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1. 

Zur  Geschichte 

der 

schwedischen  Universität 

iu  Livland, 
von 

* 

C.  Schirren, 


(Vorgetragen  in  der  175.,  öffentlichen  Versammlung  der  Gesell- 
schaft, am  6.  December  1852.) 


Hie  Geschichte  unseres  Landes  oder  vielmehr 
seiner  deutschen  Colonie  hat  eine  eigentümliche 
Reihe  wiederkehrender  Erscheinungen  aufzuweisen, 
wie  kaum  eine  andere.  Es  sind  das  Folgen  eines 
beständigen  Kriegslaufes,  welcher,  von  den  ersten 
Zeiten  an,  Wiege  zugleich  und  Grab  bedeutender 
Institutionen  geworden  ist,  die  unter  der  Geduld 
und  der  Zeitigung  des  Friedens  unserer  ganzen 
Entwickelung  vielleicht  eine  andere  Richtung  ge- 
geben hätten.  Wer  die  Geschichte  der  ersten  Co- 
lonisation,  ihren  Ansatz  zu  politischen  Gestaltun- 
gen, denen  die  Auflösung  meist  auf  dem  Fusse  ' 
folgte,  aufmerksam  und  unbefangen  geprüft  hat, 
wer  die  Entwickelung  der  ländlichen  und  gewerb- 
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liehen  Verhältnisse  in  ihrem  sprungweisen  Vor- 
tind  Rückschreiten  gemustert  hat,  dem  wird  sich 
ein  Bild  entworfen  haben,  wie  bis  an  die  Schwelle 
des  vergangenen  Jahrhunderts  der  Krieg  in  seinen 
zahllosen  Richtungen  wesentlich  am  Aufbau  und 
an  der  Zerstörung  unserer  Lebensformen  mitgewirkt 
hat.  Und  doch  zeigt  sich  darin  nur  die  eine  Seite  - 
der  Erscheinungen,  welche  ich  im  Auge  habe. 
Nicht  weniger  characteristisch  ist  der  Umstand, 
der  sich  fast  regelmässig  wiederholt,  dass  der  Krieg 
doch  eigentlich  nicht  zerstört,  sondern  das  Zer- 
störte nur  bei  Seite  schafft.  So  kräftig  und  lebens_ 
fähig  es  anfangs  schien,  &o  durchbrochen  und  ver- 
wittert zeigt  es  sich  Schon  vor  seinem  Ende,  und 
wenn  dann  der  Krieg  Felder  und  Städte  heimge- 
sucht und  die  Trümmer,  die  er  vorfindet,  mit  sich 
hinweggewälzt  hat,  so  beginnt  immer  wieder  ein 
neuer  Aivfbau  nach  der  alten  Ueberlieferung,  um 
meist  in  gleichem  Verfall  zu  enden. 

Wer  mit  ruhigem  Blicke  Und  mit  unertnüdeter 
Verknüpfung  das  ganze  Gewebe  der  geschichtli- 
chen Entwicklung  verfolgt,  dem  freilich  wird  auch 
hier  der  Zusammenhang  offenbar  und  in  allem 
Wechsel  findet  er  das  Dauernde  wieder.  Die  länd- 
liche Colonisation  hat  gleich  anfangs  die  Grundli- 
nien gezogen,  welche  noch  jetzt,  selbst  änsserlich 
und  fast  topographisch,  dieselben  geblieben  sind; 
die  Städte  tragen  vom  Anfang  bis  zum  Ende  doch 
denselben  Character,  sie  behaupten  dieselben  For- 
men des  politischen  und  gewerblichen  Lebens,  fast 
dieselben  Richtungen  des  Handels  und  des  Ver- 
kehrs.   t)er  Geist  der  ersten  Ansiedler  ist  nicht 
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völlig  überlebt  und  seit  dem  XVI.  Jahrhundert 
hat  die  evangelische  Kirche  sich  behauptet  in  aller 
Drangsal  der  Zeiten.  Aber  diese  Einsicht  ist  nur 
dem  geboten,  der  festen  Fusses  den  Ort  wählt, 
von  dem  er  rückwärts  musternd  ausschaut;  wer 
und  solange  er  die  ganze  Bahn  selbst  wiederholt 
und  unter  dem  Drängen  der  Ereignisse  nach  Klar- 
heit im  Einzelnen  forscht,  dem  wird  dieser  Zusam- 
menhang zurücktreten  vor  dem  überwindenden  Ein- 
druck des  Verfalls  im  Einzelnen. 

In  jene  Zeit,  der  wir  kaum  erst  den  Rücken 
gewendet  haben,  und  unter  ihre  Bedingungen  tritt 
auch  die  flüchtige  Erscheinung,  welche  ich  Ihnen 
in  kurzer  Skizzirung  vorzuführen  wünsche,  ange- 
regt durch  ein  Pest,  welches  in  diesen  Tagen  ge- 
feiert wird  und  in  den  Betrachtungskreis  dieser  Ge- 
sellschaft tritt,  die  mitbemfen  ist,  die  verfalle- 
nen Denkmäler  unserer  Landesgeschichte  wieder 
aufzurichten. 

Wenn  nnn  aber  diesem  Tage  gegenüber,  an 
den  sich  so  viel  freundliche  Wünsche  knüpfen,  ich 
Ihnen  heute  ein  Bild  des  Verfalls  vorführe  und  die 
Frage  zur  Antwort  zu  bringen  suche:  wie  der  Krieg 
die  ältere  Landes -Universität  zweimal  so  rasch  und 

- 

ohne  Spur  zersprengen  konnte,  so  liegt  meine  Ent- 
schuldigung einzig  darin,  dass  der  Gegenstand  selbst 
keine  andere  Behandlung  diüdet,  als  eben  diese. 
Denn  wie  man  ihn  auch  berühre,  an  jeder  Seite, 
in  jedem  Puncte  führt  er  selbst  eine  ausdauernde 
Betrachtung  in  dieser  Richtung  fort,  —  wenigstens, 
soweit  die  vorhandenen  Quellen  das  Maass  geben. 
Die  schwedische  Universität  war  bald  nach 
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ihrem  zweiten  Verfall  vergessen.  Ihre  Papiere  hatte 
der  Krieg  zerstreut,  nur  vereinzelte  Reliquien  wer- 
den in  der  königlichen  Bibliothek  zu  Stockholm 
aufbewahrt  und  kaum  200  uns  zugängliche  Num- 
mern officieller  Correspondenzen  und  Acten  geben 
uns  Gelegenheit,  die  schon  von  Bacmeister 
und  Sommeliu  s  zusammengestellten  Nachrichten 
zu  verdeutlichen  oder  zu  ergänzen.  Sie  helfen  ein 
ziemlich  treues  Bild  jener  Zeit  und  ihrer  Stiftun- 
gen entwerfen.  Nur  freilich  ein  äusserlich- allge- 
meines; um  den  wissenschaftlichen  Werth  und  die 
Stellung  jener  Academie  durchgreifend  darzustellen, 
müsste  man  sich  zuvor  durch  zahlreiche  Disserta- 
tionen und  Orationen  meist  zweifelhafter  Latinität 
und  herkömmlichen  Inhalts  durchgearbeitet  haben. 
Genug,  wenn  uns  das  verfallene  Haus  mit  seinen 
Einwohnern  und  seinem  Geschicke  äusserlich  treu 
wiedergespiegelt  erscheint.  Auch  so  wird  uns  sein 
Bild  eine  Veranlassung  werden,  den  Gang  der  Ge- 
danken an  eine  Vergangenheit  zu  knüpfen,  welcher 
die  Gegenwart  ein  glücklicheres  GegenbiTd  bieten 
möge. 

Der  erste  evangelische  Fürst  seiner  Zeit  steht 
als  Stifter  an  der  Schwelle  unserer  Betrachtung. 
Eben  ist  er  um  das  Baltische  Meer  herum  den  Po- 
len in  die  Flanke  getreten,  dann,  nachdem  er  ihnen 
die  nördlichen  Provinzen  entrissen,  richtet  er  vom 
Westen  her  seine  Angriffe  auf  das  einst  mächtige 
Reich,  bis  ihn  der  Weltstrudel  ergreift,  in  dessen 
Ring  er  getreten  ist,  und  doch,  mitten  im  Lärme 
der  Waffen  und  auf  fremden  Schlachtfeldern,  ohne 
die  Einsicht,  dass  eine  listige  Politik,  mit  weltli- 
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chen  Zwecken  und  jesuitischer  Ausdauer,  ihre  Pläne 
zu  den  seinigen  macht,  indem  sie  die  seinen  adop- 
tirt,  nicht  ohne  die  Ahnung  eines  nahen  Endes 
dessen,  was  ihm  vorgezeichnet  schien  zu  vollbrin- 
gen, hält  er  sein  Auge  unablässig  auch  auf  die  zur 
Hälfte  erst  eben  eroberten  Länder  gerichtet,  welche 
seiner  neuen  Bahn  im  Rücken  liegen,  von  alten 
Wunden  siech  und  müde  an  Leib  und  Seele.  Nach 
den  einfachen  Lehren  der  Politik  jener  Zeit  wünschte 
er  sie  genesen  zu  sehen  an  einer  einheimisch  orga- 
nisirten  Justiz,  welche  das  Verworrene  allmälig  lö- 
sen konnte,  und  an  der  Bildung  in  evangelisch  ge- 
läutertem Geiste,  welche  das  Niederliegende  allmä- 
lig aufrichten  sollte.  Indem  er  aber  die  Verwal- 
tung an  die  bisher  übliche  des  Reiches  anknüpfte 
und  es  versäumte,  strenge  Sonderung  dort  einzu- 
führen, wo  sonst  ein  unordentliches  Ausbeuten 
durch  schwedische  Collegien  und  Beamte,  durch 
Kronspächter  und  Kronsgläubiger  nicht  wohl  zu 
verhindern  war,  geschah  es,  dass  er  selbst  seine 
wohlthätigen  Stiftungen  gleichsam  aufhob  oder  doch 
ihren  Untergang  vorbereitete.  Zunächst  hatte  er 
im  Sinne,  die  Küstenstädte  sich  selbst  zu  überlas- 
sen, und  in  der  That  war  der  nie  ganz  gebrochene 
Handel  für  sie  eine  Garantie  neuen  Aufschwungs. 
Besonderer  Aufhilfe  dagegen  bedurften  die  Land- 
städte und  unter  allen  war  keine  so  heimgesucht 
,  worden  von  den  Leiden  des  Krieges,  als  Dorpat. 
Gelang  es,  hier  neues  Leben  hervorzurufen,  so  wa- 
ren für  das  ganze  Land  an  verschiedenen  Stellen 
im  Westen  und  Osten  Sammelpuncte  für  die  aufle- 
benden Kräfte  gegeben  und  jede  Art  des  Verkehrs 
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konnte  ihren  Anfang  suchen  und  einen  ruhigen 
Fortgang  nehmen.  Zugleich  pries  man  die  heitere 
Lage  der  Stadt,  den  fruchtbaren  Boden,  den  fisch- 
reichen Strom,  die  Tradition  einstiger  Bedeutung; 
dreimal  allein  hatten  die  Schweden  die  Stadt  ge- 
nommen; auch  hatte  hier  nicht  am  letzten  das 
Werk  der  Reformation  glücklichen  Zutritt  gefun- 
den; auch  lag  der  Ort  für  unmittelbare  Gefahr 
fern  genug  und  doch  als  Combinationspunct  poli- 
tischer oder  kriegerischer  Einwirkung  nahe  genug 
der  östlichen  Grenze;  alles  das  hatte  seinen  Na- 
men den  Schweden  bekannt  und  vertraut  gemacht 
und  erkannte  ihm  den  Preis  vor  seinen  Mitbewer- 
bern zu.  Und  schon  war  im  Herbst  1630  der 
Plan,  den  auch  Carl  IX.  gehegt  hatte,  ausge- 
führt und  ein  königliches  Gymnasium  in  Dorpat 
feierlich  eingeweiht  worden.  Es  sollte  den  Lan- 
deseingebornen  den  Besuch  fremder  Lander  ersetzen 
und  im  Sinne  GustavAdolph's,  nicht  den  Schwan- 
kungen der  Theorie,  sondern  einer  practischen  Aus- 
bildung aller  Stände  dienen.  Daruni  sollten  in  ihm 
ebensowol  Lehrer,  als  Geistliche,  Aerzte  als  Kechts- 

m 

kundige  erzogen  werden.  Und  damit  auch  dem 
Armen  der  Zutritt  möglich  werde,  errichtete  der 
König  Stipendien  und  einen  Freitisch;  denn  er 
wünschte,  selbst  den  Sohn  des  Bauern  heranzu- 
ziehen. Mit  diesem  schwedisch -brauchbaren  Maass- 
stab hätte  er  nun  wol  nicht  lange  messen  können; 
doch  nahm  das  Institut  einen  so  günstigen  Anfang, 
dass  es  zweckmässiger  schien,  ihm  bahjl  anfangs 
den  Namen  und  die  Hilfsmittel  einer  Apademie  zu 
leihen  und  den  Geist  des  Landes  so  Verhältnis^» 
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massig  rasple  zu  heben.  Zur  könig%hen  Sclmle 
waren  nur  JEinhejniische  gekommen;  zur  Acaffcmie 
niusste  auch  Zudrang  augs  (Schweden  selbst  nicht 
fehlen;  jene  hatte  eine  $}phere  Disciplin  gehand- 
babt;  diese  gpnoss  herl^mmlich  cprporativer  Frei- 
heiten, welche  jdas  Land,  |das  an  corporativen  Frei- 
heiten fast  untergegangen  ^rar,  vielleicht  nur  zu 
nussbraucheu  verstau^.  Doch  hat  der  Geisf,  in 
welchem  der  grosse  Kpnig  zu  Nürnberg  im  Jahre 
1(82  das  Stiftungspatent  unterschrieb,  mit  diesen 
Besorgnissen  für  de»  Aufgang  wenig  gemein;  überr 
all  sind  es  zwei  Ideen,  welche  den  Stifter  leiten; 
die  Erßtarjknng  des  Laibes  und  die  evangelische 
Erleuchtung. 

Der  König  hatte  nach  dem  Grundsatze  der 
Zeit,  dass  keine  Qesel^cbaft  ohne  ihre  Privilegien 
bestehen^  könne,  auf  ^die  neue  Universität  die  Statu- 
ten von  Upsala  übertragen.  Sie  hatte  als  geschlos- 
sene Körperschaft  eigene  Jurisdiction,  Freiheit  von 
allen  Abgaben  un4  Leistungen,  Seifostergänzung 
unter  königlicher  Ernennung,  eigentümliche  Ver- 
waltung und  eignen  Landbesitz.  Pen  Kanzler  un4 
Prokanzler  setzte  der  r>5nig  ein;  ,der  Ifccfw  wurde 
halbjährlich  von  den  Professoren  aus  tyrer  Mitte 
gewählt  und  vom  Kanzler  bestätigt;  *Jie  Facultä- 
ten  sollten,  wenigstens  später,  nach  dem  Sat*e: 
„tres  faciunt  collegium",  wo  möglich  jede  aus  drpi 
Gliedern  bestehen;  4er  Jjalbjfihrlicb  einzusendend^ 
Lections-Catalog  wurde  vpm  J£a#zler  a^eeptjrt;  der 
Studipqplau  jägx  kernenden  poltye  yom  JJectojr  un- 
ter Beihilfe  ^er  ^acultätsjpbrer  geleimt  werden. 
RfP  WffiW**  warpn  zu  ejnpr  pffent^chen 
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Vorlesung  verpflichtet,  ausserdem  lasen  sie  priva- 
tissima,  sie  leiteten  die  Disputationen  und  Oratio- 
nen  der  Studenten,  corrigirten  ihre  Abhandlungen 
und  Carolina.  Ein  Examen  wurde  für  den  Eintritt 
in  den  Staatsdienst,  für  das  öffentliche  und  private 
Lehramt  verlangt;  ein  religiöses  Colloquium  sollte 
ausserdem  jedem  auferlegt  werden,  der  zur  Fort- 
setzung seiner  Studien  um  Pässe  in  das  Ausland 
ansuchte.  Damit  wollte  man  sich  die  Garantie 
geben,  dass  nur  stahlfeste  Geister  draussen  in  Be- 
rührung mit  den  dem  Schweden  verhassten  Secten 
träten. 

Der  nationale  Character  dieser  ersten  Univer- 
sität ist  schwer  nachzuweisen.  Unter  den  von 
Somme litis  verzeichneten  200  Dissertationen  aus 
den  Jahren  1632—1656  sind  kaum  30  Livländern, 
Rigensern,  einem  oder  zwei  Kurländern  und  einigen 
Ausländern,  die  übrigen  170  sind  Studenten  aus 
Schweden  oder  Finland  zuzuschreiben  und  beson- 
ders gegen  das  Jahr  1655  stellt  sich  das  Verhält- 
niss  des  deutschen  zum  schwedischen  Elemente 
ungünstiger,  als  in  der  ersten  Zeit.  Dabei  befrem- 
det andererseits  der  Umstand,  dass  unter  24  aus 
jenen  Jahren  genannten  Professoren  doch  nur  7 
schwedische  sich  finden,  und  zwar  haben  diese  nur 
untergeordnete  Lehrstühle  besetzt;  weder  die  theo- 
logische Pacultät  ist  hervorragend  durch  sie  ver- 
treten, noch  findet  sich  ein  Lehrstuhl  des  schwe- 
dischen Rechtes  erwähnt. 

Aeusserlich  ist  dies  Zahlenverhältniss  aus  der 
damaligen  Stellung  Schwedens  erklärlich.  Es  hatte 
sich  mit  ganzem  Gewicht  auf  Deutschland  gewor- 
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fen  und  fühlte  sich  dem  überwiegenden  Schwer- 
puncte  nachgezogen.  Gustav  Adolph  setzte  gleich 
anfangs  aus  deutschen  Ländern,  da  er  selbst  von 
deutschen  Verbindungen  umworben  war,  die  neuen 
Lehrer  ein.  Darin  folgte  ihm  in  ähnlicher  Lage 
der  Reichskanzler,  und  die  deutsche  Richtung  der 
Politik  in  Schweden  konnte  erst  allmälig  von  einer 
nationalen  überwunden  werden.  Dazu  kam,  dass 
Schweden  in  Greifswalde  die  andere  Universität  auf 
deutschem  Boden  besass,  eine  Pflanzschule,  der 
die  sächsischen,  an  welche  evangelische  Sympathien 
fesaelten,  zur  Seite  standen.  So  sind  auch  fast  alle 
deutsche  Professoren  in  Dorpat  Pommern  oder 
Thüringer;  oder  doch,  wie  der  Eckernforder  Jo- 
hann Ludenius,  erst  aus  Greifswalde  oder  Wit- 
tenberg übergeführt.  Allmälig  tritt  in  diese  Ueber- 
gangsglieder  noch  eine  dritte  Station:  Schweden 
selbst,  so  dass  in  späterer  Zeit  Dorpat  erst  auf 
diesem  Umwege  die  2  bis  3  deutschen  Professoren 
erhielt,  welche  von  der  schwedischen  Majorität 
dann  meist  mit  Erfolg  bedrängt  wurden.  So 
zeigt  sich  also  in  dieser  ersten  Periode  eine  deut- 
sche Majorität  der  Lehrer  und  eine  schwedische 
Majorität  der  Lernenden.  Der  andere  Grund  die- 
ses scheinbaren  Widerspruchs  liegt  in  dem  noch 
immer  lebhaften  geistigen  Verkehr  der  Seestädte 
mit  den  ältesten  evangelischen  Ländern,  in  der  aus 
polnischer  Zeit  befestigten  Gewohnheit,  ausländi- 
sche Academien  zu  besuchen,  in  der  Abneigung 
des  Adels  gegen  eine  nähere  Berührung  mit  Schwe- 
den und  in  der  Ueblichkeit  einer  kurzen,  rauhen 
Erziehung.    Noch  wichtiger  war  die  nicht  ganz 
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verwischte  Grenze  polnischer  und  schwedischer 
Besitzungen,  wie  das  XVI.  Jahrhundert  sie  blu- 
tig  bezeichnet  bajte.  Im  Norken  hatte  der  Schwede 
schon  zwei  Men^cbenalter  hindurph  festen  Fuss 
gefasst,  im  Süden  war  bis  auf  <Jie  neueste  Zeit 
noch  pplnische  Wirthschaft  gewesen.  Dazwischen 
Standen  die  Traditionen  der  Hofleute,  der  Patrio- 
ten niit  dem  Schwerte,  das  auf  abgelegenen  Strassen 
Freund  und  Feind  gleich  scharf  traf.  Der  Zu- 
stand selbst  war  wol  fiberwunden,  a^er  die  Span- 
nung, welche  er  erzeugt  hatte,  dauerte  fort.  An- 
dererseits galt  Livland  dem  Schweden  dpcji  nur 
als  erobertes  JLand.  Ohne  die  Controle  einer  an 
Sprache  und  Anschauungen  gleichen  Gesellschaft, 
konnte  in  Ljvland,  bei  vielen  neugeschaffenen  Aeni- 
tern?  zu  welchen  der  Einheimische  sich  nicht  zu 
drängen  liebte  ?  auch  der  niittelmässige  Kopf  oder 
gar  das  verkommene  Dasein  ein  Ansehen  und  eine 
gewinnreiche  Stellung  suchen,  welche  das  Mut- 
terland ihm  hartnackig  vertagte.  Ganze  Familien 
fiedelten  \}per,  Jahr  aus,  Jahr  ein.  Ausser  den 
Remtern  hatte  die  J£rone  auch  Land  zu  vergeben, 
zu  dessen  Pachtung  sich  tuejst  nur  Schweden  mel- 
deten, ßo  wuchs  der  schwedische  Zudrang,  und 
da  nun  im  Lan4e  selbst  eine  Universität  ihren 
Studirenden  Anspruch  auf  Staatsdienst  und  Stj? 
pennen  zum  Stühren  oder  Stu^entsein  dart}pt? 
so  überwog  ba)4  $ie  schwedische  £ahl  der  Ler7 
nenden.  Nirge,n<^s  zeigt  sieh  der  schneidende  Gegen- 
satz des  putschen  und  des  schwedischen  Elements, 
an  der  Acadenjie  so  deutlich,  aty  in  den  einst  im 
alten  schwedispbßp  RegierWgs-Archive  aufbewahrr 


Digitized  by 


n 

teu  officiöseu  Coirespondenzen.  Kauni  eine  Rüm- 
mer rührt  von  einem  Peuschen  her.  Ijninev  «find 
es  Schweden,  welche  den  Kanzler  bedrängen,  mit 
Klagen^  Gesuchen,  ^Schmeicheleien,  Unwürdigkeiten 
aller  Art;  flamen,  wie  des  Wittenberge  Mat- 
th i^e  oder  dßs  in  Kurland  geborenen,  am  herzog- 
lichen Hofe  zweimal  angesehenen  Manzel  erschei- 
nen höchstens  in  den  Registern  und  Gagenbücberp. 
Itei  heftigerem  Temperament  zeigt  sieh  zuweilen 
auch  schon  eine  härtere  Reibung.  So  war  Joaeb. 
Sehelenjup  aus  Pommern  seiner  Streitsucht  und 
IJpflahrt  wegen  verhasst;  man  sagte,  er  ha.be  ver- 
langt, das  Scepter,  das  auf  Beschluss  des  acade- 
jniscben  Senate  bei  der  Leichenfeier  eines  Rector$ 
künftig  vorangetragen  werden  sollte,  bei  seinein 
Ilochzeitsgange  sich  yorgetragen  zu  sehen.  In 
Joachim  Crellius  aus  Rügen  fand  er  einen  hart- 
köpfigen Qenossen,  der. aber  am  Ende  den  Schwe- 
den das  Feld  räumen  und  dem  Ol  aus  aus  We*ip 
weichen  musste.  Am  hartnäckigsten  war  seine 
Fehde  mit  dem  Viee-Kanzler  Zacharias  Klingiu*, 
einem  Manne  voll  Eifers  und  Entschiedenheit,  der 
^ur  zuweilen  willkürlich  eingriff.  Statt  sich  die 
letzte  Entscheidung  vorzubehalten,  übernahm  er  .oft 
die  Geschäftigkeit  eines  Rectors,  der  Alle?  selbst 
sehen  und  anordnen  will.  Damals  war  er  zugleich 
bei  IJofe  wohl  angeschrieben  und  die  Königin 
Christina  übertrug  ihm  mit  ^sejuaem  Instaljations- 
Patent  besonders  betonte  Functionen,  in  $eren 
Ausübung  er  von  Seiten  des  academischen  Consi- 
storimns  unerwarteten,,  oft  ziemlich  groben  Wider- 
stand erfuhr,   £o  sollte  er  besonder^  dem  Verr 

618296 


Digitized  by  Google 


12 

-  ■ 

schwenden  der  Stipendien  an  Unwürdige  steuern 
und  häufig  die  Visitation  der  Docenten  und  Dis- 
centen  und  die  Inspection  verrichten.  Darauf  hin 
entwarf  er  Vorschläge,  welche  er  dem  Kanzler 
wiederholt  empfahl;  besonders  wünschte  er  In- 
spectoren  angestellt,  und  die  monatlichen  und  Se- 
mestrai-Examina  mit  grösserem  Eifer  betrieben. 
Hierin  fand  er  in  dem  später  geadelten  Stier  n- 
strAl  aus  Stregnäs  einen  entschiedenen  Parteigän- 
ger, während  die  deutschen  Professoren,  beson- 
ders Dr.  Virginius  und  der  spätere  Rector  Sche- 
lenius  ihm  einen  ebenso  entschiedenen  Wider- 
stand entgegensetzten.  Diese  Spaltung  steigerte 
sich,  als  das  Stockholmer  Kammer-Collegium  ver- 
ordnete, dass  der  "Vice-Kanzler,  zum  Behuf  einer 
geregelten  Gagenzahlung,  den  Docenten  und  Be- 
amten Dienstlisten  ausstelle  und  nun  Zacharias 
K 1  i  n  g  i  u  s ,  der  unterdess  auch  mit  dem  grosseren 
Theile  der  deutschen  Geistlichen  seiner  Superin- 
tendentur  zerfallen  war,  dieses  Mittel,  den  Eifer 
der  Docenten  und  stipendiirten  Discenten  anzu- 
spornen, um  so  bereitwilliger  ergriff,  als  ihm  von 
Christina  schon  früher  die  Weisung  zugegangen 
war,  die  Verwendung  der  academischen  Einkünfte 
zu  controliren.  Am  Meisten  aber  sah  sich  der 
academische  Senat  durch  einen  solchen  Eingriff 
verletzt,  und  als  Stier  nsträl  über  die  Verwal- 
tung der  Quästur  und  der  Fiscusgelder  vor  dem 
academischen  Senat  nur  unter  Vorsitz  des  Vice- 
Kanzlers  Rechnung  ablegen  wollte,  weigerte  sich 
der  Senat,  sie  unter  dieser  Bedingung  entgegenzu- 
nehmen, und  verlangte  sie  nach  gemeinem  Herkom- 
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men.  Stiernstrsl  antwortete  mit  Denunciationen 
bei  dem  Kanzler  und  der  Streit  bewegte  sich  in 
unerfreulichen  Formen.  In  der  That  ist  gerade 
hier  der  Wideretand  des  Senats  begreiflich  genug; 
denn  in  Geldfragen  mussten  seine  Glieder  sehr 
reizbar  gestimmt  sein. 

Wohl  hatte  Gustav  Adolph  die  Universi- 
tät unabhängig  nach  aussen  stellen  wollen;  aber 
befangen  oder  gewöhnt  an  schwedischen  Geschäfts- 
gang, hatte  er  einer  dem  Reiche  nur  lose  angefüg- 
ten und  darum  untergeordneten  Provinz  keine  deutli- 
chen Garantien  gegeben.  Die  Einkünfte  zweier 
Güter  in  Ingernmanland  sollten  bis  zum  Betrage  von 
5300  Reichsthalern  der  Academie  zukommen;  die 
Verwaltung  aber  war  Beamten  der  Krone  über- 
tragen und  schon  im  Jahre  1635  musste  die  Re- 
gierung, um  den  argen  Rückständen  und  Wirren 
abzuhelfen,  der  Universität  eigen  zu  verwaltendes 
Land  abtreten.  Nur  machte  diese  dann  Anspruch 
auf  Ersatz  der  Verwaltungskosten  und  konnte  sich 
selbst  so  schwer  in  die  Benutzung  und  Befesti- 
gung des  unersetzlichen  Besitzes,  der  ihre  Selbst- 
ständigkeit garantirte,  finden  und  schicken,  dass 
Alles  wieder  auf  das  alte  Verhältniss  zurückge- 
führt wurde.  Denn  dass  wirklich  Güter  angewiesen 
waren,  beweist  (Da cm.  b.  Müller  IX.  4/&)  das 
Verlangen  Christina 's  im  J.  1652,  dass  die  Aca- 
demie ihre  Güter  zum  Besten  der  Krone  zeitweilig 
verpfände,  und  noch  im  Jahre  1654  wurde  im  Etat 
die  Gage  der  zwei  Amtleute  weggelassen,  „so 
lange  die  Academie -Güter  verpfändet  sind."  Die 
Beamten,  welche  die  Auszahlung  zu  leisten  hat- 
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ten,  wussten  stets  Auswege:  bald  sollten  die  Pro- 
fessoren alte  Querhauben  sein,  welche  stets  zank- 
ten ,  bald ,  wenn  der  Kanzler  auch  selbst  die  An- 
weisung gab,  erklärte  die  königliche  Rentkammer, 
es  seien  keine  Mittel  angewiesen.  Oft  trat  beson- 
dere Wohlfeilheit  der  Lebensmittel  ein  und  damals 
versorgte  man  sich  in  solchen  Fällen  wol  auf  ein 
ganzes  Jahr;  nur  die  Lehrer  an  der  Academie 
konnten  nicht  kaufen,  weil  ihre  Gage  ausblieb. 
Paf&r  suchten  sie  denn  auf  jegliche  Weise  Ent- 
schädigung und  der  Professor  Ludenius,  dem 
die  Bibliothek  übergeben  war,  zog  einmal  von  den 
Bibliothekgeldern  400  Rthlr.  als  ruckständige  Gage 
in  seine  Tasche  herüber,  obgleich  das  Wasser  offen 
war  und  die  bestellten  Bücher  täglich  in  Riga  ein- 
treffen konnte«.  Unter  diesen  Umständen  musste 
eine  Controle  des  Vice -Kanzlers  allerdings  weni- 
ger lästig,  als  beleidigend  erscheinen. 

Die  ganz  unzuverlässige  Dotation  machte  es 
jedem  Einzeltfen  zur  Pflicht  der  Selbsterhaltung, 
nach  Nebenämtern  zu  trachten,  und  es  war  auch 
fast  herkömmlich,  dass  die  Professoren  der  Theo- 
logie zugleich  Stadtpfarren  verwalteten,'  die  der 
Rechtskunde  Beisitzer  des  königlichen  Hofgerichts 
waren,  und  die  Glieder  der  philosophischen  Facul- 
tat  sich  vorzugsweise  die  aeademiseben  Nebenäm- 
ter, wie  Quastur  und  Bibliothekariat,  aneigneten. 

Dass  wissenschaftliche  Nebcuinstitute  und 
Sammlungen  bei  solcher  Zerrüttung  der  Geldwirth- 
schaffc  nicht  wol  gedeihen  konnten,  belegen  einige 
Klageschriften  aus  älterer  Zeit.  Bereits  vor  dem 
Jahre  1636  war  der  Administrator  der  Universi- 
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täts - Buchdruckerei  Jacob  Becker,  ein  Civis 
rigehsia,  mit  zWei  seltnen,  im  Inventar  der  Drucke- 
rei verzeichneten  Büchern  und  dem  Original-Con- 
tract,  den  er  nicht  erfüllt,  auf  und  davon  gegan*- 
geh;  denn  der  Druckerei  waren  weder  beständige 
Mittel  noch  ein  bestimmtes  Local  angewiesen.  Ein 
Buchläden  war  noch  gar  nicht  errichtet  worden. 
Wie  gross  die  Bibliothek  gewesen,  lässt  Bich  nicht 
mehr  ermitteln.  Als  1656  die  Russen  Dorpat  be- 
lagerten, wurde  sie  in  den  Altar  der  St  Marien- 
kirche eingemauert  und  30  Jahre  spater,  als  man  sie 
schon  vergessen  und  verloren  gab,  wusste  nur  noch 
der  frühere  Professor,  nun  Bischof  von  Abo,  Geze>- 
lius  um  den  Ort,  wo  man  sie  denn  auch  fand.  Ein 
im  J.  1688  copirtes  Inventar-Verzeichniss  fuhrt  als 
Regt  der  Bibliothek  auf  in  Folio  40  Nummern,  in  4$ö 
88,  in  8vo  74.  Dabei  ist  die  Jurisprudenz  mit  C.  120 
Werken  unverhältnissmässig  am  stärksten  vertreten ; 
die  Theologie,  wenn  man  ihr  auch  die  Decretalen 
Gratian's,  Gregor's  IX.,  Bonifaciüs  VIII. 
zurechnet,  zählt  kaum  10  Nummern;  die  Philologie 
ist  reprasentirt  durch  Terenz,  J,  Caesar,  Q. 
Curtius9  Lucian,  die  Commentare  des  JMann- 
tius  tu  Cicero9 s  Briefen,  durch  einige  Abhand- 
lungen von  Justus  Lipsius; —  die  Philosophie, 
vorwiegend  durch  Melanchthon  vertreten,  nimmt 
ß — 8  Nummern  in  Anspruch,  tiie  Rhetorik  1  oder  2; 
die  Mathematik  3,  die  Geschichte  nur  die  Chronik 
Carion'*  und  die  Medicin,  wie  es  scheint,  gar  nichts. 
Von  schwedischen  Autoren  ist  kein  einziges  Buch 
verzeichnet;  von  inländischen  nur  Christ  off. 
Sturtii  Nob.  Liv.  Comment.  in  Regulas  jutin. 
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Ausserdem  werden  28  Nummern  Statuten  und 
Acten,  14  Nummern  Rechnungen  und  Protocolle 
aufgeführt;  als  Hinterlassenschaft  der  Druckerei 
aber  21  ganze  und  16  halbe  Kasten  mit  Lettern, 
darunter  auch  griechische,  hebräische,  syrische  und 
eine  Sammlung  von  Kalender characteren;  überall 
aber  lagen  die  Buchstaben  bunt  durch  einander. 

Wenn  man  den  raschen  Verfall  schon  der  er- 
sten Acacjemie  beurtheilen  will,  so  darf  man  die 
ungeheure  Sorglosigkeit  und  Liederlichkeit  nicht 
ausser  Acht  lassen,  welche  Christina  im  ganzen 
Reiche  zur  Einbürgerung  gebracht  hatte.  Viel- 
leicht ist  die  seltsame  Mischung  von  Libertinage 
und  oft  bornirter  Geistesstrenge  im  Character  der 
mittleren  schwedischen  Stande  noch  eine  Erbschaft 
jener  unglücklichen  Zeit;  um  wie  viel  nachdrück- 
licher war  die  nächste  Folge.  Ferner  aber  war 
man  in  Schweden  noch  nicht  übereingekommen,  in 
welchem  Sinne  man  das  Verhältniss  der  eroberten 
Provinz  zum  Hauptlande  basiren  wollte;  noch  hatte 
die  Centralisation  nicht  deutlich  begonnen;  der 
Augenblick,  der  wechselnde  Einfluss  wechselnder 
politischer  Parteiung,  die  Laune  oder  die  Vorliebe 
Einzelner  und  die  kleine  Intrigue  entschieden  noch 
zu  Vieles. 

Die  grossen  äussern  Händel  gingen  unterdess 
ihren  Gang  und  Schweden  sah  sich  zeitweilig  ge- 
zwungen, die  schon  von  Gustav  Adolph  be- 
zeichnete Position  in  Litauen  und  Kurland  aufzu- 
geben. Den  Litauer  schied  alles  streng  vom  Schwe- 
den und  die  katholische  Kirche  hatte  eine  Stim- 
mung des  Aufstandes  genährt,  welche  in  Kurland 
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fast  Wiederhall  zu  finden  schien.  Die  Neutralität, 
um  welche  Herzog  Jakob  meist  mit  Erfolg  intri- 
guirte,  war  von  den  mächtigen,  anm  aas  senden  Schwe- 
den gefahrlicher  bedroht,  als  von  Polen,  mit  dem 
der  kurische  Adel  durchaus  freundlich  stand.  Dar- 
um wusste  der  Zar  den  gefährlichsten  Schlag  zu 
führen,  wenn  er  sein  Heer  die  Düna  hinab  schickte 
d  so,  zur  Linken  durch  die  schwedischen  Antipa- 
thien in  Litauen  und  Kurland  geschützt,  den  Feind  % 
am  rechten  Ufer  vor  sich  aufrollte  bis  nach  Riga 
hin  oder  zersprengte.  Das  erste  Manöver  glückte. 
Dünaburg  und  Kokenhusen  fielen*;  die  Schweden 
warfen  sich  auf  Riga  zurück,  und  während  das 
russische  Gros  in  derselben  Richtung  heranrückte, 
ging  Purst  Trubezkoi  quer  durchs  Land  und  be- 
lagerte Dorpat.  Seit  den  letzten  zwei  Jahren  hatte 
man  hier  den  drohenden  Schlag  gefurchtet;  schon 
1652  waren  einige  deutsche  Professoren  aus  Furcht 

- 

vor  dem  Moskowiter  auf  und  davon  gegangen, 
pie  Capitulation  nun  und  die  folgende  milde  Be- 
handlung widerlegten  alle  Besorgnisse;  die  Stadt 
schien  dem  Zaren  lieb  zu  werden;  nur  die  Uni- 
versität freilich  war  zersprengt,  die  Lehrer,  meist 
Deutsche,  gingen  nach  Greifswalde,  nach  Rostock, 
Leipzig,  Wittenberg,  woher  sie  gekommen  waren. 
Andere  zogen  sich  nach  Reval  zurück  und  ver- 
suchten, nicht  ohne  nutzlose  Ansprüche  auf  aca- 
demische  Privilegien,  zu  ihren  Vorlesungen  Zuhö- 
rer um  sich  zu  versammeln.  Die  Folge  beweist 
aber,  dass  dieser  neugebildete  Lehrkörper  nicht 
als  eine  lebendige  Tradition  der  ersten  academi- 

- 

sehen  Gemeinschaft  Geltung  oder  Dauer  errang, 
Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VII.  1.  2 


Digitized  by  Google 


mochten  anp^fliiizejn^  wie  Soheleniu.Ä,  mehrere 
Jahre  in  dieser  neuen  Thätigkeit  ausdauern»  Penn 
der  im  Jahre  1663  entworfene  Lehrplw  für  d&zu 
restaurirende  Acadenue  fijhrt  von  allen  i  Iiehrefn, 
der  .eingegangenen  nur  den  letzteren  neben;  den  ßoff 
gerichts-Assessoren  Hein  und  Stieraistr*!,  auf, 
In  Schweden  mochte  man.  die  eine,  ^irkvng  die- 
ses Feldzugs  der  Russen  kaum  spüren;  w,ar,  doch, 
die  Universität  dort  mit  Upsala  erst  wenig  in, Be- 
rührung  getreten  und  in  Stockholm  kannte  man  sie 
vielleicht  nur  a,us  den  nicht  häufig  ergdflenden 
Geldanweisungen  aus  dem  königlichen  Karanae»- 
Collegium.  Eben ,  so  c  wenig  ward  sie  in  Ljvlaud 
entbehrt  und  doch,  wenn  man  das  Eingeben  der 
alten  Universität  bedauert,  so  darf  man  es  nur  mit 
Bezug  auf  ihre  erste  Periode,  in  welcher,  sie.  mehr . 
noch  an  der  Theilnahmlosigkeit  und  Unreife;  des, 
Landes,  als  an  inneren  Widersprüqhen  scheiterte; 
vielleicht,  wenn  es  gelungen  wäre,  ihr  bei  be$$erer, 
Geldwirthschaft  in  Friedenszeit  eine  längere  Dauer; 
zu  sichern,  dass  sie  wissenschaftliches  Leben  Uls- 
ter den  Söhnen  des  Adels  erweckt,  in  den  grösse- 
ren Städten  verallgemeinert  und  genährt  hatte,  viel- 
leicht wäre  sie  einem  richtig  in  sie  gelegten  Schwerr 
puncte  gefolgt  und  eine  Pflanzschule  deutscher 
Geistesbildung  geworden.  So  brach  sie  zusammen* 
ehe  der  deutsch -schwedische  Zwiespalt  in  ihr  sich 
durchgekämpft  hatte,  ehe  das  Land  sieh  an  sie 
gewöhnen,  geschweige  sie  schätzen  und  lieben 
gelernt. 

Um  die  Stellung  der  restaurirten  Academie  im 
Lande  zu  beßrreifen,  muss  man  das  veränderte  all- 
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gemeine  Verhältmss  Schwedens  zu  LiVlärid  in's 
Auge  fassen.  Noch,  als  Carl  unter  der  Vcfr- 
mundschaft  der  Hedwig  Eleonora  und  der  fünf 
hohen  Reichsbeämten  stand,  begann  eine  einheit- 
hfcfre  Richtung  der  schwedischen  Politik  und  der 
Begriff  des  Reiches,  welchen  Carl  XI.  nicht  ohne 
Majestät  und  Willkur  vertreten  sollte ,  überwand 
die  alten  Lehren  von  politischer  Agglomeration. 
Gerade  dass  nachher  Carl  Maassregeln,  die  nur 
für  Schweden  im  ganzen  Umfange  historisch  be- 
rechtigt waren,  auch  auf  Livland  ausdehnte,  be- 
weist, dass  die  Regierung  nichte  mehr  von  acqui- 
rirten  Provinzen  wissen  wollte.  Die  alten  Reichs- 
rathe  hätten  wol  unbekümmert  Livland  mit  Solda- 
ten überfüllt  und  aufzehren  lassen,  nur  um  für 
Schweden  eine  schlagfertige  Macht  auf  den  Beinen 
zu  haben.  Schon  Hedwig  Eleonora  reizte  den 
nach  der  Einnahme  von  Dorpat  ziemlich  unthäti- 
gen  Feind  dadurch,  dass  sie  ihr  Heer,  um  Liv- 
land  zu  schonen,  über  die  Grenze  in's  russische 
Gebiet  verlegte.  Die  Folge  waren  russische  Ver- 
wüstungszüge nach  Wierland,  und  auf  ein  gleiches 
Verfahren  antwortete  Litauen  ebenso,  denn  von 
polnischer  Seite  'plünderte  Gonsiewski  bis  vor 
die  neuaufgeworfenen  Wälle  von  ' Pernau.  Wäh- 
rend  nun  so  dieser  neuere  Liebling  der  Schweden, 
einst  der  Sitz  der  schwedenfeindlichen  Hofleute 
und  eine  drohende  Gegnerin  RevaPs,  während  Per- 
nau von  Litauen  aus  beunruhigt  wurde  und  Dor- 
pat in  Feindeshand  war,  während  die  schwedische 
Politik,  ehe  sie  in  Oliva  das  endliche  Ziel  erreidhte, 
von  Bfordoaten  her  nach  Poläh:  hinwirkte,  den 
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Herzog  von  Kurland  in  Mitau  aufheben  und  Li- 
tauen nicht  nur  zur  Plünderung  besetzen  Hess, 
und  selbst  nach  dem  Jahre  1661,  als  es  schon 
seine  höchste  Stellung  befestigt  hatte,  als  es  Liv- 
land  bis  an  die  Düna  und  durch  den  Frieden  von 
Kardis  auch  Dorpat  und  die  westlichen  Küsten, 
des  Peipussee's  wieder  besass,  in  all  diesem  Ringen 
und  Behaupten  kam  der  Gedanke  an  eine  Wieder- 
herstellung der  Universität  wenig  zur  Geltung. 
Erst  als  der  Frieden  die  innere  Politik  allmälig 
entfesselte,  mochte  gerade  die  Rücksicht,  Livland 
immer  enger  an  Schweden  zu  knüpfen,  diesen  Ge- 
danken wieder  erwecken.  Dabei  lag  es  von  einem 
Standpuncte  aus  nahe,  Pernau  den  Vorzug  vor 
Dorpat  zu  geben.  Der  leichtere  Verkehr  über  .See, 
die  geringere  Abhängigkeit  von  den  Stimmungen 
des  flachen  Landes,  der  freiere  politische  Horizont, 
der  von  den  Interessen  des  Handels  characterisirt, 
von  der  Furcht  vor  östlicher  Bedrängniss  nicht 
beengt  war,  alles  das.  liess  Pernau  bevorzugen. 
Dazu  kamen  gerade  in  jener  Zeit  Besorgnisse  vor 
einem  neuen  Bruche  mit  Russland,  so  dass  man 
schwedischer  Seits  schon  die  Grenzfestungen  ar- 
mirte.  Doch  herrschte  zur  Zeit  der  Vormund- 
schaft mehr  ein  unregelmässiger  persönlicher  Ein- 
fluss,  als  ein  bestimmt  bezeichneter  Plan.  Eben- 
sowol  konnten  die  Wünsche  schwedischer  Gelehr- 
ten und  Beamten  in's  Gewicht  fallen.  Jene  konn- 
ten von  Pernau  leicht  Ferienreisen  unternehmen, 
gelehrten  Verkehr  mit  dem  Mutterlande  unterhal- 
ten und,  wenn  die  Gagen  etwa  ganz  ausblieben, 
bequemer  ein  anderweitiges  Unterkommen  finden. 
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Diese  hatten  so  ziemlich  dieselbe  Vorliebe  für  Per- 
nau  und  die  Regierung  hoffte  zugleich  eine  Erleich- 
terung in  den  Unkosten.  Denn  Bedingungen,  wie 
man  sie  Dorpat,  das  schon  einmal  durch  freie 
Gunst  eines  Königs  die  Universität  besessen  hatte, 
nicht  mehr  stellen  konnte,  waren  in  Pernau  immer 
noch  anwendbar,  das  sich  eine  solche  Gunst  ver- 
dienen und  halb  erkaufen  sollte. 

Schon  im  Jahre  1665,  neun  Jahre  nach  der 
Auflosung,  begannen  die  Verhandlungen  für  eine 
Restauration,  denn  zunächst  sollte  der  Adel  in 
Esthland  zu  Beiträgen  bewogen  werden.  Im  Jahre 
1668  wollte  der  König  Alles  binnen  einem  Jahre 
ausgeführt  sehen.  Die  Ritterschaft  in  Liv-,  Esth- 
und Ingermanland  sollte  auf  3  Jahre  4  Rthlr.  vom 
Rossdienst,  zu  15  Haken  gerechnet,  stellen  und 
gleich  für  das  laufende  Jahr  ein  Drittel  der  gan- 
zen Summe  mit  3000  Rthlrn.  bezahlen.  Der  Su- 
perintendent Preussius  wurde  zum  Vice -Kanz- 
ler ernannt  und  beauftragt,  den  Verschlag  für  die 
Instandsetzung  des  Pernauer  Schlosses  zu  machen. 
Der  Adel  bewilligte  das  Verlangte  auf  die  Jahre 
1669 — 1671;  der  König  Hess  vom  Etat  für  1669 
durch  das  königliche  Kammer-Collegium  1950  Thlr. 
auf  das  Pernausche  Licent  anweisen;  im  Jahre 
1670  war  weder  hier  noch  dort  etwas  eingegangen. 
Erst,  als  der  König  dem  in  Schweden  wenig  be- 
liebten LarsFlemming,  einem  rechtlichen,  spar- 
samen, pünctlichen  Manne,  die  Sorge  für  die  Re- 
stauration übertrug,  gelang  es  diesem,  durch  Ver- 
mittelung  von  Claus  Tott,  damaligem  General- 
Gouverneur,  aus  dem  Licent  wenigstens  600  Rthlr. 
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zu  erhalten  und  iin  Sommer  die  Bauten  zu  beginr 
nen.  Er  selbst  war  naoh  Pernau  gereist  und  hatte 
noch  Alles  in  Unordnung  gefunden;  in  den  Stock- 
werken Krons  -  Getreide  und  Artilleriepack,  in  Bo- 
den und  Keller  Kalk  und  Kohl  und  viel  Hausge- 
räthe  miUtairischcr  Herren.  Alles  das  war  nur  all- 
malig  anderswo  unterzubringen.  Erich  Bengdtr 
son  blieb  als  academischer  Rentmeister  in  Per- 
nau zurück,  den  Bau  und  das  Uebrige  zu  leiten. 
Die  Geldwirthschaft  ist  aber  jetzt  noch  viel  ärger- 
licher, als  vor  30  Jahren.  Die  Anweisungen  an 
das  Pernausche  Licent  werden  frühstens  in  2—3 
Jahren  liquidirt;  oft  fehlt  das  Notwendigste  zum 
Bau;  einmal  werden  für  163  jRthlr.  Eisenstangen, 
Hauen,  Aexte  und  Nägel  aus  dem  Pernauschen 
Ammunitions  -  Vorrath  entliehen  und  die  Schuld 
wird  dann  durch  die  militairischen  Behörden  un- 
nachsichtig von  dem  geringen  Baaren,  das  für  den 
Academiebau  einkommt,  beigetrieben;  die  Anwei- 
simg des  Rentmeisters  auf  das  Pernausche  Licent, 
von  dem  er  für  zwei  Jahre  noch  ll/2  Tausend 
Thaler  zu  fordern  hat,  wird  nicht  angenommen. 
Im  Jahre  1672  war  von  den  Bewilliguhgsgeldern 
des  Adels  noch  nichts  eingezahlt  und  zwar,  weil 
Lars  Flemming  einen  sehr  seltsamen  Weg  ein- 
geschlagen hatte,  um  die  Steuer  zu  erheben.  Als 
schon  Claus  Tott  einen  Beamten  besonders  dazu 
beauftragt  hatte,  hielt  Fleinming  es  für  besser, 
die  Sorge  dem  frühern  Proviant -Meister,  damals 
ritterschaftlichen  Buchhalter  Bertal  Gref  zu 
übertragen,  weil  dieser  mit  der  Art  des  Verfah- 
rens, mit  den  Ver^ltnissen  und  Persqn^chte^ 
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bekannt  wäre.  Üie  Folge  Wieset  Bekanntschaft 
war  dann  ein  Unterschleif*  der  sich  nach  Grefs 
Tode  auf  700  ftthftr.  herausstellte,  für  welchen 
Behgdtson  die  Ritterschaft  verantwortlich  ma- 
chen wollte;  denn  die  ftücher  des  Vördforbenen 
wiegen  ans,  dafcs  er  im  Auftrag  der  'Ritterschaft 
Zahlungen  van  grösserem  Betrage,  als  dite  ihm 
intradirten  Summen,  gemacht  hatte.  Von  ksth- 
,  land  war  im  Jahre  1688  noch  nicht  Alles  einge- 
gangen. Unter  dieser  Unordnung  litt  der  Bau. 
feinen  ganzen  Somm&r  mussten  alle  erforderlichen 
Bretter  mit  Handsagen  gesagt  werden,  weil  sie 
nur  einzeln  bezahlt  werden  konnten;  die  Arbeiter 
verdangen  sich  daher  oft  mitten  in  der  Arbeit  an 
ändere  Arbeitgeber,  die  besser  zahlten,  oder  sie 
fegten  fieschläg  auf  etwa  eingehende,  seit  einem 
Jahre  erwartete  Gelder.  Da  Alles  so  langsam 
fbrtscbritt*  verfiel  das  Eine,  ehe  das  Andere  nur 
angegriffen  wurde.  Nach  4  Jahren  waren  auf  der 
Seeseite  bereits  durchgreifende  Reparaturen  nothig; 
das  Dach  war  unbrauchbar  geworden;  efc  sollten 
Rinnen  gezogen  werden;  dann  hatte  man  in  Stock- 
hohn nach  mehrjährigem  Bau  den  Plan  geändert, 
und  das  mit  vielen  Kosten  reparirte  Üaöh  musste 
umgebaut  werden.  Dafür  wifes  der  sparsame  Fl  ent- 
min g  50  Rthlr.  ari>  für  welche  man  aber  nur  die 
Ziegeln  kauffeh  konnte.  Der  Konig  verordnete; 
da»s  Fähre  und  Krug,  wfclchfc  zum  Schlosse  ge- 
hörten, von  der  Stadt  äfoer  ih  Besitz  genommen 
wären,  wieder  der  Academie  zti  Gute  kämeh.  Die 
Folge  wär  tfnte  V^^hwöttmg  des  Öürgermeisters 
Stahl  mit  meinen  Raths-  und  Blutsverwandten, 
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denn  er  hatte  den  Sitz  im  Rath  fast  zum  Mono- 
pol seiner  Familie  gemacht.  Der  Glasermeister 
Schultz  unterschlug  Baumaterial  und  benutzte  es 
für  den  neuauigebauten  Krug  des  Bürgermeisters* 
Bengdtson  verlangte  Rechenschaft  und  klagte 
beim  Rathe,  der  die  Sache  angeblich  untersuchte, 
aber  jede  Einsicht  in  das  Protocoll  verweigerte. 
Am  Meisten  geschah  noch  in  der  erstem  Zeit, 
Schon  nach  3  Jahren  waren  zwei  Auditorien  und 
die  Kirche  eingerichtet;  noch  nach  17  Jahren  aber 
lagen  die  Keller  und  Böden  voll  Pulver,  Kohl  und 
Korn;  Major  Roose  wollte  Proviant  für  seine 
Reiter  in  die  Säle  legen;  die  Kirche  wurde  sonn- 
täglich zum  Gottesdienste  der  Garnison  benutzt. 

Um  diese  Zeit,  nach  17jährigen  Bauten,  stellt 
dann  der  Konig  dem  General-Gouverneur  Hastfer 
die  Frage,  ob  Dorpat  oder  Pernau  als  Sitz  der 
Academie  vorzuziehen  sei?  und  schon  im  folgenden 
Jahre  begannen  die  Arbeiten  in  Dorpat  Ein  im  alten 
schwed.  Regierungs-Archiv  aufbewahrtes  Brouillon 
scheint  über  diese  scheinbar  so  verkehrten  Hin-  und 
Herbeschlüsse  einige  Aufklärung  zu  geben.  Die 
Denkschrift  entscheidet  sich  nämlich  für  keine  der 
genannten  Städte,  sondern  für  Riga.  Die  meisten 
Gründe  sind  äussere  und  wol  für  einen  Ausschlag 
nicht  wichtig  genug.  Der  eigentliche  Sinn  der 
Entscheidung  scheint  in  dem  fünften  Puncte  zu 
liegen:  „wass  vor  allen  Riga  zur  Academie  con- 
siderabel  machet  ist,  dass  wegen  Nachbahrschaft 
mit  Cuhrland  (woselbst  auss  ermangelung  guter 
Schulen  die  Adelige  Jugend  grossen  theilss  den  Je- 
suiten untergeben  wird)  zu  hoffen,  wenn  diese  Aca- 
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demie  berümte  Professoren  und  Exe*citienmeister 
der  Cuhrlandische  sich  fleissig  auf  derselben 
den  und  mit  den  Lieflandischen  zu  Sr.  ko.  Maj. 
merklichem  Dienste  und  Interesse  von  Jugend  auf 
verbunden  werden  dürffite."  Wenn  man  nämlich 
auch  an  der  erobernden  Kraft  der  Wissenschaften 
zweifelt,  so  leuchtet  es  doch  ein,  dass  in  jener 
Zeit  eine  Universität  nur  dann  an  die  äusserst« 
Grenze  eines  Landes  verlegt  werden  konnte,  wenn 
diese  Grenze  vorgerückt  werden  sollte.  Riga,  zum 
Sitz  einer  schwedischen  Universität  erhoben,  war 
eine  Ofiensiverklärung  gegen  Polen  und  .zunächst 
gegen  Kurland*),  wo  schon  früher  nur  die  Anti- 
pathien des  Adels  die  Schweden  verhindert  hatten, 
dauernd  Fuss  zu  fassen.  Vor  dem  Frieden  von 
Oliva  und  noch  unter  der  Vormundschaft  wäre 
diese  Verlegung  dem  Sinne  der  schwedischen  Po- 
litik völlig  angemessen  gewesen.  Unterdess  aber 
hatte  Carl  XI.  eine  andere  Richtung  eingeschla- 
gen und  hartnäckig  verfolgt.  Unter  einer  nach- 
sichtigen Erziehung,  im  Umgange  mit  adelsfeindli- 
chen Emporkommlingen,  hatte  sein  scharfer  Cha- 
racter  sich  zum  Theil  selbst  Bahn  gebrochen,  war 
zum  Theil  nur  noch  geschärft  worden.  Die  un- 
ordentliche Wirthschaft  unter  der  Vormundschaft 
war  nur  eine  Consequenz  des  schwedischen  Fi- 
nanzsystems und  der  Vergeudung  unter  Chris ti- 
na.  Die  Idee  einer  Einheit  des  Reichs  ertrug 
aber  ebensowenig  diese  Veonrrung,  als  die  Will- 


*)  Dessen  Schlösser  Gustav  Adolph  die  „Verbürgen  Li ?• 
Jands"  genannt  hatte. 
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ktir  des  Adels.  Die  Reduktion  der  Güter,  welche 
planlos  schon  unter  Carl  X.  begonnen  Statte,  Ttot 
ein  Mittel,  gegen  beides  energisch  einzuschreiten. 
Nnr  verlangte  eine  so  umfassende  innere  Politik 
Ruhe  nach  aussen.  So  wurde  der  Plan  mit  Riga, 
an  den  eine  Acquisition  Kurlands  geknüpft  War, 
bei  Seite  geschoben,  zum  Theil  freilich  auch,  Weil 
die  Stadt  durchaus  nicht  schwedisch  gesinnt  war, 
denn  wie  der  Adel  durch  die  Reductronen  an  sei-» 
nem  empfindlichsten  Fleck,  dem  Güterbesitz,  ver- 
wundet war,  so  hatte  die  schwedische  Regierung 
auch  wenig  Anstand  genommen,  die  Stadt  Riga  in 
ihrem  Handel,  also  einem  Lebensnerv,  zu  verletzen. 
Der  Pfbrtenzoll,  eine  Art  Barriere -Octroi,  lenkte 
alle  Zufuhr  vom  Lande  in  andere  Seestädte  ab; 
ein  verhältnisswidriges  Zollsystem,  die  Spannung 
und  der  Krieg  mit  Holland,  und  vieles  Andere 
hatte  Riga  in  all  seinen  Sympathien  fast  tödtlich 
getroffen.  Ebenso  wenig  konnte  der  König  sich 
fftr  Pernau  entscheiden.  Wenn  die  Academie  in 
Riga  eine  Offensivstellung  andeutete,  so  hatte  ihre 
Verlegung  nach  Pernau  denselben  Sinn,  wie  das 
Verfahren  CarPs  XH.  beim  Ausbruch  des  Nor- 
dischen Krieges  in  der  That  bewies,  oder  sie  konnte 
auch  einer  Defensivstellung  gelten.  Beides  lag 
nicht  in  den  Plänen  des  regierenden  Königs,  der  seit 
dem  Beginn  der  80ger  Jahre  den  Frieden  mit  Russ- 
land fortschreitend  befestigt  hatte,  je  weiter  er  seine* 
Reductionspläne  ausführte.  Vielmehr  musste  er 
Dorpat  aus  zwei  Gründen  wählen:  einmal  durfte 
er  die  Universität  nicht  in  ein  zu  nahes  äusseres 
Verhältniss  zu  Schweden  bringen^  ohne  Livland 
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als  acquirirtes  Land  aufzufassen,  wogegen  das  Ver- 
fahren seiner  ganzen  Regierung  Protest  einlegte, 
und  dann  wollte  er  vielleicht  dem  Adel  ein  Aequi- 
valent  für  die  schmerzlichen  Processe  der  Güter- 
reduction  bieten,  indem  er  ihm  die  Academie 
mitten  in  das  flache-  Land  setzte.  Ob  das  Land 
<fcese  Entschädigung  annahm,  wird  sich  später  aus- 
weisen. 

Zunächst  wurden  die  Arbeite»  in  Dorpat  rasoh 
angegriffen.  Noch  im  Sommer  1688  referirte  Paul 
v.  «Essen  an  Hastfer:  Der  Platz  war  gut  gele- 
gen, 2637  □  Ellen  gross,  und  konnte  durch  ledigen 
Kirchengrund  noch  erweitert  werden.  Die  Mauern 
und  das  Fundament  waren  gut  erhalten;  nur  die 
Scheidemauern  meist  durch  Brand  zerstört;  der 
Verschlag  setzte  für  Aufräumen  und  für  Auf- 
fuhren der  Mauern  2194,  für  die  Materialien  4661, 
für  die  erforderlichen  Werkzeuge  489  Rthlr.,  in 
Summa  7345  Reichsthaler,  oder  mit  Zuschlag 
von  64  Werktagen  fast  8000  Rthlr.  Das  Schloss 
in  Pernau  sollte  nun  zum  Magazin  hergestellt  wer- 
den; weil  aber  die  Lagen  rtir  diese  Bestimmung 
zu  schwach  angelegt  waren,  so  erforderte  die  nö- 
thige  Reparatur  hier  einen  Aufwand  von  697  Rthlr. 
Noch  in  demselben  Jahre  wurden  Moberg  und 
Sjöberg,  bekannt  durch  seine  Pernavia  litter  ata, 
zu  Professoren  berufen.  Die  Inauguration  selbst 
fand  den  31.  Mai  1690  statt,  nachdem  Hastfer 
zum  Kanzler  ernannt  worden  war. 

JE*  war  nun  die  Frage,  ob  von  den  Sammlun- 
gen der  ersten  Academie  noch  etwas  in  den  Be- 
sitz der  re$taurirte»  übergehen  könne.   Die  Letier- 
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kästen  und  die  150  Nummern  der  Bibliothek  wa- 
ren das  einzige  Namhafte,  so  dass  der  König  sich 
entschless,  der  neuen  Academie  ein  Geschenk  mit 
Büchern,  die  aus  Holland  verschrieben  wurden, 
zu  machen.  Schon  in  den  ersten  Jahren  legten 
sich  die  alten  Uebelstände  bloss:  die  Königin  Chri- 
stina hatte  der  Academie  ihre  eigene  Papiermühle 
gestattet;  der  Rath  von  Dorpat  -  hatte  sie  unter 
russischem  Schutz  uuterdess  an  sich  genommen 
und  verweigerte  die  Rückgabe;  durch  den  Druck 
der  academischen  Schriften  allein  konnte  die  Druk- 
kerei  nicht  bestehen;  sie  bat  um  das  Vorrecht, 
die  esthnischen  Bücher  zu  drucken,  welche  im 
Lande  in  Gebrauch  wären.  Der  General-Superin- 
tendent suchte  das  zu  verhindern.  Der  König  ver-, 
langte  von  Hastfer  nähere  Mittheilung  und  wollte 
nichts  entscheiden,  da  man  schon  damals  wieder 
daran  dachte,  die  Universität  nach  Pernau  über- 
zufuhren, denn  die  ganze  Constellation  von  1688 
hatte  sich  rasch  geändert.  Eben  so  unsicher  wa- 
ren die  Versuche,  einen  academischen  Buchladen 
zu  etabliren.  Joh.  Mener,  früher  Buchhändler 
in  Reval,  hatte  um  ein  Privilegium  angesucht,  aber 
zu  wenig  Unterstützung  gefunden.  Alles  trug  den 
Character  eines  Provisoriums. 

Die  innere  Organisation  glich  im  Wesentlichen 
der  älteren;  die  Facultätseintheilung,  die  Art  der 
Aemterbesetzung,  der  Turnus  im  Rectoramte,  alles 
das  blieb,  wie  es  früher  gewesen  war.  Nur,  dass 
der  König  die  Zügel  des  academischen  Lebens 
schärfer  anzog.  Es  sind  damit  nicht  die  polizeili- 
chen  Verordnungen  gemeint,  welche  eben  sowor* 
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für  den  städtischen  Bürger,  als  den  civis  academi- 
cus  galten,  sondern  vorzüglich  die  Aufhebung  des 
Depositionsritus,  der  damals  auf  schwedischen  und 
deutschen  Universitäten  sich  einheimisch  gemacht 
hatte.  Er  beruhte  auf  der  Idee  von  einer  Vered- 
lung, oder  besser  einem  .Menschlichmachen  der 
Seele  durch  die  Wissenschaft  und  auf  dem  Bestre- 
ben, diese  Idee  dem  Neuaufgenommenen  in  gro- 
tesker Weise  zur  Anschauung  zu  bringen.  So  wur- 
den ihm  in  Upsala  Narrenkleider  angelegt,  das 
Gesicht  geschwärzt,  lange  Obren  an  den  Hut  be- 
festigt und  in  die  Mundwinkel  zwei  Schweinshauer 
gelegt  Nun  begann  die  Function  des  Depositors,  — 
hat  doch  selbst  ein  von  Brod  und  Stelle  gekom- 
mener Dörptscher  Professor  sich  auf  schwedischer 
Universität  mit  dieser  Würde  begnügt!  —  Er  trieb 
die  Schaar  der  Novizen  vor  sich  her,  als  ginge  es 
auf  den  Markt,  bis  in  den  grossen  Saal.  Dort 
folgten  burleske  und  ernste  Reden;  auch  wo! 
Aenigmata,  wie  man  solche  Fragen  nannte,  welche 
dem  ernsten  Jünger  der  Wissenschaft  viel  Kopf- 
brechen kosteten,  so  etwa  die  Frage:  „Hast  du  eine 
Mutter  gehabt?"  mit  der  Antwort:  „Nein,  Schelm, 
sie  hat  dich  gehabt !a  oder  die  andere:  „Wie  viel 
Flöhe  gehen  in  einen  Scheffel  ?a  worauf  dann  der 
Depositor  dem  zitternden  Unwissenden  strenge  er- 
klärte: Lerne,  Schelm,  das  heute  von  mir,  dass 
die  Flöhe  nicht  in  den  Scheffel  gehen,  sondern  sie 
hüpfen  hinein.  Endlich  wurden  dem  Armen  zum 
Zeichen  seines  Menschwerdens  die  langen  Ohren 
abgerupft,  die  Hauer  mit  einem  Zahnbrecher  aus- 
gezogen und  er  sah  sich  in  di 
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academici  eingeführt,  sobald  ihm  ein  Spann  Was- 
ser zur  Reinigung  über  den  Kopf  gegossen  war. 

Mochte  man  nun  diesen  Ritus  lächerlich  oder 
nur  unschädlich  nennen,  ihn  auszurotten  war  leich- 
ter^ als  den  Geist  des  Faustrechts  unter  den  Stu- 
denten oder  die  Misere  der  Denunciationssucht 
und  des  Rangstreites  unter  den  Professoren.  Gleich 
das  erste  Jahr  bringt  den  blutigen  Anfall  zweier 
schwedischer  Professoren  durch  einen  deutschen 
Studenten;  der  Nationalhass,  der  sich  sonst  als 
verbissener  Groll  zeigte,  kam  hier  häufig  zu  offe- 
nem Ausbruch;  dafür  suchte  der  schwedische  Fis- 

• 

cal  dann  Rache  unter  der  Form  einer  in  den  Ge- 
setzen begründeten  Strafe.  In  dem  Verbältniss 
des  deutschen  zum  schwedischen  Elemente  zeigt 
sich  sehr  entschieden  ein  Umschwung  zu  Ungun- 
sten des  erstem.  Zwar  unter  den  Lernenden  gab 
es  auch  in  der  ersten  Periode  so  wenig,  wie  jetzt 
viel  Deutsche;  im  Ganzen  zählt  Bacmeister  für 
die  20  Jahre  von  1690—1709  586  Immatriculirte, 
am  meisten,  nämlich  98  im  ersten  Semester,  am 
wenigsten  im  Sommer  1704,  als  der  Krieg  in  der 
Nähe  drohte,  nämlich  2.  Nur  während  an  der  er- 
sten Academie  unter  24  Professoren  7  schwedische 
genannt  wurden^  findet  man  jetzt  unter  28  —  4  deut- 
sche, von  denen  nur  3  ihr  Amt  wirklich  angetre- 
ten haben t  Michael  Dau  für  theoretische  Phi- 
losophie, DanieJ  Eberhard  für  die  griechische 
und  die  orientalischen  Sprachen ,  Jacob  Wilde 
für  lateinische  Beredsamkeit  und  Dichtkunst. 

Der  Senat  selbst  sah  mit  Unruhe  den  geringen 
und  nimmer  noch  "abnehmenden  Besuch  der  Univer- 
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aität  durch  die  Söhne  des  eingeborenen  Adels, 
Nach  seinem  eignen  Zeugniss  sind  die  meisten  Stu- 
dir enden,  vor  Allem  die  aus  dem  Lande,  so  arm, 
dass  sie  ihre  Studien,  kaum  ein:  Jahr  fortsetzen 
können.  Er  schlug  die  Stiftung,  eines  grossen  kö- 
niglichen Stipendiums:  für  50  Unbemittelte  vor,; 
hätte  aber  damit,  wie  früher,  doch  nur  den  Aus- 
wurf den  Nicbtstbuer  an  sich  gezogen.  Vergebens 
war  die  Verordnung  erlassen,  dass  kein  neuer; 
Pfarrer  angestelltr  werden  sollte ^  der  nicht  an.  den 
Universität  wenigstens  sein  Colloquium  gehalten. 
Die  Geistlichkeit,  die  Consistorien  zeigten  sich  re- 
nitent, der  Befehl  kam  eben  so  wenig:  zur  Geltung, 
als  ei©  ähnlicher  über  die  Hauslehrerfunctio»,  Yeiv 
geben*  drohte  der  König,  nur  Diejenigen  im  Dienste 
des  Staates  anzustellen,  welche  2  Jahre  wenigstens 
an  der  Academie  den  Studien  obgelegen^  Höch- 
stens zog  er  damit  und  mit  seinen  Stipendien  Schwee 
den  an.  Der  Inländer  mied  den  Staatsdienst  und 
konnte  daher  durch  die  .Rücksicht  auf  ihn  nicht 
nacE  Dorpat  gezogen  werden,  besonders- da  die* 
controlirenden  Autoritäten  selbst  die  Lehrstühle 
meist  schlecht  besetzt  erklärten  und  doch  keinen- 
Rath  schaffen  konnten.  Denn  aus  Deutschland  be- 
rief man  keine  Lehrer,  und  es  war  die  Erage,  ob 
sie  einem  etwaigen  Rufe  gefolgt  wären.  Die  schwe- 
dische Gelehrtenwelt  dagegen  :  schickte ;  meist  nur 
ihren.  Abhub.  Dabei  übersah  man  ferner,  dass  eine 
academisehe  Körperschaft  in  einem  halbbarbari- 
schen Lande,  nur  dann  Trägerin,  eines  neuen*  Le* 
bens  werden  konnte,  wenn  sie  in  ihren  wissen- 
schaftlichen Tendenzen  die  Anknüpfung  an  die' 
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Verhältnisse,  auf  welche  das  alte  wurzelte,  nicht 
ganz  verschmähte.  Hatte  doch  Gustav  Adolph 
einmal  von  einer  Bildung  des  Bauers  in  Livland 
geträumt;  hatte  doch  Gabriel  Skragge  dann  im 
Jahre  1693  im  Namen  aller  Professoren  unterlegt: 
Um  die  lettischen  Gemeinden  mit  tauglichen  Pre- 
digern zu  versehen,  wäre  es  sehr  wichtig,  dass 
ein  lettischer  Sprachmeister  angestellt  würde,  der 
auch  in  den  angrenzenden  Sprachen,  russisch  und 
polnisch,  unterrichten  könnte:  da  solcher  Volks- 
schlag innerhalb  des  königlichen  Gebiets  an  den 
Grenzen  wohnte,  könnten  sein  geistliches  Wohl 
und  seine  Aufklärung  durch  sprachkundige  Prie- 
ster wahrhaft  gefordert  werden.  -Aber  über  die 
Vorliebe  für  äussere  Assimilirung  wurden  so  ge- 
ringfügige Fragen  ganz  vergessen  oder  der  König 
entschied  5  Jahre  später:-  Die  Landeskinder  lern- 
ten von  Kindheit  an  das  Lettische,  brauchten  also 
auf  der  Academie  keine  Anleitung  dazu,  so  wenig 
als  es  in  Abo  einen  finnischen  Sprachmeister  gäbe. 
Für  Ausländer  aber  wären  die  Stipendien  nicht 
bestimmt;  darauf  hätte  ma.n  wohl  zu  achten.  Ueber- 
sah  er  dabei,  dass  die  Landeskinder  das  Lettische 
fast  gar  nicht  lernten,  wenn  sie  nicht  lettisch  ge- 
boren waren?  Hatte  er  nie  erfahren,  dass  fast  nur 
Schweden  seine  Stipendien  in  Beschlag  nahmen? 
Entfernte  man  sich  aber  so  durchgehends  von  al- 
ler thätigen  Relation  der  Wissenschaft  zum  Lande, 
so  war  es  zweifelhaft,  ob  die  lateinische  Arroganz, 
welche  im  XVII.  Jahrhundert  meist  noch  das  Mo- 
nopol der  Gelehrsamkeit  hatte,  Kraft  genug  besass, 
um  die  gekränkten  Nachkommen  eines  in  Willkür 
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machtig  gewordenen  Adels,  um  die  hanseatisch 
oder  kleinstädtisch  gesinnten  Bürger,  um  die  mit- 
tellosen Irrgänger  einer  beginnenden  Gelehrtenwelt 
sich  zu  Jüngern  zu  machen  und  zu  erhalten.  Das 
Verfahren  der  Kegierung  selbst  gibt  Antwort  auf 
diese  Frage.  Da  die  Theilnahme  der  Deutschen 
in  grösserem  Maassstabe  durchaus  nicht  zu  gewin- 
nen war,  Carl  XI.  schon  1695  sich  für  eine  Ver- 
setzung entschieden  hatte,  die  Verhältnisse  aber 
ausserdem  einen  nahen  Ausbruch  verwickelter  Krie- 
ge und  besonders  einen  Angriff  von  Osten  her  in 
Aussicht  stellten,  so  verlegte  im  J.  1699  Carl  XII. 
die  Academie  nach  Pernau;  erklarte  sie  damit 
selbstredend  zu  einer  schwedischen  Dependenz  im 
engeren  Sinne  und  gab  die  wissenschaftliche  Ein- 
wirkung auf  das  Land  auf. 

Vorher  nahmen  die  Neubauten  wieder  ihren 
Anfang.  Aus  dem  Schloss  war  ein  Magazin  ge- 
worden, aus  dem  Magazin  eine  Academie,  dann 
wieder  ein  Magazin  und  endlich  wieder  eine  Aca- 
demie. Schon  1695  war  eine  Commission  des  Senats 
mit  dem  General -Superintendenten  nach  Pernau 
gegangen.  Die  Professoren,  meist  Schweden,  ha- 
ben Grund  genug,  diese  Uebersiedlung  zu  wünschen; 
sie  hoffen  auf  neue  Dotirung  mit  Landgütern,  auf 
Ersatz  der  Umzugskosten,  auf  Erhöhung  der  Ga- 
gen, denn  die  Gegend  um  Pernau  —  das  heben 
sie  hervor  —  sei  ärmer  an  Korn  und  von  Natur 
weniger  zum  Lebensunterhalt  geeignet.  Die  Bür- 
gerschaft sollte  zum  Bau  neuer  Häuser  ermuntert 
werden;  wennx  sie  erst  gebauet  hätten,  wollte  man 
eine  Miethtaxe  durchsetzen;  doch  iiicht  vorher,  um 
Mittheil,  tu  d.  frrl.  Geich.  VII.  1.  3 
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nicht  von  Bauunternehmungen  abzuschrecken;  ein 
hölzernes  Gebäude  mit  vielen  Kammern  sollte  zur 
Studentenherberge  eingerichtet  werden;  der  Rath 
niüsste  für  Wohlfeilheit  auf  dem  Markte  sorgen. 
Die  Professoren  der  Theologie  erhoben  Anspruch 
auf  die  beiden  Pastorate  der  Stadt,  för  die  Auf- 
richtung einer  schwedischen  Gemeinde,  auf  die 
Restituirung  der  Diaconatsiandereien  Pappi  saare 
und  Pappi  mäggi,  welche  der  Rath  an  sich  geris- 
sen. Da  dem  General-Superintendenten  das  jus  pi- 
scandi  nicht  angemessen,  erscheint,  so  schlägt  Pro- 
fessor Skragge  vor,  jedem  Docenten  einen  Fisch- 
bauer zuzuweisen,  der  ihn  wöchentlich  mit  Fischen 
versorge.  Nun  melden  sich  die  Exercitienmeister, 
Pierre  de  Maret,  der  Fechtkunst,  Philippe 
de  Bazancourt,  der  Tanzkunst,  und  suppliciren 
um  .Zuweisung  eines  Stück  Landes.  Die  neue 
Welt  war  so  gut  wie  getheilt.  Paul  v.  Essen 
referirte  über  das  Magazin:  die  Fenster  waren  ver- 
brettert  oder  zu  Luken  gemacht;  durch  die  Lagen 
waren  Oeffnungen  zum  Aufwinden  des  Korns  ge- 
schlagen; an  Schornsteinen  fehlte  es  gänzlich;  die 
erforderlichen  Reparaturen  sollten  betragen :  1)  Her- 
stellung des  Magazins  zur  Academie  4270  Rthlr.; 
2)  Einrichtung  des  alten  Schlosses  zur  Munitions- 
kammer, als  welche  bisher  ein  Theil  des  Magazins 
benutzt  worden,  3269  Rthlr.;  3)  Reparaturen  des 
kleinen  königlichen  Magazins  890  Rthlr.  Der  Kö- 
nig, noch  Carl  XI.,  hatte  die  Reparaturen  bewil- 
ligt; die  Präbenden  wollte  er,  als  dem  Eifer  in  der 
Profession  nachtheiHg,  nach  ihrem  jährlichen  Ein- 
kommen abgeschätzt  und  eine  entsprechende  Summe 
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dem  Honorar  der  Professoren  zugeschlagen  wiesen; 
das  Gut  Andern  möge  ihnen  zugetbeilt  werden,  doch 
ohne  dass  die  Qualität  de«  dörptschen  Bodens  durch 
die  pernauische  Quantität  ersetzt  würde,  die  Exer- 
citienmeiiter  erhalten  nichts :  dem  Tanzmeister  wäre 
es  für  sein  Geschäft  nur  nachtheilig,  wenn  er  sich 
mit  Bearbeitung  des  Landes  befassen  sollte.  Am 
empfindlichsten  war  die  Entscheidung,  dass  die 
Professoren  keinen  Anspruch  auf  Ersatz  der  Um- 
zugskosten hätten,  da  der  König  seine  Beamten 
hier-  und  dorthin  senden  und  versetzen  konnte,  nach 
Belieben.  —  Als  dann  der  Umzug  geschehen  war, 
schien  ein  neues  Leben  in  die  Akademie  zh  treten. 
Ueberall  drängt  sich  das  Bestreben  vor,  alle  Mit- 
tel aufzubieten,  um  neuen  Glanz  zu  schaffen.  Der 
Senat  hat  Vorschläge  für  die  academisehen  Samm- 
lungen zu  machen;  er  wünscht  ein  Mioroscopium 
zu  10  BthhuL,  ein  Thermometron,  ein  Barometron, 
ein  Prisma;  ausserdem  ein  Astrolabium  und  Gra- 
dualbogen;  ferner  Machinas  Systematum  Ptolemaei, 
Copernici,  Thyconis  Brabei;  schön  wäre  es  auch, 
wenn  man  den  an-  und  durchreisenden  Fremden 
Bilder  und  Conterfci's  der  schwedischen  >  Könige 
und  andere  Antiquitäten  und  Medaillen  aufweisen 
könnte.  Es  wäre  ein  Stolz  und  eine  Zierde  der 
Akademie,  wenn  sie  einen  botanischen  Garten  hätte 
mit  Bäumen  und  Orangerie:  das  ist  prächtig  und 
hat  ein  magnifiques  Ansehen,  muntert  auch  Viele 
auf,  am  Ort  zu  studiren;  und  haben  solche  merkr 
würdige  und  curieuse  Sachen  wol  auch  einen  be- 
sonderen Nutzen.  Die  Einrichtung  des  botanischen 
Gartens  und  das  Haus  des  Gärtners  veranschlagen 
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sie  zu  200  Rthlrn.  Hastfer  hatte  früher  in  Riga 
mit  Georg  Matth.  N oller  wegen  Uebernahme 
des  academischen  Buchhandels  contrahirt;  ihm  sollte 
im  academischen  Hauptgebäude  Raum  eingewiesen 
werden.  Es  lässt  sich  nicht  leugnen,-  der  König 
und  Hastfer  hatten  sich  der  restaurirten  Acade- 
mie  nicht  ohne  Ernst  angenommen;  aber  jetzt  war 
Hastfer  todt  und  der  Krieg  war  ausgebrochen. 

So  blieben  auch  des  Königs  Verordnungen, 
dass  die  Gagen  regelmässig  ausgezahlt  würden,  auf 
die  Dauer  ohne  Erfolg.  Die  Geldwirthschaft  war 
so  arg  wie  zuvor.  Die  Präbenden  allein  gaben  ein 
sicheres  Einkommen.  In  Dorpat  waren  auf  Tar- 
wandeby,  nahe  der  Stadt,  14,000  □  Ellen  an  die 
Professoren  vertheilt  worden;  jeder  erhielt  zwei 
Bauern  und  etwa  35  □  Ellen  reines  Ackerland; 
35  □  Ellen  Buschland  und  30  D  Ellen  Wiese. 
Aehnlich  war  die  Dotirung  in  Pernau.  Schlimmer 
stand  es  mit  den  Gagenzahlungen.  Diese  wur- 
den in  derTtegel,  wie  sonst,  den  Arrendatoren  kö- 
niglicher Güter  zugewiesen.  Die  Uebelstände  leuch- 
ten ein:  oft,  ehe  die  Academie  sich  mit  ihrer  An- 
weisung meldete,  hatte  der  vorsichtige  Pächter  die 
ganze  Ernte  verkauft,  und  die  Professoren  waren 
in  Gefahr  umzukommen,  oder  wie  sie  es  in  ihrem 
schwedischen  Klagebriefe  sagen:  att  crepera,  oder 
die  Professoren  hatten  ihre  Gagen  zu  Johannis  zu 
erhalten  und  wurden  an  Güter  gewiesen,  welche 
den  Pachtschilling  erst  zu  Michaelis  zu  zahlen  ver- 
pflichtet waren.  Meist  waren  die  Pachtbedingun- 
gen auf  Lieferungen  in  natura  gestellt,  wobei  der 
Lieferant  häufig  falsche  Marktpreise  ansetzte.  Ja, 
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die  Idee  von  einer  Einheit  des  Reichs  schien  so 
seltsam  ausgebildet  zu  sein,  dass  das  Stockhol-  * 
mer  Staatscomptoir  die  Professoren  in  Liyland  zur 
Erhebung  ihrer  Gage  in  Korn  auf  irgend  einen 
abgelegenen  Ort  in  Schweden  anwies,  wo  sie  dann 
Zeit  und  Geld  bei  dem  Transport,  wenn  er  über- 
haupt zu  Stande  kam,  verloren.  Als  daher  Carl 
im  Jahre  1708  im  Feldlager  sich  die  Forderungen 
der  pernauischen  Academie  vorlegen  liess,  konnten 
die  meisten  Professoren  Rückstände  vom  Jahre  1700 
an  nachweisen,  so  dass  die  Gesammtforderung  eine 
Summe  von  10,444  Reichsthalern  betrug.  Der  Kö- 
nig erkannte  nach  einigen  Abzügen  die  Gerechtig- 
keit einer  Forderung  von  6238  Rthlrn.  an  und  be- 
fahl die  Auszahlung. 

Die  böse  Wirkung  einer  so  unsicher  gestell- 
ten und  garantielösen  Existenz  hatte  sich  aber  schon 
längst  gezeigt  Im  Jahre  1700  verjagte  buchstäb- 
lich der  Hunger  aus  Pernau  sämmtliche  Professo- 
ren bis  auf  2  und  liess  sie  ihr  Leben  fristen  von 
Verwandten -Gunst  oder,  wie  Mich.  Dau,  mit 
Weib  und  Kindern  bei  dem  Prediger  auf  Dago. 
Der  König,  fand  bei  seiner  Landung  ein  leeres  aka- 
demisches Haus. 

Und  schon  früher  war  in  der  Besetzung  der 
Lehrstühle  Unordnung  eingerissen  und  jahrelange 
Vacanzen  verödeten  oft  eine  ganze  Facultat,  wie 
die  medicinische.  Schlug  dann  der  Senat  von  Up- 
sala  neue  Candidaten  vor,  so  wusste  der  pernaui- 
scBe  oft  so  lange  gegen  den  Vorgeschlagenen  zu 
intriguiren,  bis  dieser  selbst  zurücktrat  Parteiun- 
gen  und  böse  Streitsachen  Hessen  es  selten  zu  col- 
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legialischer  Gemeinschaft  kommen;  von  den  beiden 
deutschen  Professoren  trat  Daniel  Eberhard  im 
Jahre  1701  ab  und  Jac.  Wilde,  spater  angestellt^ 
harrte,  wie  ausdrücklich  erwähnt  wird,  nur  darum 
aus,  um  die  deutschen  Studenten  für  die  reichlich 
zu  ertragende  Unbill  der  schwedischen  Professoren 
zu  entschädigen  und  ihren  gänzlichen  Abgang  zu 
verhindern.  Ein  Rangstreit  unter  den  Professoren, 
wem  im  Senat  und  in  dem  gedruckten  Lections- 
cataloge  der  Vorplatz  vor  dem  andern  gebühre, 
war  durch  den  willkürlichen  Abgang  im  Jahre 
1700  und  die  Wiederkehr  der  Meisten  nur  noch 
mehr  verwirrt,  und  um  die  früher  behaupteten 
Rangstufen  vor  den  unterdess  Neuangestellten  wie- 
der zu  erhalten,  vergass  jeder  Einzelne  in  seiner 
Eingabe  an  den  Kanzler  nur  zu  bereitwillig  die 
Würde  und  Selbstständigkeit  des  acadenruschen 
Senats,  so  dass  auch  das  Plenum,  bei  dieser  au- 
genscheinlichen und  allgemeinen  Gunstnmwerbung 
des  Kanzlers,  seit  1701  keine  Wahl,  keine  Prä- 
sentation eines  Candidaten  annahm,  ohne  bei  Gross 
und  Klein  officiös  und  privatim  angefragt  zu  ha- 
ben, wie  man  von  dem  Vorzustellenden  höheren 
Orts  denke.  Eben  so  misslich  war  es,  dass  die 
Professoren  stets  als  die  ersten  Bewerber  um  Staats- 
ämter  erschienen  und  der,  dem  es  glückte,  wie  Ca- 
men,  ein  Gegenstand  allgemeinen  Neides  und  zu- 
gleich allgemeiner  Aufmunterung  wurde.  So  be- 
gann das  Werben,  um  nicht  fehlzuschlagen,  recht 
zeitig.  Derselbe  Camen  hatte  schon  Jahre  vor 
seiner  Versetzung  auf  sie  hingearbeitet.  So  schlug 
er  sieh  selbst,  ohne  Anspruch  auf  irgend  welche 
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Entschädigung,  zu  Vorlesungen  über  da«  jus  pu- 
blicum vor,  da  doch  die  schwedischen  Angele- 
genheiten wegen  vieler  eroberter  Provinzen  mit 
den  Anairen  des  römischen  oder  deutschen  Reichs 
sich  berühren  und  verschlingen.  Die  Anerkennung 
solcher  Verdienste  war  Versetzung.  Noch  Mehrere 
raubte  der  Krieg:  der  König  nahm  Viele,  wie 
Ol  aus  Hermelin,  als  lateinischen  Geheimschrei- 
ber, Dr.  Braun,  als  Lazaretharzt,  in  seinen  Feld- 
train auf,  zunächst  nur  für  die  nächsten  Stationen 
in  Kurland  und  Litauen,  dann  mussten  sie  wol 
auch  ganz  bei  ihm  bleiben.  Der  Kriegslärm  hatte 
in  Pernau  bald  Alles  zum  Provisorium  gemacht; 
während  der  Sommerferien  1701  Hess  der  Obrist- 
lieutenant,  Commandant  Schwengel,  den  für  die 
Armee  aus  Wismar  gekommenen  Hopfen  im  Au- 
ditorium minus  speichern  und  behauptete  diesen 
Kaum  hartnäckig,  als  die  Lectionen  schon  längst 
wieder  begonnen  hatten.  Schon  im  Herbste  1704 
hatte  der  Senat  um  Aufnahme  der  Universitäts-Bi- 
bliothek in  die  Sakristei  der  rigischen  Schlosskirche 
gebeten,  und  obgleich  man  höheren  Orts  zweifelte, 
dass  es  mit  Pernau  sobald  einige  Gefahr  haben 
werde,  wies  man  doch  einen  Raum  in  der  Kirche  ein. 

Man  weiss,  wie  Carl,  der  bei  Pernau  gelandet 
war,  die  Russen  bei  Narwa,  die  Sachsen  auf  der 
Spilwe  schlug  und  dann  nach  Litauen  und  Wol- 
hynien  zog,  um  nicht  eher  heimzukehren,  als  bis 
August  entthront,  Patkul  enthauptet  und  die 
Schlacht  von  Poltawa  verloren  war.  Ebenso  ent- 
scheidend wie  vorher  die  schwedische ,  war  im 
Jahre'  1704  die  russische  Einnahme  von  Narwa, 
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und  die  Kriegspolitik  richtete  sich  tot  Allem  dar- 
auf, Carl  von  seinen  Provinzen  abzuschneiden. 
Damals  eben  fürchtete  Pernau  mit  allen  Land- 
städten eine  nahe  Entscheidung.  Als  aber  Peter 
die  Schweden  aus  Kurland  2U  Carl  in  den  Süden 
hin  treiben  wollte,  um  im  Norden  freien  Spielraum 
zu  haben,  und  als  Löwenhaupt,  nach  der  bluti- 
gen Schlacht  bei  Gemäuerthof,  sich  langsam  auf 
Mitau  und  von  dort  auf  Riga  zurückzog,  waren 
Livland  und  die  schwedische  Academie  von  der 
nächsten  Gefahr  befreit.  Das  Weitere  ist  bekannt 
genug.  Der  schwedische  König  lag  als  hilfesu- 
chender Abenteurer  in  der  Türkei  auf  der  Lauer, 
während  Peter  ihm  seine  Provinzen  durch  ein 
kriegerisches  Manöver,  fast  ohne  Blutvergiessen, 
nahm. 

Ob  dann  in  der  Capitulation  von  Pernau  und 
später  die  Wiederaufrichtung  der  Academie  ver- 
heissen  wurde,  im  Grunde  war  es  von  keiner  Be- 
deutung. Was  sollte  das  Land  mit  einem  Insti- 
tute, das  ihm  bisher  kaum  eine  oder  doch  halb- 
vergessene Frucht  getragen?  das  es  nie  als  ihm 
eigentümlich  betrachtet  hatte  und  dessen  Existenz 
seit  1680  in  der  bittersten  Noth  von  20  Friedens- 
jahren, und  in  der  Bedrängniss  von  10  Kriegsjah- 
ren kaum  beachtet  war?  Es  verlor,  was  es  nie 
besessen,  und  wofür  es  noch  keinen  Sinn  erübrigt 
hatte1  aus  dem  Drangsal  des  äusseren  Lebens. 

Wer  aber  daran  zweifeln  wollte,  dass  die  schwe- 
dische Universität  so  völlig  ohne  Einwirkung  auf 
das  Land  gewesen,  der  mustere  die  Gelehrtenge- 
schichte und  die  Landesbildung  in  der  ersten  Hälfte 
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des  XVII.  Jahrhunderts.  Die  Tüchtigen  waren 
alle  in  Stadtschulen  oder  auf  sächsischen  Univer- 
sitäten gebildet;  im  Grossen  blieb  das  Land  noch 
Jahrzehente  in  der  practischen  Gleichgiltigkeit  ge- 
gen wissenschaftliches  Leben,  welche  in  unserer 
Zeit  kaum  noch  den  einen  oder  den  andern  Beruf 
cbaracterisirt,  während  die  Wissenschaft  den  Un- 
terschied der  Stände  zu  lösen  beginnt  und  vielleicht 
einst  dem  Lande  selbst  einen  Character  erringt, 
den  es  bei  der  passiven,  aber  rohen  Holle  unter 
furchtbaren  Kriegsnöthen  seit  lange  eingebüsst  hat 
und  auch  unter  dem  bindenden  Einfluss  des  Frie- 
dens allein  wieder  zu  gewinnen  kaum  fähig  ist. 


Beilage  I*). 

Personalien  der  ersten  schwedischen  Universität. 


A.  Professoren. 

Joh.  BeloTius  (Belau),  Med.  Dr.  und  Professor,  ging  1636 
als  Delegirter  des  acad.  Senats  mit  Warneke  nach  Riga, 
um  die  Zuweisung  von  Landgütern  nach  Coburgischem  Lehn 
an  die  Academie  realisiren  zu  helfen. 

Heinr.  Hein,  noch  1654. 

Laur.  Ludenius,  als  Professor  eloq.  et  poes.  auf  sein  Ge- 
such am  8.  Nov.  1648  entlassen,  resignirte  öffentlich  am 
17.  Jan.  1649  (c£  Da  cm  p.  171.) ,  corrigirte  aber  noch 
bis  in  das  Jahr  1654  die  Orationes  und  Carmina  der  Stu- 
denten und  empfing  (das  volle?)  Salar. 

Peter  Ludenius,  Adjunct  (cf.  SommeL  p.  34.");  auch  Li- 
denius;  1654  Professor  Log.  et  Ethicae,  Adj.  Theologiae. 

*)  In  den  folgenden  Beilagen  Ist  -das  bereits  Bekannte  fort- 
gelassen, 
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Gudmund  Lndenius,  Aojunct  (c£.  So*imel.  p,  34.).  An. 
anderen  Stellen  Lidenius,  so  noch  1655, erwähnt  als  Pro- 
fessor extraord.  Poeseos  und  Philosophiae  adjunctus. 

Joh.  Rai  c us,  starb  vielleicht  vor  der  Inauguration,  aber  nach 
seinem  Amtsantritt,  denn  1636  wird  eines  ihm  donirten 
Hauses  erwähnt,  welches  seine  Wittwe  veräussern  will, 
der  acad.  Senat  dagegen  als  ein  der  Krone  zugehörendes 
für  die  academiache  Druokerei  und  das  Archiv  angewiesen 
wünscht. 

Joh.  Stiernstral,  docirt©  noch  im  August  1654;  ging  wol 

erst  im  neuen  Jahre  nach  Ingermanland. 
Joachim  Warneke,  Math.  Prof.,  cf.  Joh.  Belovius. 
Olaus  Wexionius,  verwaltet  1649,  50—54  die  vices  Pro 

fessoris  Bloq.  et  poeseos.  x 

B.   Uebriges  Personal. 

Jac.  Becker,  civis  Rigensis,  verwaltete  die  acad.  Druckerei, 
brach  vor  1636  seinen  Coatract  und  entfernte  sich  ganz. 

Swen  Brüse^,1654  Quästor. 

Andr.  Fridzb  ergius,  1654  Secretarius. 

Herrn.  Raver  ding,  im  Jahre  1636  acad.  Oeconom  (für  den 
Tisch  der  königl.  Stipendiaten).  Gegen  ihn  klagten  die 
„Commune«  mensae  Regiae  Alumni41  auf  Unterschleif  fol-  $ 

gender  Summen: 

a)  Von  den  für  Fische  aasgesetzten  1196  Rthlr.  —  208 

b)  „      »         Gewürz  u.  Butter  „  1153    „     —  576 

c)  „      „    „   Brot  ausgesetzten    1105    „     —  273 

also  von  3454  Rthlr.  —  1057 

Joh.  Vogel,  1654  Buchdrucker. 
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Beilage  II. 
Statue 

der  königl.  Academie  zu  Dorpt  pro  Anno  1654. 
Formiret  ausz  den  Kesolutionibus  Regiis  de  Anno  38, 
20.  Aug.;  A°  48,  8.  Novemb.  vnd,A°  50,  16.  Julii. 

  «§  Slbr.  M. 

80  Stipendiarii  Regii  sollen  Jahrlich  haben   2800 

Theologns  Primus  Dn.  D.Andreas  Virginias  .    .    .  500 

Theologus  Secnndns  M.  Gabriel  Blvering  ....  350 

Joris  Oonsoltns  Primus  Doct.  Henricus  Hein  ...  400 

ICtus  Secundns  Doct.  Laurentius  Ludenius   .    .    .  300 

Derselbe  ist  auch  Biojiothecarius  und  soll  haben    .  400 

Medicus  Doct.  Sebastianus  Wirdig   350 

Professor Physicae  et  Astronomiae Dn.  Joh.  ßternsträhl  400 

Derselbe  olss  Professor  Juris  Extraordinarius  hat  .  200 
Professor  Geometriae  et  Arithmeticae  M.  Joaohimus 

Sehelenius   400 

Prof.  Hebraeae  et  Graecae  ling.  M.  Ericus  Holstenius  400 

Professor  Logioae  et  Bthicae  M.  Petrus  Lidenias   .  400 

Derselbe  ist  auch  Adjunctus  Theologiae,  hat  .    .    .  150 

Professor  Historiarum  et  Politicae  M.  OlansWexionius  400 
Derselbe  verwaltet  auch  die  vices  Prof.  Eloqnentiae, 

und  hat  .....   .   300 

Des  abwesenden  Professoris  Poesios  vices  rertritM.  Gud- 

mundus  Lidenius  .    .    .    .    .   .  100 

und  ist  Adjunctus  Philosophiae,  hat  davor     ...  100 
Der  ander  Adjunctus  Philosophiae  wird  auch  bald  an- 
treten und  hat   100 

Quaestor  Swen  Brüse  soll  haben   200 

* 

Secretarius  Andr.Fridzbergius  für  sich  vnd  pro  Lectore  200 
Zur  Vermehrung  der  Bibliothek  sind  verordnet  .    .    .    .  150 

Zwey  Pedellen  sollen  haben    .   50 

Der  Buchdrucker  Johann  Vogell  hat  au  fordern  .   .  50 
Zween  Amptleute  haben  wir  jeteo  nicht,  so  lange  die 
Academie -Güter  verpfändet  eind. 

.    'i"i>  ■<"»■»  "IU' 

Summa  8700 
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Beilage  III. 

Specification  derer  zur  Dorptischen  Academie  ge- 
hörigen Schriften  und  Sachen. 

(Copie,  am  19.  Jan.  1688  von  Brich  Bengdtson  aus  Reval 

an  Hastfer  eingesandt.) 


1.  Diploma  fundationis  concessum  a  Gustav o  Magno  A° 

1632  in  Castris  ad  Norimbergam  die  ultimo  Junii. 

2.  Intimatio  Introductionis  Academiae  Dorpatensis  publicata 

d.  X.  April  1632*)  a .  Cancellario  Skytten. 

3.  Copia  Privilegiorum  Academiae  Upsaliensis. 

4.  Specialia  Privilegia  nomine  S.  R.  Mttis.  ä  Cancellario  Skyt- 

ten  dat:  1.  Martü  1633. 
6.  Immissio  in  Caporeneia  Academiae  bona  data  4.  Martü 
A°  33  ä  Cancellario  Skytten. 

6.  Confirmatio  et  Auctio  Regia  Privilegiorum  Acad.  ä  Regen- 

tibus  data  die  8.  Maii  A°  36. 

7.  Copia  Literarum  Regiarum  a  Regentibus  datarum  ad  D. 

Benedictum  Okenstiern  d.  8.  May  35. 


*)  Baem,  b.  Müller  IX,  S.  10$.  und  Sommelius  p. 
10.  haben  dafür  den  1.  April  1631.  Gegen  dieses  Datum 
sprechen  folgende  Erwägungen :  Wenn  das  Gymnasium  am 
13.  Oct  1630  eröffnet  war  und  selbst  erst  durch  seinen 
glucklichen  Fortgang  den  Anstoss  zu  seiner  Erweiterung 
zur  Academie  gegeben  haben  sollte,  so  musste  die  kurze 
Zeit  bis  zum  1.  April  1631  nicht  einmal  hinreichen,  einen 
solchen  Fortgang  zu  beobachten,  geschweige  denn  von 
Gustav  Adolph,  der  auf  den  deutschen  Irrzügen  oft 
Monate  lang  keine  Nachricht  ans  Schweden  erhielt,  die 
Genehmigung  zur  Erweiterung  einzuholen.  Wahrschein- 
lich ist  es,  dass  er  diese  zu  Anfang  des  Jahres  1632  er- 
theilte  und  dann  am  30.  Juni  die  betreffende  Urkunde  un- 
terzeichnete.   Menius  freilich  in  seiner  Relation  Bl,  6  * 

setzt  auch  den  1.  April  1631  an. 

■  ■  »  <    .  •  •*  • 
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8.  Copia  Literarum  Regiaruin  a  Regentibus  datarum  ad  eun- 

dem  Dn.  Oxenstiern  d.  9.  Maij  35. 

9.  Atteslatio  Castellani  Jobst  Tauben«  de*  Sepulchris  Pro- 

fessoribas assignatis  data  d.  31.  Martij  A°  1636. 

10.  Resolutio  Regia  data  a  Regentibus  d.  10.  Januarii  A°  38. 

11.  Rescriptum  Regiam  ä  Regentibus  datum  d.  20.  Aug.  A°  638. 

12.  Confirmatio  Bonorum  Ingricorum  a  Regentibus  data  d.  20. 

Aug.  1638. 

13.  Copia  Rescripti  Regii  dupiicis  d.  die  20.  et  21.  Aug.  A° 

1638. 

14.  Resolutiones  et  Confirmatio nes  Regiae  ad  petita  Academiae 

datae  d.  20.  Aug.  A°  38. 

15.  Copia  Literarum  Regiarum  ad  Gubernatorem  d.  25.  Aag. 

A°  38. 

16.  Responsum  Academiae  Upsaliensis  datum  d.  17;  Aug.  A° 

1640. 

17.  Confirmatio  Bonorum  Ingricorum  data  a  Regina  Chri- 

stina d.  27.  Novemb.  1646. 

18.  Privilegium  Civitatis  Dorpatensis  d.  A°  1647. 

19.  Confirmatio  Privilegiorum  data  a  Reg.  Christina  d.  1. 

Julii  A°  1647. 

20.  Gabrielis  Oxensternü  resolutio  de  Acoisis  data  d. 

13.  Aug.  1647. 

21.  Resolutio  Regia  de  Augmento  Salarii  et  quorundam  alio- 

rum  Privilegiorum  data  d.  8.  Novembr.  A°  48. 

22.  Rescriptum  Regium  dat.  a  Reg.  Christina  d.  16.  Julii  50. 

23.  Denunciatio  Regia  oppignorationis  Bonorum  data  8.  Octob. 

A°  1652. 

24.  Cum  duabus  Copiis  ejusdem. 

25.  Assecuratio  Regia  Typis  expressa  d.  6.  Junii  A°  54. 

26.  Rescriptum  Regium  a  Serenissimo  Rege  Carolo  Gustavo 

datum  d.  31.  Aug.  A°  54.  promittens  Conservationem 
Academiae. 

27.  2  Copeyen  von  der  Königl.  Regierung  Rescripten  vom  21. 

Febr.  und  1.  Maij  1667. 

28.  Copey  von  der  Königl.  Regierung  Rescripten  d.  A°  1667. 

d.  18.  Nov.  woBei  der  Dorptischen  Academiae  Staat. 
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1.  Matricula  Academiae  Dorpatensis  coepta  Anno  1632. 

2.  Matricula  seu  Catalogus  illorum  qui  in  Academia  Dorpa- 

tensi  cornua  deposuerunt  *)  d.#A°  1632. 

3.  Protoöollum  Academiae  Gustavianae  habitum  sab  Recto- 

ratn  D.  Salomonis  Matthiae  S.  S.  Theologiae  Pro- 
fess.  d.  8.  Novembr.  649. 

4.  ProtocoHum  Instantiae  2dae  Acad.  Dorpat  sub  Rectoratu 

2do  D.  M.  Joachimi  Schelenii  Arithm.  et  Geom. 
P.  P.  a  d.  15.  Nov.  A°  633  (wol  1653)  asqu*  ad  A°  1654. 

5.  Bibliotheken -Rechnungen. 

6.  Instruction  des  Academien  Qnaestoris  Zu  Dorpt  wornach 

Er  sich  zu  richten. 

7.  Quittungen  und  Cassae  Rechnungen  pro  A°  1650. 

8.  amptss  Rechnung  pro  A6  1647. 

9.  Relatio  Visifcationis  in  A°  52. 
10.  Relatio  Visitationis  in  A°  53. 


*)  Nach  dem  Depositionsritus  ein  der  Immatriculation  voran- 
gehender Act.  —  Auf  diese  noch  in  Dorpat  vorhandene  Ma- 
trikel stützt  die  Denkschrift  von  1852:  Die  kaisetlicl* 
Universität  Dorpat  während  der  ersten  funfüg  Jahre 
ihres  Bestehens  und  Wirkens,  S.  §0.  ihre  Behauptung, 

*  * 

dass  im  Allgemeinen  mehr  Deutsche  als  Schweden  die 
Universität  besucht;  doch  kann  dadurch  die  im  Texte  ge- 
gebene Darstellung  nicht  widerlegt  werden,  ehe  dargethan 
ist,  dass  jede  Nummer  der  Matrikel  genau  geprüft  worden, 
und  dass  in  der  Matrikel  selbst  bei  jedem  Immatriculirten 
die  Heimath  verzeichnet  steht.  Bis  dahin  kann  das  durch 
Prüfung  der  von  Sommelius  verzeichneten  Dissertationen 
etc.  gewonnene  Resultat  füglich  bestehen  bleiben,  wenn  al- 
lerdings auch  in  Schweden  mehr  Abhandlungen  Eiugebor- 
ner  als  Deutscher  aufbewahrt '  werden  mögen.  —  Dass 

# 

eben  diese  Matrikel  eine  Verknüpfung  der  beiden  Univer- 
sitäten von  1632  und  1690  durch  Keval  behauptet,  ist  ein- 
seitige Auffassung  und  durch  den  im  Texte  berührten  Gang 
aller  Verhandlungen  und  ihre  Resultate  hinlänglich  wider- 
legt. 
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11.  Beylagen  der  Visitation  in  A°  52. 

12.  Judicium  seu  votum  prius. 

13.  Judicium  seu  votum  posterius. 

14.  Ein  Convolut  von  unterschiedlichen  Protocollen,  Rechnun- 

gen und  andern  sehriiften  mehr. 

■ 

Beilage  IV. 
Catalogus  libromm  Bibliothecae  Dorpatensis. 

(Copie  am  19.  Jan.  1688  von  Erich  Bengdtson  aus  Reval 

an  Hastfer  eingesandt.) 

In  dem  folgenden  Verzeichniss  sind  die  Data  des  Catalo- 
gus, sämmtlieh  ohne  irgend  welche  Correctur,  tmrsiv  gedruckt. 
Das  Uebrige  vervollständigt  oder  verbessert  die  Namen  und 
Titel  und  setzt  ei  na  eine  Angaben  ober  Ausgabe,  Formut  etc. 
dazu.  Die  mit  dorn  Stern  bezeichneten  Ausgaben  befinden  sieh 
auf  der  öffentlichen  Bibliothek  der  Stadt  Riga  und  wurden  be- 
sonders deshalb  verglichen,  weil  es  nicht  unwahrscheinlich  war, 
dass  in  der  Verwirrung  der  letzten  schwedischen  Zeit  academi- 
schea  Out  in  den  Besitz  der  Stadt  übergegangen  wäre.  Doch 
hat  sich  nicht  die  geringste  Spur  davon  nachweisen  lassen,  ob- 
gleich Anmerkungen  über  frühere  Besitzer  nicht  selten  sind, 
wie  bei  dem  Sextus  Beeret*,  liber  per  Moni  f.  Fi  11.  Paris. 
i&60.  8°:  „Andreas  Fried.  Senfftebergen  in  Urbe  Tar- 
patensi  hunc  sibi  comparanit.  1574",  aus  dessen  Händen  das 
Buch  später  in  den  Besitz  eines  Joa.  Schirm  er  übergegangen 
war.  Für  einzelne  Nummern  ist  es,  bei  mangelhaften  Hilfsmit- 
teln, nicht  gelangen,  näheren  Nachweis  zu  finden,  bei  andern 
ist  er  als  gänzlich  überflüssig  übergangen.  Ausser  den  allge- 
meinen Hilfsmitteln  wurden   verglichen  die   BM.  Thuana, 

tenburgeusis,  die  Bibll.  von  Paul.  Bolduanus  etc. 

I.  In  Folio. 

1.  Abb us  super  Jus  Canonicum  0  Tomis  Münchdruck. 
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2.  Bartolus.    4  tarn.    Münchdruck.    (Opp.  Omn.  Basil. 
1588.  fol.) 

3.  Baldus.    9  tom-  Münchdruck. 

(Baldi  de  Vbaldis  Opp.  omn.  Lugd.  1586.  fol.  4  Voll.) 
(    Consilias.  Responsa.  Fcf.  1589.  fol.  5  Voll.) 

4.  Clavii  opera  mathematica  2  tom. 

  Mogunt.  1612.  V.  fol. 

5.  Anonymi  in  fol.  duo  defect.  Münchdruck. 

6.  Franciscus  Uraneus  Fcnenberge  sine  titulo  2  tom. 

7.  Decretum  Gratiani.  Münchdruck. 

8.  Decretales  Gregorii  noni. 

9.  Decretales  Bonifacii  8vi. 

10.  Consilias.  Responsa  Francisci  Busarti  (Bursati)  2  t. 

  Cons.  s.  Resp.  Juris.  Fcf.  1601.  fol.   Voll,  duo, 

libri  quatuor. 

11.  Fachinei  Controversiae  Juris,    (et  uro.  49.) 

12.  Joanni  Sichardi  Dictata  et  Praelectiones  in  Codicem 
Justianeum^ptr  Fr.  Madium.  foL   Fcl  1586. 

13.  Joannis  Brechaei  de  Verb,  et  rerum  significat.  et 
Joannis  Boberti  Aurelii  sententiae  juris. 

J.  R.  Aur.   Sententiarum  juris  11.  IV.   Heimst.  1587. 

(ib.  1588.  4°.) 

14.  Joannis  Koppen  decisiones  quaestionum  illustrium. 

•  _,  in  Germania  quotidie  occurrentium  ex  fontibns 
juris  et  reeeptioribus  Doctorum  conclusionibus 
congestae  et  ad  Praxin  Juris  Communis  Saxonici 
et  Consuetudinarii  Marchiae  aecomodatae  Opera 
et  studio  D.  Joh.  Koppen  in  Rangensdorff  Se- 
nioriß,  Ser.  Elect.  Brand.  Senatoris  Primarii. 
Magdb.  Ambr.  Kirchner.    1600.  fol. 

15.  Robertus  Cancellotus  (L anc ellotus)  de  attentatis 
et  innovatis  lite  et  appellatione  pendente.  157.?  Fcf. 
1600.  fol. 

16.  Marcus  Antonius  Peregninus  (Peregrinus)  de 
fidei. 

_   tractatus  de  fideicommissis  praesertim  Uni- 

versalibus (12te  Ausg.  Norimb.  1668.  fol.) 
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17.  Ejusda*  ConsUia  s.  Responsa  juris.  Voll.  4.    Fcf.  1600. 
fol.  —  ibid.  1615. 

18.  Fulvii  Paciarii  (Paciani)  7V«cf.  cui  ineumbat  onus 

•  i .  '  de  jProbationibus  libri  II.  seu  cni  iocutnbat 

(competat)  onus  probandi.   Fcf.  1595.  fol. 

19.  Julii  Clari  Receptarum  sententiam  Opera  omni».  Fcf. 
1582.  fol. 

•  J.  Clari,  Patritii  Alexandrini,  ICti  et  Seren.  Phil- 
ipp! Hispp.  Reg.  Cathol.  in  prov.  Mediolan.  su- 
premi  Consiliarii  ac  Regentis  Receptarum  Senten- 
tiarum-  Opera  omnia.  Acc.  Doctiss.  Additt.  D. 
Hieronymi  Giacharii  Lugiensts  ICti  celeb. 
item  ej.  Consilia,  Responsave  dno  de  Syndicatu, 
alternm  de  Moneta  Marchisana  etc.  Fcf.  Nie. 
Bassaeus.  1604.  fol. 

20.  üldarici  Zasii  Responsa  Juris  9  fem. 

21.  Jacobi   S chilberii  (Schilteri??)    Loci  communes 
Juris  Caesarei,  Pontifiscii  et  saxonii- 

22.  Bernhardi  Greven  practica*  conclusiones  Juris  11. 
DL  Norimb.  1603.  fol. 

23.  Joachimi  Münsingen  (Mynsingeri)  commentarius 
in  ihstitutiones  Justinianeas,    Heimst.  1595.  fol. 

24.  Ejusdcm  in  tres  libri  2di  decret.  Titidos  de  testibus,  de 
probat ionibus  et  fide  instrumentornm.    Lngd.?  154.? 

25.  Sigismundi  (Scipionis?  nach  Jöcher)  Loffredi 
consilia  s.  Responsa. 

Sigism.  Loffredi  Cons.  s.  Resp.  Juris,  item  para- 
phrases  revis.  a.  Jo.  Drenlero.    Fcf.  1573.  fol# 

26.  jintonii  Gonezii  variae  resolutiones  Juris. 

•  Commentariorum  variarumque  resolutionum  Juris  Cirilis, 

Communis  et  Regii  Tomis  III.  distinetae,  quorum  I. 
ultimarum  Voluntatum,  II.  Contractuum,  JH.  Delicto- 
rum  continet  materias.  Acc.  Annotationes  E m a n.  So 
arez  a  Ribeira.    Fcf.  ap.  Joh.  Feyerabend.  »1584. 
fol.  —   ibid.  1596.  fol. 
Mittheil.  e.  d.  IM.  Gesch.  VDL  1.  4 
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27.  Vitalis  de  Cambanis  et  eelsi  Hugonis  de  clau- 
sula omnis  generis. 

Vit.  de  Camb.  et  celsi  Hug.  TracL  de  olaus.  Fcf. 
1678.  foL 

28.  Christofs    Zobels  <&ä$ft$£    ¥e$nre#t  2öeic$Mlb. 
1537.  fol.  —  Leip*.  1579  —  ibid.  15&&  fol. 

29.  fyu^em  ©a*fai  ©pkflci.   Leip*.  1561  ff.  foK 

30.  (Jo.)  Pcfri  de  Ferrariis  Pnpiensis  practica  (1633.  M. 
Lescuyer  8°-)  —  Fcf.  1570.  fol. 

Jo.  Petri  de  Papia  Nora  Practica  juris.  Norimb. 
1482.  fo*. 

31.  Frmncisci  Pfeils  CansMa  Juris. 

—   Responsorum  et  luformationur» ,  quae  vulgo  Con- 
siliftjuris,  appeUantur,  Centuriae  II.  Magd.  1600.  fol. 

32.  Melchior  Goldasten  $etct>$fafcunQen.  Hanau.  1609.  f. 

33.  Tereutii  Comoediae. 

34.  Sanbtf.Drbmmö  G&urfürjtt.  ffa^Prflen^unÄd  in  Ober* 

53rpcr.   Heidelb.  1611.  fol.  (?) 

35.  Melchior  Goldasti  statuta  et  rescripta  Imperalia. 
Fcf.  1607.  fol. 

36.  M eich.  Klinge  ©ä^fa  Sanbrdfrt  Lp*.?  157.? 

37.  (Ferd.)  Vasquii  Controversiae  illustres. 

•  Hlu8trium  controversiarum  aliarumque  usu  frequentium 
Pars  I.  tres  libros  continens.  Authore  D.  Fernando 
Vasquio  Menchacensi  Hispano  IC.  et  in  summo  do- 
minicae  rei  Philippi,  Hispp.  regia  cathol.  praetorio  Se- 
natore.  Ap.  Franc.  Fabrum  Lugdunensem.  1599.  4e- 
Pars  II.  ibid.  eod. 

38.  Nicolai  Everhardi  ä  Middelborg  responsa  s.  con- 
silia. 

♦  Kesponsas.  Consüia  D.Nicol.  Eiciardi  a  Middel- 
bur ge  IC,  Magaique  Senatus  Belg,  apud  Mechli- 
ixiam  quondaiu  praesidis.  Lovan.  Exeud.  Servat. 
Sassenus  sibi  et  haeredibus  Arnoldi  Brickmanni. 
1554.  fol. 

39.  Anonimus  in  partem  juris  Canonici. 

40.  Opentm  August ini  Tom.  9.  4.  ä.  &  7.  &.  9.  10. 

«  A 

,     *  l  I 
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IL  In  Qaarto. 

41.  P4tri  Rmmi  nritkmeticne  libri  duo  Geometricäe  97. 

•  Fcf.  1599.  4°- 

42.  Justi  Lipsi  dissertacio  apud  principe*  Commentarius 
in  Plinii  Panegiricum  legts  Rcr/itu*  et  decem  virales  mo- 
rtitu  et  exetapla  peliticn  fmka  postunia  et  Principatns 

—  dissertationcula  afyäd  Principe«,  item  Comment. 
in  Plinii  Panegyricum  ad  Trajanum.  Antverp. 
Maret.  1600.  4P- 

43.  Ejusdem  Poliorcetica  s.  de  Militia  R. 

*    Peliarcetica  s.  de  machinia,  tormentia  et  telia. 

Antv.  Ant  Maret.  1596.  4°' 

  de  militia  Romana  Analectica  ad  Militiam.  Antv. 

Ant.  Maret.  1596.  4°-    —  *  ibid.  1604.  4°- 

44.  Angeln*  Aretinus  et  Albertus  de  Gr  sind  ine  de 
maleficis.    Münch  druck.    (Yen.  1573.  4°) 

45.  Huberti  Giphanii  lecturae  Altorfinat. 

  Leett.  Altorf.  in  Titalos  Digestor.  et  Cod«  de  pro- 

cürationibus,  de  donationiba«  —  —  de  MSS.  Ja. 
Stamleri  Mine  primum  editae  cum  Summariie  et 
Indice.   Fof.  1605.  4°- 

46.  Everhard  Bronekerst  Enantiephune  Uber. 

*  Ever.  Br  onchors  t  Daventriensis  ICti  Centoriae  duae 
Miscellaneamm  juris  contreversiarum  sive  Enan- 
tiophanftm  et  conciliaikraes  eorundeaa,  Logd.  Bat. 
ex  off.  Joh.  Parti.  1602.  4°*  —  Hanov.  ap.  Guil. 
Antonium.  1603.  4°- 

(*    Centt.  III  et  IV.  Hano?».  aj*.  €hiil.  Antonium. 

1599.  8°-) 

Hanor.  1597,  1615. 
  Centuriae  sea.  Lugd.  Bäk  1621.  4°- 

47.  Antenini  Tessnnri  Fossanensis  deeisiones  senatme 
Pedcmontani. 

—  Novae  decis.  Sen.  Ped.   Fef.  1597.  4°* 

48.  Ludovici  Grempii  Methedica  Tractatie  Cedicis  Ju- 
stinismei.   Argent.*  156.?  .  . 

4* 
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49.  Andrtat  Facfiuei  (Fachinei)  controvertiae  Juris. 

.    (•  — —    Juri«  Com.  Clar.,  Ser.  Princ.  ac  Dom.  D.  Guü. 

Comitis  Palatini  Rheni,  utriusque  Bavariae  Du- 
cis  etc.  Consiliarii  et  in  eeleberr.  Ingolstad.  Acad. 
Joris  Caesarei  Prof.  Ordin.  —  —  ed.  IIL  In- 
g  lstad.  Ex  Typogr.  Ad.  Sartorii.    1600.  fol.) 

  ICti  Foroliviensis  et  Gymnas.  Pisani  Prof.  

Colon.  Agr.  1604.  4°- 

50.  Johannis  Vttudi  variae  quacstioncs  juris  Civilis  et 
Antonii  Guberti  Coffani  (Costani  Tolosatis  ICti) 
quaestiones. 

Joh.  Vandi  Var.  QQ.  LL.  H.  Tanrini.  1569.—  Hanov. 
1595.  8°- 

(•  Ant.  Gub.  Co  st.  Qnaestionum  Joris  memorab.  üb. 
unns.   Hanov.  1598.  8®*) 

51.  Matthiae  Stephani  4  Centtwio  qnestiinum  juris  ex 
Institutionibus. 

52.  Conradi  Luncelloti  templum  omnium  judicum. 

*  D.  Lancelloti,  Conradi,  IC.  Tractatus,  qui  inscri- 
bitur  Templum  omnium  jndicum.  In  quo  duobns 
Hbri8  omnium  in  utroque  foro  quibuscunque  de  cau- 
sis  Judicantium  aut  Regentium  videl.  Imperatorie, 
Regia,  Principis,  Ducis  etc.  Nec  non  Pontificis, 
Cardinalis,  Patriarchae,  Archiepiscopi  etc.  Officia, 
Potestas,  eminentia  et  Dotes  tarn  animi  quam  cor- 
poris per  capita  distincte,  methodice  et  juridice  ob 
oculos  ponuntur.  Interiecto  in  primo  libro  Tractatu 
de  Duello  et  Pace.  Impensis  Joa.  Theob.  Schön- 
wetteri.   Fcf.  1600.  4°- 

53.  Beinaldi  Corsi  de  privata  reconcüiatione.  157.? 

(—     cum  Jo.  Oldendorpii  tract  de  Jure  ac  aequi- 
tate.   Fcf.  1611.  12°-) 

54.  Axonis  Summa  juris  (super  Digest,  vetus  lib.  24.,  ~-  su- 
per codic.  lib.  9.)  Lugd.  1583.  fol. 

  Summa  s.  Comment.  in  Codicem.   Basil.  1572. 

fol.  —  Lugd.  1696.  4°- 

55.  Anonymi  Uber  Mathematictis.  Münchdruck, 
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56.  Mardewig  ä  Passei  (Dassel)  Consuetud.  inclyte 
Ii  ei p  tibi.  Lüneburgensis,  Commentariis  et  Additionibas  il- 
lustratae.  Praemissa  est  Repetitio  L.  omnes  populi  ff.  de 
Jnstitia  et  jure.   Hamb.  1692.  4°- 

57.  Georgii  Beati  sententiae  Saxonieae  IPefimt.  de  Cri- 
minalibus. 

—    Definitiyarum  Saxönicarum  Partes  III.  in  5  Bän- 
den. Gerae.  1608.  9.  11.  4°»,  enthalten  6  Abhand- 
lungen, davon  die  3te :  de  Cri  minalibus  a)  Centu- 
riae  X.  j  b)  it.  ni. 
*   Sententt.  denn.  Saxon.  de  ciiminal.  oenturiae.  Ge- 

rae. 1610.  4* 

58.  Andreae  Lipski  (a  Lipe,  S.  Regiae  Maj.  a  Secretis) 
practicae  Observationen  ex  jure  civ.  et  Saxon.  collectae 
et  ad  stylum  usumque  Judiciorum  Coriae  regalis  accomod. 
Centnria  Prima.  *  Rigae  Livonum.  Kxcud.  Nie.  Mollinus. 
1602.  4°-    (Dant.  1648.) 

59.  Uenrici  9Uua)t>0rn  Practica ,  3$.   Process  $rilt(ic$er 

  Practica  ^ einher  ?>aIß-®en^.Drt>nun0.  Fcf 

16  .  .  ? 

60.  Tractatus  Connubiorum,  Authorum  variorum. 

(Joach.  a  Beust,  Conr.  Mauseri,  Jo.  Schneide- 
wini,  Basil.  Monneri,  Melch.  Klingii,  Franc. 
Hottomanni  Tractatus  connubiorum.  Lips,  typis 
Henn.  Grosii.) 

61.  Joannis  Forsteri  Processus  judicarii  Cameraiis. 

62.  Variae  quest.  Juris  Johannis  Robcrti  Aurelii  sen- 
tentiae  juris. 

Var.  QQ.  (Roffredi,  Barth.  Brixiensis,  Jo.  An- 
dreae, Bartoli  Panormitani,  Jo.  de  Anania 
etc.)   Lugd.  1572.  (?) 

Jo.  Rob.  Aur.  cf.  nro.  13. 

63.  Institutiones  Juris  Justinian.  et  CoUegium  super  eas. 

64.  Da  vidi s  Chytraei  responsa  ad  criminationes  Posse- 
vini  et  Mylonii,  item  Hier  onymi  Brisiani  Metho- 
dus  scientiae. 
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(•  D.  Ch.  Responsio  ad  Possevini  et  Mylonii  cujns- 
dam  critninationes.    Witeb.  1689.  8°  ) 
IL  Br.  Meth.  scientiarum.   Venet  1688.  4°' 

65.  Assertio  Jurisdiction*  Ctonerae  ImperuUds  adversus  Apo- 
hgiam  oppo&itmm  Disput.  Petri  Denaisiu 

—  adv.  Apol.  et  anticrisin.   Heidelb.  1601.  4°* 

66.  Admm  Raseii  Traciatm  de  nobilitate  et  mercatura. 
Regiom.?  1624.  4°- 

♦  TnfiU  politico-juridieu«  de  nobüitate  et  mercatura.  In 
gratiam  utriusque  Status  Lectori»  methodo  Logicä 
concinnatus  Adamo  Rassio,  Gymnasii  Birzensis 
Rectore.   Lubecae.  Ex  oC  Job.  Wolffii.  1619.  4°. 

- 

67.  Da  nie  Iis  Millen  semestrum  libris, 

> 

—  semestrium  tibri  V.  Lips.  1598.  —  ib.  1610.  (ed. 
m.  ibid.  1631.) 

—  semestrium  Hbri  V.  Quorum  primi  IUI.  Decisio- 
nes  continent  Quaestionum  aliquot,  et  inter  has 
ad  Ordinationes  et  Constitutiones  Augusti,  Elect. 
Sax.,  ac  Praxin  pertmentia;  V.  vero  Differentias 
centum  habet  inter  Contractus  et  ultimas  Volun- 
tates.    Editio  secunda.   Lips.  1598.  4°- 

68.  Jacobi  Juuingii  decLsiones. 

69.  C a spart  Vilhelnxi  S  eipiouis  decisiones  Itotae  Spi- 
rensis,  p.  S.  R.  Imp.  a  cunetis  statibus  et  ordiuib.  nationis 
Genn.  etc.  coUectar.  11.  IV.   UrseU  1603.  4°- 

70.  Andreae  Kniehen  de  Festiturarum  pactionibus.  Pars 
I.  Fcf.  1601.  4°- 

71.  Hieronymi  Trcntleri  seleetae  disputationes  2  Com. 

  Selectt.  Disputationum  ad  jus  civ.  Justin.  Tomi 

U.  Marp.  1617.  4°- 
•    Fcf.  Impensis  Joa.  Jac  Porsii.  1620.  4*  Volu- 

men Posterius,  ib.  1632.  4°- 

72.  JadQQi  ßamhuderii  Pupillitrum  Po/roamum. 

*  Pap.  Pafcr.  Autb  or*  OL  Viro  D.Jod.  DamUoudeno  B  Wr 
gens.  Equite  aurato  J.  U*  Doct.,  prjdem  Caro- 
11  V.  Rom.  Imp.,  nunc  vero  ipsiua  JUü  PUvl  Hisp. 
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Regia  in  sna  Belgia  infcriori  Germania  Öonail. 
et  CommiflsariOi  Aütr.  ap.  joa.  Bellerum.  1564.  4°. 

73.  Efutde*  Praxi*  Actum  CivUium.  Ant*.  1617.  4*  (FCf. 
1591.  fol.) 

74.  Anonymi  de  jiirt  F&itdörtttn* 

75.  Joannis  Nicllii  FetalU  €*ntroVM(ät  Juris  feudalU 
dityutt.  etifccleatae.  Marp;  1597. 4*— tb.  1606. 4°* — ie.  1615. 4*- 

*  Controv.  Jur.  Fend.  Dispotationibus  Xl  enucleatae 
Qua«  A.  D.  O.  M.  S*b  Praasldio  Joa.  NieUii  Ve- 
saUi  IC.  in  celeb.  Cattoram  Acad.  Mlirpnrgeitei  exer- 
citH  grata  deftadendas  snsceperuttt  Nobile  et  eru- 
diti  aliquot  juvenes  LL.  studiosißsitai.  Ed.  II.  Marp. 
Cattorum.  Impr.  P.  Egenolphna.    1Ä97.  4* 

76.  Utctorii  Felicii  de  communionc  s.  Jrocielate  deque 
lucro  ac  auatsltt  dattinis  et  exvensis 

—  Traet.  —  damttö  itidem  ac  expenais  äb  Angel  o 
Pelicio  F.  public!  juris  factns;   Fcf.  1606.  4°- 

77.  Aurea  Bullet  Caroli  4ti. 

78.  Nicolai  Börii  dttisiones  fiureac  Pctti  Jncobi  Pra- 
ctica* 

(X.  B.  Deels.  An*   Lagd.  1657.  fol.) 
P.  Jae.  anrea  Practica  libellorotn.  Colon.  1575.  404 
HE.   In  Octavo. 

79.  Uieronytoi  Cardani  dt  utiütuH  ex  achttrsü  capi- 
enda  LL.  IV.  (frahekerae  exctfdit  IöWdiw  Balck  1648. 
in  8ft-  accur.  Joa.  Airtonida  van  der  Linden.) 

80.  Nicolai  Carbonis  Practica  Practicarum. 

  Practica  Pratficariiiii  et  coäpendiirm  Coriattttn  ci- 

yHlnm  et  criniitttflinin  in  tfes  Hbrös  distitfct*.  1596. 

81.  Liber  sextus  dtcret  Böniftttii  &vi. 
89.  Chronic**  Carionis  tribus  Tonds. 

83.  Liiiciatti  üpefa» 

84.  «f  oachimi  Camer arii  Kpistolac 

— ~   Lfps.  156d.  (?)       —  *  Fcf.  1695.  8°* 

85.  QuiHtus  Cuttius  9  müht. 

86.  JeaüHis  MichaiUs  Btuti  Epiitolac  seUctae  IL  V. 
Cracov.  1583.  8°' 
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87.  Joa n n is  Torna  e  Fre igi i  Quucstiones  Oecoiwmicae 
ac  Polit.  9  »«AI.    Basü  1561. 

88.  Anonymi  SRefleitifll  ÄUtlft  Ober  gürftcn  ©^ifgel  contra  ma- 
chiavellum. 

89.  Pein"  Jfem&i  epistolae  Familiär.  (?)  Colon.  1582.  8. 

*    (Leoni«  X.  Basil.  1539.  8°) 

90.  Andrea*  Alciati  de  verborum  signif.  Lugd.  1536.  8° 
—  Fcf.  1582. 

91.  Roberti  Beiarmin i  de  sacrificio  mUsatico  refutati{6) 
ä  Leonharde  Joanne  Bülte. 

Leonb.  Hutteri  Refutatio  duorum  libroruni  Rob.  Bel- 
larmini de  Missa.    Witeb.  1604.  8°. 

92.  Uermani  Figuli  Lexicon  juris, 

*  Lex.  Jur.  Epitome  Definitionum  et  rerum,  ex  omnibus 

üb,  qaae  Cl.  D.  Joa.  Oldendorpius  in  lucem  par- 
tim edidit,  partim  aliquot  annis  publice  doeuit,  dilig. 
concinnata  per  Herrn.  Figulum,  Hirsfeldianum, 
Auditorem  ipsius.  Eccl.  1.  Initium  sapientiae  timor 
Domini.    Fcf.  ap.  Cbr.  Egenolphnm.  1548.  8°. 

93.  Jacobi  Middendorpii  quaestioncs  (variac),  jurid., 
theol.  et  polit.  Impp.,  Begum  et  Princc.  cum  eorum  respon- 
sis.    Colon.  1603.  8°* 

94.  Hatii  (Flavii)  Vigetii  Renati  de  re  militari  et 
a Horum  de  eodem  argumenta  opera,    Bonon.  1504. 

(Viget.  u.  Frontin.    Paris.  1515.  4°-  ff.) 

95.  Joannis  Justi  Lanspergii  Enchiridion  nulitiae  Chri- 
stianae. 

96.  Comelis  ©ermonen  SRieber  £eutf$  (Jo.  Com.?) 

97.  Jacobi  Sudoleti  (Sadoleti)  epistolae.  Item  Ep.  ad 
Paul.  Sadoletum.   •  Colon.  1572.  8°- 

98.  Joannis  Oldendorp:  Sie  man  flute  police?  in  ®iabt 

«nb  Sanbt  ermatten  möfle.  Deutsch  von  Fürsten ow.  Ro- 
stock. 1597. 

99.  Petri  Victorii  et  Joannis  Caselii  epistolae  cum 
Commentario  Dav.  Chytraei  in  Herodotum. 

  J.  Cas.  et  P.  Vict.  Epp.   •  Fcf.  1597.  8°-  — 

Sedini.  1604. 
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—  D.  Chytr.  de  ntilitate  Herodoti  et  in  singnlos  li- 
bros  argumenta.    1601.  8°* 

100.  Jacob i  Omphalii  de  Elocutionis  imitatione  uc  ap- 
paratu  cum  progymnasmat .  Aphtonii. 

  Jac.  Omph.  de  Eloc.  im.  ac  app.  Colon.  1691. 

8°v  —    1613.  8°-  - 

—  Apht.  prog.  Gr.,  lat  übers,  von  Joach.  Came- 
rar.   Lps.  1567.  8°-  ff. 

 (lat.  v.  Rdlf.  Agricola.   Par.  WecheJ. 

1549.  4°-) 

101.  Julius  Caesar, 

102.  Emerici  ä  Hösbach  Practica  Civilis  s.  Processus  ju- 
diciarius.   Fcf.  1599.  8°- 

— —  Praxis  civ.  s.  Proc.  jud.  secundum  Ordinationen!, 
usurn  et  consuet.  camerae  imperial,  et  summo- 
rum  Germaniae  judiciorum  auct.  Fcf.  1604.  8°- 
—  (Fcf.  1615.  4°  )  N 

103.  Petri  Rami  Dialectica  et  Harmonia  logica  Philippo 
Kamen  Busch  er  i. 

P.  K.  Dial.  8°-  Basü.  1569.  ff. 

HeizonisBuscheri  Harmoniae  logicae  Philippo-Rameae 
libri  II.  Witeb.  1595. —  1599.  8.  —  JLemgov.  1595. 

104.  Antonii  Major  agil  Orationes  et  praefationes. 

(A.  Maj.  OratkXXV.  et  praeff.  XIV.  nna  cum  Dialogo 
de  eloguentia.    Col.  1676.  8°-) 
(   Oratt.  Venet.  158*.  4°) 

105.  Baldessaris  Castilionii  Comilis  de  Aulico  libri 
S  mahl. 

(ital.  Aldus  1528.  ff.  fol.  -   Gianta  1529.  ff  8°-) 
(latein.  Argent.  ap.  Simon.  Paulli  1663;  8°-) 

106.  Joannis  Campegii  Tractutus  de  testüms. 

107.  Christoff  Stur tii  IVob.  Idv.  comment.  in  Regulas 
juris  civilis.   Fcf.  1590.  8°-  , 

108.  Jacobi  Cujacii  comment.  in  $  postremos  Ubros  co- 
d%cvsi  Justimat%et. 

*    Cot.  Agr.  »p.  Jos.  Gymnicum  «ob  Monocerate. 

* 
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109.  Pkilippi  Melancktönis  Philosvphia  moraüs.  *Ba- 

sü.  1540.  8°- 

110.  Fridetiti  Sthnetk  (Schenek,  L.  B»  a  TautetibeWb) 
Trias  forensis  s.  dt  tribu*  fori  pttsonis  Acto/rt<  reo  et 
jvtdtcc* 

111.  Antonii  Fabri  de  Erroribus,.  Pragmaticomm  et  in- 
terpretum  Juris,  Chiliadie  Partei  IV.  Ed.  II.  Genuae. 
1612.  15.   Voll.  m.  4°-  —  Pars  L  LugtL  1598.  4°- 

(Ant.  Pabri,  Sebnsiant  et  itt  Supr.  Sabaud.  Senatu 
Praes.,  de  Error.  Pragm.  et  interpr.  Jor.,  Chiliadis 
Partes  HI.  Ed.  secunda,  Suittmariis  et  Iftdiec.  auctfl. 
Lugd.  et  Colon.  Aliobr.  1009—1612*  4°*  HI  Voll.) 

112.  Antonii  Augustint  EmetidaHonum  et  Opinionum 
Hbti  IV.  Ej.  ad  Modestinom  s.  de  Etcus.  Mb.  sing,  it 
LaeM  TaareHi  ad  Galhlm  et  Legem  Velleam,  ad  Catonem 
et  Fanlom  de  militiis  ex  caso.  Omnia  secundum  Pandect. 
Florent  Editionem.  Cum  Indlcc.  Lugd.  Excudebat  Sym- 
phorfetras  Barbiefü«.  1559.  8*  —  (ib.  1574.  1591.  8°-) 

113.  Choppini  Lutii  Tiragvelli  Benineasii  ttact. 
de  Prtvilegiis. 

Renat.  Choppinns  de  Privt.  Rustieornm.  (Paris. 

1575.  4°-  —  ib.  1590.  fol.) 
Andr.  Tiraqvelü  de  Pritv.  piae  causae  cüm  tmet. 

de  Priv*.  rustfeorum.   Colon.  15Ö2.  8d. 
C.  Benineasii  de  Privr.  paupernm.   Colon.  1582.  8°. 

114.  Martii  anthonii  Bland  de  Compromissvi  faciendis 
intet  conjuntte*  et  de  eieeptidnibus  impedietititms  litis 
ingressum.   Fcf.  1597.  8°- 

115.  Jacobi  Cnjatii  P&ratitta  in  Hbros  tX  edd.  Justin. 
—  in  Kbr.  L.  Digestorun*  fr.  Partdectatüm. 

•     ~    Parat,  in  LibtOs  L.  Digdstt.  Coi.  Agf.  ap.  Jos*. 
Gymnicum.  1588.  8*  —  Fcf.  1616.  8* 

116.  Joannis  Joviani  Pentani  Catmituun  tomns  4tus. 

(Ven.  Aid.  1533.  ff.  BasiT.  8°-  ff.) 

117.  Papaei  Manfredi,  Francitti  de  Beteulanis 
Trott,  de  appeflafiortibHs,   Cot  1573  (?) 

118.  Hubetti  Giphanti  Comment.  in  f&  Digcstt.  de  «K- 
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versis  regulis  Juris  antiqm;  Acc.  XX.  TL  Jo».  Rami. 
Fcf.  1606.  8°-  (?) 
lia   Fariorum  Auetot  um  de  Mercatttra.    Fcf.  1022.  (?) 

120.  Cmetaris  Contardi  Gennenn*  in  L.  unicam  C.  si 
de  motu,  possessionis  fuerit  appellatum,  sive  in  Aegi- 
dianam.    Spirae.  1593.  80, 

121.  Vdalrici  Zasii  Comment.  in  tit.  just,  de  Actionibus. 

*    Lngd.  sub  scuto  Colooiensi  exend ebant  Joa. 

et  Franc.  Frellonii  fratrei.  1644.  8°- 

122.  Conradi  Lmgi  Methodic*. 

"  "  Jurig  utriueque  traditio  methodica,  emendatius 
edita  cum  summariis  et  scholiis  Justini  Gob- 
ier i.  Bosil.  1633.  —  •  Lugd.  ap.  Hfcered.  Sob. 
Grypfaii.  1662. 

123.  Pttri  Denaisii  Jus  CameraU  (Arg.  1600.  4°.). 

*    aeu  Novissimi  Joris  Compendium.  Arg.  1652.  8°* 

124.  Rolandini  Bononiensis  flores  tdtimamm  voluntatum. 

125.  Hieronymi  Cagnoli  (Yereeüemia)  Comment.  in  Ht. 

ff   A+   R+n  Jurte 

ff.    **V    MM^%0.     tw  «M  M. 

*  Venet.  ap.  Luc.  Anton.  1668.  8°-  —  Lugd.  1662.  8°* 

126.  Jacobi  Cujacii  observationes  et  emendationes. 

127.  Joannis  Joviani  Pontmni  Uber  Tom.  tmus  et  2dus. 

(Aldna.  1633.  83.  oder  von  den  6  TT.  Giunta  1620.  8°.  (?) 

128.  Marci  Antonii  Cuickii  (Cuothi)  de  legitim*. 

*  De  legitima  et  quae  ad  eandeni  materiam  pertinent 
Tractt.  aliquot  doctiss.  et  utilias.  quinque  claris- 
eimorum  iureconaultomm  Marci  Antonii  Cuc- 
ehi,  Antonii  Rubei,  Claudii  de  Battan- 
dier,  Claudii  Chiffletii  et  Maro i  Mantuae. 
Neoatadii.  1694.  8°- 

129.  Pauli  Manutii  Comment.  in  epistt.  deeronis  ad  AI- 
tieum.   Venet.  AM.  1647.  9°'  —  IL  ed.  it.  1663.  8°*  ff. 

130.  Ejusdem  Comment.  in  EpistU  ad  familiäres, 

(Aldus.  1674,  8°-  „ßcboiia«  —  ih.  1592.  foL  „Comment.««) 

131.  Joannis  Goedderici  (G  o  e  d  d  aei)  Cmamew«.  de  Con- 
trahendo et  centmittend  a  stipulation  e.  Sigenae,  1597. 
8°*  —  ed.  in.  Herbornae.  1609.  8* 
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132.  Nicolai  Vigelii  Repa torium  juris.  BasiJ.  1604.  8°. 

1 33.  Antonii  Delrio  in  L.  transigere  C  de  Transactionibus. 

*  M.  A.  Delrio,  IC.  etCons.  Reg.  in  CancelUuria  Bra- 
bantiae,  Repetitio  L.  trans.  etc.  Ejusd.  Exercitatio  ad  L. 
Contractu«  23.de  diversis  regulis  Jurisantiqui  totam 
culpae  praestandae  materiam  comprehendens.  It.de 
Principiisjur.il.  duoLugd.  ap.  Franc.  leFleore.  1589. 

134.  Melchioris  Junii  Polit.  Quaestiones,  Argent.  1601. 
1606.    Partes  HL  —  *  ib.  1611.  8°- 

136.  Folumcn  Oral.  Wüebergcns.  2  mahl. 

136-  Philippi  Mclanchtonis  epistolac.  *  Viteb.  1570.  8°- 
—  Bremae.  1590.  8°. 

137.  Mathens  Wesenberg  (Wesenbek)  de  Fendts.  Wi- 
teb.  1584.  8°-—  cum  commentt.  Ant.  Contii.  Spirae.  1595.  8°' 

138.  Friderici  Pmckmanni0rej>etitio  Leg.  in  Multis  ff. 
de  statu  hom. 

—    Repetitio  in  L.  in  multis  Pandect.  de  statu  ho- 
minum.   Fcf.  1586.  8°- 

139.  Davidis  Chytraei  Commentarius  in  Matheum  Evan- 
gelistam.    Vitemb.  1566.  8°-  ff. 

140.  Th.  Bexae  tract.  de  repudüs  et  divortiis.  Genevae. 
1585.?  —    Genev.  1591.  8°-  —  1587.  —  1610.  8°- 

141.  Epist.  Regum,  Prineipum ,  Rerumpuhlicarum  ac  seien  - 
tum  virorum  ex  historicis  collectae. 

*   ex  antiquis  et  recentioribus  tarn  Graecis,  quam 

Latinis  Historicis  et  Annalibus  collectae.  Venet. 
1574.  —  Arg.  1593. 

142.  Antonii  Mureti  Orationes  et  epistoiae. 

  Orationum  volumina  IL  et  Car.  Sigonii  Oratt. 

VTl.  Acc.  Mureti  Epp.,  hymni  et  poemata  oui- 
nia.    Colon.  1601.  8°-  (?) 

143.  Melchioris  Junii  Scholae  Rhetorieae  de  contexen- 
darum  epistolarum  ratione.   Argent.  1597.  8* 

144.  Orationum  Melanehtonis  totnus  /tmu,  5tius  et  7mus. 
*  Serrestae.  1587.  8°- 

145.  Petri  Bunelli  (Punelli)  et  Pauli  Manutii  epi- 
stoiae S  mahl. 
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*  P.  Punelli  et  P.  Man.  Itali  disculi  epistolae  Cice- 

roniano  stylo  scriptae.  Item  Christophori  Lon- 
golii  epp.  selectae,  necnonPetri  Bembi  et  Ja- 
cobi  Sadol 

e  t  i  aliquot  ad  eum  epistolae.  1581.  8°. 

146.  Eberhardi  Speckhann  Quaest.  Juris  2  mahl. 

*  Quaestionum  Juris  Caesarei,  Pontincü  et  Saxonici 

Centuria  una  Authore  Evern.  Speckhan,  Pa- 
tricio  Bremensi  J.  ü.  D.  et  Prof.  in  ülustri  Julia 
Acad.,  quae  est  Helmaestadii.  (Acc.  nonnolla  alia) 
Helmstad.  Impensis  sLud.  Brandes.    1590.  8°. 

147.  Scriptorum  publice  propositomm  in  Academia  Witeberg. 
tomus  2dus  7mus.    *  Vitemb.  1560.  8°- 

148.  Figlii  Zuchemii  Frysü  Commcnt.  in  not  it.  Instit. 
Civilis  Juris. 

*    Comment  in  X.  titul.  Institut.  Juris  Civiji* ,  a; 

Vibrando  a  Zuichem  recognita.  Quibus 
omnia  pene  testamentorum  Jura  eleganter  ae 
dilucide  explicantur.  Lovan.  ap.  Petr.  Jodo- 
cum.  1569.  8°- 

— —    Acced.  Praelectt.  in  Tit.  Pand.  de  rebus 

creditis  etc.   Lugd.  1573.  —  ib.  1592.  8°.  — 
Leovardiae  ap.  Gysb.  Sybonis.  1643.  8°- 

149.  Jacohi  Ayreri  tractatio  Met  ho  die*  Leg.  %U  vim  ff. 
de  Just,  et  Jure.    Fcf.?   159.  ? 

150.  Nicolai  Everhardi  a  Middelhorg    Loci  argu- 
mentomm  legales.    (Lovan.  1552.  foL) 

•  Loci  Argumcntorum Legales  Authore  D.  Nicol.  Ever- 

ardo  a  Middelburgo  IC.  magnique  Senatua 
Belgici  apud  Mechliniam  Praeside.   Lugd.  ap  Guil. 

Rovillium  sub  Scuto  Veneto.  1564.  8°*       •Fcf.  ex 

Off.  Nie.  Bassaei.  1581.  8°. 

151.  Nicolai  Clenardi  epistolae. 

*  — —   Epistolarum  de  peregrinatione  suä  et  rebus 

Machometicis  Libri  II.  Lovanii.  15*1.  8°.  ap. 
Wellaeum.  —  Antw.  1566.  ap.  Chr.  Plantinum. 

152.  Melehioris  Kling.    Comment.  in  praeeiptios  2di  U- 

TituUs,  sive  praxis  judiciorum.  (Fcf.  1562.  fol.) 
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(Clar.  10.  D.  Melch.  Kling,  Yitetnbergensis  Acad. 
Ordinarii  Prof.  In  praecipuos  et  eos  qui  ad  usum 
fbreüsem  prae  caeteris  faciunt  Secundi  libri  Anti- 
quarum  Deere  talium  Titulos,  Commentaria.  Qui- 
bus  omnia  fere  Judiciorum  Praxis,  quam  vooant 
Jura,  diligentissime  expllcantur.  FeL  ap.  Chr. 
Egenolphum  Hadamarrum.  Mense  Aug.  1560.  fol.) 


Beilage  V. 

* 

Plan  (wol  vor  1664  entworfen), 
wie  die  Acad.  in  Dorpat  ohne  zu  grosse  Kosten 

der  Krone  restaurirt  werden  könne,  näml.: 
2a  Professoren  werden  theils  genommen  diejenigen,  welche 
schon  irgend  ein  anderes  officium  haben,  theils  werden 
dem  Professoren-Amte  solche  offici*  angelegt,  denn  von 
der  Professoren -Gage  allefn  (wie  sie  bisher  gewesen  ist) 
findet  ein  Professor  keinen  ziemlichen  Unterhalt. 
2.  Assessores  Consist.  Acad.     t:  Das  eine  Assessorat  wird  va- 

cant,  wenn  der  estnische 
Prediger  Professor  wird. 

1.  Praepositu*  Dorpatensis.      1:  Der  vorige  ist  emeritas. 

2.  Hofgerichts- Assessoren         2:  Doct.  Hein  und  Ä.  Stern- 

strahl. 

1.  Schwedischer  Prediger 

%  Deutsche  Prediger 

i.  Estnischer  Prediger  1:  ist  ein  gelehrter  Mann,  müss- 

te  aber  das  Assessorat  auf- 
gebe». 

1  Medicus,  kann  practieirea  fn  de*  Stadt  und  auf  dem  Lande. 

1  Geometer,  wird  vom  Adel  und   M.  Schelenius  hat  in  Reval 

dessen  Söhnen  viel  in  An-         fortwährend  privata  colle- 

spruch  genommen  gia  gehalten. 

diese  Pfarren  sind  vacant  und 
1  Predig«  za  Nyggen  ei^en  ^  {ir  <imn 

1    Aach  sz  (Ecks)/ 

T 


|  künftig. 
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1  Prediger  au  Cambyl 

1    WendoJ 

Die  Aemtejp  vnd  Stellen,  welche  auch  jetzt  besetzt  sind, 
können  doch  mit  der  Zeit  tob  Proff.  eingenommen  weiden;, 
wollte  daher  K°*  Maj.  für  dieses  Jahr  2000  Rtblr.  S.  M.  aus- 
setzen, damit  eines  oder  das  andere  Haus  reparirt  wurde  und 
die  Professoren,  welche  eines  kleinen  Reisepfennigs  bedürfen, 
sich  diesen  Herbst  zusammenfanden ,  für  das  kommende  Jahr 
aber  4000  RtUr.  Süb.  M.,  so  kam»  doch  ein  Collegium  zu 
Stande,  wie  es  im  Lande  durchaus  Noth  tbut 


Beilage  VI. 

* 

Restaurations-Project  yorn  Jahre  1687, 

(Deutsches  Brouillon  ohne  Datum.) 
(Schon  abgedruckt  im  Inlande  18M.  Nr.  47.) 


.  *  ! 


Beilage  VII. 

Personalien  der  restaurirten  Universität. 


A.  Professoren. 
Sam.  Ausen,  geb.  in  Götaborg,  besucht  das  dortige  Gymna- 
sium, geht  1691  auf  die  Universität  Upsala,  stndirt  3  Jahre 
lang  Philosophie,  widmet  sich  dann  der  Jurisprudenz,  vom 
Cons.  Ac.  zu  Upsala  empfohlen  unter  dem  17.  Sept.  1700, 
angestellt  2.  März  1701  (cf  ttacm  p.  29a.)\  noeb  in» 
Juni  im 

Laur.  Braun,  zog  1700  zu  Verwandten  nach  Caimar;  wieder 
angestellt  d.  2&  0<*  1701  j  vorher  heim  Heere  in  Bauake; 
in  Pernau  noch  im  Jan.  1710» 

Ingem.  Broms,  noch  im  Juni  1709. 

aast.  Caalhjalm  halte  int  Jahre  160*  AltJUnden  «rrendirtf 
f  zwischen  dem  3.  und  17.,  Dec.  1692. 
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Mich.  Dan,  zieht  1700  nach  Dago,  später  wieder  angestellt^ 

geht  ab  den  1.  Oct.  1704. 
Sw.  Dimberg,  geht  1700  mit  Urlaub  nach  Stockholm,  bleibt 

ganz  fort.   Für  seine  Wiederanstellung  verwendet  sich  der 

acad.  Senat  unter  d.  4.  Oct.  1701  und  d.  20.  Jan.  1702; 

wie  es  scheint,  wurde  er  nicht  wieder  angestellt. 
Dan.  Eberhard,  zieht  1700  als  Rector  fort  nach  Schweden; 

im  Juni  1702  als  Theol.  Prof.  am  rig.  Gymnasium  genannt. 
Erik  Fahlenius,   angestellt  den  25.  Mai  1701;  noch  im 

Jan.  1710.       •  -r 

Job.  Fol  eher  noch  im  Juni  1709. 
Olaus  Holstenius  noch  im  Jan.  1710. 
Sam.  Krook,  als  Prof.  Mathem.  vocirt  im  J.  1701. 
Carl  Lund,  schon  vor  dem  Juni  1695  zum  Hofgerichts -As- 
sessor ernannt. 
OL  Moberg  f  29.  Aug.  1705. 

Laur.  Molin  zieht  1700  nach  Schweden,  wieder  angestellt; 
noch  vor  dem  März  1702  auf  Wunsch  der  Königin  Wittwe 
zum  Oberhofprediger  ernannt;  verlässt  die  Universität  am 
1.  Mai  1703. 

r 

Andr.  Palmroth  noch  im  Jan.  1710. 

Conr.  Quensel,  angestellt  den  29.  Dec.  1704. 

Carl  Schulten,  angestellt  den  29.  Dec.  1704. 

G.  Sj öberg  zog  im  Herbste  1700  nach  Stockholm,  suchte  im 
Aug.  1701  um  Wiederanstellung  an,  wurde  den  10.  Jan. 
1702  als  Hist  Prot,  an  Stelle  Sv.  Cameu's  präsentirt: 
angestellt  den  22.  Januar,  introducirt  den  18.  April;  f  1. 
.    April  17Q4. 

G.  Skragge,  Consist-Assessor  und  Pastor  zu  Kawelecht  seit 
dem  Frühjahr  1694;  zieht  1700  fort,  bewirbt  sich  im  Marz 
1702  um  die  Stelle  Molin's. 

Job.  Tranaeus,  im  Dec.  1692  bereits  proponirt,  hatte  aber 
noch  keine  Antwort  gegeben. 

Jac.  Wilde,  angestellt  den  29.  Dec.  1704. 

Kicol.  Wiraeus,  angestellt  den  29.  Dec.  1704;  noch  im  Ja- 
nuar 1710. 
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B.   Uebriges  Personal. 
Phil,  de  Bazancourt  verlädst  1701  Pernau,  privatisirt  in 
Dorpat. 

Erich  Bengdtson,  acad.  Rentmeister,  sorgt  1670—1688  für 
die  acad.  Bauten  in  Pernau. 

■ 

Joh.  Brendekcn,  Typograph,  1701—1706. 
Chemnitz,  Fechtmeister,  f  vor  dem  December  1693. 
Dreilich,  Vice-Bibl.  und  Secr.  1691;  also  kam  Fundell, 

der  im  August  1693  schon  genannt  wird,  nach  ihm. 
Paul  v.  Essen  betreibt  1688—90  die  acad.  Bauten  in  Dorpat. 
Hakelmann,  Rentmeister,  f  vor  dem  December  1693.  Nach 

seinem  Tode  wurde  das  Rentmeisteramt  auf  längere  Zeit 

aufgehoben. 
Pierre  de  Maret,  Fechtmeister,  1695. 
JacquesMassot,  Sprachmeister,  angestellt  den  20.  April 

1704. 

Joh.  Mener,  Acad.  Buchhändler  1694  (ob  denn,  angestellt?). 
Laar.  Mi  11  man,  vom  Acad.  Senat  zum  Rentmeister  erwählt  im 
October  1701. 

Geo.  Math.  Nöller,  rig.  Buchhändler,  von  Hastfer  zum 
acad.  Buchhändler  ernannt;  im  Januar  1702  unter  Dahl- 
berg, wie  es  scheint,  noch  nicht  installirt. 

Otter,  Quastor,  angestellt  den  23.  October  1705. 

Psolymar  (?),  Reitmeister,  December  1693. 

FranzSchlöpke,  Pedell,  Cursor  Acad.  Dorp.,  schon  1693 
und  wenigstens  bis  1706. 

Henr.  Schlüter,  Sprachmeister,  f  27.  Oct.  1703. 


* 
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Beilage  VHI.  ■ 

Testimonium  der  juristischen  Facultat  zu  Upsala 

für  Samuel  Auseu. 


BENKVOLO  LECTOIÜ 

Salutem  et  ofticia  paratissitna. 
Plato  ad  Deum  omnia  reierens,  et  a  Deo  quoque  omnia 
deducens,  finem  ultimum  esse  legum  Justitiaeque  docet,  DEI 
Gptimi  Maxi  ran  cuHtim,  qui  eondidit  mundum,  rauucloque  leges 
quibus  utique  felicifcer  regeretur  dedit,  ut  per  consequeHtiani 
etiam  human»  humanae  soeietati  beatitas  ofrtingat,  si  pfe  iaste- 
que  in  ea  vivatur.    Quae  qnidem  omnia  quum  reete  consideran- 
tur,  ac  explicantur,  saaae  ratieni  sacrisque  Ikterii  plane  -wden- 
tur  coaformia.   Kamque  ad  Divini  Hominis  gioriatn  «uwcta  si 
vere  tendere  deprehendantur,  in  oranibus  universae  vitae  acti- 
bu8  germana  non  situ ul ata  justitia  neoesse  eluceat.  G«rmanae 
juötitiae  haud  infeliciter  litasse  novimus  Ciarisaimum  Jurenem 
DN:  SAMUELEM  AUSEN,  Gothoburgensem.    Qui  idotrco  fun- 
damentis  Eruditiouis  domi  in  Patrio  Gothoburgensium  Gyiniiö 
sio  egregie  positis,  ante  novennium  ad  almam  baue  Academiam 
accessit  atque  triennio  coniinuo  dato  «tudüs  Philosophiae  et 
linguarum  in  iis  potisstmum  Graecae  et  Latin  ae,  sexenniam  *o 
tum  Jurisprudentiae  dicatum  consecratumque  voluit.   In  quibus 
>ta  studiis  diseiplinisque  qiumtum  profecerit ,   raria  loquuntur 
speeimina,  privatim  et  in  Academia  nostra  publici*  in  diaserta- 
tionibus,  nunc  persouam  magna  cum  laude  ferendo  sostinendo- 
que  respondentis  nunc  adversarii  obducentis  edita  commonstra- 
taque.   Ut  ideirco  Collegium  nostrum  dignum  eum  censuerit, 
qui  cum  fruetu  ad  mimus  obeandum  Professoris,  DEO  sie  gn- 
bernante,  et  summis  patronis  faventibus  admoveri  possit.  In 
cujus  rei  testimonium  evidentius,  Sig.  Coli.  Jurid.  libellum  hunc 
communitum  voluimus. 

Coli.  Jur.  in  Reg.  Ac.  Ups. 
Upsalis,  d.  XVII.  Mens.  Sept.  nomine 

A°*  MDCC.  Carolus  Lundius 

(L.  8.)  h.  t.  Decauus. 
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B  «e  i  1  &  g  e  IX. 

Relation  tfeber  die  Vertheilung  Vbh  Tarwandeby 
zu  Präbenden  unter  sämmtliche  Professoren,  ge- 
schehen A.  1690  nach  des  Gen.-Gouv.  ürdres  und 
Befehl  an  den  Statthalter  Strömfeld t. 

i 


blese  Vertheilung  ist  nach  dem  Wünsche  der  Proff.  selbst 
vorgenommen.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Loostheile  alle 
gut  gelegen  sind  und  fruchtbare  Aecker  haben.  Jeder  bekommt 
dazu  seine  Batiern,  wie  unten  zu  ersehen.  Das  erste  Loostheil 
liegt  der  Stadt  arii  nächsten,  das  zweite  femer  und  so  weiter 
nach  der  Reihenfolge. 

14000  Q  Ellen  auf 

■  * 

1  scliwed.  Morgen. 
Reiner  Busch-  Wiese. 
Der  Professoren  und  Banern  Namen.     Acker,  land. 

► 

1.  Carl  L«„dt  ....  jl^tSl  •  •  •  87  - «4  -» 

2.  Carl  Htt.  ....  fä™^™]  ■  •  «  ~3« 

3.  01a«s  Hermelin.  .  J \    ■  •  35] -351  -34 

Ö.CirirokpiirasJernfeldj^^^J  ..  .  33|-34   —  87,«, 

6.  G»br.  Skragge   .   j£3äfä   •  ■  32i~354  ~  27* 

7.  Claus  Mobergh  .  j^Ägea[  32i~34  ~2V. 

8.  S.  Dlmbergh  .  .   j^Äeteri  32J-34J  -335 

9.  L.  Mieranaer  .  .  {g**  gg.  i  "  '  '  83*~36*  "38^ 
10.  Gabr.  SJSberg  .  .    j^™  36  -37,-,- 23* 


5* 
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Beilage  X. 
Besoldungs-Modus  in  Pernau. 


Am  1.  Aug.  1702  suchte  der  vom  acad.  Senat  nach  Riga  be- 
vollmächtigte Prof.  Folcher  um  die  Auszahlung  rückstän- 
diger Gagen  an,  welche  nach  dem  Etat  betragen  sollten: 
Für  den  Primus  Theol.  Dr.  und  Prof.  Moberg  \ 

Jahresgage   500  Rthlr. 

Ausserdem  für  d.  Pastorat  und  d.  Präbende  .130  „ 

Prof.  Th.  Mol  in  £  Jahresgage   250  „ 

Für  d.  Pastorat,  Cons.-Assessorat  u.  Präbende    180  „ 

Th.  P.  Folcher  \  Jahresgage   250  „ 

Für  d.  Pastorat,  Cons.-Assessorat  u.  Präbende    180  ,, 

Juris  Prof.  S.  Ausen 
Med.  Prof.  Dr.  Braun 

Eloq.  et  Poes.  Pr.  Mich.  Dauf  *  ^esg.  250  Rth.  |  1750  „ 
Log.  et  Phys.  Pr.  Dan.  Sar-l  fQr  dPrä' 

covius  /    bende  *    30  »    {    210  „ 

Phil.  Moralis  Pr.  Palmro tl  Suiumu 
Orient,  ling.  Pr.  Fahle  ni  us] 
Hist.  Prof.  Sj Oberg 

Die  Professur  der  Math  ein.  ist  unbesetzt. 

Secretar.  Acadt  Fundel  150  „ 

Summa  3600  Rthlr. 

Die  Gagen  der  Sprach-,  Tanz-  und  Fechtmeister,  des  Buch- 
druckers und  der  Pedellen  konnte  Folcher  nioht  aufge- 
ben, weil  ihm  darüber  nichts  bekannt  war. 
Aus  dem  Obigen  erhellt,  dass,  wie  auch  sonst  erwähnt 
wird,  die  Präbenden  in  Pernau  nicht  mehr  in  natura,  sondern 
nach  ihrem  Geldwerthe  den  Professoren  zu  Gute  kamen,  so 
zwar,  dass  jeder  halbjährlich  (?)  30  Reichsthaler  erhielt;  dass 
gleicherweise  das  Einkommen  eines  Pastorats  zu  100,  die  Gage 
des  Assessorats  im  geistlichen  Consistorium  zu  50  Reichsthalern 
halbjährlich  (?)  fixirt  war. 
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2. 

Johann  des  Mittlern,  Grafen  zu  Nassau- 
Katzenellenbogen, 

Heerfahrt  nach.  Livland, 

und  sein  Aufenthalt  daselbst'  in  den  Jahren 
1601  und  1602,  so  wie  Briefe  und  Urkunden 
über  die  damaligen  Verhältnisse  des  Landes. 

Mitgetbeilt 
von 

Julian  Freiherrn  von  Hohlen, 
Erbherrn  auf  Bohlendorf  c.  p.,  Abgeordneten  der  Rügengehen 
Ritterschaft  zu  den  pommerschen  Provinzial-,  und  neu-vor- 
pommerschen  Communal-  Landtagen. 

(Vorgelegt  in  der  171.  Versammlung  der  Gesellschaft  am  10. 

September  1862.) 


Der  nachstehende  Bericht  über  die  Heerfahrt 
Johann  des  Mittlern,  Grafen  zu  Nassau,  ist  Jo- 
hann Textor's  von  Hager  Nassauischen  Chro- 
nik entnommen.  Von  dem  Buche  sind  zwei  Auf- 
lagen erschienen.  Die  erste  führt  den  Titel :  Nas- 
sawische  Chronik,  in  welcher  des  vralt  -  hochlöb- 
lich- vnd  weitberühmten  Stammes  vom  Hanse  Nas- 
sau, Printzen  vnd  Graven  Genealogie  oder  Stamm- 
baum: deren  Geburt,  Leben,  Heurathen,  Kinder, 
zu  Frieden-  und  Kriegszeiten  verrichtete  Sachen 
vnd  Thaten,  Absterben  vnd  sonst  denkwürdige 
Geschichten,  sampt  einer  kurzen  General -Nassoviae 
vnd  Special- Beschreibung  der  Graf-  vnd  Herr- 
schaften Nassaw,  Katzenelnbogen  etc.  aus  aller- 
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Art  mW  Büchern  vnd  Schriften  auch  eigner  Erfah- 
rung zusammen gezogen ,  beschrieben  vnd  publicirt 
durzh  J ohannem  Te xtorem  von  Häger 9  ge- 
druckt zu  Herborn  in  der  Grafschaß  Nassaw- 
Katzehellenbogen  etc.  durch  Christoff  Raaben. 
MDCXF1I.  (4fo.)  Diesem  Titel  ist  in  der  2ten 
Ausgabe,  in  Folio,  der  Zusatz :  anitzo  mit  besan- 
{lers  abgetheilten  Capituln  und  Paragraphis  zum 
Ziveytenmahl  wiederum  aufgelegt  von  Georg 
Ernst  Wincklern,  Buchdruck-  und  Buchhänd- 
lern zu  fVetzlar.  Anno  31 DCCX11 ,  angehängt. 
—  Textor  war  Stadtschreiber  zu  Hager  oder  viel- 
mehr Heiger,  einer  zum  Fürstenthum  Dillenburg  r 
gehörigen  Stadt  Er  ward  nachher  Stadtschreiber 
zu  Dillenburg  und  starb  um  1624. 

Das  Haus,  dessen  Geschichte  er  beschrieben 
hatte ,  war  mit  dem  Erseheinen  seines  Buchs  aber 
gar  nicht  zufrieden,  machte  sogar  den  Versuch, 
dasselbe  zu  unterdrücken,  belegte  den  Vorrath  der 
gedruckten  Exemplare  bei  dem  Buchdrucker  Coc- 
vinus  (Saaben)  mit  Arrest  und  gab  denselben 
erst  später,  aus  Mitleid  mit  ihm,  wieder  freL  U»r 
ser  Held,  Graf  Johann  der  Mittlere,  nennt  in  ei- 
nem Schreiben,  d.  d.  Siegen  d.  4.  September  1617, 
dies  Buch:  „ein  leppisch  Werk,  das  nwwiehe  lie- 
derliche, und  an  vielen  Orten  lächerliche,  zu  Zei- 
ten, auch  bedenkliche  Dinge  enthalte"  *). 


'}  Joh.  Mart.  Kremer:  Entwurf  einer  genealogischen 
Geschichte  des  Ottonischen  *4stes  des  Salischen  Ge- 
schlechts etc.  Wiesbaden  bei  J.  Schirmer.  f779.  gr.  4. 
§>  24,  &  33  des  yorbcrichts. 
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Zum  Theil  ist  es  hieraus  erklärlich,  dass  die 
ältere  Ausgabe  äusserst  selten  ist,  indess  aitoh  die 
zweite  schein*  niebt  weit  verbreitet  worden' zu  sein 
und  kämmt  selten  vor.  Der  geringe  Werth  der 
Arbeit,  namentlich  was  die  ältere  Zeit  anbelangt, 
wird  es  veranlasst  haben,  dass  sie  fast  nie  erwähnt*) 
oder  beachtet  worden,  und  denraoeh  enthält  sie 
manche  Stellen,  die,  besonders  für  die  Gesehichte 
der  letzten  Hälfte  des  16ten  und  der  erste»  Jahre 

- 

desi  17tea  Jahrhunderts  von  Werth,  smdj  gana  be- 
sonders ist  dies  bei  den  Nachrichten  der  Fall, 
welche  die  Heerfahrt  Graf  Johann  des  Mittlern 
von  Nassau  nach  Livland  in  den  J.  1601  und  2 
betreffen.    (Sv  i24—I4$  der  FoKo-Jusgabe.) 

Jedem  Kenner  der  livländischen  Geschichte 
ist  es  bekannt,  wie  selten  die  gleichzeitigen  histo- 
rischen Nachrichten  und  Berichte  über  den  Zu- 
stand  Livlands  in  den  ersten  trostlosen  Jahren  des 
17ten  Jahrhunderts  sind.  Thtianus ,  einige  pol- 
nische Schriftsteller  und  gleichzeitige,  auch  nicht 
zu  häufig  vorkommende  Correspondenzen  sind  fast 
die  einzigen  Quellen;  in  jener  Schreckenszeit  fand 
sich  ausser  Franz  Nystädt  kein  Livländer, 
der  die  Schicksale  seines  Vaterlandes  niederge- 
schrieben hätte.    Ausser  Nystädt,  den  ich  leider 


*)Jöcher's  Gelehrten- Lexicon  IV.  S.  200Ü.  a.  B.  ent- 
halt folgende,  nach  dem  Mitgeteilten  zu  beurteilende 
Notia:  Win  ekler  (Georg  Krnst)  nennt*  sich  sonst  Joh. 
Textor»i»U8  von  Häger,  und  gab  IS  VT  eine  nossaufeche 
Chronik'  zu  Hfcrborn  in  4°*  heraus,  welche  171»  in  Polio 
aufgelegt  worden. 
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nur  aus  Gadebusch*)  kenne,  kommt  besonders 
Thuanus  in  Betracht**),  der  im  127.  Buch  sei- 
ner Geschichte  die  livländischen  Begebenheiten, 
wie  er  selbst  sagt,  nach  einer  deutschen  Relation 
erzählt.  Vergleicht  man  aber  seine  Nachrichten 
mit  den  von  Textor  gegebenen,  so  wird  man 
finden,  dass  beide  sich  ergänzen,  und  letztere  je- 
denfalls  alle  Beachtung  verdienen,  zumal  sie  bis 
jetzt  allen  livländischen  Geschichtschreibern,  so 
viel  ich  weiss,  ganz  unbekannt  geblieben,  was  sich 
bei  der  Seltenheit  und  sonstigen  Wertlosigkeit 
des  Text or sehen  Buchs  leicht  erklärt.  Die  Ge- 
hässigkeit gegen  Herzog  Carl,  die  überall  bei 
Thuanus  und  den  polnischen  Geschichtschreibern 
hervorleuchtet,  findet  sich  hier  nicht,  und  Textor 
ist,  indem  er  sich  fast  nur  auf  Erzählung  der  That- 
sachen  beschränkt,  überall  unparteiischer. 

Textor  nennt  seine  Quelle  nicht,  nur  sagt 
er:  die  S.  142 — 45.  der  2.  Ausgabe  abgedruckte 
„wahrhaftige,  erschrökliche  und  unerhörte  Ge- 
schichte, so  sich  thogedragen  heft  in  Liefland, 
in  dat  einige  Gebede  Düneborch,  beschreven  durch 
den  Ehrwürdigen  und  Wohlgelahrten  Pastor  Fried- 
rich Engel"***),  sei  ihm  im  Original  von  dem 

*)  Abhandl.  von  livländ.  Geschichtschreibern  S.  8t  u.  f. 
**)  Vgl.  Gadebusch  Uvl.  Jahrbücher  IL  Thl.  2.  Abschn. 
S.  9ä9  u.  f. 

***)  Diese  „wahrhaftige  etc.  Geschichte"  scheint  doch  verschie- 
den zu  sein  von  „F.  Engelken  neue  Zeitung  von  dem 
grossen  Hunger",  abgedruckt  in  den  Scriptores  rerum  Ii- 
vonicarum  Bd.  11.  S,  637 — 664.  und  von  der  von 
Recke  u.  Napiersky  im  Allgem.  Schriftsteller -Lexi- 
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Secretair  des  Grafen  Johann,  „Henrich  Petri 
von  Dillenburg,  der  mit  Graf  Johannen  etc.  in 
diesen  Zug,  wie  auch  hernachmals  in  Liefland  und 
Schweden  gewesen"  communicirt;  vielleicht  theilte 
dieser  Petri  ihm  auch  weitere  Nachrichten  mit; 
dass  dieselben  den  „in  einem  grossen-,  von  Regal- 
Papier  gebundenen  Buche  enthaltenen  Kriegs-Obser- 
vatiorien",  die  Graf  Johann  selbst  „zusammenge- 
tragen, colligirt  und  mit  eigenen  Händen  den  meh- 
rern Theil,  der  Posterität  zum  Besten,  geschrieben 
und  verfasst"*),  entnommen,  ist  wenigstens  nicht 
unwahrscheinlich. 

Was  den  unter  b,  mitgetheilten  Brief  des  Gra- 
fen Johann  an  seine  Stiefmutter  und  die  urkund- 
lichen Beilagen  desselben  betrifft,  so  wird  gewiss 
die  Veröffentlichung  dieser  Documente  bei  Freun- 
den livländischer  Special -Geschichte  keiner  Ent- 
schuldigung bedürfen.  Nicht  nur  wegen  der  darin 
angeführten  Thatsachen,  die  kurz,  aber  anschau- 
lich das  schreckliche  Elend  des  Landes  schildern, 
sondern  eben  so  sehr  wegen  des  aus  demselben 


con  Bd.  /.  S.  iS09.  u.  von  Gadebusch  in  der  Livländi- 
schen  Bibliothek  /.  296.  angeführten  Schrift  :  Nova  sin- 

• 

(jnlaria  de  fame  memorabiU,  qnae  anno  4602  in  Semi- 
(jaUia  sub  Friderico  duce  accidit.     Regiomonti  1603. 

40m  Dieselbe  enthält  30  Absätze,  beginnt:  „Gerhard 
van  Time,  Dünaborgischer  Mannrichter*'  eto*  —  und  en- 
det :  „als  solkes  Grodthusen  erfahren  nimpt  he  den  Hans- 
ken gefangen,  vnd  leth  eme  vp  ein  Radt  leggen.  Gesehen 
im  Januar  Anno  1603."  —  Worte,  die  sich  gar  nicht  in 
dem  Abdrucke  in  den  Script,  rer.  Livon.  finden. 
*)  Textor,  Folio  Ausgabe  S.        w,  i24,  $.  134  u.  #37. 
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sprechenden  Geistes,  ist  dieser  Brief  merkwürdig: 
Ein  Man»,  der  in  den  Niederlanden  itt  erster  Reihe 
gegen-  „spanische  Tyrannei"'  Gut  und  Bkit  einge- 
setzt, sah-  hier  in  Livi&nd  eine  Fortsetzung  jenes 
Kampfes  für  alles  da»,  was  ihm  im  Leben  Werth 
zu  habe»  schien;  eben  darum  war  es  fär  den 
schwedische**  Machthaber  so  wichtig»,  gerade  ihn 
hier  festzuhalten.  Carl  von  SüderntanLand  ver- 
dankte Krone  und  Reich  ganz  vorzugsweise  dem 
Umstände  ,  dass  er  seine  Sache  mit  der  des  Pro- 
testantismus dem  Kathohcismus  gegenüber  iden- 
tificirte;  seine  Siege  und  Erfolge,  eben  so  wie  die 
seines  grösseren  Sohnes,  wurden  überall  als  eben 
so  viel  Siege  des  Protestantismus  über*  den  Katho- 
Keiemus,  der  Freiheit  über  die  Knechtschaft  ange- 
sehen» und  geleiert,  darüber  vergass  die  Mit*  Und 
Nachwelt  meist  ganz  die  politische  Seite  des  Stre- 
bens dieser  Schweden -Könige,  gewiss  hat  es  aber 
bei  ihnen  keine  untergeordnete  Rolle  gespielt, 
"obgleich  sie  Geist  und  Geschick  genug  besassen, 
ihren  Bestrebungen,  der  Menge  gegenüber,  vorzugs- 
weise einen  religiösen  Anstrich  zu  geben.  Die  Ge- 
schichte Livlands,  und  zumal  die  Deutschlands 
beweisen,  wie  richtig  sie  ihre  Zeit  beurtheilteny  die 
Schwachen  und  Vorurtheile  des  grossen  Haufens 
bei  Freund  und  Feind  zu  benutzen  und  Vortheil 
daraus  zu  ziehen  wussten. 

Der  Brief  des  Herzogs  Carl,  den  Geo  rg  Kr  ü  d- 
ner*)  mehreren  livländischen  Landsassen  über- 
—      .   _ 

*)  auf  Rösenbeck.     Er   war  von   der   Ritterschaft  des 
wendensahen  and  pernanschen  Kreises  an  den  Herzog  ce- 
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brachte,  (sub  c.)  ist  gleichfalls  wohl  ei*  Schrift- 
stück, was  alle  Beachtung  verdient.  Es  zeigt,  wie 
man  in  Schweden  gegen  Ende  des  Jahre«  1602 
den  Znstand  Lavlands  ansah.  Das  Original),  von 
dem  eine  beglanbigte  Abschrift  vorliegt,  befand  sich 
r626  im  Besitz  des  Eustachius  Schmidt*). 

Einige»  biographische  Notizen  über  Graf  Jo- 
hann den  Mittlern  zu  Nassau,  mögen  diese  einlei- 
tenden Worte  schliessen. 

Johann  der  Mittlere  zu  N  assau  -K^tzen- 
ellenbogen,  war  der  Sohn  des  Grafen  Johann  des 
Aeltem  zu  Dillenburg,  leiblichen  Bruders  des  be- 
rühmten  Wilhelm  von  Nassau-Oranien,  des  ersten 
Erb-Statthalters  der  vereinigten  Niederlande,  und 
der  Landgräfin  Elisabeth  von  Leuchtenb erg, 
geboren  zu  Dillenburg  den  7.  Juni  156L   Im  löten 

schickt  und  ward  von  diesem  zum  Reichsrath  ernannt»  Gm- 
dubnseh  Uvl  Jahrh.  H.  9*  S.  292.  $,  //&   In  dem 

Schreiben  des  Herzogs  wird  er  indess  nur  Rittmeistex  ge- 
nannt. 

*)  Er  hatte  von  einem  Polen,  Jan  Abritzky,  die  Guter 
Drizen  und  Regkschcn  im  Rosittenschen  Gebiet  erkauft. 
Im  J.  1599  zur  Zeit  der  polnischen  Regierung  hatte  er  bei 
der  Musterung  der  Rossdienstpferde  zu  Oberpahton  mit 
Reinhold  Pfand,  aueammon  ein  Pferd  gestellt  (v.  Bi*- 
gemeister's  Materialien  %u.  ein er  Geschickte  der  Land- 
güter Livlands  IM.  208  ).  Durch  den  Krieg  aus  Livland 
vertrieben,  wandte  er  sich  nach  seinem  Heimathlande  Pom- 
mern und  ward  als  herzogl.  pommerscher  Hoftrabant  und 
Zollbereiter  auf  der  Oderburg  bei  Stettin  angestellt.  Nach 
22jahrigem  Dienste  bekleidete  er  noch  im  J.  1625  diesen 
Posten,  als  hoohbetegter  Mann,  und  sprach  mit  vielem 
aelbatgefiiW  vpn;  seUe»  Verhältnissen  in  I4via*d. 
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Jahre  bezog  er  mit  seinem  Vetter  Moritz,  dem 
spätem  Statthalter  der  Niederlande,  und  dreien 
seiner  Brüder  die  Universität  zu  Heidelberg.  Als 
der  Pfalzgraf  Johann  Casimir  im  Jahre  1578 
jenen  verfehlten  Zug  nach  den  Niederlanden  un- 
ternahm, sehloss  er  sich  ihm  mit  „einigen  Pferden" 
an,  und  machte  später  einige  Reisen  in  Frankreich 
und  Italien.  1581  verheirathete  er  sich  mit  Mag- 
dalena, gebornen  Gräfin  von  Waldeck,  Graf 
Philippus  von  Hanau  Wittwe,  „ein  sehr  verstän- 
dige, tugendhafte,  schöne  Gräfin."  Aus  dieser  Ehe 
wurden  ihm  12  Kinder  geboren.  —  Erst  im  Jahre 
1592  treffen  wir  ihn  im  Felde.  Er  wohnte  im  ge- 
nannten Jahre  den  Belagerungen  von  Steenwyck 
und  Covorden  und  im  folgenden  der  von  Gertru- 
denburg bei.  „Hat  auch  Tag  und  Nacht  keine 
Gefahr,  Müh  oder  Unlust  umb  etwas  zu  sehen 
und  zu  lernen  gescheuet,  ist  Selbsten  bei  allen  ge- 
fährlichen Tag-  und  Nacht -Bäuen,  und  Ausfällen 
gewesen,  die  Abriss  gemacht,  stürmen,  entsetzen 
und  was  sonsten  zum  Kriegs-Handel  gehörig,  we- 
niger nicht  als  wenn  er  den  (Nieder-)  Landen  ver- 
pflicht  gewesen  wäre,  verrichten  helfen."  Im  J. 
1597  wohnte  er  der  Eroberung  der  Vesten  Rheins- 
berg, Mors  und  Groll  bei.  Damals  war  das  Feld- 
lager der  Oranier  die  Kriegsschule  für  einengros- 
sen Theil  Europa's,  namentlich  des  protestantischen 
Deutschlands.  Viele  der  Einrichtungen,  die  später 
ganz  allgemein  herrschend  wurden,  sind  hier  zu- 
erst geübt  und  ausgebildet  worden.  So  ward  hier 
das  regelmässige  Exerciren  wohl  am  frühesten  ein- 
geführt, im  Gegensatz  zur  altern  Landsknechts« 
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weise  in  Handhabung  der  Waffen.  Graf  Johann 
war  hierin  Meister;  wie  nachstehende  Stelle  es 
wahrscheinlich  macht,  ist  er  sogar  der  Urheber 
des  ältesten  Exercir- Reglements,  welches  bis  tief 
ins  17te  J ahrhundert  hinein  als  Muster  diente  und 
nachgeahmt  wurde,  jener  verschiedenen  von  Jaque 
de  Gheyn  abgebildeten  Stellungen  beim  „Drillen" 
und  der  Commando's,  nach  denen  sie  ausgeführt 
wurden.  „Hierbei  zu  wissen,  die  Zeit  über  er  da- 
nieden im  Niederlande  gewesen,  dass  er  Seiner 
Excellence  Printz  Moritzen  etc.  wie  die  Solda- 
ten zu  Boss  und  Fuss  ihr  Gewehr  nütz-  und  zier- 
lich gebrauchen  sollten,  gewiesen,  auch  davon  ei- 
nen Abriss  von  allen  Personen,  neben  einen  Be- 
richt auf  Papier  bringen  lassen.  Ob  nun  wohl  im 
Anfang  ein  solches  veracht,  und  für  Superfluum 
gehalten  worden:  So  haben  jedoch  Seine  Excel- 
lence neben  Graf  Wilhelm  Ludwigen  etc.,  als 
sie  alles  gesehen,  wie  solches  zu  practiciren,  und 
Rationes  darneben  gehöret,  der  Sachen  weiter  nach- 
gedacht, und  nicht  allein  practicabel,  sondern  auch 
nothig  befunden,  und  alsobald  durch  die  gantze 
unirte  niederländische  Provintzen,  in  allen  Guarni- 
sonen,  solche  Exercitia,  neben  dem  Trillen,  (wie 
mans  zu  nennen  pfleget)  anstellen,  und  immerdar, 
es  sei  zu  Frieden-  oder  Kriegs-Zeiten,  continuiren 
lassen:  auch  selbsten  das  Lob  geben  müssen,  dass 
die  Unterthanen  auf  dem  Westerwald,  und  in  der 
Grafschaft  Nassau,  damals  weit  besser  mit  ihren 
Gewehren  umbzugehen  wüsten  und  kannten,  als 
die  Soldaten  im  Niederland.  Hat  auch  Seine  Ex-* 
cellence  Printz  Moritz,  endlich   nach  etlichen 
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Jahren,  solche  obgedachte  Abriss  «öd  Beriebt 
durch  den  au*sbündigen  kunstreichen  Mahler  Ja- 
cob de  Ghey  n  im  Haag^  in  Kupfer  stechen,  und 
publiciren  lassen"  *).  —  Auch  der  Erfinder  einer 
neuen  Spreng- Kugel  war  Graf  Johann,  von  der 
man  im  Feldzuge  des  Jahres  1601  grossen  Erfolg 
hatte. 

Die  nächsten  Jahre  vor  seinem  Zuge  nach 
Livland  beschäftigten  Graf  Johann  vielfache  di- 
plomatische Sendungen  in  Angelegenheiten  seines 
'  Vetters,  des  Statthalters,  Prinzen  Moritz,  und 
vieler  deutschen  Fürsten.  Ueber  die  Gründe,  die 
ihn  veranlassten,  den  Zug  nach  Livland  zu  unter- 
nehmen»  sagt  Texter  nichts.  Thuanus  im  £27. 
Jtueh  seiner  Ztibgesck*  führt  an  x  dass  nachdem  sein 
Weib  fr  die  Mutter  vieler  Kinder,  gestorben,  er  m 
dieser  Heerfahrt  Trost  für  seinen  hauslichen  Kum- 
mer gesucht.  —  Auf  die  einzelnen  Momente  liier 
einzugehen,  scheint  mir  um  so  überflüssiger,  da  der 
mitgetheilte  Bericht  in  seiner  einfachen ,  fast  nur 
referirenden  Weise,  kaum  eines  Commentars  zu 
bedürfen  scheint 

Aus  Livland  über  Schweden  zurückgekehrt* 
schritt  Graf  Johann  im  Jahre  1603  zur  zweiten 
Ehe  mit  der  Herzogin  Margaretha,  Tochter 
des  Herzogs  Johann  von  Holstein,  in  der  ihm 
10  Kinder,  6  Söhne  und  4  Töchter,  geboren  wurden. 

Nach  dem  Tode  seines  Vaters,  des  Grafen 
Johann  des  Aeltern,  der  am  8.  October  1606  er- 
folgte, erhielt  Graf  Johann  der  Mittlere,  in  der 

r 

 :  :  !  \         i  . 

*)  Textor,  FbL-j**t*g.  S.  189  *.  4*3. 
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Theiluiig  mit  »einen  Brüdern,  Sehloss  und  Stadt 
Siegen  zu  Frendenberg,  mit  dem  zugehörigen  Amt 
und  Gerichten,  und  verlegte  im  folgenden  Jahre 
seine  Residenz  von  Dillenburg  nach  Siegen,  wo- 
selbst, er  das  Schloss  vielfach  verschönerte,  ein 
Zeughaus  einrichtete,   Garten -Anlagen  machte  u. 
8.  w.    Als  nach  Aussterben  der  Herzoge  von 
li  eh  jene  Streitigkeiten  über  deren  Erbschaft  aus- 
brachen, die  so  nachtheilig  auf  die  politischen  Ver- 
hältnisse Deutschlands  zurück  wirkten,  ward  Graf 
Jobann  durch  dieselben  mehrfach  in  Anspruch 
genommen.   Im  Jahre  1609  leitete  er  die  am  Rhein 
und  dessen  Nebenflüssen  vorgenommenen  Fortifi- 
cationen,  leimte  es  aber  ab,  in  die  Dienste  des 
Hauses  Brandenburg  zu  treten.    Im  Jahre  1610 
befehligte  er  das  Truppencorps,  welches  von  den 
unirten  Chur- Fürsten  und  Ständen  gegen  das  so- 
genannte passauische  Volk  zusammengebracht  und 
in  der  Oberpfalz  zusammen  gezogen  ward.    Zu  * 
Feindseligkeiten  kam  es  indess  damals  noch  nicht. 

Am  Vorabend  des  schrecklichen  S^ährigen 
Krieges,  im  Jahre  1616  gründete  er  in  Siegen  eitle 
neue  „Ritterliche  Kriegs-Schul"  —  „dabei  als  gleich* 
sam  Professores«,  ein  Erfahrener,  der  französisch 
und  anderer  Sprachen,  ein  guter  Ingenieur  oder 
Baumeister,  ein  wohlgeübter  Fechtmeister  und  ein 
erfahrner  Bereiter,  auch  andere  zu  den  Kriegssa- 
chen dienliche  kunstreich-  und  erfahrne  Meister 
gehalten  werden  sollten."  Die  Wirksamkeit  dieser 
miHtairisehen  Academie  begann  im  Jahre  li617f 
hörte  aber  wohl  im  Laufe  der  hereinbrechenden 
eisernen  Zeit  bald  auf.    Graf  Johann  erkbte  die- 
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selbe,  den  Fall  des  pfalzischen  Churhauses,  zu 
dem  er  stets  in  nächster  Beziehung  gestanden, 
noch;  er  starb  zu  Siegen  den  27.  September  1623. 

Zu  bedauern  ist  es,  dass  von  dem  merkwür- 
digen Leben  dieses  Herrn,  eines  ausgezeichneten 
Mitgliedes  seines  grossen  Hauses,  keine  ausführ- 
licher eingehende  Beschreibung  erschienen  ist,  wie 
von  seinem  Sohne  Johann  Moritz,  dem  Gou- 
verneur von  Brasilien,  in  späteren  Jahren  einem 
der  ausgezeichnetsten  Diener  und  Freunde  des 
grossen  Churfursten  Friedrich  Wilhelm  von 
Brandenburg. 

Auch  nach  dem  Tode  des  Grafen  Johann 
des  Mittlern  hörte  die  Verbindung  seiner  Familie 
mit  Livländern  nicht  ganz  auf.  Seine  jüngste 
Tochter  zweiter  Ehe,  Gräfin  Amalia  Magdalena 
(geb.  den  2.  Septbr.  1613),  heirathete  1636  Her- 
mann Wrangel  auf  „Larjeholm,  Swinsund,  Skog- 
kloster,  Oberpahlen  und  Boglösa,  schwedischen 
Reichsrath,  Feldmarschall,  General-Gouverneur  von 
Liefland  und  Ritter"  (geb.  1587,  starb  den  10.  Dec. 
1643  in  Riga).  Den  aus  dieser,  seiner  dritten  Ehe 
entsprossenen  Kindern  vermachte  Herrn.  Wran- 
gel in  seinem  Testament  die  in  Vorpommern,  im 
heutigen  Greifswalder  Kreise  belegenen,  ihm  do- 
nirten  Güter  Newen  Vorwerk,  später  und  noch 
heute  Wrangeisburg  genannt,  Gross  Ernsthof  und 
Spandowerhagen.  Der  Vormund  und  Vaterbruder 
dieser  Kinder,  der  ehstländis  che  Landrath  und  Oberst 
Hans  Wrangel,  vertauschte  diese  Güter  indess 
dem  ältesten  Bruder  seiner  Mündel,  dem  Grafen 
Carl  Gustav  Wrangel,  gegen  dessen  in  Livland 
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belegene  Güter  Wrangeishof  und  Oodenpol  (Oden- 
pa).  Zu  Stockholm,  den  12.  März  1653,  bestätigte 
die  Königin  Christine  „ihrem  und  der  Reiche 
Schweden  Rath,  Feldmarschall  und  Reichs -Vice- 
Admiral,  auch  besonders  lieben  getreuen  Herrn, 
Carl  Gustav  Wrangeil,  Graf  zu  Salmiss,  Herr 
zu  Skogkloster,  Brehmer  Vöhde,  Spyker,  Rosstorp 
etc.",  diesen  Tausch.  In  dieser  Urkunde,  der  auch 
die  übrigen  so  eben  mitgetheilten  Data  entnom- 
men, sind  die  Kinder  der  dritten  Ehe  des  Her- 
mann Wrangel  in  folgender  Ordnung  genannt: 
Maria  Christina,  —  Johann  Friedrich,  — 
Wolmar,  —  Hermann,  —  Elisabeth  und 
Margaretha*),  wonach  uro  XI.  Dritte  Beilage 

 •  

•)  [Zur  Taufe  dieser  Tochter  war  der  Rath  der  Stadt  Riga 
von  der  verwittweten  Feldmarsch  allin  zu  Gevatter  gebeten ; 
da  derselbe  besonderer  Umstände  wegen  kein  Glied  dele- 
giren  konnte,  so  wählte  er  einen  Stellvertreter,  an  den 
folgendes  Schreiben  gerichtet  wurde: 

„An  Herrn  Vice -Presidenten  zu  Dörpt 
Engelbrecht  von  Mengeden. 
WollEdler,  Gestrenger,  Vester,  Manhaffter  Herr 
Vice -Präses  und  Kriegs -Rath. 
E.  Herl,  seindt  Vnsere  wolgefliessene  Dienste,  mittelst 
freundlichen  grusses  zuuor,  Hochgeehrter  herr.   Es  hatt 
die  Hochwolg.  Gräftin,   des  weylandt  H.  Reichs  Rathes, 
Feidtmarschalckss  und  General  Gouvernearn  H.  Wran- 
geis Excell.  hochseligen  Andenckens,  Fraw  Wittibe  E. 
Erb.  Rath  dieser  Stadt  zu  dero  Jungen  frewleins  beuor- 
stehenden  Christlichen  Tauffe  alss   gefattem  einzuladen 
würdigen  wollen.   Weiln  Wir  aber  schwerer  Stadt  obligen 
halber  keinen  unsers  mittels,  derer  etzliche  abwesend,  etz- 
Uche  unpässlich,  entraten  können,  Alss  haben  Wir  uns 
derhalben  kegen  die  Erl.  Hoohw.  Gräffin  entschuldiget,  und 
Mittheil.  a.  d.  UvL  Gesch.  VH.  1.  6 
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z*t*t  A.  e#ier  Stammtafel  des  ElNstfer^ 

sehen  Hause}  der  Herrn  etc.  von  PVranyel 
im  f&,  iÖ  ir.  i7.  iSli#cAr  <<er  **oW.  Mi&eeÜi,  die 
verdienstliche  Atbeit  des  Brigadier*  Hetfui'iefc 
Johann  ton  Lienen,  zn  vervollständiget*. 


Jahmnn  Texler's  von:  Häger  Bericht  üBer  die 
Heerfahrt  Johann  des  Mittlern,  Grafin  xu  Nas- 
sau, ntteh  LMand  in  den  Jahren  16&£  n.  1602, 

Uli.  .  /  1  «  /' 

In  dem  Jahr  1601  ist  Gl  äf  Jo h  a  n  n ,  In  SchWe- 
den  zu  Hertzog  Carln,  etc.  gezogen,  und1  demsel- 
ben, als  ein  Feld-Obrister ,  in  dem  Liefländischen 
Krieg,,  gegen  König  Sigismund  den  III.  in  Poh- 
len, etc.  gedienet.    Dieweit  aber  von  andern  Scri- 

daneben  das  Wir,  inhalt  Copeylicter  Berlage,  as  Bv  Herl. 
Vnseier  wegen  die  Christliehe  Tauffe  beyzuwohnen  geson- 
nen, angedeutet.  Wan  Wir  dan  diu  gutt  vertrawen  in  £. 
Herl,  gesetzet  i  die  werde  diss  Christlich  Werck  wegen  Vn- 
ser  zuuorrichten  gern  anif  Sich  nehmen,  oder  da  Sie  son- 
sten  selbst  dazu  eingeladen,  einen  andern  vornehmen  Ca- 
vallier  dazu  vermögen,  der  ein  solches  verrichte,  und  der 
Hochw.  G  raffln  diess  beygehendes  ehrenpraesent ,  so  in 
Zween  Poealen  bestehet,  in  unsem  nahmen,  nach  vollen- 
deten Cttriälien  und  unserer  unterdiehsttiehen  etfpietung, 
übergebe,  und  dero  hohem  hause  alles  Gräfliches  woller- 
geh n  wünsche;  Wir  seindt  kegen  E.  Herl,  ein  solches  hin- 
wieder zunerschulden  erbötig;  Dieselbe  der  geürewen  Obacht 
Gottes  demütigst  earpfelendt.  Datum  Riga,  den  S.  Aprill 
Anno  1644."  —  Darnach  ist  wohl  obige  Margaretha  eine 
pOSthuma  und  au  Anfang  des  /.  1044  geboren  gewesen.] 
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benfce®  nicht»  ttmbstandlichr  und  sonderlich  von 
diesem  Krieg,  geschrieben:  als  wollen  wir  dessen 
allhier  etwas  wdtläufftigere  Meldung  thun. 

Demnach  die  Chnr-  und  Fürstliche  Gesandte«, 
so  in  Pohlen  auf  dem  Reichs-Tag  gewesen,  wie- 
derum id  Teutschland  angelangt,  ist  Graf  Johan- 
nen glaubwürdiger  Bericht  zukoinWn,  wie  dass 
ein  ernster  Krieg  zwischen  FcJWen  und  Schweden 
angehen  würde,  und  beyderseits  viel  Tausend  zu 
Ross  und  Fuss  aui  die  Bein  gebracht,  auch  sich 

zu 

< 

sehen  und  zn  lernen  seyn  würde:  Als  hat  Graf 
Johann  darauf  gedacht,  ob  dieser  Zug  in  Schwe- 
den furzunehmen,  doch  zuferderst  Ihre  Fürstliche 
Gnaden,  Landgraf  Moritzen  zu  Hessen,  als  ei- 
nen sehr  vornehmen,  Gottesforchtig -verstandig-  und 
diapfferen  Herrn,  darüber  ßaths  gefragt,  und 
diese  Sach  zu  erkennen  geben:  welcher  solch  Für- 
haben sehr  rühm*  und  nützlich  gehalten,  doch  dass 
er  ein  solches,  ohne  Pfaltzgraf  Friederichs  des 
IV.  diss  Namens,  Churfärsten,  etc.  seines  Herrn 
Vatters  und  der  Wettewuseben  Grafen  Vorwis- 
sen und  Consens,  an  die  Hand  nicht  nehmen  solte; 
hat  derwegön  dem  Rath  gefolget :  darauf  dann  bey 
allen  Theilen  diese  Reise  nicht  allein  gutwillig  zu- 
gelassen worden,  sondern  es  hat  auch  obhoehwoWU 
gedachter  Churfurst,  etc.  Graf  J o bannen  Schrei* 
ben  an  die  jetzige  Königliche  Majestät  in  Danne- 
marck,  Gbristiau,  diss  Namens  den  IV.  wie 
auch  Hertzog  Carlen  in  Schweden,  gnädigst  mit- 
getheilt.  Nachdem  er  nun  alle  Sachen  zu  Hauss 
nach  Möglichkeit,  bestellet,  und  wie  es  in  einem 
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und  dem  andern,  in  seinem  Abwesen,  solte  gehal- 
ten werden,  Ordnung  hinterlassen:  Als  hat  er  sich,  ' 
in  Gottes  Namen,  den  18.  Maji  Anna  1601  aufge- 
macht, und  seinen  Weg  nacher  Cassel  zu  Land- 
graf Moritzen,  etc.  genommen,  der  ihme  gleich- 
falls an  den  König  in  Dännemarck,  etc.  und  Hertzog 
Carlen  in  Schweden,  etc.  Commissiones  nnd  Re- 
commendations-Schreiben  auferlegt  und  mitgegeben. 
Da  von  dannen  ist  er  zu  seinem  ältesten  Bruder, 
Graf  Wilhelm  Ludwigen,  etc.  die  furhabende 
Sache,  mit  demselben  auch  ferner  zu  delibefiren, 
•und  in  Berathschlagung  zu  ziehen,  nacher  Friess- 
land gezogen.  Demnach  aber  derselbe  allbereit  zu 
Felde  gewesen,  ist  Graf  Johann  gefolget,  und  den 
in  dem  Läger  vor  Rheinberg  angetroffen.  Da  nun 
diese  Sache  mit  Seiner  Excellenz  *)  und  Graf  Wil- 
helm Ludwig,  berathschlaget  worden,  haben  sie 
ihnen  dieselbe  gleichfals  nicht  allein  nicht  miss- 
fallen lassen,  sondern  Seine  Excellenz  neben  den 
Herren  Staaten,  haben  ebenmessiger  gestalt  an  viel 
höchst-  und  hochgedachte  Herren,  als  den  König 
in  Dännemarck,  etc.  und  Hertzog  Carlen,  etc. 
ihre  Recommendation -Schreiben  mitee^eben :  hat 
er  also  der  Belagerung  vor  Berg  nicht  gantzlich 
aussgewartet,  (doch  in  die  14  Tage  «ich  daselb- 
sten  aufgehalten,  und  täglich  bei  allen  Bauen,  Auss- 
fällen des  Feinds,  auch  Eroberung  der  Schanteen 
auf  dem  Weerth,  sich  finden  und  mitgebrauchen 
lassen)  sondern  ist  wieder  zurück  biss  auf  Bremen, 


•)  Moritz,  Prinz  von  Oranien,  Erbstatthalter  der  vereinig- 
te» Niederlande. 
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und  von  gezogen.    Als  aber 

der  Wind  contrari  gewesen,  hat  er  an  die  acht 
Tag  zu  Tremünden  (sie:  Travemünde)  am  Seeport 
still  liegen  und  warten  müssen.  Demnach  er  aber 
in  8  Tagen  hernacher  über  die  See  kommen,  ist 
er  zu  Reval  in  Liefland  den  12.  Julii  am  ersten, 
durch  Gottes  Beystand,  glücklich  angelangt.  Weil 
aber  Hertzog  Carl  allbereit  von  dannen,  und  gen 
Pernau  verreiset  gewesen,  ist  er  nur  einen  Tag 
still  gelegen,  und  des  andern  Tags  gefolgt.  Als 
Graf  Johann  nun  den  16.  Julii  zu  Pernau  ange- 
langt, und  des  andern  Tags  gen  Hof  gefordert, 
und  von  Hertzog  Carlen,  etc.  gar  gnädig  und 
als  freundlich  empfangen,  auch  von  demselbigen 
ihme  viel  Ehre  erzeigt  worden,  hat  er  darauf  die 
von  obhöchst-  und  hochgedachten  Herren  aufge- 
tragene Commissiones  abgelegt,  und  die  Schreiben 
überreicht,  welches  alles  dem  Hertzog  Carlen  zu 
sonderm  Wohlgefallen  beschehen,  und  angenommen 
worden.  Des  andern  Tags  hat  Hertzog  Carl  zu 
wissen  begehrt:  Ob  nemlich  Graf  Johann  die 
Reise  nacher  Dännemarck,  weil  dieselbe  der  Cron 
Schweden  zum  besten  gereichen  würde,  an  die 
Hand  nehmen,  oder  aber  mit  ihm  zu  Feld  ziehen 
wolte.  Demnach  er.  aber  alssbald  im  Anfang  ge- 
spüret, dass  Hertzog  Carl  mit  schlechten  und 
wenigen  Kriegs  -  Christen  versehen,  keine  Kriegs- 
Aempter  bestellt,  auch  kein  frembd  Kriegs- Volk 
im  Lande  gewesen:  Als  hat  er  geringen  Lüsten 
gehabt,  sich  mit  auf  den  Zug  zu  Felde  zu  bege- 
ben. Weiln  er  aber  diesem  noch  weiters  nachge- 
dacht, und  bey  sich  erwogen,  was  massen  er  all- 
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bereit  ein  weiten,  schweren  Weg,  mit  grosse»  Un- 
kosten und  Mühe,  gezogen,  dewAalben  besorget, 
wofern  er  so  plötzlichen  darvtm  ziehen  würde, 
dass  solches  för  ein  Eleinmuth  aufgenommen  wer- 
den  möchte:  derowegen  hat  er  ein  paar  Tag,  Be- 
denck-Zeit  begehrt.  Als  dieselbe  verflossen,  hat 
Hertzog  Carl,  Graf  Johann  anbeim  gesteh,  dass 
er  demselben,  worinnen  »er  Ihme  am  meisten  konte 
gedienet  seyn,  au  willfahren  erbietig.  .Barauf 
Hertzog  Carl,  etc.  geantwortet:  dass  er  nicht 
allein  lieber  isehen,  dass  er  mit  au  Beide  ziehen, 
sondern  auch  das  General- Ampt  etc.  über  *ich 
nehmen  wolte:  auf  welches  denn  Graf  Johann 
abermahls,  weiln  er  solch  hohen  Befehl  m  ver- 
sehen oder  anzunehmen  nicht  gemeynt,  sondern 
allein  dem  Kriegswesen  ^eine  Zeitlang 'beyzu  wohnen 
gewillt  gewesen,  Bedenckens-Zeit  begehrt  und  da- 
mit er  fuglich  sich  dieses  Ampts  entschlagen 
möchte,  hat  er  etliche  schwere,  jedodi  nötfcage 
Gonditiones,  dadurch  er  «enthoben  zu  ;  werden  ge- 
meynt, furgeschlagen:  Wofern  aber  »dies elbige  nicht 
implirt  und  erfüllt  werden  könten,  dass  alsdann 
er  die  Legation,  daran  der  Cron  Schweden,  wie 
oben  gemeldt,  mercklichen  gelegen,  bey  Däntie- 
marck  verriohtea,  und  wieder  nacher  Hause  «ie- 
hen  möchte.  -Und  hierauf  Graf  Johann  .emstli- 
chen furgewandt  und  begehrt,  weira  der  Krieg 
rund  und  ungewiss,  «und  des  Königs  >in  Pohlen 
Entsatz  im  Anzug,  auch  weil  kein  llmipt  in  Schwe- 
den furhanden,  es  sehr  gefährlich  stünde,  urid  man 
dann  aus  der  Erfahrung  und  Historien  hätte,  dass 
da  zugleich  «wey  Häupter /im  Felde  gewesen,  sehen 
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etwas  gut«  erfolgete:  das«  Herteog  Carl  flieh  wie- 
der in  Schweden  zu  den  seimigen,  angesehen,,  «die 
gantee  Sach,  nedist  Gott,  an  ihm  hienge,  begebe,  md 
damit  alle  Nothdurffit  in  Liefland  geschiojet  wurde, 
Anordnung  thun  Ii  esse,  sonderlich,  weiln  man  sieb 
auch  auf  der  Dänischen  Seiten  her  zu  befahren 
hätte,  sintemabl  die  Pohlnischen  Gesandten  stets 
daselbsten  fleissig,  dem  König  in  Pohlen  zum  be- 
sten, allerhand  tractiren  und  sollicitiren  thäten. 
Welchen  Fürschlag  und  Sprgfäjtigkeit  der  Hertzog 
Carl  nicht  allein  mit  Dank  angenommen,  sondern 
auch  so  bald  er  Graf  Johannen  das  Kriegs- Volck 
überantwortet,  nachzusetzen  gewilliget. 

Fürs  ander,  haj  Graf  Johann  begehrt,  dass 
10000  Mann  zu  Fuss,  und  5000  Pferd,  darunter 
etliche  Tausend  ausländische  wären,  neben  15 
halben,  und  15  gantzen  Carthaunen,  mit  aller  Zu- 
gehör,  Munition,  Geld  und  Proviant  zugeordnet, 
wie  auch  die  Soldaten  besser  armirt  würden,  und 
sich  der  Kriegs-Dißxdpün  und  Übung,  welche  in 
den  Niederlanden  forioöhMch*,  und  jetzt  tf&r  die 
beste  gehalten  wird,  unjterwerffeii  wolten* 

Item:  dass  die  hohe  Aemptejr:  als  Fiscal, 
Pfenningmeister,  Commissarius,  Arekeley-Quartier- 
Proviant- Meister,  Ingenieurs,  Schantzenmeister, 
KundschaflSbmeister,  General- Wachtmeister,  Wa-  , 
genmeistar ,  Gewaltiger  und  andere  mehr,  deren 
keins  versehen,  neben  einem  Kriege  Rath  ange*- 
ordnet  würden.  .< 

Ob  nun  wohl  dieses  alles,  des  Lands  Gelegen- 
heit und  gestalten  Sadhen  nach,  sehr  schwere  Con*- 
ditiones  gewesen,  und  Graf  Johann  venneynt, 
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sich  füglich  dadurch  loss  zu  machen:  So  hat 
jedoch  Hertzog  Carl,  dessen  ohngeachtet,  ein- 
gewilliget,  und  darauf  ihm  eine  Bestallung,  doch 
obgesetzte  Conditiones,  mit  Vorgeben,  dass  es 
ohnvonnöthen,  nicht  mit  inserirt,  aufgerichtet. 

Es  hat  Hertzog  Carl  ein  Jahr -Bestallung 
Graf  Johannen  machen,  und  demselbigen  das 
gantze  Stifft  und  Stadt -Dörpt  zu  Jährlichem  Un- 
terhalt und  Residenz,  mit  der  Stadt  und  aller  Zu- 
gehör  der  Güter  und  Einkommen,  einräumen :  darzu 
er  sich  aber  nicht  verstehen  wollen,  sondern  nur 
auf  drey  Monath  eingelassen,  und  Monathlich, 
vermög  aufgerichter  Bestallung,  eine  gewisse  Summ 
Gelds  begehrt.  Hertzog  Carl  hat  Graf  Johan- 
nen, damit  er  desto  besser  fortkommen  könt,  et- 
liche reisige  Pferd  verehret,  gleicher  gestalt  haben 
auch  etliche  vom  Adel  und  Befehlhaber  getban. 

Als  Graf  Johann  nun  etliche  Tage  zu  Per- 
nau  gewesen,  hat  sich  das  Kriegs- Volck  zu  Ross 
und  Fuss  ohngefähr  8000  Mann  zu  Fuss,  und  5 
oder  6  Fahnen -Reuter  (ohne  diejenigen,  so  zu 
Feld  gelegen,),  angefangen  zu  sammleü,  welche,  in 
Beysevn  Hertzog  Carlen,  Graf  Johann  auf 
einen  gewissen  Tag  ins  Feld  geführt,  und  auf  die 
Niederländische  Weise,  welches  deme  dann  sehr 
wohl  gefallen,  in  Schlacht -Ordnung  gesteUet,  und 
sie  etlicher  massen  geübet.  Und  weiln  das  Fuss- 
Volck  gar  übel  mit  langen  Spiessen  und  Rüstun- 
gen versehen,  auch  mit  keinen  umbgehen  können 
und  wollen,  hat  Graf  Johann  "etlich  Hundert 
Karren,  (wie  deren  etliche  Muster  auf  dem  Schloss 
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zu  Sigen  im  Zeug-Hauss  noch  zu  sehen)  verfer- 
tigen, und  auf  jeden  5  lange  Spiess  legen,  und 
fest  anmachen  lassen,  welche  vor  jeder  Ordnung 
her  gedrücket,  und  desselben  Tags  probirt,  und 
gegen  die  Reuterey  zu  gebrauchen  gar  gut  befun- 
den, und  mit  zu  Felde,  weil  man  über  dieselbige 
hinschiessen  können,  und  die  blosse  Schützen  dar* 
mit  gedeckt  werden,  genommen  worden. 

Endlich  ist  Graf  Johann  den  6ten  Augusti 
Anno  1601  mit  alle  dem  Volck  voran  in  Hertzog 
Carlen  Reuter -Lager,  welches  bey  Salis  etliche 
Tagreise  von  Pernau  geschlagen,,  gezogen,  und 
daselbsten  allerhand  gute  Ordnung  unter  der  Reu- 
terey, mit  Abtheilung  der  Compagnien,  Marchiren 
und  Quartieren  gemacht.  Uber  etliche  Tage  dar- 
nach ist  Hertzog  Carl  gefolgt,  und  hat  Graf  Jo- 
hannen das  Kriegs -Volck  überantwortet,  und  den 
demselben  für  ein  General -Feldherrn  praesentirt, 
und  ihn  unter  andern  mit  folgenden  Worten  com- 
mendirt:  Nemlich,  dass  er  hiemit  dem  gantzen 
Kriegs -Volck  Graf  Johannen,  seinen  Schwager, 
so  von  uraltem,  loblichen  Geschlecht,  von  viel 
hundert  Jahren  her,  und  von  dessen  Stamm  vor 
diesem  auch  ein  Kayser  erwählet  worden,  der  sich 
wohl  versucht,  in  Kriegs -Sachen  erfahren,  und 
deme  er  sein  Kriegs -Volck  vertrauete,  furstellen, 
und  zu  einem  Feldherrn  hiemit  verordnet,  und  sie 
hierneben  zu  gebührlichem  Gehorsam  gegen  den- 
selben ermahnet  haben  wolte:  darauf  dann  das 
Volck  den  Eyd  gutwillig  geleistet,  und  wohl  zu- 
frieden gewesen.  Ehe  man  nun  aus  dem  Lager 
aufgebrochen,  hat  Graf  Johann  das  gantze  Kriegs- 
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Volcfe,  zu  Rose  und  Fuss  ,  etltchmal  in  Schlacht- 
Ordnung  getbeät  und  gestellet,  und  wie  sie  sich 
darin  sdhicken,  und  treffen  -sollen,  so  viel  in  der 
kuttz^n  Zeit  möglich  gewesen,  unterwiesen.  Und 
ist  dazumahl  geschlossen  worden,  dass  man  Ron- 
neburg, welches  der  König  in' Pohlen  belagert  ge- 
habt, zu  entsetzen  ein  Versuch  fchun  wolte.  Dar- 
auf man  ausgebrochen,  und  den  Weg  mit  dem 
Kriegs -Vokk  auf  Lemsel,  ein  Herrn -Hauss,  ge- 
nommen, allda  man  Zeitung  bekommen,  dass  der 
Feind  vor  Ronneburg  aufgezogen.  In  demselbigen 
!Lager  ffcr  Lemsel  hat  sich  begeben,  dass  Graf 
Johann,  wie  auch  jedesmahls  besehenen,  aus 
Mangel  eines  erfahrnen  Quartiermeisters,  das  Quar- 
tier selbsten  schlagen,  und  einem  jeden  Soldaten 
«eine  Stell  mit  Schuhen  und  Ruten,  nicht  ohne 
grosse  Muhe,  abmessen  müssen:  da  dann  die  Aemp- 
tfeer  aussgetheilt  worden. 

Carlen  Carlessohn  (Hertzog  Carlens  Ba- 
•startsohn)  ist  zum  Haupt  über  die  Schwed-  und 
Finnische  Reuterey  verordnet  worden. 

■ 

Moritz  Wrangein,   einem  Liefländer  und 
alten  Kriegsmann,  so  Feld-Marschalk  gewesen,  ist  * 
insonderheit  die  Teutsche  Reuterey  ohngefehr  K300 
Pferde  befohlen. 

Johann  Bengtsohn,  ein  Finn,  so  von  gu- 
tem Geschlecht,  und  15  J ahr  in  Franckreich  ßir  ein 
Soldaten  gedienet,  ist  General -Haupt  über  das 
Fuss-VÜck  gesetzt. 

Beugt  Lars  söhn,  ein  Schwed,  zum  Obristen 
Öber  4  Schwedische  Fahnen -Reuter. 

Heinrich  von  Ahnen,  ein  Teutecher  vom 
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Adel,  so  lang  in  Schweden  gewesen,  gleicht 
über  4  Schwedische  Fahnen. 

Andrei  Lars  söhn,  ein  Finnischer  vom 
A*M,  öber  4  Fiwiiscfce  Fahnen. 

iWinhard  Ahnrep,  «in  Liefländer,  «um 
Obristen  flber  6  Liefiandische  Fahnen. 

Hanu  Vittinghoven,  ein  Liefländer,  über  S 
(Liefländisch-  und  Teutscbe  >  Fahnen. 

Die  Obristen  zu  Fuss  seynd  gewesen* 

Jacob.  Hill,  ein  Engelländer,  hat  geföhret  5 
'Schwedische  'Fähnlein. 

Jactfb  4-e  la  Ofcrde,  von  Geburth  ein  Fran- 
♦tsross,  Herrn  Paulus  gewesenen  Feld -  Obristen  in 
Jjiefiand  Sohn,  4  Fahsriein. 

Johann  Dierfeld,  ein  Liefländer,  6  Fähnlein. 

Henrich  L  1-6  W,  <*n  Liefländer,  5  Fähnlein. 

iNiclae  Kiel,  «m  Schwad,  4  Fähnlein. 

H«3i  j&engtsohn,  ein  Scfawed,  4  Fähnlein. 

Leonhard  Ripp,  -ein  Scbwed,  5  Mhnlein. 

Frid'erich  Freyberger,  zum  Wachtmeister 
KäeneraV&n  alter  Teutscher  Kriegemann,  so  lang 
in  «denselben  Landen  gegen  die  Mnscowitter  ge- 
tiienet. 

Jdbaan  van  <Ro<»en,  Wägermeister. 
1  Hertzog  Carl  bat  ahn  dfcs  Vdlck,  und  seine 
-Liefländiscbe  Aufwärter,  2  Schwedische  Fahnen 
Bester,  dhngefebr  300  stark,  und  ein  1  Schwedisch 
-Fähnlein  Hacken^Schütaen,  -500  Mann  stark,  tbey 
-sich  gehabt  und  seynd  4äie  Fähnlein  im  Anfang 
-sehr  stark  gewesen. 

<Graf  Johann  bat  ein  Oornet  zum  theil  von 
iiaefländeni,   zum  theil  von  bestelten  Tewtteohen 
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Rautern,  hundert  Pferd  stark*  und  ein  Teuvsch 
Fähnlein  Knecht,  welches  allein  im  Feld,  und  150 
Mann  stark  gewesen,  zur  Guarbü  «gehabt.  Und 
seynd  auch  alle  die  Aempter,  welche  nicht  bettelt 
gewesen,  aussgenommen  Fiscal,  Pfenningmeister 
und  Commissarius,  verordnet,  und  etliche,  wegen 
der  unterschiedlichen,  als  Schwedisch -^Finnisch- 
und  Teutschen  Sprachen,  dreyfachtig  besetzt  und 
versehen  worden. 

Als  man  nun  des  andern  Tags  abermahls  fort- 
geruckt, hat  man  ein  fest  Läger  zwischen  zweyen 
Häusern,  klein  und  gross  Hop  genant,  (welche  die 
Pohlen  noch  eingehabt,  aber  weil  sie  kein  grob 
Geschütz  darauf,  übergeben  müssen)  geschlagen, 
und  daselbsten,  weil  das  Feld- Geschütz,  wegen 
der  Ochsen,  so  es  fortgezogen,  nicht  wohl  fort- 
kommen können,  einen  Tag  still  gelegen.  Damahls 
hat  man  Zeitung  bekommen,  dass  der  Feind  sich 
hart  an  Wenden,  welches  Städtgen  er  innen  gehaltf, 
und  da  man  über  ein  klein  Schiffreich  Wasser,  die 
Ahr  [leg.  Aa]  genant,  ziehen  müssen,  gelagert,  und 
etlich  Feld-Geschütz,  wie  auch  Schlangen,  welche 
er  vor  Ronneburg  gebraucht,  noch  bey  sich  ge- 
habt. Als  man  nun  des  andern  Tags  wieder  fort- 
geruckt, und  Graf  Johann  vernommen,  dass  der 
Feind  sein  Wacht  am  Wasser,  da  der  Pass  ge- 
wesen, verlassen,  ist  er  alsobald  mit  etlich  Fah- 
nen-Reutern dahin  gerückt,  aber  es  hat  sich  be- 
funden, dass  der  Feind  aufgebrochen  gewesen, 
deme  er  ein  Meil  Wegs  gefolget,  und  3  .Feldstück, 
welche  der  Feind  auf  dem  Weg  liegen  lassen,  ge- 
funden«  Als  er  nun  dessen  relaüon  gethan,  hat  er 
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die  Stadt  aufgefordert,  welche  sich  auch  noch  den- 
selben Abend  ergeben.  Darauf  für  rathsam  erach- 
tet, weiln  der  Feind  in  der  Flucht,  denselben  zu 
verfolgen/  Zu  welchem  Ende  sich  Graf  Johann 
mit  ohngefehr  4000  Reutern  aufmachen,  aber  Hertzog 
Carl  hat  darzu  sich  nicht  verstehen,  sondern  mit 
dem  Fussvolck  darbey  seyn  wollen.  Darüber  dann 
die  Nacht,  und  der  ander  gantze  Tag,  mit  Ver- 
fertigung einer  Brücken  zugebracht  worden ,  und 
der  Feind  einen  ziemlichen  Vorsprung  bekommen. 
Wie  nun  die  Brück  verfertigt,  ist  man  noch  den* 
selben  Abend  fort,  und  bey  des  Feindes  gewesene 
Läger  vor  Wenden,  welches  dann  sehr  ordentlich 
gebaut  gewesen,  gezogen,  und  fast  in  der  Mitter- 
nacht ins  Quartier  kommen,  und  alldar  geblieben, 
da  man  dann  dem  Feind  3  Stück  abgejagt:  und 
ist  dazumahl  der  Drost  und  Proviant  aller  zurück 
blieben.  Des  andern  Tags  ist  Graf  Johann  mit 
etlich-  wenig  Pferden  früh  voran  geritten,  und  eig- 
nen Pass,  ob  man  den  Feind  zu  verfolgen,  dar- 
durch  kommen,  konte,  zu  besehen,  ist  derselbe  aber 
von  dem  Pohlnischen  Kriegsvolck  und  vielen  Wa- 
.  gen  und  Geschütz  verderbt  gewesen:  darauf  ein 
Bauer  unversehens  angetroffen  wordeu,  welcher 
ein  andern  Pass  gewiesen,  welches  er  Hertzog 
Carlen  zu  entboten,  der  dann  mit  dein  gantzen 
Vokk  gefolget,  und  er  mit  5  Fahnen  und  dem 
Feld-Marschalck  im  Verzug,  wie  den  gantzen  Zug 
über,  wann  man  gegen  den  Feind  gezogen,  gesche-  ^ 
hen,  gewesen:  hat  er  desselben  Tags  des  Feinds 
Nachzug  bey  einem  Hauss,  Nydda  genant,  ange* 
troffen,  und  den  gantzen  Nachmittag,  biss  auf  den 
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Abend,  weil  man  durch  viele  Päss  ziehen  müssen, 
und  der  Feind  allemal  da  Stand  gefasst,  und  achar- 
mützieret,  fortgemarschket,  und  desselben/  Tags 
an  die  50  Gefangene  bekommen.  Des  Abends  ist 
Graf  Johann  bey  ein  Hauss,  8:  Georg  genannt* 
kommen,  adlda  er  des  Feindes  Lager  und  Feuer 
gesehen ,  derwegen  er  ein  paar  Stund,  bis&Herteog 
Carl  mit  dem*  Rest  der  Reuterey  ankommen,  in 
guter  Ordnung  still  gehalten*  Als  nun  derselbe 
des  Feinds  Läger  gesehen,  hat  er  noch  den  Abend 
mit  dem  Feind  schlagen  wollen,  dess  Graf  J  o>- 
bann  zufrieden  gewesen,,  unter  dessen  Schlacht- 
ordnung gemacht,  und  das  Volck  zur  Dapfferkeit 
ermahnet,  und  also  fortgezogen,  da  man  dann,  weiln 
durch  ethch  enge  tässe  zu  ziehen  gewesen,  mit 
300  Pferden,  welche  an  den  Pässen  die  Retret  ge- 
halten, biss  es  gar  finster  worden,  stetig  schar* 
mütziret,  und  ist  man  also  die  Nacht  in  grosser 
Unordnung,  im  hosen  üngewitter  hegen  blieben. 
Des  andern  Tags  ist  Graf  Johann  mit  5  Fahnen 
Reutern  fbrtgezogen,  und  den  Feind  bey  einem 
Hauss  und  Pass,  Rotenpies»  genant,  angetroffen* 
doch  derselbige  sich  in  2  Hauffen  getheilt,.  einer 
nacher  Rotenpies,  der  andere  nach  einem  Hauss, 
Neuenmültt  genant,  gezogen:  und  weiln  er  gezweik 
feit,  welches  der  rechte  Häufle,  dem  er  folgen 
solte,  ist  ungefehr  eifc  Bauer  im  Gewäld  antroffien 
worden,  welcher  berichtet,  dass  der  mehrertheil 
des  Brosts  und  Heerwagen  nacher  Neuenmüln, 
«ad  das  Geschütz  und  Kriegs-Volek  auf  Rotenf 
pies  gezogen:  hati  er  also  den  Weg  nach  Neuen- 
müln, damit  sich  niemand  verstiesse,  alsobajd  r«*? 
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hauen  lassen,  und  dem  Kriegsvolck  auf  Rotenpies 
durch  eiö  GewiMnttss  und  Morast1,  auf  dem  Fuss 
in  vollem^  G»löp  gefolgt.  Ehe  er  nun  gen  Roten* 
pies  kommen1,  bat  er  dem  Feind  im  Morast  zwo 
schone  lange  Schlangen,  neben  etlichen  schönen 
Feldstücken^  abgesagt,  und  gesehen,  das»  der  Feind 
sein  Pulver  zum  Geachtitss  daselbsten  m  Brand  ge»- 
steekt  hatte.  Ate  man  nun  bis»  gen  Rotenpfes 
fortgerückt,  hat  der  Feind  jenseit  des  Passes  mit 
3  Corneten  gewartet.  Demnaek  er  nun  3  Fahnen 
durchsetzen  lassen,  und  mit  2  auf  dem  Fuss  zum 
Entsatz  gefolgt,  hat  der  Feind  Scharmützels- 
weise  btes  an  einen  andern  Pass,  sein  Retret  gar 
ffersichtig  genommen',  und  daselbsten  ein  grdss 
Dwff  in  Brand  gesteckt:  doch-  hat  Graf  Johann 
in  die  $00  Wagen  ^  zwischen1  denselbigen  PaäSetf, 
mit  allerhand,  sonderlich  vielen  Zelten1,  beladeri 
bekommen,  und  den  Feind  des  Tags  bis1  auf  2 
Meil  bey  Riga,  da  der  letzte  Pass  gewesen,  ver- 
folget; Unterdessen  man  den  Feind  also  verfolgt, 
seynd  demselben  in  die  500  Wägen^  vor  und  nach, 
abgejagt  und  geplündert  worden. 

Den  29sten  Augtisti  ist  man  vor  Riga,  da  Graf 
Reinhard  von  Solms-Braunfels,  ete.  im*LiU 
ger  angelangt,  ankommen,  die  Vorstadt  in  Brand 
gesteckt),  die  Sehantz  erobert,  das  Geschütz  dar- 
aus geftihret,  da  der  Pohlen  in  die  500»  geblieben!, 
da  von  dannen  den  dritten  Tag  nacb  Neueomüln 
gezogen,  und  an  eitfem  vornenmen  Pass,  der  Mühl- 
graben genannt,  zwischen  Riga  und  l>öÄata*nd 
gerückt  j  unterdessen  hat  Graf  Johann  ein  Sehantz 
hart  vor  der  Stad*  auf  emem  Öiland  des  Nacfcts 
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aufgeworfen.  Weiln  aber  der  Gross -Cantzler,  Jo- 
hannes Samoisky,  mit  7000  Mann  im  Vorzug 
war,  .der  König  aber  mit  etlich  Tausend  gefolget, 
die  Stadt  zu  entsetzen,  und  also  in  die  17000 
stark,  beneben  15  doppel-Carthaunen,  und  etlich 
Tausend  Beutern,  so  im  Nachzug,  hat  man  den 
17.  Sept.  aufgebrochen,  und  die  Schantz  vor  Riga 
stehen  lassen,  und  das  Volck  ins  Winterlager  ver- 
theilet, die  Vestung  besetzt,  Hertzog  Carl  aber, 
beneben  Hertzog  Johann  Adolphen  von  Holl- 
stein, nacher  Pernau  gezogen.  Ehe  sich  das  La- 
ger gescbeiden^  hat  Hertzog  Carl,  Graf  Johan- 
nen das  Kriegsvolck  im  Felde  aufs  neue  wiederum 
recommendiret  und  zum  Gehorsam  ermahnet.  Her- 
nach ist  Graf  Johann  mit  Graf  Reinharden 
von  Sblms-Braunfels,  etc.  und  neben  Carlen 
Carlssöhn,  Johann  Bengtsohn,  mit  der  Reu- 
terey  Und  des  Obersten  Hille  und  la  Garde  Re- 
gimentern und  10  Feld -Stücken,  auf  der  einen 
Seiten  des  Wassers  der  Aa  biss  nach  Wolmar  ge- 
zogen, und  hat  er  zwischen  Wegs  zwey  Häuser, 
an  einem  Pass  auf  demselben  Wasser  gelegen, 
Cremon  und  Traden  (Treiden)  genant,  im  Für- 
übe^iehen,  aussbrennen  lassen. 

Demnach  nun  die  3  Monath  aussgewesen,  ist 
Graf  Johann  nach  Revel  gezogen,  in  Meynung, 
von  Hertzog  Carln  seinen  Abschied  zu  nehmen, 
und  ehe  die  See  zufriere,  sich  wiederum  in  Teutsch- 
land zu  begeben.  Den  23.  Octob.  ist  er  daselb- 
stei*  angelangt,  und  des  Morgens  gen  Hof  gefor- 
dert worden,  da  dann  Hertzog  Carl,  Graf  J o- 
h*nn  .ethphemald  angesprochen,  demselben  bey 
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dem  Schlaff  -  Trunck  zu  mehrmalen  umb  den  Halss 
gefallen,  ihn  bissweilen  Bruder,  bissweilen  Sohn 
genennet,  und  gebetten,  dass  er  neben  dem  Gene- 
ral- das  Gubernator-Ampt  auch  annehmen,  und 
noch  den  Winter  in  Liefland  verbleiben  wolte:  fer- 
ner vermeldend,  dass,  wie  er  ihme  so  nütz  als 
10000  Mann  gewesen,  als  er  ankommen,  also  würde 
er  auch  anjetzo,  da  er  abzöge,  so  schädlich  seyn, 
als  wann  10000  abgiengen.  Und  da  er  ja  nicht  in 
Liefland  bleiben  wolte,  so  müst  er,  Hertzog  Carl, 
allda  verharren,  und  ihn  an  seine  statt  in  Schwe- 
den, weiln  er  sich  vor  Dännemarck  besorgete,  das 
Regiment  zu  versehen,  schicken:  doch  er  ein  sol- 
ches füglich  abgeschlagen,  auch  sein  Pagagi  und 
Gesind  zu  Schiff  hinweg  in  Teutschland  zu  segeln, 
und  darneben  alle  seine  Pferde  an  die  40  unter 
die  vornehmste  Herren  und  vom  Adel,  sintemal 
die  nicht  fortzubringen  gewesen,  verschenckt.  Des- 
sen aber  ungeacht,  hat  Hertzog  Carl  bey  Graf 
Johann  angehalten,  und  derwegen  den  Hertzog 
von  Holstein,  etc.  neben  den  Land-  und  geheimen 
Rathen  zu  ihme  geschickt,  und  zu  Gemüth  fuhren 
lassen,  dass  an  seiner  Person,  Schweden-Finn- 
wie  auch  Lieflands  Wohlfahrt,  Menschlich  dar  von 
zu  reden,  gelegen  wäre,  mit  dem  Erbiethen,  dass 
die  gantze  Ritterschafft,  niemand  aussgenommen, 
aufs  starckste  müglich,  mit  zu  Felde  ziehen  würde. 
Darauf  er  Bedenckzeit  genommen,  und  darbeneben 
schrifftlichen,  wie  das  Land  zu  retten,  stellen,  und 
Hertzog  Carln  überreichen  lassen,  und  darin  zu- 
gleich angerühret,  in  was  Elend  das  Land,  da  ei- 
nem solchen  nicht  nachgesetzt  würde,  wie  dann 
Mittheü.  a.  d.  M.  G<?8ch.  VII.  1.  7 
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auch  hernacher  geschehen,  gerathen  möchte,  mit 
mehrerem  vermeldend,  dass  es  unrecht,  dass  man 
auf  einen  Menschen  so  gross  Vertrauen  setzen 
thäte,  etc.  Weiln  aber  ihme  so  viel  zu  Gemüth 
gefuhret  worden,  und  ein  solches  auf  mancherley 
Wege  ruminirt,  und  nicht,  wie  er  Anglich  davon 
kommen  möchte,  sehen  könte,  hat  er  sich  endli- 
eben,  damit  man  ihme  ja  nicht  Schuld  geben  möch- 
te, auf  3  Monath  aufs  neu^  und  gewisse  Conditio- 
nes,  wiederum  eingelassen. 

Als  nun  Hertzog  Carl  hinweg  in  Schweden 
ziehen  wollen,  und  allbereit  auf  dem  Schiff,  da 
dann  Graf  Johann,  in  Beyseyn  des  Hertzogen 
von  Holstein,  und  Hertzog  Friederichs  von  Lü- 
neburg, wie  auch  Graf  Reinhards  von  Solms, 
etc.  und  Hertzog  Carln  Gemahlin,  den  Abschied 
von  ihme  zu  nehmen,  gewesen,  und  über  die  4 
Stunde  nicht  bey  demselben  auf  dem  Schiff  ver- 
harret, so  seynd  doch  in  so  kurtzer  Zeit,  ein  so 
grosse  Anzahl  Schwedisch  Volck,  so  auch  gerne 
zu  Schiff  mit  gewesen  waren,  erfroren,  dass  die 
Todten  so  hoch  auf  einander  am  Ufer  gelegen, 
dass  er  sich  darüber  hat  fuhren  und  leiten  lassen. 
So  ist  auch  in  der  Stadt  Revel  ein  überaus  grosser 
Jammer  zu  sehen  gewesen,  da  alle  Gassen  voll 
erfrorner  Leute  gelegen,  die  nichts  als  elendig  Tag 
und  Nacht,  weil  sie  kein  Mensch  herbergen  wol- 
len, geruffen;  Hände  und  Füsse  seynd  erfroren 
gewesen,  etliche  haben  sich  in  den  Mist  biss  an 
den  Hals  vergraben,  und  seynd  umb  sie  her  viel 
Todte  gestocken,  haben  kein  ander  Labsal  gehabt, 
als  bey  sich  stehend  ein  runden  Schnee-Ball,  dar- 
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ein  sie  bissweilön  gebissen.  Und  wird  für  gewiss 
gehalten,  es  seyen  damahls  in  6  Wochen  iu  die 
40000  Menschen  erfroren,  Hungers  gestorben  4  und 
jämmerlich  umbkommeu.  Ob  schon  viel  von  Graf 
Johannen  Gesind  krank  worden  und  gestorben, 
ist  er  doch,  durch  Gottes  Gnade,  jederzeit  frisch 
und  gesund  blieben. 

Es  hatte  Graf  Johann  einen  gewissen  Tag 
und  rende  vous  auf  6000  Mann  zu  Felin  angesetzt, 
und  war,  vermög  Abschieds,  den  4.  Decembris  da- 
selbsten  angelangt,  aber  wegen  des  grossen  Ster- 
bens, so  an  allen  Orten  unter  das  Kriegs -Volck 
eingerissen  gewesen,  nicht  mehr  als  1500  Pferd, 
und  500  zu  Fuss>  zu  wegen  bringen  können  :  auch 
ist  die  gesetzte  Zeit  und  praefigirter  Termin  nicht 
gehalten  worden ,  sondern  seynd  8  Tag  längsamer, 
ais  vefabschiedt  gewesen,  ankommen:  und  hat  er, 
weiln  über  200  Pferd  er  nicht  bey  sich  gehabt, 
und  der  Feind  fast  alle  Tag  Fahnen -weiss  umb 
Felin  gestreifft ,  nicht  ohne  grosse  Gefahr,  daselbst 
liegen  und  warten  müssen.  Und  obwohl  die  Rit- 
terschafft zugesagt,  dass,  welcher  hiebevor  mit  2 
Pferden  geritten,  derselbige  sich  mit  4  einstellen 
solte:  so  ist  doch"  einem  solchen  auch  nicht  nach- 
gesetzt worden,  sondern  wohl  viele  gantz  und  gar 
anssblieben.  Und  ist  der  Hertzog  von  Lüneburg, 
wie  auch  Graf  Reinhard  von  Solms,  mit  Graf 
Johannen  zu  Felde  gezogen,  und  der  Guberna- 
tor,  der  Hertzog  von  Holstein,  damit  das  Rriegs- 
Volck  nachzufolgen  fortgetrieben  wurde,  inmittelst 
biss  derselbe  Zug  vollendet  gewesen,  zu  Weissen- 
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stein,  welcher  Ort  zwischen  Revel  und  FeKn  auf 
halbem  Weg  liegt,  verblieben. 

Den  7.  Decembr.  hat  er  das  Kriegs-Volck  zu 
Felin  gemustert.  Demnach  nun  der  Gross -Cantz- 
ler,  als  der  König  in  Polen  wenig  Tage  zuvor 
mit  etlich  hundert  Mann  wieder  zurück  gezogen, 
4000  Cosacken  drey  Meil  von  seinem  Lager,  bey 
eines  vom  Adel -Hause,  Neuenhof  genannt,  in  eine 
, Wageburg,  welche  mit  Feld-Geschütz  versehen, 
lagern  lassen,  hat  Graf  Johann  einen  Versuch 
thun  wollen,  ob  er  dieselben  unversehens  über- 
fallen möchte.  Weiln  aber  der  Feind  drey  Meyl 
von  Felin,  ein  ziemlich  fest  Hauss,  Karckus  ge- 
nant, dem  Pohlnischen  Obersten,  Farensbach, 
zuständig,  welches  mit  50  Soldaten,  ohne  die 
Bauern,  so  darauf  besetzt  gewesen,  und  darin  ein 
grosse  Anzahl  Viehe,  sein  Lager  darmit  zu  spei- 
sen, treiben  lassen,  eingehabt,  und  dahero  alle 
Kundschafft  bekommen,  auch  den  Zurückzug  dar- 
aus verhindern  können,  hat  er  solch  Hauss  nicht 
zurück  lassen  dörffen:  derwegen  des  Abends  auf- 
.  gezogen,  und  des  Morgens  ein  Stund  vor  Tag  dar- 
vor  kommen.  Dieweil  sie  aber  den  Cosacken  den 
Anzug  zu  wissen  gethan  hatten,  und  auf  Entsatz 
gewartet,  haben  sie  sich  nicht  ergeben  wollen:  de- 
renthalben  man  das  Hauss  mit  den  500  Soldaten, 
so  Graf  Johann  bey  sich  gehabt,  zum  Sturm  an- 
gelauffen,  darauf  sie  sich  endlich,  als  man  des 
Thors  fast  mächtig  worden,  auf  Gnad  und  Ungnad 

ergeben  *).   Hierauf  er  auf  das  Hauss  Ermes,  wel- 
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ches  3  Meil  von  Neuenhof  gelegen,  darauf  die  Be- 
satzung gemeutet,  dieselbe  zu  stillen  gezogen,  wie 
dann  auch  besehenen:  und  weil  der  Hauptmann 
nicht  mehr  bleiben  wollen,  einen  andern  angeord- 
net, und  sie  allerseits  aufs  neu  schwören  lassen, 
auch  weil  ein  grosse  Anzahl  Adelicher  Frau-  und 
Jungfrauen,  so  nichts  mehr  zu  leben  hatten,  aufs 
Hauss  gewichen  gewesen,  dies  elbe  noch  denselben 
Tag  nacher  Helmuth  auf  seinen  Drost  -Schlitten 
zurück  und  fort  nacher  Felin  in  Mitternacht  fuh- 
ren lassen.   Dasselbe  genante  Hauss  Helmut  hat  er 
mit  etlichen  Reutern  und  Bauers  -  Volck  besetzt, 
und  wider  nacher  Felin  gezogen,  unterdessen  das 
Hauss  Karckus  in  Brand  stecken  lassen,  darnach 
gen  Uberpaln,  6  Meiln  von  Felin,  zwischen  dem- 
selben und  Dörpt  gelegen,  seinen  Weg  genommen, 
darauf  nacher  Weissenstein  gezogen.   Weiln  nun 
der  Gross- Cantzler  in  dem  Schloss  Antzen  gele- 
gen, hat  Graf  Johann  ein  Anschlag  daraufge- 
macht, ihn  des  Nachts  zu  überfallen,  welcher  aber 
durch  einen  vom  Cantzler  auf  Kundschafft  auss- 
geschickten Cosacken ,  ihm  entdecket,  und  derselbe 
also  gewarnet  worden:  derwegen  er  wiederum  zu- 
rück nacher  Dörpt  ziehen  müssen,  darinnen  er, 
durch  ein  Stratagema,  einen  dem  Cantzler  hiebe- 
vorn  verpflichten  vornehmen  Mann  zum  Wacht- 
meister gemacht,  welcher  demselben,  tunb  ein  ge- 
wiss Geld  und  Privilegia,  des  Nachts  mit  Oefinung 
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suchen in  der  livl.  Geschichtskunde  etc  9.  Bd.  1.  St. 
S.  69  w.  63  m  berichtigen  nn4  sn  ?ervol|atin^en. 


Digitized  by  Google 


eines  Thors,  auf  eine  gewisse  Zeit,  deren  man  sich 
miteinander  zu  vergleichen  hatte,  die  Stadt  zu 
überlieffern,  anbieten  solte:  und  hatte  Graf  Jo- 
hann heimlich  in  der  Stadt,  dass  niemand  als  die 
Obersten  und  Statthalter  darvon  gewusst,  solche 
Anstellung  mit  Gehau  einer  Barrieaden,  in  einer 
verschlossenen  Kirchen,  welches  man  in  einer 
Stund  aufschlagen  können,  heimlich  machen,  und 
denselben  Ort  mit  etlichen  Carthaunen,  Sturm- 
Büchsen,  und  Spreng -Kugeln  also  zurichten  las- 
sen, dass  wann  schon  3000  Mann,  darzu  dann  der 
Platz  gross  genug,  hinein  kommen  wären,  man 
sie  übel  empfangen  hätte,  und  sie  nichts  aussrich- 
ten  können.  So  hatte  auch  er  umb  dieselbige  Zeit, 
mit  seiner  Reuterey,  in  einem  Walde  in  der  Nähe, 
gantz  verborgen  gehalten,  damit,  da  sie  wären  ab- 
geschlagen worden,  er  unversehens  mit  Hülff  der 
Guarnisonen  ihnen  im  Nachzug  oder  ins  Lager  ge- 
fallen wäre,  und  hat  der  Cantzler  ein  solches,  sin- 
temahl  er  allbereit  dem  gedachten  Wachtmeister 
etlich  Geld  erlegt,  auch  zu  unterschiedlich  mahlen 
seine  Leut,  ob  alles  richtig  wäre,  in  der  Stadt  ge- 
habt, wagen  wollen,  ist  auch  im  Anzug  gewesen. 
Als  aber  die  Pforten  desselbigen  Nachmittags,  als 
des  Nachts  der  Ansehlag  angehen  sollen,  verschlos- 
sen, und  alles  aufgeschlagen  und  angeordnet  worden, 
seynd  2  Schweden  über  die  Mauer  gefallen,  deren 
einer  ein  Sohenckel  gebrochen,  der  ander  aber  zum 
Cantzler  kommen,  und  ihn  gewarnet,  und  ist  er 
also  fürüber  gezogen,  und  die  Stadt  nicht  ange- 
griffen, sondern  sich  nacher  Felin,  dasselbig  zu 
belägern,  begeben.   Im  Vorüberziehen  aber  haben 
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die  aus  der  Stadt  Dörpt  des  Nachts  einen  Auss- 
fhll  gethan,  den  Nachzug  angegriffen,  etliche  er- 
schlagen, und  ziemliche  gute  Beut  darvon  bekom- 
men. Dazumal  hat  Graf  Johann  mit  seinem  La- 
ger, welches  noch  500  Pferd  stark  gewesen,  zu 
Uberpaln  gelegen,  und  taglich  die  gantze  Zeit  über 
er  im  Feld  gewesen,  also  auf  den  Feind,  vermög 
habenden  Befehls,  streiften  lassen,  dass  in  die  4000 
Cosacken,  vor  und  nach,  an  unterschiedlichen  Or- 
ten, und  aus  etlichen  Guarnisonen  geblieben,  da 
doch  er  in  allem  nicht  400  Mann  im  Feld  verloh- 
ren  hat.  Aber  seine  Reuter  seynd  endlich  wegen 
des  tieffen  Schnees,  grosser  Kälte,  weiten  Wegs, 
und  aus  Mangel  Proviant  und  Futters,  also  auss- 
gemattet  worden,  dass  sie  die  Wacht  nicht  mehr 
versehen  können,  zu  geschweigen,  dass  sie  hätten 
mögen  auf  Kundschafft  geschickt  werden,  oder 
dem  Feind  ein  Abbruch  mehr  thun  können.  Dann 
das  Kriegsvolck  offfe  in  3  Wochen  kein  Brod^  Bier, 
noch  Saltz  bekommen  können,  sondern .  das  grün 
Fleisch  allein  essen,  und  das  bös*  Wasser  aus  den 
Morasten  darzu  trinken  müssen  t  Auch  den  gan- 

• 

tzen  Winter  über  wie  die  Feldhtmer  in  der  grossen 
Kälte,  im  Schnee  gelegen,  und  die  gantze  Zeit 
über  keinen  Balbirer,  vielweniger  Medicum  bey 
8 ich  zu  Felde  gehabt s  ja,  das  noch  mehr  ist,  in 
gantz  Liefland,  wegen  Mangel  Unterhalts,  kein 
Medicus  gewesen.  Weiln  nun  der  Feind,  als  er 
nach  Felin  gezogen,  auf  3  Meil  Wegs  bey  Graf 
Johann  gerückt,  ist  er  Sicherheit  halben  mit  den 
Reutern  5  Meil  zurück  gen  Weissenstein  unter  die 
Festung  gerücket.  AJs  er  sich  nun  ein  Zeitlang 
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sich  gehabt,  und  also  nichts  mehr  aussriehten  kön- 
nen,' hierneben  auch  die  3  Monath,  welche  er  ver-, 
sprochen  gehabt,  völlig  umgewesen,  und  die  gantze 
Zeit,  den  sehr  harten  Winter  über,  zu  Felde  ge- 
legen, hat  er,  der  aufgerichten  Bestallung  nach, 
weiln  das  Eyss  noch  getragen,  sich  aufzumachen, 
über  die  See  in  Finnland  und  Schweden,  zu  Her- 
tzog  Carln,  den  Entsatz,  sampt  aller  Nothdurfi% 
zu  sollicitiren ,  und  vollends  seinen  Abschied  zu 
nehmen,  begeben  wollen:  doch  hat  er  zuvor  sei- 
nen Weg  auf  Revel>  allerhand  Anordnung  daselb- 
sten  zu  hinterlassen,  genommen.  Als  er  nun  da- 
selbsten  angelangt,  und  was  gestalt  er  sich  aufzu- 
machen, und  nach  Schweden  seinen  Abschied  da- 
selbsten  zu  nehmen,  zu  verreisen  entschlossen,  an- 
gezeigt, hat  der  Gubernator  Hertzog  Johann 
Adolph  von  Holstein,  etc.  und  der  Statthalter 
Graf  Moritz*),  etc.  wie  auch  die  gantze  Ritter- 
schafft, zum  höchsten  dafür  gebeten,  mit  Vorwen- 
den und  Protestiren,  wofern  er  seine  Reise  an  die 
Hand  nehmen  würde,  dass  alsdann  in  wenig  Ta- 
gen, dessen  sie  gewiss  wären,  das  gantze  Land 
und  Festung,  welche  ohne  das,  wegen  grossen 
Mangels,  sehr  gemeutet,  sich  dem  Pohlen,  und 
zum  Theil  dem  Moscowiter,  welcher  dazumahl 
starck  umb  Narva  gelegen,  und  keine  Zufuhr  aus 


*)  Moritz  Stenson  Lejonhufwud,  Graf  zu  Raseborg, 
Freiherr  und  Erbe  zu  Gräfuas  und  Kägleholm,  geb.  den  10. 
Sept.  1559,  seit  1600  Statthalter  zu  Reval,  starb  am  23. 
No*.  1007.   [Vergl.  Afof.  Mise.  XX.  XXL  303-306.] 


Digitized  by 


105 

Finnland  in  Liefland  gestatten  wollen,  ohne  Zwei- 
fel ergeben  würde.  Welches  auch  allbereit  gleich 
im  Anfang  geschehen  wäre,  wann  er  nicht  die  3 
Monath  bey  ihnen  geblieben. 

Ob  nun  wohl  Graf  Johann  sich  zum  höch- 
sten beschwehrt,  dass  der  Entsatz  gar  zu  lang 
aussbliebe,  und  keine  Apparentz  furhanden,  und 
dass  es  ihme  gar  bedencklich  gefallen,  .  dass  das 
Land  und  Vestungen,  in  seiner  Gegenwart,  unan- 
gesehen er  es  nicht  ändern  könte,  verlohren  wer- 
den solte:  Jedoch  weil  die  Ritterschafft  und  der 
gemeine  Mann,  sich  des  fürhabenden  Abzugs  hal- 
ben, so  kläglich  gehalten,  und  zum  höchsten  er- 
botten:  als  hat  Graf  Johann  so  plötzlichen  abzu- 
ziehen, und  das  Volck  zu  verlassen,  ihme  ein  Ge- 
wissen gemacht:  bevorab  weil  das  gantze  Land 
ein  solche  Zuversicht  in  ihn  gesetzet,  zum  öfftera 
repetirend:  dass  er,  wie  ein  Vatter,  bey  ihnen 
gehandelt,  etc.  ungeachtet  der  grossen  Gefahr,  so 
er  vor  Augen  gesehen,  und  den  Winter  über  viel 
tausend  Menschen,  wie  man  gewiss  weiss,  im  gan- 
tzen  Land  Hungers  und  Frosts  gestorben,  und  die 
Leut  nicht  allein  das  todte  Aass ,  sondern  auch  die 
Eltern  ihre  Kinder  ertränckt,  umbracht,  und  wie 
eine  Verzeichnuss  •  hierunten  nachfolgen  wird*), 
etliche  gessen:  So  ist  auch  in  der  Stadt  Revel, 
Hungers  und  Sterbens  halben,  ein  unerhörte  Noth 
gewesen,  dass  man  auch  endlich  die  Todten  auf 
die  Gassen  nicht  mehr  begraben,  und  man,  der 

*)  Die  in  der  Einleitung  erwähnte  „wahrhaftige,  erschrökli- 
che  etc.  Geschichte  durch  den  etc.  Pastor  Friedrich 
Engel". 


Digitized  by  Google 


106 

Vermuifffc  nach,  keine  Rettung  ohne  allein  von 
Gott  gehen  können.  Dann  in  Finnland  und  Schwe- 
den auch  nichts  mehr  zum  Besten  gewesen,  und 
hat  man  des  Eyses  halben,  welches  bey  Menschen 
Gedencken  nicht  so  lang,  als  diesen  Winter  ge- 
x  standen,  nichts  zu  Schiff  über  die  See  bekommen 
können.  Darauf  nun  Graf  Johann  sich  zu  Re- 
vel,  auf  sein  eigenen  Kosten,  in  die  4Monath,  mit 
grosser  Ungelegenheit,  noch  ferners  aufgehalten: 
und  hat  der  Feind  angefangen  Felin  zu  belägern, 
darauf  er,  mit  Hültf  des  Gubernators ,  ein  Land- 
Tag  gen  Itevel  angestellt,  in  Meynung,  mit  Gottes 
Hülff,  den  Feind,  ehe  er  sich  starckte,  ätts  dem 
Lande  zu  schlagen:  sintemal  es  besser  und  ruhm- 
licher wäre,  dass  sie  ehrlich  für  ihr  Vatterland 
stritten  und  blieben,  als  dass  sie  sich  Hungers 
halben  dem  Feind  ergeben,  und  sterben  müsten: 
und  im  Fall  Adel  und  Unadel  im  gantzen  Land 
mit  aufziehen  wolte,  ^räre  er  erbietig  äie  Haut 
mitzuwagen,  und  das  Glück  und  äuss erste  Mittel 
zu  versuchen:  Welche^  dann  der  Landschafft  und 
manniglichen  nicht  allein  sehr  wohl  gefallen,  son- 
dern auch  solches  zu  leisten,  sich  erbotten.  Dar- 
auf man  sich,  Felin  zu  entsetzen,  und  mit  dem 
Feind  zu  schlagen,  eines  gewissen  Tags  verglichen, 
sonderlich  aber  nach  denen,  so  zu  Felin  in  Be- 
Satzung  gelegen,  gerichtet,  welche  sich  erbotten, 
noch  3  Wochen  langer  zu  halten,  als  der  Entsatz 
ankommen  solte.  Als  nun  Graf  Johann  in  alle 
Guar^onen  ein  solche*  zu  Wn  gethan,  und 
das  Fuss- Volck  gleichfals  solcher  massen  beschrie- 
ben, seynd  sie  gar  wohl  zu  friden  gewesen,  Weiln 
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aber  unterdessen  der  Schnee  abgangen,  eeynd  die 
Wasser  so  gross  worden,  dass  unmöglich 
zum  Feind  zu  gelangen :  auch  das  dritte  Theil  des 
Volcke,  so  zugesagt,  sintemal  es  ihme  hiebevor 
zweymahl  begegnet,  nicht  kommen,  auch  aus  Man- 
gel Fuhr  und  Proviant,  nicht  so  fiel,  dass  sie  sich 
3  Tag  unterhalten  möchten,  mitbringen  können. 


muthen  Felin  sich  vor  der  Zeit  des  angesetzten 
Tags  zum  Entsatz,  dem  Feind,  nach  2  Monathl icher 
Belagerung,  ergeben  müssen,  hat  also  der  Aufzug, 
gegen  sein,  und  vieler  ehrlicher  Leute  Willen, 
verbleiben  müssen.  Indeme  nun  Graf  Johann 
zu  Eevel  gewesen,  hat  er  mit  grosser  Mühe  und 
Besch  wehrung  etlich  Tausend  Thaler,  wie  auch 
etlich  Proviant  und  Wollen  Tuch  zuwegen  ge- 
bracht, und  dieselbige  in  die  drey  Haupt-  Vestun- 
gen,  Dörpt,  Weissenstein  und  Pernau  geschickt, 
und  sie  auf  drey  Monath  versorgt,  und  fleissig  zur 
Standhafftigkeit  vermahnet.  Es  hat  auch  Graf  Jo- 
hann, ehe  der  Schnee  und  Eyss  abgienge,  einen 
Anschlag  auf  Dünamünde  gemacht,  welcher,  weil 
dazumahl  wenig  Volck  darauf  in  Besatzung  gewe- 
sen, vermuthlich  wohl  angangen  war:  Aber  das 
Volck,  ist  Hungers  und  Sterbens  halben,  nicht 
fortzubringen  gewesen,  auch  derjenige,  so  den  An- 
schlag angeben,  plötzlich,  als  sie  fortziehen  wol- 
len i  gestorben. 

Als  der  Gross -Cantzler  vor  Fehn  gelegen, 
haben  die  von  Dörpt,  Graf  Johannen  Volck,  ei- 
nen Anschlag  auf  Antzen,  mit  ungefehr  500  Mann 
gemacht,  in  Meynung  dasselbe  zu  überraschen; 
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welches  ihnen,  unangesehen  es  anfanglich  sehr  hart 
gehalten,  und  der  Oberst  Johann  Bengtsohn 
davor  geschossen  worden,  (daran  er  hernacher  zu 
Dörpt  gestorben)  wohl  abgangen.  Dann  ob  sie 
wohl  des  Morgens  davor  seynd  abgeschlagen  wor- 
den, und  darüber  abgezogen:  so  haben  sie' sich 
doch  wiederum  gewendt ,  und  heimlich  in  den 
Scheunern,  so  vorm  Schloss  gelegen,  ein  Flöss  ge- 
bauet: und  als  ein  Theil  das  Hauss  des  Nachts 
von  forn  angegriffen,  haben  sich  die  Pohlen,  wel- 
che in  die  Hundert  starck  darauf  gewesen,  gegen 
dieselben,  wie  zuvor  am  Tag  geschehen,  gewehret, 
und  sich  nicht  vor  der  Flöss,  damit  der  ander 
Theil  heimlich  über  den  Wasser -Graben  gesetzt, 
und  den  Wall  unversehens  erstiegen,  gehütet.  Als 
sie  nun  das  Hauss  mit  Gewalt  einbekommen,  ist 
alles,  biss  auf  neun  Personen,  darauf  niederge- 
hauen, und  unter  diesen  neunen  ein  vornehmer 
Rittmeister  und  Leutenant  des  Gross  -  Cantzlers 
Schwester  Sohn  gefangen  worden,  und  haben  die 
Soldaten  sehr  grosse  Beut  und  schöne  Pferde  be- 
kommen. 

Demnach  nun  der  Cantzler,  wie  gemeldt,  Fe- 
lms mächtig  worden,  hat  er  sich  an  einen  Pass, 
nicht  weit  von  Uberpaln,  die  Nabische  Brück  ge- 
nant, gelagert.  Weiln  dann  gedacht  Hauss  Uber- 
paln gegen  Gewalt  nicht  zu  halten,  und  vorlängst, 
aus  Hertzog  Carln  Befehl,  in  Brand  hat  sollen 
gesteckt  werden:  hat  Graf  Johann  die  Guarni- 
son,  doch  dass  sie  ihre  Proviant  mit  sich  nehmen, 
abziehen  lassen,  und  haben  sich  die  Knecht  auf 
Weissenstein,  und  die  Reuter  zu  den  andern,  so 


Digitized  by  Google 


109 


noch  übrig,  und  zwischen  Revel  und  Weissenstein 
zu  Felde  gelegen,  begeben.  Darauf  der  Cantzler 
an  Graf  Johann,  eines  Stillstands  halben,  welchen 
er  deme  eine  gute  Zeit  zuvor,  auf  Andeutung  ei- 
nes Schreibens,  so  Carl  Carles  an  Hertzog  Carl 
gethan,  zugemuthet  hatte,  geschrieben,  vermeynend, 
durch  solch  Mittel  ihn,  Graf  Johannen  zur  Per- 
sönlichen Tractation,  oder  zum  wenigsten  gen 
Weissenstein,  und  also  in  seine  Gewalt  zu  bringen; 
aber  er  hat,  als  er  solches  gemercket,  und  den 
Cantzler,  als  einen  alten  Fuchs,  wohl  gekannt,  ei- 
nen Gesandten  auf  eine  gewisse  Zeit  zu  ihme  ge- 
schickt :  dargegen  hat  er  auch  Geisel  gen  Weissen- 
stein abgefertiget.  Als  er  aber  vernommen,  dass 
Graf  Johann  selbsten  nicht  zur  Stell  gewesen, 
hat  er  den  Tag  zerschlagen ,  und  seine  Geisel  wie- 
der abgefordert.  Demnach  man  nun  so  viel  ver- 
merckt,  dass  der  Cantzler  gleich  wohl,  unangese- 
hen Graf  Johann  nicht  auf  dem  Hause  gewesen, 
Weissenstein  belägern  wollen,  hat  er  derowegen 
zween  Tag  zuvor,  ehe  der  davor  ankommen,  ein 
Teutscth  Fähnlein  Knecht,  so  zu  Revel  gelegen, 
und  etliche  Landsassen,  neben  einem  guten  Ober- 
sten, einem  Spanier  Alfonso  genant,  so  da  hie- 
bevor  Ihrer  Excellentz  Leutenant  und  Fähndrich 
gewesen,  mit  etlich  hundert  Tonnen  Korns,  etlich 
Tonnen  Pulvers,  Getränk  und  allerhand  Nothdurfft, 
darauf  gebracht,  und  das  Vorstädtlein,  damit  sich 
der  Feind  dessen  nicht  beheLffen  könne,  in  Brand 
stecken  lassen. 

Nachdem  nun  Graf  Johann  endlich  gesehen, 
dass,  auf  die  vielfältige  unterschiedliche  Schreiben, 


* 
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go  fast  allemahl  übe»  den  andern  Tag  an  Hertzog 
Carla  abgangen,  und  darinnen  der  Zustand  des 
Lands  und  Kriegs -Wesens  mobstaaidliehen  ange- 
zeigt worden,  wie  auch  Gesandten  und  Schickun- 
gen, der  Entsatz  an  Volck,  Reuter,  Geld,  Pro- 
viant und  Munition,  welches  billich  im  April,  oder 
zum  Engsten  im  Majo^  hatte  ankommen  sollen,  im 
Junio  noch  nicht  angelangt,  der  Feind  aber  seines 
Entsätze»  täglich  gewärtig  gewesen,  wie  der  dann 
auch  bey  der  Belagerung  Witten-  oder  Weissen- 
stein  etlich  taugend  Mann  zum  Entsatz  bekommen, 
und  also  14000  Mann  bey  einander  gehabt,  und  es 
endlich  die  besetete  Städte:  des  Kriegs-Yolcks  im 
Feld  zu  geschweigen,  länger  nicht  ausharren  kön- 
nen, und  dann  Graf  Johann  kernen  eintzigen 
Soldaten  mehr  bey  sich ,  und  wegen  Mangel  Mit- 
tel, weil  er  alle  seine  Ketten  und  Kleinodien,  den 
Soldaten  zum  besten,  versetzen  müssen,  kein  Un- 
terhalt gehabt,  auch  4  Monath  über  die  verspro- 
chene Zeit,  aus  gutem  Willen,  im  Land  blieben: 
Und  darneben  in  Erfahrung  kommen,  dass  Hertzog 
Carl  in  kurtzer  Zeit  über  die  See  in  Teutschland 
gen  Stralsund,  dahin  Landgraf  Moritz,  etc.  und 
andere  Fürsten  kommen  solten,  ziehen  würde,,  und 
also  die  Wiedörkunfft  und  der  Entsatz  desto  Un- 
gewisser1 wäre:  hergegen  aber  der  Feind  je  langer 
je  mehr  gestärckt  würde:  Zu  welchem-  dann  auch 
nicht  wenig  gehoHFen,  dass  die  Gemüther  der  Bür- 
ger zu  Revel1,  dur ch  ein  Schreiben ,  welches  der 
Konig  in  Pohlen  an  sie  gethan,  darinnen  ei*  be- 
gehret: dasa,  wofern  sie  Graf  Johann  und  die 
Stadt  ihme  lieffera  würden,  er  ihnen  alles  verzeihen 
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wolte:  Item,  darneben  diss  ihnen  eingebildet,  Graf 
Johann  gienge  damit  umb,  dass  er  das  Geschütz 
au  Schiff  bringen,  und  in  Teutschland  wolte  fuhren 
lassen,  dermassen  verändert  worden,  dass,  ob  er 
wohl  hiehevor  gar  wohl  mit  ihnen  gestanden,  her- 
n  acher  sie  sich  gar  widerwärtig  erzeigt,  eigene  Sol- 
daten angenommen,  und  im  geringsten  nicht,  auch 
ttmbs  Geld,  dem  Kriegs>-Volck  die  Hand  nicht  mehr 
bieten  wollen:  ja  haben  sie  offtmahla  seltzame  und 
gefährliche  Beden  verlauten  lassen:  dahero  sie 
auch  zu  keinem  Gehau  oder  Schantzen,  un ange- 
sehen es  mit  geringen  Unkosten  hätte  können  ver- 
richtet werden,  verstehen  wollen.  Daneben  auch 
der  Hunger  und  Mangel  in  allen  Sachen  überhand 
genommen*,  also,  dass,  wann  die  von  Dantzig  und 
Lübeok,  welche  doch  Hertzog  Carl  für  dero  Feinde 
-gehalten,  nicht  die  Zufuhr  an  Saltz,  Korn,  und 
Maitz  gethan  hätten,  die  Noth  noch  grösser  ge- 
wesen, sintemahl  der  gemeine  Mann  aus  dem  Mooss 
in  den  Morasten  und  Schalen  von  den.  Bäumen, 
welche  sie  klein  zerstossen,  Brod,  dessen  Graf 
Johann  etliches  in  Teutschland,  solches  zu  wei- 
"  sent  mit  gefiihit,  gebacken,  welches  alles  er  dem 
Statthalter,  Land-Rathen  und  Burgermeistern  in 
der  Stadt,  der  Länge  nach  angezeigt,,  und  ihnen 
die  Gefahr,  deren  man  sich,  wegen  des  aussblei- 
benden Entsatzes,  zu  besorgen,  umbständlichen 
zu  Gemüth  geführt,  und,  zu  bedenoken  anheim  ge+ 
stellt:  Weil  man  sehe  dass  die  Schreiben  und 
Schickungen,  an  Hertzog  Carln  wenig  verfangen, 
auch  Graf  Moritzen,  des  Statthalters,  eigen* 
Leib-Guardi  auf  dem  Schlosa  Hungets  stürbe,  und 
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an  statt  der  Gewehr,  welche  sie  für  Proviant  ver- 
kaufen müssen,  Kolben  oder  grosse  Stecken  ge- 
tragen: ob  es  nicht  besser,  dass  er  in  eigener 
Person,  weilen  ihm  alle  Gelegenheit  bewust,  und 
er  ohne  das  sonder  Mittel,  welche  nicht  vorhan- 
den, kein  Nutzen  schaffen  könte,  eine  Reise  zu 
Hertzog  Carln,  ehe  derselbe  anders  wohin  zöge, 
gethan,  und  alles  umbständlichen  demonstrirt,  und 
möglichsten  Fleisses  befördert  hätten:  welchen  Vor- 
schlag sie  ihnen  dann  nicht  allein  sehr  wohl  ge- 
fallen lassen,  sondern  auch  beklagt,  dass  es  ihnen 
leyd,  dass  sie  ihn  nicht  eher,  als  er  es  hiebevor 
begehrt,  hätten  ziehen  lassen. 

Ehe  Graf  Johann  aber  aus  Liefland  gezogen, 
hat  er  sich,  wie  auch  jederzeit  zuvor,  zum  höch- 
sten beflissen  und  angelegen  seyn  lassen,  wie  er 
dem  Pohlen  eine  Schlacht  lieffern  könte,  inmassen 
er  dann  auch  ein  solches  offtmahls  mit  den  vor- 
nehmsten Kriegs-Befehlhabern  in  Beratschlagung 
gezogen,  und  allerhand  Vorschläge  gethan.  Weil 
man  aber  endlichen  so  viel  befunden,  dass,  wann 
sich  schon  das  gantze  Land  aufmachte,  man  nicht 
über  1000  Pferde  (unter  welche*  nicht  300  so 
nützlich  gegen  den  Feind  zu  gebrauchen  wären,) 
wie  auch  nicht  500  Teutsche  Soldaten,  und  1000 
Schweden,  da  man  schon  die  Vestungen  hart  an- 
griffe, zu  wegen  bringen,  noch  Fuhr  und  Proviant 
halben  sich  acht  Tage  im  Feld  aufhalten  könte: 
zu  geschweigen,  man  mit  keinem  Feld -Geschütz, 
Munition  oder  Schantzen-Zeug  im  geringsten  verse- 
hen gewesen:  Uber  das,  der  mehrer  Theil  der 
Soldaten  zu  Pferd  und  Fuss  ihr  Gewehr  versetzt 
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und  verkaufet,  und  viel  nur  Brägel  oder  Stecken, 
wie  gemeldt,  in  Händen  gehabt,  und  in  der  Stadt 
herum  gangen,  gebettelt  und  vor  den  Häuser*  ge- 
sungen. Dann  die  Schwedische  Soldaten  das  gantze 
Jahr  über  nicht  mehr  als  anderthalbe  Thaler  und 
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s  ein  Schwedischen   Schaf- Beltz,   neben  etlichem 
Meel  und  gesaltzen  Fleisch  zur  Besoldung  gehabt. 
Derowegen  er,  gegen  seinen  Willen,  wie  schmertz- 
lich  es  auch  demselben  vorkommen,  und  offt  den 
Tod  dafür  gewünscht,  ein  solches  anstehen  lassen, 
und  bedencken  müssen,  dass  er  gegen  Gott,  und 
alle  Ehrliebende  Leute  nicht .  verantworten  konte, 
dass  er  das  arme  Volck  nicht  allein  umb  den  Hals 
bräehte,  sondern  "auch,  da  es  misslingen  solte,  ein 
Ursach  des  Verlusts  des  gantzen  Lands  seyn,  und 
die  Nachrede  darvon  tragen  würde,  als  wann  er 
temerarie,  leichtfertiger  und  unnötiger  Weise  sol- 
chen Hazard  an  die  Hand  genommen  hätte.  Ist 
diesem  nach,  Graf  Johann  den  20.  Junii  de» 
Abends  zu  Schiff,  dahin  er  von  dem  Stadthalter 
Graf  Moritzen  und  der  gantzen  Bitterschafft  be- 
gleitet worden,  gangen.  i 
Zween  Tag  zuvor,  ehe  Graf  Johann  verrei- 
set, haben  die  300  Pferd,  so  noch  übrig  gewesen, 
500  Cosacken  im  Felde  geschlagen.    Als  er  aber 
schon  hinweg  gewesen,  hat  der  Cantzler  etliche 
Reuter,  gedachte  300  Pferd  aufzuschlagen,  abge- 
ferttigt.    Ob  sie  nun  wohl  ihren  Drost  darüber 
verlohren,  so  seynd  sie  doch  Scharmützels- weise 
biss  auf  ein  viertel  Meil  Wegs  an  die  Stadt  gewi- 
chen, und  sich  daselbsten  so  lang  in  die  Nacht, 
biss  der  Feind  wieder  abgezogen,  aufgehalten,  und 
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ist  der  Feind  iti  ihr  vorig  Lüge*  gerückt,  und  des 
Andern  Tags  allda  still  gelegen*  AI»  aber  Graf 
Mo  fit«,  damit  da*  Vokk  auf  dem  Land  gewar- 
tet würde,  das  Gesohüte  abgehen  lassen,  hat  der 
iPeihd  getoeynet)  weil  etliche  Schiff  aiütonunen  gd- 
'  Wesen,  der  Entsatz  Welte  einen  Atissfalt  tbüö:  Ist 
derowegen  in  einer  Flucht  wider  nacher  Weesen- 
stein geaoge»,  und  allerhand  Proviant  und  andere 
Bachen  in  dem  Lager  liegen  lassen* 

.  Etierneben  ist  au  wissen,  dass,  so  lang  Gräf 
J  Oha  An  m  liefland  gewesen  i  der  CantrJer  ettieh 
Tausend  Goeacken  gebraucht,  Welche  keine  Be- 
soldung gehabt  t  sondern  sieh  von  dem  R*ub  er* 
halten  müssen  y  und  ihr  gaatzes  Lager  gespeiset, 
Welche  sowohl  ihres  Könige,  ak  auoh  des  Cantz*- 
lers  eigene  Lent,  neben  den  andern,  damit  sie,  wo 
das  Geld,  Frücht  und  Viehe  wäre,  erfahren  möch- 
ten, nicht  allein  unerhörter,  Tyrannischer  Weise 
gefoltert,  gebraut,  Waden  uhd  Brüste  aü%escha& 
ten,  sondern  auch  etHoh  Tausend  niedergehauen. 
Dahergegen  Graf  Jobann,  Wo  den  armen  Leuten 
Ubermuth  geschehen,  nicht  allein,  so  Viel  müglieh, 
davor  gewesen,  sondern  auch  etliche  darüber  von 
den  seinigen  justificiren  und  henken  lassen,  etq. 
Demnach  tun  Graf  Johann  nicht  so  stark  gewe- 
sen, das«  er  dem  Feind  im  Feld  hatte  können  b Be- 
gegnen, und  er  zuvor  afldrhättd  toügltehe  Anord- 
nung im  Lande  gethan,  alle  Vestungett  auf  3  Mo- 
nath  versehen  >  auch  die  Zeit  über  er  im  Land 
gewesen,  zU  Pemau,  Dorpfc,  Und  Narva,  nti  jedem 
Ort  ringsumher,  inwendig  der  Mauren  ,  ein  Wall 
geschlagen,  und  etlich  hundert  Bauren,  welche  den 
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übrigen  Höutern  streiften  helften  j  nnd  dem  Feind 
grossen  Abbruch  thäten,  auf  die  Bein  gebracht* 
und  der  Gebühr  alles  angeordnet  worden  i  Ist  Graf 
Johann ^  wie  gemeldt,  den  20;  Juirii  zu  Schiff 
gangen*  Ob  nun  wohl  auf  anglichen  der  Wind  sich 
sehr  wohl  angelassen:  so  hat  er  sich  doch  den 
andern  Tag  darnach  wiederum  geändert,  und  coh* 
trari  worden,  also  das*  Graf  Johann  an  die  3 
Wochen  zwischen  Revel  und  Stockholm  auf  der 
See  gewesen:  urid  seynd  tiele  Schiff  und  vornehme 
Leut,  seither  seinem  Verreisen  i  nach  demselben 
von  Kevel  hinweg  gebogen,  und  acht  Tag  vor 
ihft*4  zu  Stockholm  angelangt:  dannenhero  man- 
nigHchen,  dass  er  mit  den  seinen,  wegen  des  gros- 
sen Sturms,  so  er  zu  unterschiedlich  mahlen  ge- 
habt, in  ein  Unglück  gerathön,  und  ertrunken  wä- 
ren, geförcbtet.  Inmassen  dann  auch  nicht  weit 
von  ihm  3  von  Hertzog  Carfrn  grossen  Schiffen 
ufttergttngen.  Als  nun  Graf  Johann  zu  Stock- 
holm glücklichen  ankommen,  ist  derselbe,  wiö  man 
anders  nicht  spüren  können*  nicht  allein  bey  män- 
nigfichen  willkommen  gewesen,  sondern  es  bat  auch 
Hertzog  C  arl  aufs  neu,  durch  seine  Geheime 
ftäthe  urid  die  Fürstin,  Wie  auch  Reichs -Rathe 
und  Lienändische  Abgesandten,  zü  mehrm&len,  dass 
er  noch  3  Monath  bleiben,  und  sidh  wieder  nach 
Liefland  begeben  wolte,  anhalten  lassen:  Mit  Vor- 
gehen, dasö  sowohl  die  Schweden  als  Finnen,  wie 
a*c4  Lidflattder  kein  ander  Kriegs- Haupt,  als  ihn, 
dulden  und  leiden,  noch  Hertzog  Oarli*  aus  dem 
Reich  Schweden  entrathen  Woltem  Was  aber  hie- 
beVor  für  Mangel  gewesen,  dass  dieselbe  nicht 
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allein  ergäntzet '  und  denaelbigen  remediiret,  son- 
dern auch  seine  vielfältige  Mühe  statlichen,  dass 
er  sich  dessen  zu  bedanoken  haben  möchte,  recom- 
pensirt  werden  solle.  Dessen  er  sich  aber  münd- 
lichen bedanckt,  und  sich  darneben  entschuldigt, 
und  zum  höchsten  dafür  gebeten:  auch  sich  nicht 
allein  auf  dasjenige,  was  er  derentwegen  zu  viel- 
mahlen geschrieben,  referirt,  sondern  auch  schrifft- 
lichen  seine  Motiven,  und  wie  gleichwohl,  Mensch- 
lich darvon  zu  reden,  dem  Land  vermuthlich  zu 
helffen,  überreichet.  Welches  aber,  so  viel  man 
gespüret,  nicht  viel  geholffen,  da  nicht  des  an- 
dern Tags  darnach ,  Grafen  Johannen  Herrn 
Vatters,  und  anderer  Schreiben,,  wie  auch  Chur- 
fursten  Friederichs  des  IV.  Pfaltzgrafen,  etc. 
zu  Heidelberg  Gesandter,  Henrich  von  Schwe- 
rin, Fauth  zu  Heidelberg  und  Churfürstlicher  Rath, 
welcher,  neben  dem  Churfürstlichen  Abmahnungs- 
Schreiben,  auch  einen  mündlichen  Befehl  an  Hertzog 
Carln,  Ihn,  Graf  Johannen,  weil  derselbe  noch 
in  Churfürstlicher  Bestallung  gewesen,  abzufordern 
gehabt,  ankommen  wären.  Und  obwohl  Hertzog 
Carln  nichts  desto  weniger  bey  gedachtem  Ge- 
sandten, durch  dero  Hof-Cantzlern  und  geheime 
Räthe,  dass  er,  (welches  Hertzog  Carl  bey  dem 
Churfursten  zu  verantworten  getrauete)  noch  drey 
Monath  eingehen  wolte,  angehalten:  hat  doch  der- 
selbe zur  Antwort  geben:  Was  gestalt  von  Ihro 
Churfürstlichen  Gnaden  er  derenthalben  eigentliche 
Instruction  und  Befehl  hätte,  darüber  er  nicht 
schreiten,  vielweniger  dagegen  handeln  dörffte. 
Darauf  dann  Hertzog  Carl  endlich  in  Graf  Jo* 


Digitized  by  Google 


- 


hannen  Abzug  gewilligt,  und  nicht  allein  damit 
gnädig  zufrieden  gewesen,  sondern  auch  demsel- 
ben, neben  einer  verehrten  Gülden  Ketten,  etliche 
Commissiones  an  Chur-  und  Fürsten,  wie  auch 
die  Herren  Staaten  auferlegt,  und  unter  andern 
dahin  vermögt,  dass  er  sich,  neben  gedachtem 
Chur-Pfaltzkchen,  und  Fürstl.  Hessischem  Ge- 
sandten, Otto  von  Starschedel/welcher  auch 
dero  Zeit  in  Schweden  Gesands- weise  verschickt 
gewesen,  der  Lübeckischen  Handlung,  ob  sie  die 
zwischen  Hertzog  Carln  und  der  Stadt  schwe- 
bende Irrungen,  Misshelligkeit  und  Differentz,  bey- 
legen  könten,  unterfangen  hat.  Darauf  gedachter 
Hertzog  ihme  zu  seiner  Reise  nicht  allein  seiner 
Kriegs -Schiffe  eins  mitgegeben,  sondern  auch  an 
die  Chur  Pfaltz,  etc.  Landgraf  Moritzen  zu  Hes- 
sen, und  die  Herren  Staaten,  wie  auch  dessen* 
Herrn  Vatter,  etc.  geschrieben,  und  sich  desselben 
Diensten  halben  hochlich  bedanckt,  nichts  mehr 
begehrend,  als  dass  es  dessen  Gelegenheit  gewesen 
wäre,  länger  zu  bleiben. 

Die  Zeit  über  Graf  Johann  in  Liefland  und 
Schweden  gewesen ,  ist  er  sowohl  von  denen  vom 
Adel,  als  Kriegs-  und  gemeinen  Mann  sehr  geliebt, 
wie  auch  von  Schweden,  Finnen  und  Liefländern 
hoch  geehret  und  respectiret  worden:  also,  dass 
sie  auch  ihrem  angebohrnen,  natürlichen  Herrn 
keine  grossere  Ehre,  Gehorsam  und  Demuth  hät- 
ten beweisen  mögen.  Dann  wann  er  gen  Hof  gan- 
gen, oder  geritten,  seynd  fast  allemahl  30  oder 
mehr  vom  Adel ,  welche  vor  sich  selbsten  kommen 
und  aufgewartet,  vor  demselben  hergangen*  Dann 
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wer  nur  *\n  Anliegen  gehabt,  wessen  Nation  oder 
Stands  der  auch  gewesen,  derselb  hat  sich  zu  ihme 
verfugt,  und  bey  dem«  ffoth,  Hülff  nud  ßeyst*ud, 
(in  dein  aqch  er  allen  möglichem  Fleins  filrgewend, 
und  jedermann  mit  seiner  Gesprich  und  Ff  eund- 
Hchfceit  gewonnen,)  gesucht:  sonderlich  frber  haben 
sieb  die  Schwedische  Herren,  so  vpn  wegen  de? 
Schwedischen  Kriegs,  wie  auch  andere  vornehme, 
J,eut,  welche  verstripkt,  oder  sonsten  befcdmnwt 
gewesen,  «eine*  Hülff*  und  ßeystands.  sehr  gebraucht. 
Dannenhero  ein  grosse  Anzahl,  $o  wqhj  Schwe- 
de» als  Jyiefläqder  ihu,  sintemal  sie  auf  denselben, 
nechst  Gott,  all  ihren  Trost  nnd  Hoffnung  gesetzt 
hatten,  ungern  von  sich  ziehen  lassen;  bevorftb  als 
sie  jederzeit  gespüret,  und  gesehen,  das«,  er  sich 

ihrer  und  uwnnigJicbeo,  treulichen,  als  ob  er  ihre 
angebohme  Obrigkeit  wäre,  mit  Rath  und  That 

angenommen,  wie  er  dann  auoh  den  Adeliche»  und 

andern  Wittiben,  deren  Männer  in  dem  Krieg  ger 
blieben,  oder  durqh  die  Kriege  verdorben,  nach 
Gelegenheit  reichlich  ge$teurejt:   Hat  sich  auch 

Graf  Johann  der  Armen,  so  viel  möglichen ,  an- 
genommen, und  eiwnahl  auf  den  Heiligen  Qstertag 
in  die  700  Personen  gespeiset. 

Weil  nun  fas^  männiglicb,  und  sonderlich  d$r 

Adel  bey  ihnae  seine  Zuflucht  gesucht,  und  dem^ 
seihen  auf  den  Piens*  gewartet,  hat  Graf  Johann 
t$ghch  ein  grosse»  UberJauff  gehabt,  und  awo 
la.nge  Tafeln  halten  wuftsen:  Poch  hat  er,  ohnge^ 
achtet  Herzog  Carl  demselbige^  ein  ziemliches 
schuldig  blieben,  feeine  Schulden  hinterlassen,  auoh 

die,  ?fan.d,  w  er  für  4*»  Kriegs  -VoM  vweteen 
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müssen,  wiederum  eingelöst.  Als  auch  der  Greise 
Cantzkw  die  £eit  übet  «dicke  Sohraiben  an  Graf 
Johann  gethan,  seynd  dieselbe  jederzeit  der  Go* 
bahr  beantwortet  worden. 

Letzlich  nun  Graf  Job  an  Mn  Abflug  von 
Stockholm  in  Teutschland  betreffend,  ist  derselbe, 
als  er  wenig  Tage  fsuvoi  daß  Vaiet  gegeben,  und 
Hertzog  Üarln,  die  vornehmste  Räthe  und  Hof? 
Junckern,  wie  auch  anwesende  Befehlhaheve,  Hit** 
meister  und  Capitaine  au  G*st,  und,  Landen  Art 
und  Gelegenheit  nach,  so.  viel  müglich,  der  Ger 
bäkr  traotirt  gehabt,  den  28.  August*  Anno  1602 
-  au  Stockholm  aufgewesen,  und  EU  Schiff  gangen. 
Weil  aber  der  Wind  steh  nicht  fugen  wollen,  ist 
er  4  gantaer  Wochen,  nicht  ohne  grosse  Gefahr, 
wegen  der  unterschiedlichen  Stürmen,  so  er  auss-* 
stehen  müssen,  auf  der  See  Lrewesen.  Dann  der 
Wind  Graf  Johannen  Schiff  an  einen  sehr  ger 
fährlichen  Ort,  eine  Insul  in  Dännemarek,  Bora/r 
bolm  genant,  getrieben,  da  er  an  die  14  Tag  auf 
dem  Aneker  gelegen,  und  seynd  rocht  weit  von 
ihme  2  Schiff,  wegen  des  überaus  grossen  Sturms, 
gar  untergegangen.  Unterdessen  er  daselbst  gele- 
gen, ist  demselben  grosse  Ehr  von  dem  Königli- 
chen Dähnischen  Stadthalter,  auf  gemeldtar  Insul, 
widerfahren.  Dann  ihm  derselbe  nicht  allein  auf 
das  Schloss  Hammershausen  au  Gast  gebeten,  und 
aufs  Jagdwerck  und  Fiachereyen  geführt,  sonder» 
auch  allerhand  Proviant  und  Wildbrat  auf  dessel- 
ben Schiff  verehret.  Endlichen  ist  Graf  Johann, 
durch  Gottes  Hühf,  mit  halben  Wind  gon  Wiasr  * 
mar,  und  also  auf  Rostock  kommen,  daselb^ten,  er 
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sich  mit  etlich  wenig  Personen  zu  Lande  begeben^ 
und  auf  Gutschen  naeher  Lübeck  gefahren.  Als 
er  nun  daselbsten  glücklich  ankommen,  und  neben 
obgemeldten  beyden,  dem  Chur-Pfaltzischen  und 
Fürstlichen  Casselischen  Gesandten,  ihr  beyhabend 
Creditiv- Schreiben,  wegen  Unterhandlung  in  der 
Lübeckischen  Sachen,  aufgelegt,  seynd  sie  bey 
dem  Rath  und  Bürgerschafft  sehr  Willkomm  und 
angenehm  gewesen.  Dieweil  aber  neben  andern 
Ursachen  gedachte  Handlung  so  bald  zu  keiner 
Endschafft  zu  bringen  gewesen,  die  Stadt  auch 
den  Hertzog  von  Mecklenburg  und  Holls  tein,  etc. 
nicht  aussschliessen-  sondern  dabei  haben  wollen, 
ist  man  zu  keiner  Tractation  oder  Handlung  kom- 
men, sondern  er  hat  neben  den  Gesandten,  unan- 
gesehen sie  allbereit  14  Tage  dieser  Sachen  halben 
aufgehalten  worden,  unverrichter  Sachen  fortziehen 
müssen,  und  ist  die  Handlung  auf  ein  andern  be- 
quämlichern  Tag  zurück  gesetzt  und  aufgeschoben 
worden.  Ist  demnach  Graf  Johann  den  3.  Oc- 
tober  zu  Lübeck  aussgezogen,  und  ob  er  wohl  von 
Warburg  aus  auf  Cassel  seinen  Weg  zu  nehmen, 
und  daselbsten  Landgraf  Moritzen,  etc.  anzu- 
sprechen gewillt  gewesen:  jedoch  weiln  er  der  Or- 
ten, dass  Ihre  Fürstliche  Gnaden  nicht  einheimisch, 
sondern  verreist  seyn  solten,  glaubwürdig  berich- 
tet worden,  ist  er  auf  Corbach,  und  von  daunen 
nach  Berleburg,  da  er  wohl  empfangen  und  tractirt 
worden,  gezogen:  Als  er  daselbsten  ein  Tag  oder 
^  zween  aussgeruhet,  ist  er  daselbsten  auch  wieder- 
um aufgewesen,  und  den  18.  ejusdem  bey  den  aei- 
nigen, welche  inniglich  nach  dessen  glücklichen 
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Wiederanheimkunft  verlangt,  ankommen,  da  er  dann 
von  seinem  Herrn  Vatter,  Frau  Mutter,  Brüdern 
und  Kindern,  welche  Ihme  auf  halbem  Weg 
nacher  Berleburg  entgegen  gezogen,  freundlich 
und  mit  sonderm  Verlangen  empfangen  worden. 
Bald  hernacher  hat  der  König  aus  Pohlen,  Sigis- 
mund der  III.  diss  Kamens,  etc.  welcher  von  den 
Liefländern,  so  zu  ihme  übergefallen,  von  Graf  J  o- 
hannen  Qualitäten  gehöret,  denselben,  dass  er 
sich,  Pohlen  zum  besten,  zum  General  wolte  ge- 
brauchen, auch  8chrifftlich  ersuchen  lassen:  Graf 
Johann  aber  hat,  weil  er  eininahl  Schweden  ge- 
dienet, Bedenckens  getragen,  gegen  denselbigen, 
ohnangesehen  es  die  Teutsche  Freyheit  wohl  hatte 
zugeben,  sich  gebrauchen  zu  lassen. 

Nach  der  Hand  hat  sichs  begeben,  dass  fast 
alle  Jahr  ein  ziemliche  Anzahl  Liefländer  und 
Schweden  zu  Graf  Johannen  gen  Dilleburg 
kommen,  und  desselben  Raths  und  Beförderung 
begehrt:  wie  dann  auch  einem  jeden,  nach  Müg- 
lichkeit  und  Gelegenheit,  mit  Vorschriften,  Geld, 
Pferden,  Kleidern,  Diensten,  und  dergleichen  fort- 
geholffen,  und  sie  eine  Zeitlang  auf-  und  unter- 
halten worden. 

Es  hat  auch  Hertzog  Carl  deren  Zeit  hero 
ziemliche  Correspondenz  mit  Graf  Johann  gehal- 
ten, und  der  viele  Schreiben  von  demselbigen  em- 
pfangen: seynd  demselben  auch,  vor  und  nach, 

- 

gute  Leut  zugewiesen  und  recommendiret  worden. 
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4.  d.  Beuel  d.  4St  Novetnher  4ßQ4%  Sehreihen 
des  Grafen  Johann  des  Mittlern  zu  Nassau  an 
seine  Stiefmutter,  Jo hannette,  Gräfin  zu  Nas- 
sau etc.,  geborn*  Gräfin  von  Wittgenstein, 
eine  Schilderung  des  damaligen  Jfiustandes  in  JLiv* 
land  enthaltend;  nebst  6  Anlagen,  die  Verbund« 
langen  des  Grafen  Johann  mit  f  /erzog  C*rl 
von  Südermanland  über  fV eiterführung  des  Qher* 
befehlt  in  livland,  betreffend. 


Meinen  freundwilbgen  Dienst,  mit  Wiiatachung 
alles  guten  zuuor.  Wolgebome,  fteundtliehe  liebe 
Frau  Mutter.  E.  L.  schreihen,  den  30,  August  ge- 
schrieben, hab  ich  vngefer  yor  14  Tagen  albier, 
weis  Gott  mit  grossem  Verlangen  vnnd  frewden 
embfangen,  Ynd  danke  Gott  dem  almechtigan  von 
Berthen,  dass  er  E,  L.  Herta  also  regirt,  dass 
dieselbe  sieh  so  trewlieh  meiner  armen  verlas«  e~ 
neu  Kinder  annemen,  der  treue  Gott  wird  es  an 
meiner  statt,  welchen  ich  fleissig  darumb  bitten 
thu,  E.  L.  wieder  vergelten.  Das  ich  E,  L.  auf 
Dero  sohreiben  mit  Copio  nicht  geantwortet,  ist 
die  Vrsach  gewesen ;  dass  ich  verhoflt,  in  wenig 
tagen  demselben  vff  Dennemark  zo  sufolgen,  aber 
es  scheinet  für  der  Vernunft ,  dass  es  Gott  für 
diessmal  oder  vieleioht  gar  nicht,  haben  will,  wie 
dann  solches  E.  L.  zum  Teil  aus  dem  sohreiben 
so  ich  an  meinen  Herrn  Vätern  getann,  vnnd  zum 
teil  von  Briefs  Zeigern  vmbstendlicher  verneinen 
können.  Ich  muss  bekennen  dass  E.  L.  schreiben 
mich  ser  in  meinem  Creutz  vnd  anliegen  getröstet, 
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aber  Gott  weiß*  mit  was  betrübtem  Herfen  vnnd 
gemut,  ich  in  dieser  nacht  (dau  ich  den  ganteen 
tagk  vber  nicht  flo  uiel  Zeit  habe,  dase  ich  kaum 

liebe  Znstaudt  dieses  arme»  laudes,  darinne  ich 
bin  und  bleiben  musa,  ist  riebt  m  beschreiben, 
vnnd  wie  icb*  dafür  haltte,  ist  dergleichen  Jammer 
vnd  eblend  nüe  geboret  oder  gesehen  worden,  Gott 
wolle  sich  meinem  ynd  der  armen  Leute  erbarmen, 
vnd  seinen  gerechten  gefassten  Zorn,  gnediglieb 
fallen  Uesen,  vnnd  Vnsere  woluerdiente  straffe  gne- 
digkJich  mildern.  Die  arme  Leute  «eint  nicht  allein 
von  Irem  Herr»  verlassen,  sondern  werden  auch 
vw  demselben  mer  als  Vbel  gehaitenn,  deme  sie 
sich  doch  aus  guten  Hertzenn  wegen  der  christli- 
chen Religion  ergeben  haben.  Teglieh  findet  man 
albier  auf  der  'gassen,  welches  doch  die  vornembstc 
Stadt  ist,  vber  30  todt,  so  hungers  gestorben  vnd 
erfroren,  vnd  gehet  man  vber  die  todten  ohne 
seheuw,  vnnd  werden .  kaum  begraben.  Ir  feind 
der  König  von  Polen,  Gross  Cantsler  vnd  viel  vor- 
nehme Herren,  seint  stark  im  Feldt,  vnd  sehen 
wir  für  vnsern  äugen  keine  menschliche  rettung; 
Moigen  ziehe  ich  wills  Gott,  dem  feindt  mit  ser 
wenigenn  hungrigenn  vnnd  naokichtem  Volke  vn- 
ter  augenn,  vnnd  kan  die  reise  in  dieser  grossen 
keltte,  in  6  wachen  nicht  verrichten,  vnnd  haben 
nicht  für  3  tag  Profiandt,  Puluer  oder  was  dar 
augehöret  bei  ms,  was  «wischen  weges  nicht  er- 
freurt  oder  hungers  stirbt,  das  scheinet  den  Polen 
in  die  Handt  zu  kommen.  Gott  wolle  vns  b eiste* 
henn  vnd  vnser  aller  gfcbet  guedigUch  erhören. 
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Weil  das  gantze  Landt  mich  so  ser  gebetenn,  mich 
Irer  in  dieser  eussersten  noth  anzunemen,  vnd  sie 
nicht  zu  uerlassen,  haben  iie  mir  entlich  mein 
Hertz  erweichet,  das  mit  Gottes  Hülft,  so  Inen 
Gott  vfferlegt  tragen  helffen,  vnd  diesen  wintter 
bei  Inen  bleiben  will.  Ich  tröste  mich  dass  der 
Gott  noch  lebet,  der  die  Kinder  Israel  durchs  rote 
mer  gefüret,  vnd  sie  als  sie  zu  ihm  schreien  erhö- 
ret hatt,  auff  den  allein  verlass  -ich  mich,  dan  er 
kann  beweisen  wo  er  will,  das  er  auch  one  mittel, 
an  diesem  grossen  mehr,  darüber  wir  diesen  winter 
nicht  kommen  können,  helffen  kan,  vnd  schreibe 
mir  nicht  zu,  wie  woll  das  gantze  Landt,  seine 
gantze  Hoffnung  auff  mich  gesetzet,  dass  ich  als 
ein  schlechter  mensch  etwas  bei  der  Sachen,  son- 
derlich da  keine  mittel  sein,  thun  könnte.  Ich 
furchte,  weil  sie  auff  einen  menschenh  so  uiel  bauen, 
Gott  werde  sie  vnd  mich  Irenthalben,  desto  her- 
ter  strafen,  vnnd  ist  dieses  in  Warheit  nicht  mein 
geringstes  anliegen  vnd  kreutz,  vnd  hab  ich  es 
auch  der  gantzen  Landtschaft  zu  gemuete  gefuret, 
vnd  gebeten,  dass  sie  allein  vff  Gott  sehen,  vndböss 
nicht  erger  machen  wollten.  Inn  Summa  die  arme 
leute  seint  halb  verzweifelt  vnd  disporat,  vnd' bit- 
ten Gott  teglich,  das  er  Inen  Ir  Kreutz  kürtzen, 
vnnd  sie  von  hinnen  nemen  wolle,  vnnd  mus  ich 
teglich  von  vornemen  vom  Adel,  Jungfrawen  vnd 
Weibern  die  Wort  hören,  dass  sie  keine  stunde 
mer  zu  leben  wissen.  Ich  hab'  Ihnen  all'  mein 
geldt  ,  so  ich  bei  mir  gehabt  gesteuret,  hette  ich 
meer  ich  woltte  sie  nicht  lassen;  Endtlich  werde 
ich  mit  der  Haut  vnnd  Leben  bezeigen,  dass  ich 
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nicht  mer  gekonnet,  doch  verzage  ich  darum  an 
Got  nicht,  vnnd  weis  Gott  lob!  wo  alle  mensch- 
liche Hülfe  aufhört,  das  alsdan  der  erloser,  vnd 
Köning  aller  Köninge  nicht  weit  ist,  vnnd  dass  er 
durch  ein  Mirakel,  wie  mit  denen  zu  Leydeim  in 
Hollandt  geschehen,  viel  tun  kann,  welche  Stat, 
als  sie  von  den  Tirannen  Duc  de  Alba  belagert 
war  (welchen  der  Pohl  wohl  zu  uergleichen)  vnd 
entlich  viel  leut  Hungers  vnd  von  der  Pest  ster- 
ben vnnd  sich  ergeben  wollten,  fiel  des  nachtes  Ire 
Stadtmaur  vmb,  vnd  meinten  sie  also  nun  gar  ver- 
loren sein,  aber  der  weise  vnd  treue  Got,  schrecket 
mit  solchem  Fal  der  Mauren  den  Tirannen,  das  er 
des  nachts  flüchtig  daruon  zöge,  die  Stadt  verliesse 
vnd  alles  in  den  schantzen,  dem  Belagerten  zum 
Besten,  Profiant  vnd  sonsten  stehen  bliebe,  auff 
dergleichen  Hülff  verlass  ich  mich  allein,  vnd  hoffe 
E.  L.  werden  solchen  aussgang  erfaren  vnd  erle- 
ben. Amen.  —  E.  L.  Bitt'  ich  wollen  mir  dieses 
mein  langes  ungeschicktes,  vbelgeschriebenes  doch 
betrübtes  schreiben  r  nicht  in  Vnguten  vfnemen, 
dann  ich  E.  L.  mer  als  einen  menschen  gebeicht, 
vnd  vnsere  not  darinnen  wir  stecken  zu  erkennen 
geben,  weil  ich  weiss,  dass  dieselbe  ein  Christli- 
ches mitleiden  tragen,  vnd  da „ es  anders  als  wol 
ablaufen  sollte,  alles  zum  besten  deuten,  vnd  sich 
meiner  vnd  der  meinen  nach  wie  vor,  treulich  J der- 
zeit annemen  vnd  befolen  sein  lassen  werden.  Ich 
will  vntter  dessen  mit  Gottes  Hülffe  als  ein  Christ 
mit  gedultt  dass  Creutz,  so  er  mir  vfferlegt  tragen 
vnd  fleissig,  wan  es  gut  werden  will,  an  den  ver- 
lornen Sohn  gedenken,  dann  ich  spüre  in  der  Tadt, 
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däs  e<*  ittit  menschlicher  Vernunft  Vttttd  witae  filöfrt 
atiesgerichtet,  vnd  däss  alles  allein  an  Gottes  er- 
barmen beruhet  vnd  gelegen  ist,  vnd  bab  ich  diese 
nacht  den  13.  Psalm  mit  Irenen  betrachtet,  welche 
mein  lieb  Gemahel  selige,  knrtz  für  Irem  ende  in 
Iren  notentt  ganta  ändechtig  vnd  Christlich  gesun- 
gen. —  Schliesslich,  es  stehet  alhie  also,  dass 
tnäh  in  allen  Evängeli&chen  Orten  wol  Vrsach  hette 
fftr  die  arme  betrübtem!,  verlassenen  vnd  in  gros- 
ser noth  Vnd  geffchr  steckende  Lifflender,  öffentlich 
zu  bitten  vnd  zti  beten.  Mer  kahn  E.  L.  ich  für 
diessmal  nicht  schreiben,  sondörn  beitele  mich  ne- 
ben Gott  E.  L.  gäötz  treulichen,  mit  bitt  meine 
sehwistern  allerseits,  meine  Öiehst  vnd  gftis  zu 
üe^meldett,  vnnd  meine  arme  Kinder  zu  Gottes 
furcht,  mit  Fleiss  ivie  bisher©  geschehen,  vnd  zum 
gebet  anhalten  zü  lassen.  Datüm  Reue!  den  18T 
Növembris  Ao.  1601. 
E.  L. 

Dienstwilliger  vftd  gehorsamer 
Son  bis  in  den  Todt 

Johan  Graf  zn  NastoUtw 
Catzenellnbögett  etc.  m.  D. 
Po$t  Datum  i  Dieses  soll  E.  L.  ich  Auch  zur 
nachrichtung  nicht  bergen,  wie  däss  für  wenig  ta- 
genn,  eine  statliche  furneme  Weibes  Persone  zu  mir 
kommen,  welche  mir  mit  grosser  Bewegung  vnd 
erbarmutig  geklfeget,  wie  dass  der  Pohl  sie  ih  Irem 
Haus  vberellet,  Irerin  man  vnd  zwen  söne  füt  Iren 
äugen  todt  geschlagen,  vnd  afe  sie  mit  den  klein- 
sten zweien  kindern  hl  den  wält  entlauffen  vnd 
darin  on  eösen  drei  tag  vnnd  nacht  sieh  aufgeh al 
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ten,  sei  ein  Bebr  kommen  ,  wie  dati  in  Wahrheit 
geschehen,  und  It  däss  kleinste  Kindt  genommen 
Vnd  gefresseti,  daü  dies  Landt  ist  voller  Behren, 
wulff  vndt  ehlendt,  dieselbe  Person  gehet  alhier 

i 

betteln.  Vor  kurtzem  hat  man  gesehen,  dass  aus 
Hungers  not  eiii  gewesener  reicher  Paurssman  mit 
seinem  Weib  vnd  fünf  Kindern,  ins  wasser  gangen 
vnnd  sich  mit  einander  erseufft  haben.  Vohrge* 
stem  hat  man  aibier  70  in  ein  grab  zugleich  ges- 
iegt, die  in  einer  naoht  erfroren  vnd  Hunger  ge- 
storben; wie  lang  vnd  kalt  ist  noch  der  winter, 
Gott  wolle  es  dich  erbarmen.  So  stirbet  es 
sonsten  alhier  ser  in  der  Stadt,  vnd  ist  auch  vn- 
ter  mein  gesiude  kommen,  Vnd  ligt  Jacob,  mein 
Knecht  bis  vf  den  tod^,  kranke.  Vor  zween  tagen 
sein*  «wen  schwesterü  zwo  junge  Jungfrawen  ge- 
schwinde  krank  worden,  vnd  vber  einen  tagk  nicht 
gelegen,  vnd  beide  zugleich  gestorben,  Vnnd  ist  die 
Bcbwacheh  so  arge  als  eine  £est,  welche  doch 
nicht  ausbleiben  wirt.  Vor  wenig  tagen  hat 
auch  ein  schwedischer  Obrister  zu  mir  16  seiner 
besten  Soldaten  geschicket,  mit  Bitt  ihnen  zu  hel- 
fen, das  sie  möchten  vber  die  sehe  in  Finlandt 
kommen,  aber  in  wenig  tagen  seint  14  darvon  ge* 
storben,  vnd  die  andern  zwen  wieder  vmb  gewandt, 
Viid  Jst  hirneben  gewis,  dass  teglich  viel  Adeliche 
-  Personen  Vnd  Baurn  sich  zu  dem  Musehowitter 
.  begeben,  vnnd  der  Adelicheu  Personen  allein  vber 
40  mit  Weib  vnd  Kindt  darbin  gezogen  seint,  dar* 
mit  *ie  nur  dk  kost  haben  vnd  dass  leben  erhalt- 
tea  mögen,  Aber  dargegen  werden  sie  in  ewigkeit 
nicht  wieder  aus  dem  lande  gelassen,  Vnnd  da  ich 
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were  diesen  winter  hinwegk  gezogen,  war  das 
gantze  lant  entschlossen  sich  denselben  Muscho- 
witter,  gegen  welchen  sie  so  lange  Zeit  gekriget 
zu  ergeben.  Got  verhüte  dass  es  nicht  noch  künf- 
tig geschehen  müge.  Allhie  sitzen  neben  vielen 
andern  zwen  vornehme  Polnische  Herren,  der  eine 
ein  Woijwoda,  der  andere  ein  Obrist,  welcher  dem 
Gross-Cantzler  ser  nahe  verwandt,  vnnd  diesen  Som 
mer  gefangen  worden,  vnd  müssen  die  guten  leute 
Hungers  vnd  frost  halbenn  sterben,  wann  ich  sie 
nicht  von  dem  meinen  zum  teil  Selbsten  vnterhalte 
ten  Hesse.  Ob  wol  alle  Ding  alhier  ser  teur  so 
kann  man  doch  Itzunder  ein  Soldaten  Pferdt  so  30 
taler  werth  vor  3  Albthl.  bekommen/  Vorgangen 
winter  seint  in  einer  nacht,  vf  der  Sehe,  darüber 
ich  auch  mus  auff  dem  eys  6000  Soldaten  erfroren 
vnd  gestorben.  Der  Hortzog  von  Schweden  hatt 
Innerhalb  Jahresfrist  vber  die  30000  Man  ins  landt 
gebracht,  daruon  leben  nicht  5000,  die  andere  sind 
alle  Hungers  vnd  Kummers  gestorben.  —  Wofern 
ich  diesenn  winter  aus  dem  landte  wil,  wie  ich 
gentzlich  mit  Gottes  Hülfe  entschlossen,  so  mus 
ich  vber  das  eys  vnd  die  Sehe,  vnd  mus  über  400 
deutsche  meil  darnach  vmbziehen,  ehe  ich  wieder 
zu  dem  Hertzoge  komme,  vnnd  meinen  abscheit  in 
Schweden  neme.  D.en  Zug  den  ich  mit  Gottes 
Hülfe  morgen  an  die  Handt  neme,  ist  also  geschaf- 
fen, das  der  Vernunft  nach  zu  vrteilen,  doch  Gott 
nichts  vorgeruffen,  wir  entweder  Hungers  oder 
Frost  halben  sterben  oder  dem  Feindt,  welcher  3 
mahl  so  stark,  den  Vmbstenden  nach,  als  wir  seint, 
in  den  rächen  lauffen/  Bei  dem  Hertzogen  ist  kein 
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Dank,  wann  einer  schon  des  Tages  zehen  mal 
sein  Leben  für  ihm,  liesse,  vnd  sich  gar  zum  Bett- 
ler machte,  vnd  weiss  nichts  als  böse  Wort  zu  ge- 
ben vnd  will  doch  niemants  von  sich  hinwegk 
lassen,  dann  er  keinen  menschen  in  der  weit  ver- 
trawet.  In  Summa  es  ist  nicht  auszusprechen,  noch 
frembden  zu  glauben,  dass  ehlend  so  in  diesem 
land  ist.  Gott  hat  dies  landt  hart  heimbgesucht, 
er  wirt  sich  auch  endtlich  darüber  erbarmen. 
Wollte  Gott  dass  ich  sie  mit  meinem  todte  erret- 
ten  könnte,  ich  woltte ,  es  von  Hertzen  gerne  thun, 
vnd  hoffe  es  in  der  tadt,  vnangeseheh  viel  Hin- 
derdenkens, was  nicht  albereit  geschehen  zu  be- 
weisen. Mer  darf  ich  \f  diessmal  nicht  schreiben. 
E.  L.  können  bei  sich  erachten,  das  mich  von 
Hertzen  verlangt,  wo  es  möglich  wer,  mich  alhier 
wider  loss  zu  machen.  Gott  wirt  helffen.  —  E.L. 
bitte  ich  wollen  vnbeschweret  den  Hern  Vätern, 
meinem  grössten  Freundt  in  dieser  weit,  wie  auch 
meines  Brüdern  Georgen  vnd  Graff  Wilhelms 
von  Solms  gemahlin,  dies  mein  schreiben  zu  le- 
sen vnbeschweret  zuschicken,  dann  ich  für  diess- 
mal ander  Zeit  nicht  gehabt,  Inen  zu  schicken. 
Ich  furcht  dass  es  meine  'Jochter  Leiss  erfaren 
solt',  dass  sie  nicht  noch  schwermütigen,  als  wie 
ich  berichtet  worden  albereit  sei,  werden  möchte. 
Ich  hab'  E.  L.  meer  gebeicht  vnnd  bekennet,  wie 
alhier  dass  Landt  vnd  meine  Sachen  stehen,  als 
keinem  menschen,  hoffe  E.  L.  werden  meine  vnd 
der  meinen  wie  obgemelt,  jederzeit  zum  besten, 
wo  es  von  nöten  sein  wirt  gedenken,  vnd  da  sie 
mein  böses  schreiben,  welches  ich  selbsten  nicht 
Mittheil.  a.  d.  iivl.  Gesch.  VII.  1.  9 
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woll  lesen  kann,  weil  es  des  nachts  vnnd  in  der 
eill  geschrieben,  so  zweifei  ich  .doch  nicht  Steuer 
oder  Hankrot,  sein  meiner  sohrift  wolgewonet 
vnnd  E.  L.  vnd  mir  so  uiel  vertrawet. 

Aufschrift:  Der  Wolgebomen  J ohanetten, 
gebornen  von  Wittgenstein,  Gräuin  vnd 
frawen  zu  Nassaw,  Catzenellenbogen,  Mei- 
ner fr.  lieben  fraw  Mutter. 

Anlage. 

Alss  ich  den  1.  Novemhris  alhier  zu  Reuel  an- 
gelanget, vnd  das  Kriegsvolck  zuvor,  vermüg  ha- 
benden beuelichs,  vnd  von  wegen  grossen  Hun- 
gers, Kummers  vnd  Sterbens  so  vnter  denselben 
gewesen  vnd  eingerissen,  hin  vnd  wieder  ins  Win* 
terlager  habe  ziehen  lassen  müssen,  haben  Ir.  Fstl. 
Drt.  vnangesehen  vielen  Vngelegenheiten,  vnd  das 
albereit  eine  grosse  Keltte  eingefallen,  das  Volck 
mit  gewalt  zwingen  wollen,  alssbaldt  vffs  neue  ins 
feldt  zu  ziehen.  Als  Ir.  Fr.  Drt.  aber  die  sembt- 
lichen  Obristen  vnd  Rittmeister,  das  ein  solches 
vnmüglich,  es  weren  dann  zuuor  diejenigen,  deren 
doch  wenig  so  noch  gesundt,  mit  Kleidung,  Geldt, 
vnd  Proliant  versehen,  vnderthenig  angezeigt,  ha- 
ben Ire  Fr.  Drt.  sich«  darüber  ser  bewegt.  Wel- 
ches mich-  dann  auch  nebenn  vielenn  andern  Vr- 
sachen,  so  sich  nicht  schreiben  lassenn  wollenn, 
vnd  weil  Ir.  Fr.  Drt.  mir  vermeldet,  ob  ich  diesen 
Winter  in  diesem  Lande  bleiben  oder  die  vorha- 
bende Legation  in  Deutschland  vber  mich  nemenn  * 
wolle,  anheimb  gestellet,  hab  ich  auf  mittel  vnd 
wege  gedacht  wie  ich  glimpflich  mit  ehren,  vnnd 
ohne  schaden,  dieweil  auch  wenig  ehr  alhier  ein- 
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zulegen  ist*  meinen  abscheit  bekommen,  vnd  dem 


n\ 

n 

II 

nach  zu  urteilen  für  äugen  sehe,  mit  Gottes  Hülff 
bei  zeiten  entgehen  möge,  habe  ich  mich  wie  mit 
Litera  A.  zu  sehen  erkleret,  vnd  meinen  Abscheit 
begeret.  Hiruff  haben  Ir.  Fr.  Drt.  geantwortet, 
als  ich  in  dies  Landt  kommen,  were  solches  Ire 
so  viel  vnd  lieb  gewesen,  als  wan  deroselben  an 
Soldaten  aus  Deutschland  oder  Niederlandt  100Q0 
Mann  zugeschickt  worden;  hergegen  were  es  Irer 
Fr.  Drt.  itzo  so  leidt  vnnd  schadete  dero  auch  so 
uiel,  als  wann  Ir.  Gl.  10000  Mann  aus  dem  Feldt 
hinweg  zöge,  vnd  wüstenn  sie  woll,  das  sobaldt 
ich  dem  landt  den  Rücken  keren  solt,  sich  das 
gantze  Landt  den  Pohlen  oder  Muschowitter  er- 
geben würden,  wollen  derwegen  etliche  100000  Fl. 
(Gulden)  schuldig  sein,  das  ich  allein  derenthalben 
nicht  ins  Landt  kommen  were.  —  Darauf  ich  das 
vorige  mündlich  repetiret  vnd  mich  erboten  einen 
schriftlichen  Bericht,  wie  das  Landt  woll  zu  de- 
fendiren,  meiner  einfalt  nach  zu  stellen,  vnd  in- 
massen  E.  Ld.  mit  Litera  B  zu  uernemen,  Irer 
Fr.  Drt.  dienstlichen  vbergeben.  Ilirauff  haben  Ir. 
Fr.  Drt.  begeret,  das  ich  doch  zum  wenigsten  noch 
acht  tage  bleiben,  vnd  meinen  abzug  heimblich 
halten  wolte,  darmit  das  Geschrei  nicht  ins  Pol- 
nische Lager  kommen  möchte,  welches  ich  dann 
gewilligt,  doch  schriftlich  meine  Resolution,  mit 
C.  notirt,  des  andern  Tags  vbergeben.  —  Alss 
dieses  Irer  Fr.  Drt.  einbehendiget,  haben  sie  erst- 
lieh bewilligt,  das  in  Gottes  Namen  mit  derosel- 
ben ich  in  Finland  vnd  Schweden  ziehen,  vnnd 
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darneben  mit  Hertzog  Johan  Adolff  in  Hol- 
stein tractirt  das  Tr.  Gl.  an  meiner  statt  Guberna- 
tor  vnd  General  sein  solte.  Ob  nun  woll  Ir.  Gl. 
solches  nicht  eingehen  wollen,  so  habe  dieselbe 
ich  doch  endtlichen  mit  vielen  persuasionibus,  da- 
hin bewegt,  das  sie  es  angenommen  vnd  darzu  ver- 
standen; Aber  vber  zwen  tag  hernach  hat  die 
gantze  Ritterschaft,  wie  auch  Landräthe,  denn 
Hertzog  von  Holstein  zu  mir  geschickt  vnd  mich 
bitten  lassen  neben  Ir.  Gl.  mein  Ambt  noch  diesen 
Winter  aus  vielen  Vrsachen,  so  zu  lange  fallen 
würden  zu  erzelen ,  begert.  Darauff  ich  mich  ~endt- 
lich  erkleret,  vnangesehen  ich  mein  Vnu ermögen 
vnd  Vngeschicklichkeit  woll  wüste,  auch  sie  Vn- 
recht  vnd  sünd  daran  theten,  das  sie  dauor  hiel- 
ten, als,  das  Gott  der  Herr  an  meine  Hülffe  gleich- 
samb  gebunden,  vnd  Inen  sonst  nicht  helfen  konnte, 
das  ich  doch  Inen  zugefallen,  mir  aber  zu  grossem 
Nachtheil,  noch  den  Versuch  Wolmar  zu  entsetzen, 
mit  Gottes  Hülffe  thun  wollte,  doch  wan  dieselbe 
Zeit,  darauff  vngefer  sechs  wochen  gehenn  möch- 
tenn,  verflossen,  das  ich  alsdann,  so  es  Gott  ge- 
falle, wiederumb  meiner  wege  hinaus  in  Deutzsch- 
land  ziehen  wolte.  Welches  dann  vom  Hertzogen 
so  woll  als  Inen  zu  grossen  Dank  angenommen  wor- 
den. Aber  des  andern  Tags  haben  sie  mir  abermals 
angelegen,  sonderlich  aber  Ir.  Fr.  Drt.  Hertzog 
Caroll  vnd  mir  zu  gemüte  gefuret,  das  nach  Ver- 
lauff  sechs  wochen  es  vnmüglich  were  diesen  Win- 
ter aus  Lifilandt  zu  kommen,  Vnd  ich  mich  dero- 
wegen,  Inenn  vnd  mir  selbst  zum  besten,  den  gan- 
tzen  winter  zu  bleiben  resoluiren  wolte.  Darauf 


Digitized  by  Google 


ich  dan  ein  tag  Bedenkenszeit  begeret,  vnd  Gott 
dem  almechtigen,  beneben  meinen  Vettern,  Grat 
Reinharden  zu  Solms  etc.  dessen  Lden  mir  treu- 
.  lieh  beistehen,  zu  rath  genommen,  vnnd  nachfol- 
gende erklerungen,  des  andern  tags  vbergeben,  wie 
aus  Litera  D  zu  sehen  ^.  worauf  Ire  Fr.  Drt.  sich 
abermals  zum  höchsten  bedankt,  vnd  auf  meine 
Conditiones  schrifftlichen,  wie  mit  E  notirt  erklert, 
vnd  mit  eigenen  Händen,  neben  Dero  vfgedruck- 
tem  Secret  vnterzeichnet.  Dieses  ist  also  dasje- 
nige, was  vor  vnd  nach  zwischen  Ir.  Fr.  Drt.  vnd 
mir  wegen  meines  abscheits  sich  zugetragen,  dar- 
aus E.  L.  zu  sehen,  das  an  meinem  müglichen 
fleisse  nichts  ersitzen  blieben,  vnd  ich  auch  Vr- 
sach  gehabt  wieder,  hinaus  zu  trachten,  vnd  bei 
Deroselben  mich  gehorsamblich  einzustellen.  Ich 
zweifle  aber  nicht  Got  der  almechtige,  welcher  al- 
ler menschen  Hertzen  regieret,  der  habe  meinen 
willen  auch  in  seinen  Händen  vnd  lenke  denselben 
nach  seinem  Wolgefallen  vnd  meinen  besten. 

Litera  A. 

Gnediger  Herr.  E.  F.  Drt.  gestrigen  getanen 
Beuelich  nach,  das  nemblichen  gegen  dieselbe  ich 
mich  vfs  ehiste,  ob  ich  diesen  Winter  alhier  zu 
Beuel  bleiben,  oder  der  bewusten  Sachen  halben, 
hinaus  in  Deutschland,  an  vnderschiedliche  Ort 
ziehen  woltte,  erkleren  soltte;  Thu  E.  Fr.  Drt. 
ich  hirmit  dienstlichen  vermelden,  wie  das  ich 
nach  wie  vor  gefliessen  vnd  von  Hertzen  begierig 
bin,  der  Cron  Schweden  vnnd  E.  Fr.  Drt.  gegen 
das  Papistisch  vnnd  Spanisch  vntreglich  Joch  vnnd 
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Practioiren  nach  meinem  geringen  Verstandt  vnd 
Vermögen  zu  dienen.  Wan  ich  mir  aber  eine  Ba- 
lantz  mache  vnnd  meiner  einfalt  nach,  den  Zustandt 
des  gantzenn  Lifflandes  bei  mir  betrachte,  vnd 
worin  derselbe  nach  meiner  geringen  Gelegenheit 
am  besten  dienen  konte,  bedenke,  So  kan  ich  mir 
der  Vernunfft  vnnd  vmbstenden  nach  zu  vrtheilen 
keine  andere  Gedanken  schepfen,  dan  dass  sowoll 
E.  Fr.  Drt.  als  auch  der  Pohl  in  einem  gantzen 
Jar,  keinen  Feldtzugk  in  diese  Lande  thun  kön- 
nen; vnd  weil  darneben  Gott  der  allmechtige  E. 
Fr.  Drt.  dass  Glück  vnnd  Vorteil  vor  den  Pohlen 
gegeben,  das  sie  dassjenige,  was  sie  zu  Lande 
nicht  ausrichten,  solches  doch  künftig  zu  wasser, 
wie  dan  gestern  etwas  geredet  worden,  mit  Nutzen, 
Ruhm,  wenigen  Kosten,  vnd  one  grosse  mühe  vnd 
gefahr  thun  können;  Als  sehe  ich  nicht  warumb 
E.  Fr.  Drt.  meiner  Person  halben,  da  ich  doch 
des  Winters  vber  fast  ganz  vergebens,  weil  sich  der 
feindf  im  Winter  lenger  nicht  wirt  vfhalten  können, 
alliier  liegen  muste,  wegen  meiner  Bestallung  vnd 
Vnderhalt  in  solchen  grossen  Kosten  stecken  soltte. 
Zudem  das  ich  in  der  Tadt  Spüre,  weil  ich  der 
Schwedischen  vnd  Findischen  Sprachen  nicht  er- 
faren,  dass  ich  mit  demselbenn  Krieges Volck,  wie 
gerne  ich  auch  wolte,  nicht  vortkommen,  vnd  mit 
den  Lifflendern,  weil  sie  fast  alle  Hausleute  seint, 
vnnd  on  Vnterlass  nacher  Hauss  zu  Weib  vnd 
Kinder  begeren,  auch  Ire  Verwantten  beim  Gegen- 
teil haben,  nichtes  rümbliches  viel  weniger  nütz- 
liches aussrichten  kann.  Doch  danke  E.  Fr.  Drt. 
ich  gantz  dienstlich  das  sie  mir  die  gnad  vnd  ehr 
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erzeigt,  vnd  denselben  Kriegsvolk,  wie  woll  E.  ' 
Fr.  Drt.  mit  demselben  mer  mühe  als  ich  gehabt, 
diesenn  Sommer  vber  gnedig  vertraut,  vnd  bin  der- 
wegen  vhrbüttig  die  tage  meines  Lebens  in  andern 
sachen,  worin  ich  kan  der  Cron  Schweden  vnnd 
E.  Fr.  Drt.  bestes  nach  müglichkeitt  mit  Gottes 
Hülff,  so  uiel  an  mir  ist,  vngespartea  fleisses,  je- 
derzeit in  Deutschlandt  vnd  Niederlande  da  ich 
besser  bekant  bin,  zu  befördern.    Vber  diess  wol- 
len» auch  in  w&rheit  meine  Priuatsachen,  keines- 
wegs ohne  euserstes  mein  vnd  der  meinigen  Ver- 
derben, welches  E.  Fr.  Drt.  nicht  begern  werden, 
leidenn,  dass  ich  mich  lenger  alhier  vihalte  vnd 
von  haus  bleibe,  dann  Gott  der  Herr  mir  mit  mei- 
ner Gemahlin  seliger,    vnderschiedliche  stiff  vnd 
rechte  Sohne,  welche  einssteils  vefheurat,  vnd  der 
teilung  halben,  noch  nicht  von  .einander  geschie- 
den seint,  vnd  derowegen  albereit  in  etwas  miss- 
uerstands  geraten,  beschert,  So  seint  mir  auch 
nach  Lrem  Christlichen  absterben  zwo  Grafschaff- 
ten, Johannesburgk  vnd  Waideck  Irenthalben,  wel- 
che vnder  meine  kinder  zu  teilen,  vnd  ich  gleich- 
wol  noch  nicht  in  ruhigen  Possess  habe,  anheimb 
gefallen,  welches  dan  on  mein  Beisein  nicht  ge- 
schlichtet, oder  richtig  gemacht  werden  kan.  So 
mache  ich  mir  auch  ein  gewissen,  meine  kinder, 
deren  noch  eilf  im  Leben ,  vnd  des  teils  ser  klein 
vnd  vnerzogen  seint,  als  Waisen  vnd  one  vffeicht 
lenger  zu  uerlassen.   Auch  habe  ich  one  nun  zu 
melden  biss  dahero  meines  Herrn  Vetters  geringe 
vnd  arme  vndertanen,  vnter  meiner  regierung  ge- 
habt, vnd  wil  mir  nicht  gebären  das  hoo  age.  Vnd 
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weil  mein  Herr  Vater  ein  abgelebter  man  ist,  den- 
selben in  seinem  hohen  altter,  weil  er  seine  andere 
söne  nicht  gebrauchen  kann,  lenger  zu  uerlassen, 
auch  die  vnderthanen,  so  meiner  ettich  mahll  durch 
schreiben  wiederumb  begerenn  lassenn,  ohne  haubt 
sein;  Nebenn  deme  bin  ich  auch  noch,  wie  Gott 
weiss,  in  Ms.  gstn.  Herrn  des  Churfursten  Pfalz- 
grafen, wie  auch  der  Wetterauischen  Graffen  vnd 
Niederlanden  Dienst  vnd  Pflichten,  vnd  habe  nicht 
lenger  als  diesen  Sommer  ausszubleiben,  erlaubniss 
genommen;  wie  dann  auch  Ire  Fr.  Drt.  Selbsten 
vonn  Parnaw  aus  an  höchstgedachten  meinem  gna- 
digsten Herrn,  den  Churfürsten  geschrieben,  vnd 
mir  nur  diesen  Sommer  zu  erlauben  begerett,  vnd 
mir  also  Pflicht  halben,  nicht  verantwortlich  hal- 
ten, auch  mein  glück  aldar  leichtlich  verschertzen 
würde,  da  ich  mich  lenger  alhier,  sonderlich  weil 
ich  albereit  durch  vnderschiedliche  schreiben,  hin- 
aus zu  ziehen,  bin  vermanet  worden,  vfhalten  soltte. 
So  ist  auch  E.  Fr.  Drt.  wisslichen,  das  von  höchst- 
gedachten meinem  gnädigsten  Herrn  dem  Chur- 
fiirstenn  ich  vfe  neue  Commission  an  Königl.  M. 
von  Dänemark  haltend,  von  Riga  bekommen,  Auch 
Irer  Kgl.  Maitt.  hirbeuorn  zugeschrieben  hab,  vn- 
angesehen  demselben  ich  die  vorige  Commission 
vonn  meinem  gn.  Herrn  Landgraf  Moritzenn, 
den  Herrn  Staden  vnd  Graff  Moritz,  zuge- 
schicktt,  das  ich  doch  gegen  den  Winter  bei  der- 
selben mich  einstellen,  vnd  ein  solches  persönlich 
verrichtenn  woltte.  Welche  sach,  weil  sie  allein 
der  Cronn  Schwedenn  vnd  E.  Fr,  Drt.  Person  hal- 
ben  mir  vferlegt,  Alss  hoff  ich  sie  werden  sich 
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destow eniger  missfallen  lassen,  das  ich  mich  vfs 
ehiste,  ehe  der  Winter  Veberhant  nimbt,  vnd  ich 
noch  zn  wassef  fort  kommen  kan,  darhin  begebe 
vnd  souiel  müglich  das  Vorhaben,  Polnischs  vnd 
Spannischs  geferlichs  practiciren,  souiel  Got  gnad 
verleihen  wirt,  vmbstössen  helffen,  So  wirt  auch 
E.  Fr.  Drt.  noch  in  frischen  angedenken  haben, 
was  sie  mit  mir  der  vorhabenden  Nouigation  hal- 
ben, in  Spanien,  mit  den  Niederlanden  vnndEngel- 
landen  zu  tractiren  zu  Pernaw  in  Vertrawen  ge- 
redt, vnd  weil  gewiss,  vermüg  der  Zeitungen,  das 
Spanien  abermals  eine  starke  armada  von  100 
Schiffen  zugericht,  Als  were  hirinnen  desto  mer 
zu  eylen.  Was  vnd  welcher  gestalt  auch  E.  Fr. 
Drt.  durch  Ir.  Kö.  Mtt.  vnd  die  Euangelische  Chur 
vnd  Fürsten,  Lifflandt  vnd  Preussen,  vfs  ehiste, 
müglichen  gern  ins  Werk  gerichtet  sehen  vnd  was 
daran  gelegen,  solches  wissen  dieselben  sich  gleich- 
fals,  one  Zweifel  noch  woll  zu  erinnern,  vnd  ob 
ich  woll  mit  allem  fleiss,  inmassen  E.  Fr.  Drt.  mir 
gn.  beuolenn,  mit  des  von  Solms  Ld.  ob  dieselbe 
diese  Commission  vber  sich  nemen  wollen  geredt, 
So  haben  sie  mir  doch  solche  vmbstende,  warumb 
(sie)  es  eben  so  wenig  als  die  schreiben  verrichten 
würde,  anerezeisrt  vnd  zum  höchsten  daruor  gebe- 
ten, das  ich  nicht  zweifle,  wan  E.  Fr.  Drt.  die- 
selbenn  verneinen  vnd  anhörenn,  sie  darmit  gna- 
digst zufrieden  sein  werden.  Dieweil  ich  aber  gn. 
HErr,  one  rum  zu  melden,  nicht  allein  mit  den 
Stadtenn  viel  vmbgangen  vnd  wolbekant  bin,  auch 
vergangene  zwei  Jar  hero,  aller  Geistlichenn,  wie  , 
auch  Euangelischen  Chur-  vnd  Fürsten  Höffe,  we- 
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nig,  ja  fast  keinen  ausgenommen,  in  Sachen  welche 
mir  doch  zu  hoch  vnd  schwer  gewesen,  besuchen 
vnd  mit  dero  vornembstenn  Ratemi  vnd  Dienern 
mich  bekant  vnd  verdient  machen  müssen;  Alss 
hoffe  ich  in  diesem,  wie  oben  gemelt,  E.  Fr.  Drt. 
vnd  der  Cron  Sehwedenn,  ja  dem  gantzena  Vatter- 
landt,  mit  Gottes  Hülff  noch  diesen  Winter,  vnd 
one  E..  Fr.  Drt.  grossen  kosten,  weit  mehr,  als  da 
ich  lenger  alhier  bleiben  soltte,  welches  mir  doch 
vnmüglich  vnd  gar  verderblichen  fallen  würde,  zu 
dienen.  Bin  also  dienst  vnd  tröstlicher  Hoffnung 
E.  Fr.  Drt.  werden  Dero  hochbegabtenn  Verstandt 
nach ,  mich  dieses  in  gnaden  nicht  verdenken,  vnd 
mir  darmit  keine  Zeit  verseumet  werde,  vfs  ehist 
müglichen  erlauben.  Wil  deroselben  ich  mit  Got- 
tes hülfe  gegen  denn  Früling,  was  ich  ausgericht, 
nicht  allein  vmbstendiglichen  zuschreiben,  sondern 
auch ,  da  es  von  nöten  durch  qualificirte  Personen 
mündlichen,  wie  dan  mit  E.  Fr.  Drt.  ich  mich 
derowegen  noch  gern  vnterreden  woltte  berichten 
lassen. 

Litera  B. 
Discurs,  Liflandt  belangend. 
Ich  hab  in  den  Niederlanden  vnd  anderswor 
von  vornemen  Kriegsuerstendigen  gesehen,  erfaren 
vnd  gehöret ,  das  die  Hau  bt  punkten  alss : . . .  muni- 
tion ,  darauf  der  Kriegk  nechst  Gott  beruhet,  nicht 
einfechlig  der  notturft  nach,  sondern  zum  weinig- 
sten duppelt,  ja  wol  drei  oder  vierfachig  aller  vn- 
uersehener  Zufall  halber,  vnd  darzu  bei  zeiten,  eh 
der  feint  es  verhindern  könne,  müssen  besteh  sein, 
vnd  mit  .gütter  Ordnung ,  durch  vnderschiedliche 
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erfame  Personen,  regiert  werden,  vors  ander  das« 
man  in  kriegssachen,  so  lang  man  kan,  das  Ge- 
wisse spielen,  vnnd  nicht  leichthchen,  welches  wan 
es  missriette,  grosses  vf  sioh  hatte,  hazardiren  soll, 
dann  sich  in  Kriegssachen,  wie  das  Sprichwort 
laut,  nicht  zweimal  zürnen  läest  Als  •  wil  ich  den 
Zustandt  des  gantzen  LifFlnndts,  souiel  mir  der« 
selbe  bewust,  vnnd  ich  es  verstehe,  zur  nachrich- 
tung,  etwas  alhier,  kürtzlich  vfs  Papir  bringen. 
NembHch  weil  Ire  Fr.  Drt.  die  vornembste  Ort  in 
Liff  landt  eingenommen,  so  wil  von  nöten  sein,  das 
Dictum :  Non  minor  et  virtus  quam  quaerere  porta 
tuen,  wol  in  acht  zu  nemen,  vnd  die  alle  so  ein* 
genommen,  also  bei  Zeit  versehen,  darmit  man 
dieselbe  gegen  besorgter  gewalt,  defendiren  möge. 
Die  vornembste  ort  aber,  welche  zu  besetzen,  seint 
diese  nachfolgende,  Parnaw,  Reuel  vnnd  Narwe, 
als s  welche  vf  der  Sehe  hegen,  vnd  daraus  die  an- 
dern im  Landt  müssen  gespeiset  werden,  Sintemal 
dass  gantze  Landt,  zwischen  der  Sehe,  Dün  vnd 
Reusalandt  Hegt.  Die  andern  Ort  als  Marienburgk, 
Neuenhaus,  Wittenstein,  Feliin,  Wolmar,  Rönne- 
burgk  vnd  Dorpt  wollen  wie  gemelt,  mit  Hülf  der 
andern  versehen  sein.  —  Zu  Parnaw  thun  jeder- 
zeit, wen  man  denselben  Ort  defendiren  wil,  1000 
Soldaten  vonnötten,  welche  vf  ein  Jar  zum  wenig- 
sten an  Rogken  6000  Tonnen  haben  müssen.  Maitz 
—  Saltz  —  Handtrör  Puluer  100  Tonnen  —  Car- 
taunen  Puluer  200  Tonnen  —  Reueü  eben  so  uiel, 
wie  auch  die  Narue.  Marienburgk,  Weissenstem, 
Felin,  Wolmar,  gleichfalls  souiel,  Ronnenburgk, 
Neuhaus,  jedes  halb  souiel,  vnd  Dörpt  zwey  mal 
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so  uiel,  thut  zusammen  an  Volk  10000  Mann  zu 
Fuss  —  Rogken  60000  Tonnen  —  Saltz  —  Maitz 
—  Handtrör  Puluer  1000  Tonnen  —  Cartauen- 
Puluer  2000  Tonnen.  Dieses  soitte  billich,  weil 
der  Feindt  mechtig,  grossen  anhangk  hat,  stetig, 
also  vf  eine.  Versorge,  biss  der  Krigk  zur  endt- 
achaft  kombt,  angeordnet  sein  und  bleiben,  doch 
möchte  man  so  uiel  möglick  Vnkost  sparen,  vnd 
es  an  allen  enden  bei  der  Helmte  bewenden  lassen. 
Vnd  da  man  des  Feindes  ankunfft  vermerken  würde, 
kontte  man  alssdan  die  ort,  angezeigter  massen, 
mit  Volck  vnnd  anderm  Zugehör  sterken.  Hiene- 
ben wil  auch  ein  Vnderhalt  in  allem  vf  das  Krigs- 
volk,  so  notwendig,  jederzeit,  wan  der  feint  vor- 
handen, im  Feldt  will  gehalttenn  werden,  gedacht 
sein,  welches  geringen  Vnderhallt  nicht  haben 
kann.  Wirt  derowegen  der  Vernunfft  nach  zu 
rechnen,  jederzeit  von  noten  sein,  das  diesseit 
der  See  allzeit  ein  Vprat  vorhanden,  vermög  die- 
ses Vberschlags  ßogkenn  12000  Tonnen,  Maitz  — 
Saltz  —  Handtrör  Puluer  2000  Tonnen  —  Cartau- 
nen  Puluer  4000  Tonnen.  Wass  nun  an  geldt, 
gewant,  geschutz,  an  welchen  billich  kein  zweifei 
sein  soll,  von  Nöten,  solches  will  ich,  wiewoll  es 
auch  bei  der  Handt  sein  muss,  unspecificirt  lassen. 
In  Liffland  aber  ist  es  leider  itziger  Zeit  also  ge- 
tann,  das  vergangenen  Winter  vnd  Sommer  das 
Schwedische  wie  auch  Polnische  Kriegsvolk,  fast 
das  gantze  Landt  ann  Getreydt,  Kühe  vnd  Pfer- 
denn  entblösst,  was  aber  diess  Jahr  gewachsenn, 
als  Korn,  Gerstenn,  Habern  vnnd  Heuw,  ist  nicht 
zeitig  wordenn,  vnnd  darzu  abermals  der  rest,  so 
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noch  vorig  gewesen,  vonn  beiden  kriegenden  tei- 
len gantz  vfgezeret  vnd  weil  die  Pauren,  wenig 
ausgenommen,  durchs  gantze  Landt  aus  Hungers- 
noth  verlaufen,  vnd  auch  tegKch  sterben,  ires 
Viehes  vnd  Pferden  queit  sein,  vnd  also  das  gantze 
landt  vngebaut  liegen  blieben,  vnd  man  aus  Littau 
vnd  Reussen,  wegen  zum  teil  ebenmessiger  Vrsa- 
chen,  die  dune  herab  keine  Zufuer  zuuermutten, 
vnd  innerhalb  wenig  tagen,  der  Zeit  nach  zu  rech- 
nen, Man  sich  auch  der  Sehe  in  einem  halben 
Jar  nicht  mer  zu  gebrauchen,  alss  will  der  Ver- 
nunft nach  zu  rechnen,  Gottes  almacht  nichtes 
vohrgeruffenn,  hiraus  zu  schlissen  sein,  das  was 
itzunder  von  Vorat  an  Proliant  im  Lande  nicht 
vorhanden,  dass  man  dasselbige  auch  nicht  vor 
einem  halben  Jar  anders  woher  bekommen  kan, 
daraus  abzunemen  wie  weit  die  Profiandt- reichen 
vnd  vf hören  wirt,  das  der  Rest  vonn  den  men- 
sehen,  die  es  nicht  werden  haben  können,  alle 
Hungers  sterben  müssen.  Nun  befinde  ich  alhier 
in  der  Stadt,  welcher  Art  die  andern  alle,  deren 
keiner,  aussgenommen  Dörpt  vnd  Parnaw,  im  ge- 
ringsten versehen  ist,  proviantiren  sollte,  nicht 
mer,  als  sich  die  Bürgemeister  gestern  erkleret; 
vnd  dieser  mangel  albereit  im  Octobri,  was  wil 
der  Vernunft  nach  zu  rechnen,  vmb  Pfingsten  sein, 
zu  geschweigen  dass  die  geringe  frucht  vnd  Ge- 
treidt  vonn  diesem  Jar  vor  den  Herbst  nicht  zei- 
tig  vnd  eingesamlet  werden  kan,  vnangesehen  das 
auch  ser  wenig,  weil  die  Leute  verlaufen  vnd  ver- 
armt, ins  feldt  gesehet  worden,  vnd  dass  Landt 
wüste  liegen  blieben,  muss  derowegen  anfenglich 
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biraue  vrteilen,  das  keinem  teil  müglioh  sein  Wirt, 
in  etlichenn  Jarenn,  sich  mit  einem  ansenlichen 
Kriegsvölck  ins  Feldt  in  Liflandt  zu  begeben,  vnd 
weil  der  Pohl  wegen  mangel  der  Proliant  vnd 
Füderung,  notwendig  aus  dem  feldt  sich  begeben 
mus,  were  mein  einfei  tig  Bedenken  vnd  rhatt,  wo- 
fern Ir.  Fr.  Drt*  deroselben  obgenanntes  Krieges- 
Volk,  so  noch  in  einer  geringen  anzal  vbrig,  krank,  . 
vbel  zufrieden  vnd  staffirt  nicht  will  den  Feint, 
welcher  sich  selbst  schlegt,  in  rächen  schicken 
oder  Hungers  sterben  lassen,  das  Sie  die  Schwe- 
disch vnd  Findische  Keuterei  vor  diessmall  zu 
Haus  ziehen  vnd  inmittelat  das  gant%e  Fussvolk  in 
Besatzung,  da  es  nur  konte  vnterhaHten  werden,, 
wie  dann  auch  die  Deutzsche  reuterei  vnd  Landt- 
sassen,  welche  sich  zum  wenigsten  auf  1500  Pferde 
erstrecken,  vndt  zürn  sfreufen  gebraucht  werden 
könten,  im  Lande  Hessen,  vnd  gegen  den  Sommer 
zu  wasser  mit  etlichen  frischen  volck  sambt  allem 
zugehör,  sich  wiederumb  vor  Riga  begeben,  vnd 
dieselbe  stat  mit  4  Schantzen,  als  nemb lieh  vf  dem 
Eylandt,  beim  Spittal,  beim  Hoff,  vnd  bei  der  Dün 
angegriffen,  vnd  in  Dero  gehorsam  gebracht  hette, 
vnd  da  «ie,  welches  den  Vmbstenden  nach  nicht 
zuuermutten,  entsetzt  werden  soltte,  köntte  gleich- 
woll  das  Volk  one  gefar  wieder  zu  Schiff  gehen 
vnd  sich  solviren,  vnnd  das  Ire  Fr.  Drt.  Person 
belangend,  dieselbe  alsobaldt,  vieler  Vrsachen* 
welche  bedenklich  anzuziehen  seint,  ins  Königreich 
Schweden  gezogen,  vnd  künftig  den  Krieg  durch 
andere  fürenn  liessenn,  dann  itziger  Zeit  gegen 
zwen  Feindt,  welche  die  sterkstenn  im  Feldt  seindt* 
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als  nemblich  denn  Pohlenn  vnd  Hunger  zu  streitten, 
ser  geferlich  vnd  bedenklich  ist;  dann,  welches 
Gott  der  Almechtige  verhütten  wolte,  da  Ir.  Fr. 
Drt.  itziger  Zeit  im  feldt  sollen  geschlagenn  wer- 
den, nicht  allein  gantz  Liflandt  verloren,  sondern 
auch  das  Königreich  Schweden,  nicht  in  geringe 
gefahr  gesetzt  würde.  Derowegen  weil  man  Heset, 
das  man  einem  fliegendem  Feint  eine  Silberne 
Brucken  bauen  soll,  nochmals  ratsamer  itziger  Zeit 
das  Volk,  wie  auch  die  gantze  sa^he,  in  ansehung 
man  nicht  zum  Besten  darzu  gefasst  ist,  nicht  zu 
hazardiren,  sondern  das  Gewisste  zu  spielen,  vnd 
sich  für  diessmal  so  lang  man  kann  in  Besatzung 
zu  weren,  sintemall  dem  feint  schwer  fallen  wirtty 
eine  Festung  nach  der  andern,  zu  itziger  Winters- 
zeit, mit  so  wenig  Volk  zu  belagern,  vnd  %einzune- 
men ,  vnd  nachmals ,  da  er  schon  einen  Ort  oder 
zwen,  einbekommen  sollte,  besser  were  einen  klei- 
nen schaden  zu  leiden,  als  dem  Feindte,  welche 
nicht  anders  als  zu  schlagen  suchen,  seinen  willen, 
da  man8  doch  nicht  gezwungen  ist  zu  tun.  Vnd 
kann  man  für  diessmal  defensive,  welches  die  Nie- 
derländer lange  Zeit  gebrauchen  müssen,  mer  aus- 
richten vnd  erhalten,  als  offensive  dem  Feindt  im 
Feldt  zu  begegnen,  wie  dann  auch-hirvon  viel  vn- 
dersehiedüche  Exempel,  das  solches  offit  von  vie- 
len vohrnemen  Kriegsleuten  practicirt  worden,  an- 
zuziehen weren. 

Litr.  0, 

Gnediger  Herr,  demnach  E.  Fr.  Drt.  mir  ge- 
stern, dass  ich  mich  wie  lang  vnd  welcher  gestah 
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ich  mich  alliier  in  Liflandt,  noch  vfhalten  könnte, 
erkleren  wollte  gnädig  beuolen,  Alss  gebe  dersel- 
ben ich  hirmit  dienstlich  zu  erkennen,  wie  das  ich 
in  keinen  Zweifel  setze,  E.  Fr.  Drt.  werden  aus 
denen  zum  Theil  schriftlich  vbergebenen  Puncten, 
wie  auch  mündlichen  Bericht,  das  ich  mich  aus 
erheblichen  Vrsachen,  lenger  nicht  alhier  vfhalten 
kan,  vernommen  habenn.  Dieweil  aber  dieselben 
dauor  achten  dass  mein  plötzlich  abziehen,  bei  dem 
gemeinen  man  des.  ansehens  als  ob  es  aus  Vnwil- 
len  oder  Furcht  der  Pohlen  geschehe,  gewinnen, 
vnd  solches  E.  Fr.  Drt.  nachtheilig  fallen  möchte, 
Als  bin  ich  vrbiettig  vnbetrachtett  E.  Fr.  Drt.  we- 
nig damit  gedienet,  vnd  mir  beschwerlich  genug 
feit,  noch  so  lang  alhier  zu  bleiben,  biss  dass  der 
König  vnd  Cantzler  Ire  Personen  belangent  sich 
aus  dem  Feldt  wieder  ins  Winterlager,  wo  das 
auch  sein  möge,  begeben  habe,  doch  mit  nachfol- 
genden Conditionen.  Dieweil  ich  in  dies  Landt 
kommen  E.  Fr.  Drt.  zu  dienen,  vnd  einen  guten 
namen  darvon  zu  bringen,  einen  zimblichen .  wei- 
ten wegk  mit  grossen  Vnkosten,  Verseumung  mei- 
ner eigenen  Sachen  vnd  Betrübung  vieler  Leute 

• 

gezogen,  vnd  grossen  gewin  vor  mich  zu  bringen 
mir  nicht  vorgesetzt,  jedoch  auch  niemals  gemeint 
gewesen  schulden  zu  machen  vnd  meine  Kinder  in 
.  Verderben  zu  stecken,  alss  ist  anfenglich  mein 
dienstlichs  Bitten  E.  Fr.  Drt.  wollen  in  der  kurtzen 
Zeit,  so  ich  noch  alhier  sein  möchte,  die  gnedige 
Verordnung  thun,  vnd  mir  derowegen  eine  gewisse 
Person  nam haftig  machen  lassen,  bei  welcher  ich 
die  notturft  vor  mich,  mein  gesinde  vnd  Pferde, 
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vermög  der  Bestallung,  meinem  Stand  vnd  Ambt 
gemess ,  jederzeit  fördern  vnd  bekommen  möge, 
auch  vnderdessen  die  vnderschiedliche  schreiben 
vnd  Instruction  an  König  von  Denemark,  Pfaltz 
vnd  Hessen  verfertigen,  wie  auch  Schiffe  zu  mei- 
nem Hinausfahren  bestellen,  darmit  ich  auch  also 
abwesens  E.  Fr.  Drt.  diesen  winter,  oder  da  ein 
solches  zu  spete  fallen  sollte,  die  gnedige  Vorsehung 
thun  lassen,  darmit  ich  zu  Lande  durch  Schwe- 
denn,  wieder  hinaus  kommen,  vnd  nicht  gegen 
meine  gelegenheit  vfgehalten  wetden  möge. 

Litr.  D. 

Memorial,  welcher  gestalt  mit  Ire  Fr.  Drtt 
mein  gnediger  Herr,  Graf  J  oh  an  zu  Nas- 
saw,  sich  vfs  neu  in  Dienst  eingelassen. 

Demnach  der  Pohl  sich  lenger  dann  man  ver- 
mutben  können,  im  Felde  vf  halten  thut,  als  seint 
vf  begeren  Ir.  Fr.  Drt.  wie  auch  der  Ritterschaft 
Ir.  Gn.  vrbietig  vf  nachfolgende  Conditiones  sich 
vfs  neu  bestellen  zu  lassen.  Erstlich  dieweil 
nicht  allein  Ir.  Fr.  Drt.  an  abfertigung  Ir.  Gn.  in 
Deutzschlandt  gelegen,  sondern  auch  Dero  eigene 
Privatsachen,  das  sie  lenger  hiraussen  bleiben  nicht, 
wie  dasselbe  hiebeuor  vermeldet  worden,  leiden 
wollen,  Alss  können  Ir.  Gn.  lenger  nicht  als  vf 
drei  Monat,  doch  bei  voriger  vfgerichter  Bestal- 
lung einlassen,  vnd  begeren  Ir.  Gn.  dass  nach 
Verlauf  der  dreyen  Monaten  zu  Irer  Fr.  Drt.  sie 
sich  wiederumb  begebenn,  vnd  Dero  Abfertigung 
getaner  Versprechung  nach,  bekommen,  vnd  also 
noch  diesen  Winter,  wo  muglich  nacher  Denne- 
Mitthwl. .  ad.  IM,  Geich.  VXL  1.  IQ 
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mark ,  vermüge  habenden  Churfurstlich  Pfalzischen 
Befehlichs  vnd  an  andere  bewuste  Ort  ziehen  moch- 
ten.  Im  Fall  aber  nach  Verflus  der  dreien  Mona- 
ten, frost  und  Winters  halben  aus  Liflandt  nicht 
zu  kommen,  vnd  also  gleichwol  Ir.  Gn.  lenger  al- 
hier  verharren  müsten,  das  alsdann  deroselben  Be- 
stallung vnd  Besoldung  inmittels  nichtes  desto 
weniger  vor  sich  ginge,  waren  Ir.  Gn.  dargegen 
erbottig,  Dero  Ambt,  besten  Verstandt  vnd  Ver- 
mögen nach ,  vnd  souiel  als  Gelegenheit,  Profiandt, 
geldt  vnd  andere  Sachen  halben,  das  Kriegsvolk 
vortzubringen,  vnd  dessen  zu  uerwalten.  Vors 
ander  dieweil  Ir.  Gn.  sich  diesen  Sommer,  wie  auch 
mit  Abfertigung  des  gesindes  vnd  Kleidung  dessel- 
ben gegen  Winter,  mit  Geldt  entblösset,  vnd  bei 
dieser  Winter  Zeit  keinen  Wechseil  in  Deutzsch- 
land  vfrichten  können,  vnnd  alles  vmb  den  bahren 
Pfenning  alhier  will  bezalt  sein.   Alss  ist  Ir.  Gn. 
begern,  damit  dieselbe  sich  nicht  in  Schimpf  vnd 
Schanden  stecken,  das  Ir.  Fr.  Drt.  ehe  dieselbe 
von  hinnen  verreisen  Ir.  Gn.  wollten  den  rest  von 
der  hinderstelligen  dreimonatlichen  Besoldung  an 
barem  geldt  geben,  oder  an  gewisse  Leut  alhier 
in  der  Stadt  da  solches  zu  bekommen,  verweisen, 
was  aber  künftig  Ir.  Gn.  verdienen  mochten,  das- 
selbige  in  Schweden  oder  sonsten  wo,  wan  von 
Ir.  Fr.  Drt.  Ir.  Gn.  Dero  abscheid  nemen  werden, 
zustellen  lassen.  —   Vors  Dritte  dieweil  Ir.  Gm. 
Dero  reisige  vnd  Wagen  Pferde,  Sintemal  mit  Ir. 
Fr.  Drt.  Dieselben  in  Schweden  ziehen  sollen,  ab- 
geschafft, das  sie  mochten  mit  drei  Haubtrossen, 
vnd  20  guten  reisigen  Pferden,  vor  Dero  Junkeren 
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vnd  gesinde,  einen  Heerwagen  vn<l  nötigen  Pfer- 
den dartzu,  wie  auch  in  die  Schlitten  die  Profiandt 
vortzufüren ,  versehen  werden,  seint  Sie  vrbüttig 
nach  verrichtem  zugk  solche  Pferde,  soniel  doch 
verhanden  sein  werden,  in  Ir.  Fr.  Drt.  gewarsamb 
wiederumb  liefern  au  lassen. 

Darmit  auch,  vors  vierte,  allerseits  vergebene 
kosten,  soniel  mügüch  gesparet  werden  möchten, 
Alss  begeren  Ir.  Gn.  Dero,  wie  auch  Deroselben 
Vettern,  Graf  Reinhart  von  Solms  Person  be- 
langendt,  Losament  vnd  tractatton  vfm  Schlosse, 
Dieweilen  das  aldar  ein  Fürstlich  Tafel  wird  ge- 
halten werden,  vnd  könntte  förs  gesinde  ein  treg- 
lich  Kostgeldt,  als  nembüch  die  Woche  vff  eine 
Person  2  Taler  gegeben  werden.  —  Zum  Funff- 
tenn,  im  Fall  Ir.  Gn.  wie  daruon  geredt,  zu  Feldt 
ziehen  solte  das  dieselbenn  nicht  allein  vf  die  30 
Personen  vnd  24  Pferde,  vermüge  hiebeuor  vf  ge- 
liebter Bestallung  Ire  freie  Kost,  Trank,  vnd  Fut- 
ter hetten,  sondern  auch  das  für  allen  Dingen  die 
Soldaten,  weil  im  Felde  niehtes  zu  finden,  geta- 
nen Vorschlag  nach  mit  etlich  tausend  Tonnen 
Brodts,  Saltz,  Getränk  und  Puluer  mochten  ver- 
sehen werden,  vnd  man  also  aus  mangel  dessen 
nicht  abermals  von  einander  ziehen  müsse. 

Litr.  E. 

Des  Hochgebornen  Fürsten  vnd  Herrn,  Herrn 
Carln,  der  Reiche  Schweden,  Goten  vnd 
Wenden  regierenden  Erbfursten,  Hertzogen 
zu  Sudermanlandt,  Nerike  vnd  Werme- 
landt,    Resolution   vnd    antwort   auf  die 
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Puneta,  welche  der  Edler  und  Wolgebor- 
ner  Graff  Johan  von  Nassaw  vbergeben 
hat,  Actum  Reual  den  3.  Nouember  Ao. 
1601. 

Erstlich  hat  S.  G.  Bewilligen,  dass  Ir.  Gn. 
wollen  noch  3  Monat  verharren,  vnd  den  Kriegs- 
sachen vohrstehen,  solches  gereicht  Irer  Fr.  Drt. 
zu  sonderm  angenemen  gefallen,  wie  dan  auch  Ir. 
Fr.  Drt.  solches  in  gnaden  vnd  allem  guten  erken- 
nen wollen,  Vnd  sol  Ir  Graff  J oh  ans  Gn.  inner- 
halb derselben  dreyen  Monat  Zeit,  dieselbe  -Bestal- 
lung behalten,  welche  Ir.  Fr.  Drt.  Graff  Johan- 
nen zuuor  hat  geben  lassen. 

Ob  sichs  auch  zutragen  sollte,  das  der  Win- 
ter vnd  Frost  verhindern  würde,  das  Ir.  Gn.  nicht 
hinüber  nach  Schweden  kommen  konte,  wan  die 
drei  Monat  seint  verflossen,  so  soll  solche  Bestal- 
lung alle  Zeit  vor  sich  gehen,  so  lange  Graff  Jo- 
hans  Gn.  alhier  Im  Lande  bleibenn,  vnd  sich  in 
Ir.  Fr.  Gn.  Dienste  gebrauchen  lesst. 

Zum  andern,  S.  Gr.  Johans  Gn.  rest  anlan- 
gen^ den  er  begert,  vohr  dan  S.  Gn.  zu  Feldt  ziehet; 
ob  wol  Ir.  Fr.  Gn.  nicht  vngeneigt  ist  S.  Gn.  den- 
selben bezalen  zu  lassen,  was  Sr.  Gn.  nachstendig 
ist,  wie  dann  auch  Ir.  Fr.  Gn.  gnugsame  Gele^ 
genheit  darzu  gehabt  hätt,  wo  Ir.  Gn.  Ire  meinung 
der  reise  halbenn,  nicht  verendert  hette,  vnd  Ir. 
Fr.  Gn.  solches  zuvor  gewust  hette,  das  Ir.  Gn. 
lenger  hette  alhier  verharren  wollen.  Weil  aber 
Ir.  Fr.  Gn.  von  wegen  mannigfaltiger  aussgaben,  so 
teglich  vorfallen,  darzu  itziger  Zeit  nicht  gelegen- 
heit  gehabt,  So  will  Ir.  Fr.  Gn.  Graf  Johans 
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Gn.  alsobaldt  liefern  lassen  Eintausent  Taler,  vnd 
was  darnach  zurück  stehet,  das  soll  Ir.  Gn.  in 
Finlandt  bekommen,  derhalben  Ir.  Gn.  einen  Irer 
Diener  zu  Ir.  Fr.  Gn.  hinüber  verschicken  soll, 
der  solch  Gelt  könne  annemen. 

Zum  Dritten,  Nachdem  Graff  Johans  Gn. 
etliche  Pferde  begeret,  weil  S.  G.  Ire  eigene  Pferde 
alhier  abgeschafft,  in  der  meinung  das  S.  Gn.  von 
hinnen  reisen  wollte,  so  hat  Ir.  Fr.  Gn.  Pero  Stall- 
meister beuolen,  das  er  S.  Gn,  etliche  Pferde  solle 
zukommen  lassen,  so  gut  als  Ir.  Gn.  die  itzt  haben. 

Zum  Vierten,  das  Graf  Johans  Gn.  begert 
das  S.  Gn.  mit  Graff  Reinhardt  von  Solms  etc. 
Iren  Tisch  vnd  Losamen t  haben  mögen,  alhier  vf 
dem  Schlosse  solle  frei  sein,  wan  es  S.  Gn.  gefel- 
lig denn  Tisch  vnd  Losament  zu  haben,  Sondern 
S.  Gn.  soll  auch  auf  allen  andern  Häusern  vnd 
Städten,  welche  I.  Fr.  Drt.  alhier  im  Lande  ein- 
haben,  Iren  freien  aufenthallt  vnd  abläge  bekom- 
men, nach  erheischung  I.  Gn.  Standt  vnd  Ambt, 
so  weit  aks  diesei  Landes  ietziger  Zustandt  haben 
kann. 

Zum  Letzten  was  die  Vfenthaltung  des  Kriegs- 
volks, so  im  felde  sich  vf  halten  solle  anlangt,  so 
ist  Ir.  F.  Gn.  meinung,  das  dieselbigen  so  aus  den 
Festungen  genommen  werden  sollen,  die  sollen  so- 
uiel  kost  mit  sich  bekommen,  darmit  sie  sich  vf 
dem  Zuge  behelffen  können,  die  andern  so  von  hin- 
nen ziehen ,  die  sollen  alhier  profiantirt  werden, 
nach  gelegenheit;  vnd  ob  darnach  etwas  manglen 
würde ,  so  mus  man  darumb  mit  Burgermeister  vnd 
Rhat  reden,  das  sie  verstreckung  auf  gute  Beza» 
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lung  tun  wollen.  Dieses  ist  Ir.  Fr.  Drt  Andtwort 
vnd  Resolution  auf  die  Puncten,  welche  der  Edler 
vnd  Wolgeborner  Graf  Johan  hat  vberreichen 
lassen.   Datum  ut  supra. 

(L.  S.)  Carolus  mppr. 


c. 

d.  d.  Stockholm  d>  22.  October  1602.  Schreiben 
des  Herzog  $  Carl  von  Südermanland,  der  Reiche 
Schweden,  Gothen  und  Wenden  regierenden  Erb- 
für sten  etcs  an  mehrere  Mitglieder  der  lioländischen 
Ritterschaft}  in  dem  er  die  Gründe  seines  Aus- 
bleibens im  verlaufenen  Sommer  mitt  heilt,  statt 
seiner  aber  die  Feldobristen  Andreas  Linder- 
sen und  Arwidt  Er  ich  sen ,  dort  dem  Kriegs- 
wesen mit  vorzustehen,  überschickt,  fernere  Hülfe 
verspricht  und  für  den  Fall  der  Noth  fVütwen, 
Jungfruuen  und  den  zum  Kriege  Untüchtigen  Auf- 
nahme in  Schweden  oder  Finnland  verkeisst 


Carolus  von  Gottes  Gnaden  der  Reiche  Schwe- 
den Gölten  vnd  Wenden  regierender  Erbfurst,  Her- 
zogk  zu  Sudermanland,  Nerigk  und  Wermlandt  etc. 

Vnsern  gnedigen  Gruss  vnd  geneigten  Willen 
zuvor,  Edle,  Ernueste  vnd  Manhafte,  liebe  Ge- 
treue, Nachdem  der  Edler,  Ernuester  vndManhaf- 
ter,  Vaser  bestalter  Ritmewter  vnd  lieber  Getrewer 
Georg  Krüdener,  sich  eine  Zeit  langk  betVnss 
alhir  aufgehalten;  Alss  haben  wir  ihme  nunmehr 
mit  guter  Verrichtung  seiner  Geschäfte  an  Euch 
gnedigliob  wiederumb  abgefertigt,  vnd  muegen  euol* 
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euch  wol  bewust,  wassmassen  wir  zu  unterschied- 
lichen Mahlen,  Euch  mit  Vnserm  Schreiben  ver- 
tröstet, das  Wir  vermittelst  Gödtlicher  Hülfe  auff 
diesen  Sommer  in  Lieffiandt  erscheinen;  vnd  mit 
Vnser  Kegenwardt  vnd  vnsem  Beihabenden,  das 
Vnglück  des  Landes,  wegen  Vberziehunge  der 
Polen,  abzuwehren  helfen  wollten,  vnd  ob  wir 
wol  solches  ins  Wergk  zu  richten  genzlichen  in 
Willenss  gehabt,  vnd  wen  Verhüiderungeh,  die 
Vnss  sonderligen  angelegen  sein,  nicht  gewesen, 
nunmehr  bei  euch  betten  erscheinen  können,  so 
ists  doch  an  deme,  das  ezliche  Nachparlige  Ir- 
rungen, zwischen  der  Krohn  Schweden  vnxi  Den- 
nemarck  vor  vielen  Jharen  erwachsen,  daruinb  dan 
zu  vnterschietlichen  mahlen, 'wie  auch  fiirnehmli- 
chen  auff  jüngst  verschienen  Vorjahr,  sonderliche 
Zusammenkünffte,  welche  doch  vnfruchtbarligen 
abgangen  seind,  gehalten  worden,  Hat  derenthal- 
ben  die  Noitturfft  erheischet,  das  wir  von  Newess 
ein  Convent  vnd  Zusammenkunfllt  an  die  Kgl. 
Maytt.  zu  Dennemarck  begehret,  auf  das  gedachte 
Nachparlige  Irrungen,  Differentz  vnd  gespän,  in 
der  guete,  nach  dem  Stettinschen  Vertrage  ver- 
glichen vnd  abgehandelt  werden  ^müchten.  Weil 
dann  nun  Hochermelte  Ihre  Köngl.  Maytt.  darein 
gewilligt  (welches  gleichwol  eine  Zeit  sich  verwei- 
let, das  auff  den  schirstkünfftigen  9  Februarij  eine 
Tageleistung  vnd  Zusammenkunfft,  berahmbt  vnd 
angesetzt  worden;  Alss  haben  Wir  Vnss  ausser- 
halb Reichs,  ehe  solche  Tageleistung  vollendet, 
nicht  begeben  können;  Nichts  desto  weiniger  Euch 
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gleichwol  Volck ,  Geld  vnd  Proviant  zu  rechter  Zeit 
(Wiewol  wie  Wir  verstehen,  solches  durch  Muth- 
willen,  verseumet  worden,  vnd  spete  bei  euch  an- 
kommen, welches  Wir  Gott  vnd  der  Zeit  müssen 
beuehlen)  zu  Hülfe  geschicket  haben.  Wollet  Vnss 
demnach,  wie  wir  Vnss  dann  nicht  anderss  zu  euch 
wollen  versehen  entschuldigt  halten.  Weiln  Wir 
aber  selbst  eigner  Person,  aus  angedeuteten,  vnd 
andern  Yrsachen,  nicht  haben  erscheinen  können, 
alss  haben  Wir  die  Edle,  Ehrnueste  vnd  Man- 
haffte,  Vnsere  Feld-Obristen  vnd  lieben  Getrewen 
Andreas  Lindersen*)  vnd  Arwidt  Erich- 

*)  Vaterbruder  des  grossen  Lennart  Torstenson,  dessen 
Vater  Torsten  Lennartsen  oder  Lindersen  ein  Geg- 
ner des  Herzogs  Carl  und  Anhänger  Sigismunde  war. 
[Dieser  Andreas  Lennartson  oder  Linderson  com- 
mandirte  in  Ehst-  und  Livland  Herzogs  Carl  Truppen  bis 
1605  und  blieb  in  diesem  Jahre  am  17.  September  in  der 
Schlacht  bei  Kirchholm.  Er  ward  zu  Riga  in  der  Dom- 
kirche begraben,  wo  ihm  1631  der  General -Gouverneur 
Skytte  eine  Gedenktafel  an  einem  Pfeiler  unter  der  Or- 
gel errichten  liess.  Vergl.  tiadebuseh  livl.  Jahrb.  Tl. 
2.  S.  398.  334.  (nach  Dalins  schtved.  Gesch.),  338., 
Xord.  Mise.  XX.  XXI.  299—303.,  Rig.  Stadtbl.  i82ö. 
S  267—27(jjyr-  Die  Gedenktafel  trägt  folgende  Inschrift, 
die  hier  zum  erstenmale  gedruckt  erscheint: 

Fortuna  res  ut  coelitus  mortalium 

Agitet,  viator,  disce,  Lindersonio 

Doctore.    Martis  duetor  ille  fuderat 

Turmas  equestreis  fortiter  Polonicas 

Primum  impetentes  viscera  ipsa  Sveciae, 

Ductator  omnis  f actus  inde  exercitus 

Robur  decusque  Caroli  seeptris  dedir. 

Bellator  audax,  providus,  felix  diu 
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sen**),  alda  dem  Kriegswesen  helfen  vorzustehen, 
abgefertigt,  vnd  Ihnen  izundt,  wie  auch  zuvor 
Volk,  Geld  vnd  Proviant  zugeschickt,  auch  noch 


Infausta  donec  proeliantem  gnaviter 
Lugente  rege,  sustulit  Kirchholm ia. 
Hostiiis  ipsa  Riga  honesto  censuit 
Dignum  sepulchro.    Marte  sed  felicior 
Riga  potitns  qvando  natu 8  Caroli 
Felicitatis  hujus  ipsum  particeps 
Volt  esse  funus  victor,  hinc  tumulo  decus 
Virtutis  aestimator  äuget  Skyttius 
Sibi  ipse  adaugens  aestimando  gloriam. 
Vale,  viator,  recte  agendÖ*  qvamlibet 
Moderatns  animo  disce  fortunam  pati. 
Occubuit  in  proelio  ad  Kirchholm  A°*  MDCV.  die  XVII.  Sept. 
Darunter  auf  einer  kleinern  Tafel: 
Generoso  nobili  &  strenuo  Dno  /  Andreae  Linder- 
sonio  quondam  exerc.  /  Svetici  duci  &c.  monumentum  hoc/ 
Praelustris  et  Generosissimus  Dnns  /  D.  Johannes  Skyt- 
te  senior  L.B.  in/Duderof.  Dnns  in  Gronsio  &  Stromsum  / 
Eq.  aur.  Regni  Sveciae  Senator  per  /  Livoniam  Carel.  & 

■  ■ 

Ingriam  Gener.  /  Gnbern.  Academ.  Ubsal.  Cancell.  /  nec  non 
Finlan.  Septent.  judex  ter.  /  postliminii  hon.  &  mem.  e  pos. 
A°-  MDCXXXI.  Mens.  Sept: 

Er  musste,  wie  Brotte  in  seinen  Aunal.  Rig.  erzählt, 
in  jener  Schlacht,  die  Herzog  Carl  von  Sndermanland  den 
Polen  liefertea  den  Angriff  machen,  und  bat  den  Herzog, 
er  mochte  das  abgemattete  Volk  erst  ausruhen  lassen;  da 
er  aber  Ton  demselben  eine  trotzige  Antwort  bekam,  so  at- 
raquirte  er  voll.Verdruss  mit  den  Worten :  Gebe  Gott,  dass 
die  erste  Kugel,  die  geflogen  kommt,  mir  das  Herz  ab- 
stossen  möge !  Er  wurde  auch  im  ersten  Angriff  erschossen.] 
"**)  [Wahrscheinlich  der  Arvid  Erikson  Stalarm,  den 
Gadebusch  anfuhrt,  a.  a.  O.  86,  iit4.  398.  (nach 
Dalin  /ff.  9.  S.  41$.)] 
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ferner  so  lange  alss  das  Wasser  offen  sein  wird, 
mehr  hinüber  schaffen  wollen,  vnd  versehen  Vnss, 
sie  werden  so  viel  mueglich,  des  Landes  Schaden 
vnd  Verderb  helfen  abwenden;  Vnd  ob  wol  die 
Pohlen  nach  Vnserm  Abreisen  in  Lifflandt  weit 
eingerissen  sein,  so  seind  Wir  doch  der  genzli- 
chen  Hoflhung,  Ihr  werdet  euch  derenthalben  zum 
Abfall  von  der  Krobn  Schweden  Ewren  Gelübten 
vnd  Zusagen  nichts  Abwendigk  macheu  lassen. 
Im  Fall  die  Noht  bei  denen  vom  Adel  vnd 
Landsassen  Ja  so  gross  vorhanden  were, 
so  wollenn  sich  alle  die  Jhenigen,  so  zum 
Kriege  duchtigk  sein,  in  die  Vestunge,  da- 
hin wir  Proviant,  Kraut  vnd  Lodt,  auch 
gelde  vnd  wass  darzu  gehörigk,  geschickt 
haben,  vnd  auch  noch  schicken  wollen,  be- 
geben, davon  sie  sollen  Notturftigk  vnter- 
halten  werden;  die  Jhnigen  aber  so  sich  nicht 
enthalten  können  oder  zum  Kriege  [add.  vn-] 
duchtigk,  imgleichen  Witwen  vnd  Jungk« 
frawen,  wollen  sich  anhero  ins  Königreich 
Schweden  oder  Finlandt  verfuegen,  dase lo- 
sten wir  sie  auch  mit  gnedigem  Vnterhalt 
wollen  versehen  lassen;  das  sie  Vnss  vnter- 
thenigk  vnd  demüetigst  dafür  zu  danken  haben 
sollen,  vnd  hoffen  Wir  durch  Gödtliehen  Beistandt 
in  kurzen,  der  allmechtige  Gott  verleihe  Gesundt- 
heit  vnd  einen  frischen  Sommer,  dem  Pohlen  das- 
selbige,  was  sie  der  Provinz  Liefflandt  in  vnserm 
Abwesen  zugefugt  haben,  wiederumb  einzusehen-, 
ken,  und  in  die  Nasen  zu  reiben,  auch  einen  jeden 
zu  dem  seinigen  und  mit  Gottes  Hülfe  friedlichen 
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Possession  zu  bringen.  Imgleichen  auch  Stette 
vnd  Flecke  bei  ihren  Privilegien  und  Gerechtig- 
keiten geruhiglich  zu  schützen  vnd  zu  erhalten. 
Versehen  Vnss  demnach  zu  Euch  gnediglichen  ihr 
werdet  euch  solche  vnsere  Erinnerunge  vnd  Er- 
mahnung8  Schreiben,  zu  gemuehte  führen,  vnd 
dermassen,  wie  Ehrliebenden  gehorsamen  vnd  ge- 
trewen  Vntersassen  gepueret,  vnd  wir  in  gnaden 
zu  euch  genzlichen  versehen,  Ihr  auch  bei  Men- 
niglichen zu  verantworten  wissen  mueget,  besten- 
digk  vnd  wol  verhalten.  Welches  Wir  Euch,  de- 
nen wir  zu  Gunst  vnd  gnaden  wol  geneigt,  gnedi- 
ger  Meinung  vnverhalten  sein  lassen  wollen.  Hie- 
mit  euch  Gödtliches  Schutzes  empfehlend.  Datum 
aufm  Schlosse  Stockholm  den  22  Tagk  Monats  oc- 
tobris  Anno  1602. 

Carolus  m.  ppr. 
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Verzeichniss 

r 

sämmtliolier  Professoren 

-    der  * 

ehemaligen  Universitäten  zu  Dorpat  und  Pernau 
und  der  akademischen  Beamten. 

Zusammengestellt  und  mit  archivalisohen  Beilagen  versehen 

von 

Dr.  Aug.  Buchholtz. 

(Der  Gesellschaft  vorgelegt  in  ihrer  178.  Versammlung,  am 

18.  Mfirz  1853.) 

Vorbemerkung. 
Ich  habe  in  Nachfolgendem  schon  vor  längerer 
Zeit,  ehe  noch  die  an  der  Spitze  dieses  Heftes  ste- 
hende Abhandlung  verfasst  war,  den  Versuch  ei- 
ner Zusammenstellung  der  oben  genannten  Personen 
gemacht,  die  in  solcher  Art,  nach  den  Pacultäten 
und  den  verschiedenen  Branchen  des  Wirkens  der- 
selben, noch  nicht  gegeben  ist,  und  liefere  ihn  hier 
(dazu  aufgefordert)  in  der  Ueberzeugung ,  dass  er 
gerade  jetzt,  wo  mehr  als  sonst  an  die  segensreiche 
Wirksamkeit  der  Glieder  unserer  Landes -Univer- 
sität gedacht  worden,  von  Einzelnen,  die  dabei 
ihren  Blick  in  die  Vergangenheit  lenkten,  gern  ge- 
sehen werden  mochte;  auf  die  übrigen  bekann- 
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ten  Lebensumstände  der  Genannten  ist  nicht  wei- 
ter Rücksicht  genommen,  da  sie  in  den  Schriften 
von  Bacmeister  (Nachrichten  von  den  ehemali- 
gen Universitäten  zu  Dorpat  und  Pernau^  in 
Müllems  Sammlung  russ.  Gesch.  IX.  93-262. 
und  besonders  gedruckt:  St.  Petersburg  9  £764. 
168  S.  8°')9  Sommelius  (Regiae  academiae  Gu- 
stavo-Carolinae  sive  Dorpatq  -  Pernaviensis  histo- 
riae  academicis,  guae  in  unum  collectae  sunt,  dis- 
putationibus  editaey  volumen  primum  (mehr  nicht 
erschienen).  Lundae  A.  MDCCXCVI.  %  Bogen, 
291  pag.  u.  9  unpag.  S.  Reg.  4°*),  im  Allgemei- 
nen  Schriftsteller- Lexicon  u.  s.  tv.  von  Recke  u. 
Napiersky ,  in  des  Letztern  Lebensnachrichten 
von  den  livl.  Predigern  (Beiträge  zur  Geschichte 
der  Kirchen  u.  Prediger  in  Livl  and.  lieft  2 — 4. 
Mit  au.  18S0-i8S2.  leicht  zugänglich  sind. 
Das  Abweichende  von  dem,  was  in  diesen  Schrif- 
ten gegeben,  und  das  bisher  Unbekannte  gründet 
sich  auf  Universitäts-Publicationen  (Lections-Ca- 
talogen,  Dissertationen  u.  s.  w.)  und  auf  Acten- 
stücken,  die  theils  in  den  Sammlungen  unserer 
Gesellschaft,  theils  in  den  hiesigen  Archiven,  wo 
man  nur  Quellen  vermuthen  konnte  und  deren  Be- 
nutzung mit  grosser  Liberalität  gestattet  wurde, 
vorhanden  sind.  Der  Vollständigkeit  wegen  sind 
auch  diejenigen  Professoren  genannt  worden,  welche 
erhaltene  Vocationen  zurückwiesen;  Manches  wurde 
auch  darin  erst  ermittelt,  nachdem  der  Druck  die- 
ser Zusammenstellung  beschlossen  worden. 
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in 

A.   Academia  Gustaviana 
1632,  d.  16.  Octbr. »)  bis  1656 

L  Rectoren. 
1632,  Oct  15.  Jacob  Freiherr  Skytte. 

Prorector4):  Andreas  Virginius. 

l)  auch  „Gustaviana- Adolphina"  in  Prögr.  genannt  Das  Di- 
ploma  fundationis  concessum  a  Gustavo  Magno  A°  1632 
in  Castris  ad  Norimbergam  die  ultimo  Junii  liefern  Barm. 
(bei  Müller  IX.)  107—109.  und  Sommelius  10—19.; 
die  Privilegia  Academiae  Upsalienri*  (Nro.  3.  in  der  Spe. 
cification  derer  zur  Dbrptischen  Aeademie  gehörigen 
Schriften  vom  Jahre  1688,  s.  in  diesem  Hefte  S.  44), 
die  von  dem  General -Gouv.  Johann  Skytte,  Freiherrn 
auf  Duderhof  (in  Ingermanland),  Kanzler  der  Universita* 
Upsala  u.  8.  w.,  bei  der  Stiftung  dieser  Aeademie  zu  Grunde 
gelegt  wurden,  giebt  Beilage  1. 

*)Die  Beschreibung  der  Festlichkeiten  bei  der  Einweihung 
liefert  Friedr.  Menius  in  seiner:  Bela'io  Von  Inau- 
guration der  Universität  zu  ÜÖrpat ,  geschehen  den  IS. 
Octobrvt,  Im  Jahr  1032.  Gedruckt  zu  Dörpath  %n  Licß- 
landt,  durch  vnd  in  Verlegung  Jacob  Beckern.  4  Bog. 
4°';  darnach  bei  Bacm.  u.  Sommelius.  Das  Sigillum 
niajus  Universitatis  ist  nebst  dem  der  theol.  und  der  phi- 
losoph.  Facultat  in  einer  beigegebenen  Lithographie  darge- 
stellt  Einen  Abdruck  der  sehr  selten  gewordenen  „Legea 
Academiae  Dorpatensis  de  moribus  studiosorum"  (1  Bog. 
fol.)  siehe  in  Beil.  9. 

*)  Den  12.  Oct  1656  ging  Dorpat  durch  Capitulation  an  die 
Russen  über  (Gad.  Livl.  Jahrb.  III.  1.  407.). 

4)  Prorector  war  bereits  seit  dem  1.  April  1631  (nach  Me- 
nius:  Relatio  u.  s.  w.  Bl.  der  Prof.  der  Polemik 
und  der  griech.  Sprache  am  Gymnasium,  Georg  Mancel 
gewesen,  an  welchem  Tage  vorläufig  der  „Status  academi- 
cus  des  Dörptschen  Gymnasii  proclamiret  und  bis  zur  wirk- 
lichen Inauguration  ein  Pro  Rector  provisionaliter  consti- 
tuiret  w  rden."  —  Nachdem  nun  unter  demselben  Dato 
Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VH.  1.  H 
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des  folgenden  Jahres  eine  Intimatio  Introductionis  Academiae 
Dorpatensis  (vgl.  ob.  Beä.  //#.,  S!  44.  nr.  9.)  publicirt 
worden,  begann  Mancel  am  20.  April  die  iwmatriculation 
der  ersten  Studirenden  mit  Benedictas  Baazius  (so 
nach  der  Original-Matrikel  angegeben  von  Seite  in:  Die 
Kaiserl  Univ.  Dur  pal  während  der  ersten  fünfzig  Jahre 
ihres  Bestehens  und  Wirkens.  J)oty*  $889.  S.  iO.  Jnm. 
Iß.  n.  S.  «.  Anm  #3.;  wahrend  bisher  Petrus  Turdi- 
nus  als  erster  Student  bekannt  war,  s.  Kelch  888.; 
Schriftst.-Ux-  IV,  409.)  Der  „Status  academicus  Gym- 
nasü  Dorpatensis**  vom  J.  1631  hat  sieb,  trota  emsigen 
Suchens  auch  in  der  Ferne,  bis  jetzt  nicht  auffinden  lassen, 
eben  so  auch  nicht  die  Intimatio  introduetionis  vom  1. 
April  1632,  —  Die  Bestimmung  des  Königs,  das  Dörpt- 
sche  Gymnasium  zu  einer  Universität  zu  erhöhen,  fallt  wirk* 
lieh  in  die  erste  Hälfte  des  Jahres  1631,  wie  sich  aus  nach- 
folgender Stelle  eines  am  18.  Juli  1631  von  dem  Gen*-Gouv. 
Skytte  an  den  nach  Deutschland  gereisten  Statthalter  auf 
Coporia,  Bugisslaff  Rosen,  gerichteten  Schreibens  hat 
ermitteln  lassen:  .  .  .  „Imgleichen  Verhalte  £.  J£9  nicht, 
Das  Ihr.  Königl.  Mtt.  allerhöchst  gedacht,  eine  Yniversitath 
oder  hohe  Schuell  in  Iaefflandt  wie  zue  Vbsall  de  novo 
auffzuerichten  befohlen,  Darzue  man,  wie  auch  zue  des 
Hoffgerichts  notturfft  eine  Druckerey  bedürftig;  hape  also 
2  gesellen'  zue  Stettin  ausgesprochen,  vnd  die  Typos,  ke- 
gen  erlegunge  833  \/9  Rthlr.  an  mich  erhandelt  .... 
Als  bitte  Ich  EE.  .  .  .  dieselbe  typos,  wohl  eingepacket, 
.  .  .  anhero  oder  nach  der  Narue  mit  des  Hrn.  Verginij 
[Johann  V.,  fürstl.  pommerschen  Kammerraths  zu  Stettin] 
Bruder  oder  mit  dem  [Johanne]  Micrelio,  so  beide  al- 
hie  Professoren  werden  sollen,  ubermachen  zu  wollen"  • .  . 
u.s.w.  Den  Beweis  dafür  liafert  ferner  folgendes  Verlangen 
Skytte'e,  das  er  unter  dem  7,  Oct.  1631  au  den  königl. 


1633. 
1634. 
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1035.      Prorect. G.  Mancel  u.  Mich.  Savouius. 

1630. 

Georg  Mancel.  - 

Laurentius  Ludenius, 

1038. 

r 

oalomo  Matthiae. 

1639. 

Andreas  Virginius  (schon  im 

Nov.  1638). 

164a 

Heinr.  Hein,  erw.  1639,  Oct.  23. 

1641. 

Johannes  Below» 

1642. 

Andreas  Virginius. 

1643,  Nov.  13.  Laurentius  Ludenius. 

1644. 

...  im 

1645. 

Salomo  Matthiae. 

1646. 

Joachim  Schelenius. 

1647. 

Andreas  Virginius. 

1648. 

Heinrich  Hein. 

1649,  Nov.  8. 

Salomo  Matthiae. 

1650,  Nov.  8. 

Sebastian  Wirdig. 

1651,  Nov.  13.  Johann  Erici  Stregnensis  (spä- 

ter Stiernsträhl). 

1652,  Nov.  2.    Laurentius  Ludenius. 

1653,  Nov.  15.  Joachim  Schelenius. 

1654,  Johann  Stiernsträhl. 

1655,  Heinrich  Hein. 

IL  Professoren. 

1)  Theologische  Facultät 
Georg  Mancelius,  Licent.  TheoJ.;  erster 

Secr.  Heinrich  Schmalenberg  richtete:  ...  „cum  ad- 
huc  nnllum  responsum  acceperim,  denuo  tibi  in  memoriam 

'  renocare  volui,  amice  rogans,  ut  reginm  diploma,  Pritrilegia 
Academiae  Dörpaten.  conßrmans,  in  membrana  scriptum 
habeam"  .  .  ,  etc.    S.  ausserdem  noch  Beä.  3. 

*)  Vermuthlich  Andreas  Virginius,  der  fünfmal  Rector 
gewesen  sein  soll. 

ii* 
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Prorector  d.  1.  April  1631,  vorher  seit  dem  13. 
Oct.  1630  Professor  an  dem  Gymnasio;  hielt  am 
InauguratioüBtage  eine  lateinische  Rede  und  instal- 
lirte  den  Freiherrn  Jacob  Skytte  als  Rector  und 
Dr.  Andreas  Virginius  als  Prorector  (über  die 
unter  seinem  Pro-Rectoratu  im  J.  1635  unternom- 
mene theilweise  Verlegung  der  Academie  nach  Re- 
val  s.Beil.  -#.);  wirkte  bis  1637  und  ging  als  her- 
zoglich-kurland.  Hofprediger  nach  Mitau. 

Andreas  Virginius,  Dr.  Theol.,  Prof.  pri- 
mär., voc.  d.  21.  Juni  1631;  hielt  am  Eröffnungsta- 
ge d.  15.  Oct.  1632  die  Predigt,  wünschte  im  Dec.  1637 
Superintendent  in  Ingermanland  zu  werden;  1638 
wegen  Streitsucht  „a  Consiliis  Academicis  exclu- 
dirt",  aber  unter  d.  3.  Sept.  d.  J.  von  dem  Gen.- 
Gouv.  restituirt;  am  30.  Nov.  d.  J.  zum  Iusp. 
über  die  Güter  in  Ingermanland  ernannt;  fluchtete 
1656  nach  Reval  und  setzte  seine  Lehrthätigkeit 
dort  fort,  war  aber  schon  1658  in  Stockholm. 

Johann  Weideling,  Prof.  extraord.  1632, 
zugleich  Prof.  ord.  der  hebr.  Sprache;  ging  1633 
nach  Stockholm. 

Petrus  Goetschcnius,  Licent  Theol.  den 
2.  Jan.  1633;  Prof.  extraord.  1633*);  vorher  schon 
Prof.  der  griech.  Sprache;  f  d.  28.  März  1636. 

Petrus  Andreae  Schomerus,  Mag.  Phil.; 
las  als  schwedischer  Pastor  an  der  St.  Marienkir- 
che schon  seit  1637  Theologica;  vorher  Prof.  Astro- 

nomiae  et  Physices;  Prof.  secundus  Theol.  d.  14. 

»  -  — -    — — —  

ö)  Er  war  bei  mehreren  theol.  Disputatiouen  in  diesem  Jahre 
bereits  Praeses ;  erhielt  als  Professor  Iinguae  graecae  et  Rec- 
tor Scholae  den  1.  April  d.  J.  450  TWr.  Gage. 

t  t 


Digitized  by  Google 


166 

Mai  1639;  verliess,  „unlängst  hier  zum  Licent.  Theol. 
promov.",  in  Angelegenheiten  der  Academie  1640  im 
Mai  Dorpat  und  kehrte  nicht  mehr  dahin  zurück. 

Adrian  Verginius  (so  immer  eigenh.),  Phil. 
Cand.,  Past.  zu  Nüggen,  ale  solcher  bereits  1638  voc., 
und  zugleich  Adjunct  der  theol.  Facultät;  f  d.  23. 
April  1647.  Zu  seiner  Beerdigung  erliess  der  Rec- 
tor  M.  Joach.  Schelenius  unter  d.  6.  Mai  ein 
besonderes  Programm,  in  welchem  das  Jahr  1615 
als  Vergin's  Geburtsjahr  angegeben  ist. 

Salomo  Matthiae,  Mag.  Phil;  Prof.  Theol. 
d.  20.  Juni  1642;  vorher  Prof.  der  oriental.  Spra- 
chen und  zugleich  der  griech.  Literatur;  ging  1650 
als  Pastor  primär,  (voc.  d.  27.  April)  nach  Narva. 

Job.  Georgii  Gezelius,  Mag.  Phil.,  Prof. 
extraord.  1643—1649;  vorher  Prof.  der  griech.  und 
hebr.  Sprache ;  ging  auf  den  Ruf  der  Königin  nach 
Stockholm;  1660  [nicht  1650,  wie  bei  Bacm.  S. 
161  u.  £63.]  als  Gen.-Superintendent  von  Livland 
zum  Pro-Cancellarius  der  zu  restaurirenden  Aca- 
demie  ernannt. 

Gabriel  Elvering,  Mag.  Phil.,  Prof.  ord. 
1652,  tritt  im  Sept.  mit  einer  Predigt  an;  seit  1654 
besoldeter  Bibliothecarius;  floh  1656  nach  Reval 
und  las  dort  Theologica;  1658  Pastor  zu  St.  Olai 
daselbst,  heisst  äber  noch  um  1660  Prorector. 

Peter  Svenonis  Lidenius7),  Mag.  Phil., 
Adjunctus  Theol.  1652  bis  1656  neben  der  ordentl. 
Professur  der  Logik  und  Ethik. 

Georg  Preussius,  Mag.  Phil.;  Prof,  extra- 

7)  so  schrieb  er  sich  eigenhändig. 
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ord.  neben  der  ord.  Professur  der  Logik,  Physik 
und  Mathematik;  floh  1656  nach  Reval  und  hielt 
dort  d.  19.  Marz  1657  bei  dem  Actus  immiesionis 
Lectionum  et  Exercitiorum  die  Inaugurationsrede 
(v.  Bunge- $  Archiv  VI.  107.'). 

2)  Juristische  Facultat. 
Heinrich  Hein,  J.  U.  D.,  schon  im  Jan. 
1631  Assessor  des  Hofgerichts;  Jurisconsultus  pri- 
mus  bereits  im  Jan.  1633.  Eine  Folge  seiner  De- 
putation an  die  Regierung  in  Stockhohn  im  J.  1635 
war  die  dem-  Gen.-Gouv.  d.  d.  Stockholm  d.  9.  Mai 
1635  ertheilte  Resolution  •)  (vgl.  Specification  u.  s. 
w.  ob.  S.  48.  nr.  #.).  Nach  dem  Beschluss  der  Re- 
gierung vom  10.  Jan.  1638,  den  Etat  der  Univer- 
sität in  baarem  Gelde  auszusetzen  9),  wurde  er  von 
der  Academie  in  dems.  J.  aufs  Neue  an  die  Reichs- 
verweser .mit  Gesuchen  abgeordnet,  und  brachte 
eine  günstige  Resolution  y  d.  d.  Stockholm  d.  20. 
Aug.  1638 10)  mit  (s.  Sptcifk.  u.  $.  t».  nr.  4i  u.  44.) 
und  zugleich  unter  demselben  Dato  die  Confirma- 
tion  für  die  schon  1633  zur  Erhaltung  der  Univer- 
sität in  Ingermanland  eingeräumten  Staatsbesitzun- 
gen mit  namentlicher  Anführung  derselben11)  (Spe- 
cificaiion  u.  s.  tv.  nr.  £2.).  Zur  Thronbesteigung 
Carl  X.  Gustav  1654  war  er  wieder  nach  Stock- 
holm delegirt;  letzter  Rector;  scheint  bis  zur  Auf- 
lösung der  Universität  thätig  gewesen  zu  sein1*2). 

-  » 

e)  Beilage  4  u.  8.    •)  Beilage  6. 
,0)  Beilage  7  u.  8.     n)  Beü.  9. 

!*)  Ks  muss  seine  Amtstätigkeit  bis  zur  Zersprengung  der 
Universität  gewährt  haben,  wenngleich  keine  directen  Be- 
weise dafür  vorliegen,  indem  er  in  einem,  am  das  J.  1663 
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Laurentius  Lndenius,  Phil,  et  J.  Ü.  D.; 
Jurisconsultns  secundus  1634,  voc.  d.  10.  Mai,  ne- 
ben der  ord.  Professur  der  Rede-  und  Dichtkunst; 
am  30.  Nov.  1638  zum  Mit-Inspector  über  die  Gü- 
ter in  Ingermanland  emamit1»);  f  d.  18.  April  1654 
(nicht  den  21.,  denn  vom  18.  an  begann  das  Gna- 
denjahr der  Wrttwe 

Johannes  Erici  Stregnenfiis,  Prof.  ex- 
traord.  d.  16.  Juli  1650;  als  solcher  noch  1654  in 


projectirten  Plan  zur  Restauration  der  Academie  noch  als 
Prof.  jur.  genannt  wird.   (S.  Plan  u.  s.  tv.,  ob.  S.  03.) 

,B)  Ausser  den  beiden  Professoren  V  i  r  g  1  n  i  u  s  und  Lndenius 
wurden  vom  Gen.  -  Gouverneur  zu  Inspiolenten  über  diese 
Güter  unter  demselben  Dato  noch  ernannt:  der  königU 
Kriegs-Commtssarins  Engelbrecht  v.  Mengden  und  der 
„Cammerirer"  Harald  Bengtson,  welche  die  Prolf.  da- 
bei  so  lange  unterstützen  sollten,  bis  der  neue  Zustand  ge- 
regelt worden.  Luden  ins  erhalt  von  dem  Gen.-Gonv.  Be- 
nedict Freih.  Oxenstiern  den  27.  April  1642  „eine 
wüste  hausssteile,  so  vor  Alters  Wilhelm  Poplers  ge- 
wesen, vnd  in  der  Stadt  Dörpat  in  der  Ritter  Gassen  be- 
legen, vrab  darauff  zu  sein  vnd  der  seinigen  verbleib  ein 
Hauss  bawen  zu  lassen,  .  .  .  mit  allen  pertiuentfen*1  donirt. 

%4)Bacm.  5.  tB4.  sagt,  es  sei  1636  der  Üoctor  beider  Rechte 
Johann  Flügel  dem  Getieral-Gonv.  zur  baldigen  Beför- 
derung (als  Prof.  extraord.  juris?)  empfohlen  worden.  Flü- 
gel wurde  wohl  d.  14.  Nov.  1637  zum  Assessor  des  in  Dor- 
pat  befindlichen  Hofgerichts  voc,  trat  einer  Reise  wegen 
seine  Stelle  erst  1639  an,  war  aber  schon  1640  Prof.  juris  am 
Gymn.  zn  Riga;  unwahrscheinlich  und  nicht  zu  begründen 
ist  es,  wie  auch  Sommelius  andeutet,  dass  er  als  Prof. 
fn  Dorpat  thatig  gewesen.  ArviA  Möller  fuhrt  ihn 
übrigens  auch  an  als  „Reg.  Jud.  Assess.  &  Jnrium  Profes- 
sof  *  hi  seiflen :  Fata  Dorpati  u.  s.  w,  Westerts,  tlttt*  8. 4t$. 


■ 
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Thätigkeit;  zugleich  Prof.  Phys.  et  Aetron.;  wurde 
d.  30.  Juli  1652  unter  dem  Namen  StiernstrAhl l6) 
nobilitirt. 

3)  Medicinische  Faeultat. 
Johannes  Raicus,  Licent.  Phil,  et  Med.; 
Prof.  Med.  an  dem  Gymn.  in  Dorpat  seit  Eröff- 
nung desselben,  d.  13.  Oct.  1630;  wird  im  Sept. 
1631  Kector  Magnificus  genannt,  und  erhält  als 
solcher  d.  7.  Nov.  zwei  Häuser  nebst  zwei  Gärten 
jure  caduco  donirt.   f  d.  25.  Decbr.  1631 w). 


lft)So  schrieb  er  sich  immer  selbst.  Gegen  Sommclii  An- 
gabe, dass  Stiernstr.  d.  15.  Not.  1662  Prof.  ordin.  jur. 
geworden  sei,  streitet  die  nicht  zu  widerlegende  Angabe  im 
„Status  der  Academie  pro  1664"  (s.  oben  S,  42,), 

1A)Raici  Wittwe,  Margaretha  von  Wolffen,  erhalt  auf 
Befehl  des  Kanzlers  für  das  Gnadenjahr  vom  1.  Sept.  1632 
bis  dahin  1633  eine  Jahresgage  ihres  Mannes  mit  700  Dal. 
„Penningar".  —  Das  obige  Todesdatnm  giebt  das  Schriftst,- 
Lex,9  er  wurde  aber  erst  wenige  Tage  vor  der  Inaugura- 
tion begraben,  da  am  11.  Oct.  1632  der  Gen.-Gouv.  Jo- 
hann Skytte  „durch  zweene  Professoren,  als  H.  Gcor- 
gium  Mancelium  S.  S.  Theol.  Licentiatum  vndt  H.  Jo- 
achimum  Warneke  hiesiger  Königlichen  Academi  hal- 
ber Vnterdienstlich  ersuchet  worden,  Es  wolle  Ihr.  Erl. 
Vndt  Wolgeb.  Gnaden  gnädig  verstaten,  das  der  Academi 
ein  freyes  begrabnuss  vndt  Glocken  geleüte  für  die  Pro- 
fessoren vndt  die  ihrigen  in  S.  Marien  Kirchen  alhier  ad- 
siguiret  vnd  zu  Ewigen  Zeiten  bey  der  Academi  also  zu 
verbleiben  eingewiesen  vndt  zugelassen  werden  möge.*4  Dar- 
auf hin  gebot  der  Gen.-Gouverneur  „Krafft  habenden  König- 
lichen Vollmacht  vndt  in  obgedachter  beyder  Herren  Pro- 
fessoren gegenwart(t  dem  damaligen  Dörptschen  Statthalter 
Jost  Taube,  dass  er  „der  Academi  gebetener  massen  dass 
freye  geleute  vndt  die  zweene  ersten  grossen  Steine,  so  im 
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Johannes  Below,  Dr.  MedM  yoc.  d.  22. 
December  1632;  er  schreibt  den  14.  Juli  1638, 
er  „häbe  biss  auff  diese  Stunde  keinen  einigen 
Studiosum  Medicinae  alhie  gehöret  oder  gese- 
hen, biss  etwa  form  halben  iahr  einer  aus  pom- 
mern  hieher  gekommen",  —  und  habe  deshalb  auch 
schon  beim  vorigen  Gen.-Gouv.  um  Dimission  ange- 
halten, sie  aber  nicht  erlangen  können;  für  die  Stud. 
anderer  Faeultäten  las  er  Anatomie  u.  Botanik;  ver* 
liess  1642  die  Universität  und  wandte  sich  nach  Riga. 

Sebastian  Wirdig,  Phil.  Mag.  et  Med.  Dr., 
voc.  1646,  tritt  an  1647;  ging  1654  nach  Rostock, 
wo  er  8eu*e  Professur  d.  29.  Oct.  1655  feierlich 
antrat. 

4)  Philosophische  Facultät. 
a)  Professur  der  Logik  und  Ethik. 
Michael  Johannis  Savonius,  Mag.  Phil., 
Lehrer  am  Gymn.  zu  Dorpat  seit  Eröffnung  des- 
selben d.  13.  Oct.  1630,  im  Mai  1631  Rector  clas- 
sium  genannt;  erhält  von  dem  Gen.-Gouv.  Joh. 
Skytte  d.  d.  Dörpath  d.  8.  Decbr.  1631  „die  Be- 
stallung eines  Professoris  Logices  et  Rhetorices ,T) 


Cohr,  gar  am  ende  desselben,  nach  der  Kirchen  oder  dem 
Predigstaelle  zu,  neben  einander  gelegen,  einweisen  vndt 
würcklich  übergeben  solte ,  damit  sie  i  t  z  o  ihren  Seel.  Herrn 
Collegam  vnd  Künftig  nach  Gottes  Willen,  die  ihrigen  frey 
vndt  unbehindert  darunter  bestätigen  könten.u  (Nach  einem 
von  Jost  Taube,  „Landshöfding  Dörptischen  Creyses, 
Erbgesessen  zu  Mönnekorb  vndt  Kudding"  aasgefertigten 
Zeagniss  d.  d.  Dörpt  den  31.  Martii  Ao.  1636.  (S.  Spcci- 
fication  etc.  «r.  0.,  oben  S. 
Jr)  „Rhetorices",  —  so  steht  wirklich  in  der  Bestallung,  aber 
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vnd  zum  Rectorat  in  Classibus";  wurde  wegen 
Vernachlässigung  seines  Amtes  1650  desselben  auf 
königl.  Befehl  entsetzt. 

Gudmund  Suenonis  Lidenius  (eigenh.), 
Mag.  Phil.,  Adjunct.  Phil,  um  1649;  noch  1665; 
verwaltete  schon  1653  und  noch  1655  die  erledigte 
Professur  der  Dichtkunst. 

Peter  Suenonis  Lidenius,  Mag.  Phil., 
voc*  1661,  noch  1656  (war  noch  in  diesem  Jahre 
Praeses  bei  philos.  Disputationen). 

Johannes  Olai  Luuth  (eigenh.),  Prof.  ex- 
traord.  od.  Adjunct.  mit  den  beiden  Lidenius  zu- 
sammen um  1654.  (Vgl.  Schriftst.Lex.  HL  £40.) 

Georg  Preuss,  Mag.  Phil.,  Prof.  ord.  der 
Logik,  präsidirte  1655  bei  einer  philosoph.  Disput. 
(Disp.  psyoholog.  de  sensibus).  Vergl.  die  Theo- 
logen und  Mathematiker. 

b)  Professur  der  Rede-  und  Dichtkunst. 
Heinrich  Oldenburg,  Mag.  Phil.;  Lehrer 
am  Gymn.  zu  Dorpat;  erhält  von  dem  Gen.-Gouv. 
Joh.  Skytte,  d.  d.  Dörpath  d.  6.  Oct.  1631,  „die 
Bestallungk  eines  Professoren  Oratoriae  facultatis 
(mit  500  Dal.  Schwed.  Gehalt),  ...  die  vom  ver- 
schienen  1.  Januarij  dieses  631.  Jahres  ihren  an- 
fangk  haben  soll";  und  am  18.  Nov.  d.  J.  zugleich 
die  „Bestallungk  eines  Professoris  Poeseos  im  Kö- 
nigl. Collegio  alhie  (mit  200  Dal.  Schw.  Gehalt), 
.  .  .  vnd  soll  diese  vom  verschienen  1.  Nouemb. 


es  musste  wohl  heissen:  Ethices,  da  Oldenburg  im 
October  Prof.  Oratoriae  geworden,  und  ist  wahrscheinlich 
ein  Versehen  des  unkundigen  Abschreihers. 


« 
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ihren  anfangk  haben";  hielt  den  15.  Oct.  1632  bei 
der  Inauguration  eine  Rede.   +  d.  19.  Jan.  1634. 

Laurentius  Ludenius,  Phil,  et  J.  U.  D., 
voc.  d.  10.  Mai  1634  auch  als  Jurisconsxdtus  se 
cundus;  wurde  d.  8.  Nov.  1648  von  der  Professur 
der  Rede-  u.  Dichtkunst  durch  königl.  Resolution 
förmlich  entlassen,  zugleich  aber  zum  Bibliothe- 
carius  ernannt  und  legte  jenes  Amt  d.  17.  Jan. 
1649  mit  einer  Rede  feierlich  nieder;  corrigirte  biö 
1663  „der  Studiosorum  Orationes  und  Carmina  mit 
höchstem  fleiss  privatim"  und  empfing  „auch  vor 
solche  Arbeit  auff  sein  Anhalten  130  thlr.  laut 
seiner  qwitung  vom  25.  Sept.  Ai.  52*1. 

Peter  Simonis  Löfgren,  von  bis 

zum  Einfall  der  Russen  1656  1  s). 

c)  Professur  der  Geschichte  und  Politik. 

Friedrich  Menius,  „Historicus"  am  Gymn. 
zu  Dorpat  seit  Eröffnung  im  Octbr.  1630;  erhält 
d.  28.  Sept.  1631  eine  Hausstätte  in  der  Nähe  des 
Collegii,  eine  Gartenstelle  diesseit  und  ein  Stück 
Land  jenseit  des  Embachs  donirt;  war  Professor 
der  Geschichte  und  Alterthümer  1632  bei  der  In- 
auguration; wahrscheinlich  bis  1636. 

Michael  Wollin  (nicht  Ewolin,  wie  bei 
Bacm.  S./tftf.  ^itm.),  erwählt  d.  13.  Febr.  1639, 
erhielt  königl.  Bestätigung  d.  20.  März  und  zugleich 
die  Erlaubniss,  noch  eine  Reise  machen  zu  dürfen ; 
trat  aber  sein  Amt  nicht  an. 


I8)  Er  wird  von  Semmelins  gar  nicht  und  von  Bacm.  .$. 
als  der  zweiten  Universität  angehörend  angefahrt.  Vgl. 
SehrifM.-Lex,  Ith  99.   Bei  Moller  findet  er  sieh  nicht. 
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Andreas  Sandhagen,  seit  1643;  ging  1645 
nach  Reval;  vorher  Seeretair  der  Academie. 

/  Joachim  Crellius,  Phil.  Mag.,  1647;  re- 
signirte  1651,  verwaltete  aber  sein  Lehramt  noch 
bis  Mitte  1652  (denn  er  war  in  diesem  Jahre  noch 
Präses  bei  Disput.). 

Olans  Olai  Wexionius,  Mag.  Phil.,  von 
der  Königin  voc.  1650,  trat  aber  erst  1652  an; 
verwaltete  1653  u."  54  die  Vices  des  Prof.  eloquen- 
tiae  (soll  das  schon  von  1649  an,  nach  S.  41?.,  ge- 
than  haben);  floh  1656  nach  Abo. 

d)  Professur  der  Astronomie,  Mathematik 
und  Physik. 

Petrus  Andreae  Schomerus,  Mag.  Phil., 
1632  im  October  bestätigt  als  Prof.  ord.  der  Astro- 
nomie, und  extraord.  der  Physik 19);  1636  zur  Im- 
mission der  Tngermanländ.  Guter  nach  Coporie  ab- 
geordnet*0); 1638  zugleich  Prof.  der  griech.  Litera- 
tur; 1639  zweiter  Professor  Theol. 

Joachim  Warneke,  erster  „Mathematicus" 
an  dem  Gymn.  zu  Dorpat,  bezieht  sein  Honorar 
als  solcher  seit  Michaelis  163021);  ihm  wird  als 


,9)  Er  muss  im  Man  1633  erst  angetreten  haben,  da  er  bis 

zum  1.  Sept.  d.  J.  seine  erste  Halbjahrsgage  bezog. 
•°)  Vergl.  Beilage  10. 

al)  Ausser  den  angegebenen  sechs  Lehrern  des  Gymnasiums, 
Manceliu6,  Raicus,  Savonius,  Oldenburg,  Me- 

■ 

nius  und  Warneke,  die.  sämmtlich  zur  Academie  als 
Professoren  übergeführt  wurden,  waren  an  dem  „Königl. 
Collegio"  seit  Beginn  desselben  im  Oct  1630  noch  thätig, 
Johannes  Richter,  Conr.  und  Adamus  Friedericj 
[von  Fischbach]  praeceptor  3  classis  C."  (i.  e.  CoUegii.) 
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„Matheseos  Professori  . . .  Sehl  Vnverferths  hauss 
in  der  Quappenstrasse  bey  der  grossen  Güldstu- 
ben  gelegena  jure  caduco  d.  4.  Oct.  1681  dönirt; 
zugleich  Secretarius  der  Academie  noch  vor  Inau- 
guration derselben;  wurde  d.  19.  Juli  163G  mit  Dr. 
Johann  Belovius  von  dem  Consistorio  Acade* 
mico  an  den  Gen.-Gouv.  abgeordnet,  „um  densel- 
ben unterdienstlich  danck  zu  sagen  för  jüngste 
gnädige  resolution  wegen  separir-  und  einweisung 
der  Güter  auss  Copurgischen  Lehn  [d.  i.  Koporie- 
LaHn  in  Ingermanland],  so  hiesiger  Academi  Jähr- 
lich Sechszehen  Tausendt  Schwedischer  thaler  ein- 
tragen können"  w)  u.  s.  w.  Er  wurde  am  22.  Sept. 
d.  J.  zum  Rathsherrn  und  schon  am  5.  Oct.  zum 
Bürgermeister  in  Dorpat  erwählt  QGadeb.  JLivL 
Jahrb.  III.  £.  S.  104.  —  „inscio  Senatu  Acade- 
mico"  bemerkt  Sommelius)  und  entsagte  darauf 
noch  in  demselben  Jahre  seinem  Lehramte.  Als 
wortführender  Bürgermeister  schloss  er  1656  die 
Capitulation  mit  dem  russ.  Feldherrn  (vergl.  Ga- 
deb.  a.  a.  O.  i}.  47 OJ). 

Johannes  Erici  Stregnensis,  Phil.  Mag., 
Prof.  Astron.  et  Physices  d.  17.  Mai  1641  (nach 
Sommel.  aber  offenbar  schon  1640,  da  er  in  die- 
sem J.  bei  mehreren  Disputat.  schon  präsidirte); 
1650  zugleich  Prof.  extraord.  jur.;  noch  1654  im  Aug. 

Joachim  Scheleniüs,  Mag.  Phil.,  voc.  1644 
als  Prof.  Geometriae  et  Arithmeticae;  ging  1656 
nach  Reval  und  hielt  dort  noch  1665  mathematische 
Lehrvorträge;  unter  seinem  Decanate  wurden  hier 


")  Vergl.  Beilage  10. 
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vom  23.  Oct.  1698  bis  24.  April  1665  noch  44  («/. 
49)  Studirende  insoribirt. 

Georg  Preuss,  Mag.  Phil.,  Prof.  ord.  der 
Physik  und  Mathematik  („Arithm .«)  —  neben  der 
ord.  Prof.  der  Logik  zugleich  auch  Prof.  extraord. 
der  Theol.  —  wohl  erst  1655,  da  er  im  „Status 
der  königL  Academie  zu  Dörpt  pro  Anno  1664" 
nicht  verzeichnet  steht. 

e)  Professur  der  griechischen  und  morgen- 
ländischen Sprachen. 

Petrus Goetsch  enius,  Licent.  Theol.,  erster 
Prof.  d.  griech.  Spr.  1632;  1633  Prof.  extraord.  Theol. 

Johann  Weideling,  Mag.  Phil.,  Prof.  der 
hebr.  Spr.u.  extraord.  Theol.  1632  bis  1633,  bezog 
überhaupt  an  Gehalt  nur  393  Daler  16  Penningar. 

Joachim  Movius,  für  die  orientaL  Sprachen 
voc.  d.  27.  Febr.  1634;  vom  Kanzler  confirmirt  d. 
10.  Mai;  trat  sein  Amt  aber  nicht  an. 

Salomo  Matthiae,  Mag.  Phil.,  Prof.  der 
Orient.  Sprachen  d.  10.  Decbr.  1636;  zugleich  der 
griech.  Literatur  d.  28.  Jan.  1637;  ging  1642  zur 
Theologie  über. 

Petrus  Andreae  Schomerus,  Mag. Phil., 
Prof.  der  griech.  Literatur  1638,  39,  neben  der 
Prof.  der  Astronomie  und  Physik;  ging  1639  zur 
Theologie  über. 

Johannes  Georgii  Gezelius,  Mag.  Phil., 
Prof.  der  griech.  «u.  hebr.  Sprache  1641 ;  zugleich 
1643  Prof.  extraord.  Theol. 

Ericus  Andreae  Holstenius,  Mag.  Phil., 
Prof.  der  hebr.  u.  griech.  Sprache  d.  31.  Juli  1650; 
kehrte  1656  nach  Schweden  zurück. 
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f )  Professur  der  französischen  Sprache. 
Daniel  Roboan  de  Sainteney,  vom  Gen.- 
Gouverneur  voe.  d.  2.  Nov.  1631  *3). 

III.    Kanzlei-,  Verwaltungs-  und  andere 

Universitätsbeamte. 

.  •  *       .  •  ■ 

1)  Depositoren. 

Petrus  Turdinus,  Mag.  Phil.,  bis  1686. 

Benedictue  Johannis  Baaz  (?),  Mag. 
Phil,  (als  solcher,  und  zwar  als  erster  angegeben 
in  Beisels:  Die  Kaiser!.  Univ.  Dorpat  u.  s.  w. 
S.  iO.  Aum.  itf.). 

2)  Quaestoren.  .  , 
Oloff  Bengtson   1632  ff.;   er  war  „Cam- 

merirer",  bezog  aber  als  Quaestor  Aeademiae  be* 
sondere  Gage* 

Swen  Brüse,  noch  1654. 

Prof.  Johann  Stiernstr Ahl,  schon  1655; 
zugleich  Inspector  über  die  IngermanL  Güter24). 

3)  Secretaire.  i  < 
Joachim  Warneke,  1632  bei  der  Inaugura- 
tion; zugleich  Professor. 

— .  « — ■ — —  ~ —  • 

**)  In  seiner  Vocation  heisst  es  unter  Andern :  „ie  vous  signi 
fie  auec  cette  presente,  comme  Sa.  Maieste  ä  fonde  icy  vn 
Academie  par  moy  et  y  voulant  faire  apprendre  ceux  en- 

fans  tans  nobles  qu1  aultres  la  langue  francoyse,  

ie  ordonneray  que  votre  Salaire  (Ö00  dalers  Swedois)  ce 
commenoe  le  mestne  iour  de  votre  departement  d'Elzenor." 
Ob  er  sein  Amt  afcch  angetreten,  bleibt  dahingestelrt. 

M)t'm  die  Rostituirang  dieser  Güter,  deren  Verpfandung  d. 
S.  Oct.  1662  (d.  3.  Oct.  nach  Bacm.  S.  H8.)  angezeigt 
worden  war,  baten  1653  der  Adel  (s.  Beil.  11.)  and  1654 
Prof.  Hein  bei  seiner  Anwesenheit  in  Stockholm. 
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Andreas  Sandhagen,  vermuthlich  seit  1636 
und  wahrscheinlich  bis  1645;  1643  zugleieh  Prof. 

Andreas  Fridzbergiüs,  noch  1654;  erhielt 
in  diesem  Jahre  zugleich  „pro  Lectore"  Gehalt 2ft). 

4)  Bibliothekare. 

M.  Laurentius  Ludenius,  schon  1649; 
vieU.  bis  1654. 

M.  Gabriel  Elvering,  seit  1654. 

5)  Buchdrucker  (Procurator  Typographiae). 
Jacob  Becker,  1632;  er  sollte  im  Marz  1639, 

„nachdem  er  von  dem  Wereke  nunmehr  abge- 
dancket",  den  Originalbrief  über  die  der  Typogra- 
phie donirte  Mühle,  „die  Allergnädigst  confirmirt 
worden",  extradiren,  wie  Rector  und  Senatüs  am 
2.  d.  den  Gen.-Gouv.  ersuchen. 

Johann  Vogell,  bis  zur  Sprengung  der 
Universität. 

6)  Pedell.  : 
M.  Basius,  1632,  33. 

7)  Famulus  Academiae. 
Jonas,  1632,  33. 

8)  Oeconomi  Coinmunitatis  26). 

Als  Oeconomi  Communitatis  (zum  Theil  Pri- 
vatpersonen, die  die  Speisung  der  Studenten  über- 
nahmen) werden  in  der  ersten  Zeit  genannt: 

Onophri  Kiri  (als  russ.  Translator  und  Dol- 


aa)  Wahrscheinlich  ist  er  derselbe  .Andreas  Fritzberg,  der 
im  Mai  1662  von  Gadeb.  (I*W.  J<th*.  EU.  9.  98.)  als 
Bürgermeister  zu  Dorpat  (vermuthlich  Warneke's  Nach- 
folger) angegeben  ward  und  1671  wortruhrender  wurde, 
t  1673  oder  74. 

M)  Die  ersten  Mitglieder  dieser  Königl.  Stiftung  s.  BeU.  19. 
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metscher  von  dem  Gen.-Gouv.  am  3.  März  1631  an- 
gestellt und  am  14.  April  förmlich  bevollmächtigt). 

Oloff  Bengtson. 

M.  Basius. 

M.  Petrus  Turdinus. 

Gabriel  Anastasii. 

Hermann  Raverding,  um  1635.  Er  hatte 
das  Raicussche  Haus,  „die  Communität  darin  zu 
halten",  gekaufit,  das  man  sich  in  d.  J.  zur  Drucke- 
rei und  zum  Archiv  von  dem  Könige  erbat;  und 
wurde  1636  Amtmann  (beställningsman)  in  Nyen. 

Hans  Dref;  ihm  restirten  im  Juli  1638  be- 
reits 3864  Thlr.  und  er  wusste  „auf  credit  nichts 
mehr  zu  bekommen." 

9)  Buchhalter  für  die  der  Universität  zu- 
gewiesenen  Güter  in  Ingermanland. 
Oloff  Bengtson,  1633. 

10)  Amtsverwalter  derselben  Güter,  im 
Dienste  der  Academie« 
Franz  Pfahler  („Pfhaler"),  im  Nov.  1638. 

Sämmtliche  an  den  Kanzler  ergangene  Schreiben  dieser 
Universität  mit  der  Unterschrift:  „Der  Königlichen  Universität 
Professores",  oder  „Rector,  Decani  vndt  sämptliche  Professores 
der  Königl.  Academi",  oder  „Rector  und  Professores  der  Kö- 
nigl.  Univ."  —  sind  deutsch  ahgefasst;  die  speciellen  der 
Kanzler,  Vice-Kanzler  etc.  dagegen  schwedisch ; .—  die  der  spä- 
teren Universität  zu  Dorpat  und  Penuni)  entweder  mit  der  all- 
gemeinen Unterschrift:  „Rector  och  Professores"  oder  der  ei- 
genhändigen aller  derzeitigen  Universitätsglieder ,  sind  schwe- 
disch ergangen;  die  Programmata,  Lections - Cataloge  u.  s.  w. 
wurden  lateinisch  publicirt.  —  Die  zur  Restauration  der  Academie 
entworfenen  verschiedenen  Projecte,  welche  schon  während  der 
Zeit,  dass  einige.  Proff.  ihre  Vorlesungen  in  Reval  fortsetzten, 
entstanden,  s.  bei  Bacm.  S.  192—199.  u.  oben  S.  62.  65. 
Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VH.  1.  12 


Digitized  by 


178 


B.  Gustavo-Carolia»* 
1690  d.  1&  Aug.  bis  1699  d.  2&  Jiili  ia  Dorp at,  und 
1699  d.  28.  Aug.  bis  1710  Aug.  in  Pernau, 

Vorbemerkungen*). 

Als  die  Zeit  der  Eröffnung  immer  naher  ruckte, 
forschte  der  Gen.-Gouvemeur  um  so  emsiger  fiber- 
all im  Lande,  aber  vergebens  nach  den  Cönstitu- 
tionesAcademiaeDorpatensis,  die  für  die  erste  Uni- 
versität ertheilt  worden  waren,  er  musste  endlieh  den 
König  bitten,  sie  in  Schweden  selbst  aufsuchen  zu 
lassen;  sie  finden  sich  auch  nicht  in  der  „Speci«? 
fication  derer  zur  D6rptschen  Academie  gehörigen 
Schriften"  (s.  oben  $.44  ff.),  die  am  9.  Februar 
1688 ,  und  deren  einzelne  Numem  in  vidimirtetl 
Abschriften  am  9.  u.  14.  April  d.  J.  von  ihm  dem 
Könige  zugesandt  würden.  Von  Schweden  kehrten 
sie,  für  die  neue  Universität  in  manchen  Puncten 
modificirt  und  d.  d.  Stockholm  d.  28.  Januar  1689 
bestätigt,  wieder  zurück^  sind  aber  aufs  Neue  ver- 
loren gegangen  und  es  haben  sich  von  denselben 
nur  die  §§.  erhalten,  die  sich  speciell  auf  die  Stu- 
direnden  beziehen  und  1690  in  Dorpat  (IV2  Bog. 
4°*)  gedruckt  wurden.  Da  diese  Blätter  nur  noch 
in  wenigen  Exemplaren  existiren,  so  sind  sie  im 
Wiederabdruck  in  der  i5.  Beil.  gegeben. 

Nach  einem  Originalbriefe  mit  eigenhändigen 
Unterschriften  befanden  sich  am  11.  März  1690 
nachfolgende  Dörptsche  Professoren  in  Stockholm : 
„Carl  Lund,  L.  Micrander,  O.  Hermelin, 

*)  Dies«  waren  als  Anmerkungen  z  u  dem  Texte  gegeben, 
konnten  aber  als  solche  nicht  placirt  werden  und  finden 
nun  ihre  Stelle  vor  dem  Texte. 
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Guatavus  Carlholm,  Svante  Gameen,  Ga- 
briel Skragge,  Jean  Trana,  und  Nicolaua 
Fundell,  Secretarius  und  Bibliothecariüs.« 

Die  „Ceremonien",  welche  bei  Eröftiung  auf 
Befehl  des  Königs  wahrzunehmen  waren,  stehen 
in  der  £4.  Beil.  Das  vom  Kanzler  erlassene  Pa- 
tent über  die  Inauguration  liefert  die  i&  ÄeiY.  und 
die  am  Tage  vor  derselben  erschienene  Intimation 
die  £6.  Beil.  Die  Inaugurations  -  Festlichkeiten 
selbst  finden  sich  beschrieben  bei  Bacm.  S.  £26— 
£26.  Für  die  „perfectionirung  des  Academien- 
Bauess"  hatte  übrigens  noch  im  Juli  Capitain 
Fries  Sorge  au  tragen.  Den  Bericht  des  Kauz-  • 
ler$  an  den  König  über  die  vollführte  Eröfinung 
s.  in  der  £7.  Beil. 

Die  auf  die  schon  im  J.  1695  beabsichtigte 
Verlegung  der  Universität  nach  Pernau  (vergl.  die 
£8*  u«  £9,  BeilJ)  auf  Befehl  des  Königs  geschla- 
gene Denkmünze  existirt  gegenwärtig  in  keiner  ein- 
zigen Sammlung  der  Ostsee-Provinzen;  man  Aveiss 
überhaupt  keinen  Ort  zu  nennen,  wo  sie  vorhan- 
den wäre,  und  findet  sie  nur  folgendermassen  be- 
schrieben in:  Museum  Burckhardianum  (Heimst. 
M740.  8°-  Dritter  Haupltheil  v»n  Medaille»  u. 
».  w.  Nr.  8iia.  S.  7«Sy.  HS.  CAROLO  XI. 
REGE  SVEC.  AVCTORE  im  Felde  in  einem 
Lorbeerkranze;  Umschrift t  COMMODIOR  MV- 
SAS  SINVS  PORTVSQ.  RECEPIT.  —  RS.  AGA- 
DEMIA  DORPATENSIS  ANNO  LXUI.  CU- 
MACTERICO  PARNOVIAM  AD  SINVM  IÄ~ 
VONICVM  TRANSLATA.  MDCXCV.  C.  W, 
Rwidschr:  FVNDATORE  GVSTAVO  ADOL- 

12* 
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PHO  REGE  SVEC.  MDCXXXIL  XV.  OCT.  % 
Loth  (Silb.);  angedeutet  von  Bacm.  S.  146.  und 
von  Brotze  nach  der  Quartausgabe  des  Numo- 
phylacii  Burchhardiani  angezeigt  in  den :  Livldnd. 
Sehuiblättem  von  Dr.  A.  Albanus  (5.  Jahrg. 
1818.  8°  )  S.  205  ff 

Das  von  dem  Kanzler  erlassene  Patent  über 
die  Translocation  nach  Pernau,  bei  Bacm.  S.  158. 
nur  im  Auszuge  vorhanden,  ist  vollständig  in  der 
20.  Beil.  gegeben;  —  und  den  Bericht  an  den  Kö- 
nig über  die  vollbrachte  Inauguration  s.  in  der  21. 
Beilage.  Ein  von  dem  Kanzler  an  den  Konig  ge- 
sandtes Memorial  vom  11.  Dec.  1699  mit  Vorschlä- 
gen  zur  bessern  Ausstattung  der  Academie  liefert 
Beil.  22.  Beim  Umzug  nach  Pernau  verloren  die 
Professoren  der  Theologie  ihre  Pastorats  -Praben- 
den  und  die  übrigen  die  Nutzniessung  der  Land- 
stücke,  die  sie  bisher  inne  gehabt  hatten.  Die 
königl.  Bestimmung  über  den  Ersatz  dafür  findet 
sich  in  der  25.  Beil.  Nach  dieser  wurde  der  oben 
in  Beil.  X.  S.  68.  gelieferte  „Besoldungs-  Modus 
in  Pernau"  geregelt. 

Unae  auspieiis  augustissimi  tnonarchae  Caroli  XII. 
Svecorum,  Gothorum  fandalorumq  $  regis,  magni 
prineipis  Finnoniac,  ducis  Scaniae,  Estoniae,  Li- 
voniae,  Careliae,  Bremae,  Verdae,  Stetini  y  Po- 
wer aniae,  Cassubiae  &f  Vandaliae$  prineipis  Bu- 
giae,  domini  Ingriae  Wismar iae,  nec  non  co- 
mitis  palatini  Bheni  in  Bavaria,  Juliaci  Cliviae 
Sf  Montium  ducis.  Dorpato  Pernaviam  transla- 
tat.    Excud.  Johannes  Brendeken,  Beg.  Acad. 
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■  

Typoaraphus.  1G3  S.  4«-  erst  in  Oct.  1701  von 
Sveno  Cameen  herausgegeben.  Diese  Schrift 
hat  auch  folgenden,  in  Kupfer  gestochenen  Vorti- 
tel: Actus  Inauguralis  Academiae  Gustavo-Caro- 
linae  Habitus  Pemaviae  die  28.  Aua:  Anno  M. 
DC.  XC.  IX.  und  enthält,  neben  der  Beschreibung 
der  Feier,  die  Reden  des  Kanzlers  der  Universität, 
Gen.-Gouverneurs  von  Livland,  Feldmarschalls  und 
Königl.  Raths  Grafen  Dahlberg  und  der  Proff. 
Cameen,  Skragge  und  Sarcovius,  sämmtlich 
lateinisch,  die  letzte  in  Hexametern. 

Die  äussere  Erscheinung  eines  „Academicus 
Pernoviensis"  zeigt  eine  Lithographie,  die  nach 
der  Copie  eines  Kupferstiches,  leider  ohne  An- 
gabe des  Werkes,  dem  sie  entnommen  wurde,  von 
der  kunstfertigen  Hand  des  verstorbenen  Domschul- 
Inspectors  Tielemann  aus  unserer  Sammlung 
von  Zeichnungen  u.  s.  w.  hiebei  geliefert  wird. 
Die  Herstammung  dieses  Blattes  hat  sich  weder 
hier  in  der  Stadtbibliothek,  noch  auch  unter  den 
Collectionen  des  umfangreichen  Bücherschatzes 
des  Museums  für  Literatur  und  Kunst  in  Mitau 
ermitteln  lassen.  ' 

Des  alten  academ.  Siegels  von  1632  bediente 
man  sich  noch  bis  zum  Juni  1700;  am  9.  d.  M. 
übersandte  der  Kanzler  Graf  Dahl  b  er  g  dem  Con- 
sistorio  Academico  den  Stempel  des  in  der  beige- 
fügten Lithographie  dargestellten  „SigilU  majoris 
Universitatis"  nebst  dem  des  „Sig.  facultatis  Theo- 
logicae",  die  seit  der  Zeit  gebraucht  wurden;  „das 
dritte  —  Facultat :  Philosophicae  —  ward  bey  der 
Inauguration  dem  Rectori  Magnifico  überliefferk** 
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Pernau  wurde  von  den  Russen  nach  Abzug 
der  schwedischen  Besatzung  am  15.  Aug.  1710  be- 
setzt (Gadeb.  LivL  Jahrb.  HL  4.  #46.).  Die 
Darstellung  der  auf  diest?  r$e</ebenheit  creschlasre- 
nen  Medaille  mit ,  dem  nicht  richtigen  Datum  21. 
AVG.  ST.  V.  findet  sich  in:  Schlüssel  zu  ihm 
Xyslädiischm  Frieden  (Nümb.  £782.  S. 
528.  und  dem  grossen  Medaillenwerke:  Cotipanle 
PrccKa»  Me^a^eä ,  naiaiiaoe  ao  BucoiaHUie- 
xy  noBej1>niio  Apxeorpa^üiecKOio  KoMMHccieio. 
C.  Hex.  £840  ff.  fol.  unter  nr.  SS* 

♦ 

I.   Re  ctoren. 
Angegeben  bei  Bacm.  S.  20S—207. 

II.  Professoren. 
1)  Theologische  Facultat. 

Sebastian  Schmidt,  Dr.  und  Prof.  Theol. 
zu  Strassburg,  Canonicus,  Propst  des  Capitels  bei 
St.  Thomae,  bekannt  durch  viele  theol.  Schriften, 
ausgezeichnet  durch  Kenntniss  der  orientalischen 
Sprache,  war  der  erste,  den  der  Konig  eigenhän- 
dig zum  Prof.  primär.  Theol.  und  zum  Oberpastor 
in  Dorpat  berief,  was  er  unter  d.  24.  Jan.  1688 
dem  Gen.-Gouv.  Hastfer  notificirte.  Er  lehnte 
den  Ruf  ab  und  hatte  vorher  schon  Vocationen  nach 
HelmBtädt,  Tübingen  und  Regensburg  ausgesehla- 
gen. (Geb.  zu  Lampertheim  im  Elsass  1617;  f  zu 
Strassburg  d.  9.  Jan.  1696.) 
Nun  wurde  vocirt 

Conrad  Tiburtius  Rango,  Prof.  Theol.  zu 
Greifswald  und  General -Superintendent  von  Vor- 
pommern und  Rügen,  worüber  sich  Kanzler  Bast- 
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fer  d.  21.  Febr.  1689  besonders  freute,  „weiln  des 
Mannes  renommee  und  capacitat  der  Acadcmie 
eine  hietre,  insonderheit  wegen  der  Orthodoxie, 
geben  wird";  auf  seine  Ankunft  in  Dorpat  wird 
noch  d.  9.  Mai  d.  J.  vergebene  gewartet,  er  hatte 
nach  Stockholm  ablehnend  geantwortet.  (Geb.  zu 
Kolberg  1639,  f  ™  Greifswald  1700.)  *')• 

OlausMoberg,  voc.  d.  20.  März  1688,  langte 
in  Dorpat  d.  7  Sept.  1689  an  und  hielt  Dom.  1. 
Adv.  seine  Antrittspredigt;  —  wird  bei  der  Ein- 
weihung 1690  zum  Rector  ernannt;  Prof.  primär. 
1698;  Dr.  Theol.  d.  1.  Sept.  1699  durch  Disputa- 
tion, die  Wurde  selbst  wird  ihm  aber  erst  d.  12. 
Dec.  von  dem  Prof.  M  o  1  i  n  in  der  deutschen  Kir- 
che feierlich  ertheilt.   Er  übernimmt  d.  13.  Dec. 


•*)  Während  der  Zeit  waren  mit  dem  Oberpastor  an  der  St. 
Johannis- Kirche  Christoph  Clajus  Unterhandlungen 
veranstaltet  worden,  um  ihn  zum  Abtreten  seiner  Stelle  zu 
vermögen,  da  diese  nach  dem  Willen  des  Königs  mit  der 
Primär  -Professur  der  Theologie  vereinigt  werden  sollte. 
Clajiie  hohe  Forderungen  wurden  endiiek  bewilligt;  er 
erhielt  den  8.  Juli  1690  die  Vollmacht  für  das  Pastorat 
Odenpäb,  wo  „Ihm  nicht  allein  alle  ordinaire  Intraden,  so 
sein  Antecessor  amptswegen  genossen,  sondern  auch  die 
Ihm  absonderlich  auss  königl.  Gnade  zugelegte  100  Daler 
8.  M. ,  so  lange  selbige  auf  dem  estat  bestanden,  gereichet 
werden,  und  Er  daneben  die  ränge  über  alle  Pastores  auf 
dem  lande  vermöge  königl.  aliergn.  Rescripti  vom  1.  April 
1689  zugemessen,  und  mit  der  ersten  erledigten  Praeposi- 
tur  aceommodiret  werden  solle.**  Er  nahm  den  Ruf  an, 
ging  aber  doch  nicht  nach  Odeopäh,  lies*  dasselbe  durch 
einen  Vicar  verwalten  «ad  blieb  bis  eh  seinem  Tode  Ober- 
paetor  in  Dorpat.   (f  d.  $.  Sept.  16*9.) 
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1700  das  Rectorat  „ohne. sonst  gebräuchliche  Ce- 
remonien  wegen  der  meisten  HH.  Prof.  ab  Wesen- 
heit und  schlechten  freqventz  der  Studenten'428), 
f  d.  29.  Aug.  1706  (nach  des  Rentmeisters  Angabe, 
nach  Auseen's  Progr.  zur  Beerdigung  aber  den 
30.  Aug.  10  Uhr  Abends). 

Crispinus  Olai  Jernfeld,  Mag.  Phil,  und 
Licent.  Theol.,  voc.  1690,  Prof.  primär.  1695  und 
zugleich  Oberpastor  an  der  St.  Johannis -Kirche; 
*f  am  Tage  seiner  Introduction  d.  4.  Nov.  1695. 

Laurentius  Molin,  Mag.  Phil.,  Licent.  und 
Dr.  TheoL,  voc.  d.  20.  Oct.  1694;  wirkte  bis  zum 
1.  Mai  1703,  und  ging  als  ernannter  Ober-Hofpre- 
diger der  verwittweten  Königin  Hedwig  Eleo- 
nora  nach  Stockholm49). 

Gabriel  Skragge,  Mag.  Phil.,  voc.  1698, 
tritt  an  d.  7.  Juni;  vorher  Prof.  der  griech.  und 
oriental.  Sprachen;  erhält  auf  Befehl  des  Königs, 
d.  d.  Hauptquartier  Lais  d.  25.  Mai  1701,  seine 


*e)  Nach  einem  Fragment  eines  (dcutsch-geführten)  Protocolls 
bestand  im  -Decbr.  1700  das  ganze  Lehrpersonal  nur  aus 
den  drei  Proff.  Moberg,  Cameen  und  Sarcovius,  die 
übrigen  waren  beim  Eindringen  des  Feindes  in  Livland 
geflüchtet. 

")  Er  hatte  sich  wohl  auch  1700  von  Pernau  entfernt,  der 
König  bettelt  ihn  aber  laut  Schreib  sns  d.  d.  Hauptquartier 
Lais  d.  25.  Maji  1701,  als  „secundus  Professor  Theologiae" 
bei  und  entzog  ihm  auch  seine  Gage  für  die  Zeit  seiner 
Abwesenheit  nicht.  Unter  seinem  Rectorate  wurde  die  Ver- 
ordnung erneuert,  dass,  wer  auf  Beförderung  im  Lande 
Anspruch  machen  wolle,  wenigstens  zwei  Jahre  auf  der 
Landes -Universitaf  studirt  haben  müsse.  (Patent  „Gege- 
ben in  Stockholm  d.  16.  Martii  1698.  Erich  Dahlberg.") 
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Entlassung,  weil  er  sich  beim  Einfall  des  Feindes 
eigenmächtig  von  der  Universität  absentirt  hatte. 
Das  Consist.  eccles.  intercedirte  für  ihn  d.  6.  Dec. 
1701  bei  dem  Kanzler  und  er  selbst  bemühte  sich 
im  März  1702  aufs  Neue  um  die  theo].  Professur, 
aber  ohne  Erfolg. 

Johann  Folcheson  Folcher,  Mag.  PhiL 
und  Licent.  Theol.;  „Lector  Theologiae  in  Cal- 
mar",  als  solcher  voc.  durch  königl.  Bestätigung 
vom  25.  Mai  1701:  tritt  an  den  24.  Oct.  mit  einer 
Rede  de  vera  et  salutifera  divina  sapientia  ejusque 
fructu;  Prof.  primär,  d.  17.  Juni  1707;  flüchtete 
1710  nach  Schweden. 

Ingemund  Olai  Broms,  Mag.  Phil.,  voc. 
d.  1.  Mai80)  1703,  trat  erst  an  d.  12.  Sept.  1705; 
um  1708  Regiorum  alumnorum  in  facultate  theolo- 
gica  Inspector;  noch  im  Juni  1709. 

Nicolaus  M.  Wiraeus,  seit  Michaelis  1707; 
vorher  Prof.  Historiarum;  noch  im  März  1710. 
2)  Juristische  Facultät. 

Carl  Lund,  Prof.  des  schwedischen  und  rö- 
mischen Rechts  1690  bis  1695;  geht  als  Ass.  des 
Hofgerichts  ab. 

Olaus  Hermelin,  Prof.  des  schwed.  u.  röm. 
Rechts  1695  (nicht  1691);  vorher  Prof.  der  Be- 


*°)  Von  diesem  Tage  an  wurde  ihm  das  Salar  berechnet,  das 
er  auch  während  der  ihm  vom  Konige  gestatteten  Reise  ins 
Ausland  bezog.  —  Die  obigen  Angaben  sind  dem  Intro- 
ductions- Programm  und  einer  eigenhändigen  Unterschrift 
vom  Sept.  1705  entnommen  und  stehen  zum  Theil  im  Wi- 
derspruche mit  dem,  was  von  ihm  im  Sehr if 'ist .  Lex.  /. 
Jf  72.  gesagt  wird. 
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redsamkeit  und  Dichtkunst;  bis  zur  Trahslocation 
der  Academie  nach  Pernau  im  Jnli  1 
nach  Schweden  ?!). 

Samuel  Auseen,  Prof.  jurium  ord.,  vom 
Könige  d.  d.  Hauptquartier  Lais  d.  2.  Marz  1701 
bestätigt;  tritt  an  d.  21.  Aug.;  noch  ftir  das  erste 
Quartal  1712  als  Pernauscher  Professor  besoldet. 

Johann  Christoph  Aurbach,  aus  Thürin- 
gen, J.  XJ.  Cand.;  hatte  1703  veniam  legendi  für 
das  römische  Civilrech t .  (Fern.  Uterata)^  ob  er 
dieselbe  benutzte,  ist  ungewiss. 

3)  Medicinische  Pacultat. 

Laurentius  Micrander,  Dr.  Med.;  schon 
im  März  1690;  ging  1694  nach  Stockholm. 

Jacob  Friedrich  Below,  Dr.  Med.,  1695 
bis  zum  28.  Mai  1698,  an  welchem  Tage  er  bei 
Salomo  Matthiae's  Disputation  noch  präsidirte 
und  darauf  valedicirte. 

Laurentius  Nilsson  Braun,  Mag. undDr. 
Med.,  voc.  1698,  tritt  d.  13.  Febr.  1699  an;  wird 
von  dem  Könige,  d.  d.  Hauptquartier  Lais  d.  25. 
Mai  1701  wegen  nicht  bewilligter  Entfernung  von 
der  Universität  beim  Einfall  des  Feindes  als  Prof. 
dimittirt;  erhält  als  solcher  aber  d.  22.  Öct.  1701 
eine  neue  Vollmacht,  lehrte  bis  1703,  wurde  als 
Feldarzt  mit  Beibehaltung  seiner  Gage  zur  Armee 
nach  Kurland  abdelegirt,  kehrte  1705  zurück,  ging 
nach  Pernaif  s  Uebergabe  1710  nach  Schweden  und 
bekam  noch  für  das  erste  Vierteljahr  1712  sein 
Salar. 


9l)von  1699  bis  1701  blieb  der  juristisch  Lehrstuhl  unbesetzt. 
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Andere  Lundelius,  Dr.  Med.;  ihm  eoll 
«tf  Befehl  des  Könige  vom  25.  Mai  1701  eine  Voll- 
macht zur  Professur  ausgefertigt  werden,  doch 
scheint  er  den  Ruf  abgelehnt  zu  haben. 

4)  Philosophische  Facultat. 
a)  Professur  der  theoretischen  Philosophie. 

Gabriel  Siöbergh  •*),  Mag.  Phil,  voc.  1688 
für  Logik,  Metaphysik  und  Physik;  übernimmt 
1693  die  Professur  der  Moral  s*). 

'  Michael  Dau,  voc.  1693;  tritt  an  den  17. 
Jan.  1694;  vorher  Prof.  extraord.  Historiarum; 
wird  im  folgenden  Jahre  Prof.  der  Beredsamkeit 
und  Dichtkunst. 

Daniel  Sarcovius,  schon  im  Juli  1690  von 
dem  Gen.-Gouv.  von  Ehstland,  Grafen  de  la  Gar- 
die,  dem  Kanzler  der  Univ.  zur  Professur  der 
Moral  empfohlen,  aber  erst  voc.  1695;  ging  1700 
auf  kurze  Zeit  nach  Eeval  *4);  wurde  am  29.  Jan. 

•*)  so  schrieb  er  «ich  immer  selbst. 

M)  Zur  Professor  der  theoret.  Philosophie  waren  am  31.  Jan. 
1698  auf  der  Wahl  M.  Gunno  Enrelins,  M.  Casto- 
Tius  und  Dr.  XJppmark;  am  3.  Febr.  aafs  Nene  die  bei- 
den  ersten  und  M.  Palmrooth,  die  sämmtlich  den  Ruf 
ablehnten.  —  Vielleicht  ist  hier  vor  Dan  als  Doctor  le- 
gens  in  JPhilosophieis  noch  anzugeben  M.  Martin  Bert- 
leff,  unter  dessen  Praesidio  Bartholom,  Schlüter  1693 
respondirte.  (Bertleff  wurde  erst  1694  Rector  der  Dor- 
pater  Stadtschule.) 

M)  An  Ihre  Königl.  Maytt.  wegen 

Profeseoris  Sarcovii. 
Kss  befurchtet  sich  der  Professor  Logice«  und  Metaphysi- 
c«s  zu  Pernau  Saröo*ius,  dass  er  mitunter  die  Zahl  der 
jenigen  Professoren,  welche  bey  anfang  dieser  Krieges  un- 
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1704  von  dem  Consist.  Academ.  dem  Könige  als 
Nachfolger  des  am  23.  Jan.  gestorbenen  Pastors 
Andreas  Notmann  in  Riga  empfohlen;  +  d.  30. 

April  170t: <  f;  ■  '  'in         ^     inU  t-Ji  •<  •  irii-fH 

Carolus  Schulten,  Mag.  Phil;  durch  kö- 
nigl.  Vollmacht  vom  29.  Decbr.  1704;  tritt  an  d. 
10.  Oct.aft)  1705;  geht  1707  zur  Geschichte  über. 

 ■  r-i-  ni'.\f.-:  \f    ./i^'.kI     hm  * 

,.  "|#  J  -m  «i  4  -m  a'\*  t 

ruhe  sich  freywillig  von  dem  ohrte  absentiret,  und  desfalss 
'  '    Ii-»*1    'JL';    *  >.  ; )    :7:i  'tt  U        i  /    ,  j  r  ,'.  w    '     n  i '  •  '  !  T  f. 

Ihrer  dienste  qvit  gehen  sollen,  gerechnet  und  seine  Pro- 
fession an  einen  andern  vergeben  werden  möge.  Nun  ist 
zwar  nicht  ohne,  dass  Er  auf  eine  kurtze  Zeit,  damahlen 
verreiset  gewesen;  aber  nicht  weiter  alss  biss  Reval  gezo- 
gen ,  wohin  Er  wegen  seiner  höchsten  angelegenheit  und 
nötigen  subsistence,  weilh  Er  in  Pernau  mit  keinem  qvar- 
tier  versehen  werden  können,  zu  reisen  genötiget  worden, 
keinesweges  aber  animo  emanendi,  wie  er  den  auch  sich 
bald  in  Pernau  wieder  eingefunden,  und  sein  ampr,  so  viel 
in  der  Zeit  geschehen  können,  abgewartet.  Dass  Consisto- 
rium  Academicum  giebet  ihm  dess  selbst  gezeugniss  in  bey- 
gefugter  desfalss  eingekommener  Schritt;.  Dieses  veranlas- 
set mich",  die  freyheit  mit  Ew.  Kgl.  Maytt.  allergn.  Permis- 
sion zu  nehmen,  und  vor  die  beybehaltung  dieses  Mannes 
bey  seiner  Profession,  weiln  Er  bey  der  Academie  grossen 
fleiss  spüren  lassen,  und  bey  der  s  tu  dir  enden  Jugend  viel 
nützen  geschaffet,  und  ferner  schaffen  kan,  in  unterthanig- 
ster  demuht  zu  intercediren,  wesfalss  Er  selbst  Ew.  Kgl. 
Maytt.  Gnade  in  fussfalliger  Submission  ünploriret.  Ich 
verharre  in  unabweichlicher  Devotion 

Ew.  Königl.  Maytt. 
Riga,  d.  4.  April  allerunterthänigster 
1701.  E.  J.  Dahlberg. 

(Der  König  gestattete  durch  besonderes  Schreiben,  d.  d. 
Hauptquartier  Lais  d.  11.  April  1701  seine  Beibehaltung.) 
•*)  nicht  September,  wie  im  gedruckten  Programm  angegeben. 
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Eloff  Holstenius,  Mag.  Phil.,  voc.  um  Mi- 
chaelis 1707;  letzter  Rector  in  Pernau;  bezog  in 
Schweden  bis  Marz  1712  sein  letztes  Pernausches 
Professoren  -  Honorar. 

b)  Professur  der  philosophischen  Moral. 
Gustav  Gustavs  so  n  Carlholm,  Mag.  Phil.; 

durch  königl.  Vollmacht  1j687;  f  >m  1692. 

Gabriel  Siöbergh,  für  Moral,  Politik  und 
Naturrecht  voc.  d.  31.  Jan.  1693;  vorher  Prof.  der 
theoret.  Philosophie;  bittet  im  Mai  1700  um  „per- 
mission  zu  einer  reise",  die  ihm  am  28.  d.  M.  von 
Dahlberg  verweigert  wird86),  und  erhält  vom 
Könige,  d.  d.  Hauptquartier  Lais  d.  25.  Mai  1701 
seine  Dimission,  weil  er  beim  Einfall  der  Feinde 
Pernau  verlassen  hatte;  1702  Prof.  d.  Geschichte. 

Andreas  Palmrooth8T),  Mag.  Phil.;  fat  Mo- 
ral und  Politik  durch  königl.  Vollmacht  den  26; 
Mai  1701;  tritt  an  d.  31.  Oct.;  wurde  1710  von 
den  Russen  als  Gefangener  in  das  Lager  bei  Riga 
geführt;  ging  nach  Schweden  und  wurde  dort  noch 
für  das  erste  Quartal  1712  als  Pern.  Professor  be- 
soldet. 

c)  Prof.  der  Beredsamkeit  u.  Dichtkunst. 
Olaus  Hermelin,  voc.  1689;  tritt  1695  in 

die  juristische  Facultat. 

Michael  Dau,  voc.  1695,  tritt  an  im  Oct.; 
*  vorher  Prof.  der  theoret.  Philosophie;  hielt  am 

s6)  „weiln  durch  solche  abwesenheit  der  herren  Professoren 
die  angefangene  Academie  unmöglich  kann  in  aufnehmen 
gebracht  werden." 

,r)  so  schrieb  er  sich  immer  selbst,  gedruckt  aber  wurde  sein 
Name  Palmro ot. 
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25.  Juli  1699  die  Rede  beim  Schlüsse  der  Vorle- 
gungen in  Dorpat;  erster  Reotor  in  Pernau;  er-» 
hält  als  solcher  von  dem  Kanzler  Grafen  Eric 
Dahlberg  am  1.  Sept.  „die  völlige  Krafft  und 
j^^^^i^j^jt^i't^^m  ^33^^^^üidi  ^^^tfi^^is ^i^^^^s  uüi^^i^o  ^^^l  ^^^^^^  8>d^j imi^j 
solenni  bey  aWefeenheit  <L  Hn.  Pro  Cancellarij", 
Gen.-Sup.  Dr..  Fischer«  Er  flüchtet  beim  Ein« 
rücken  des  Feinde«  1700  nach  Dago,  abe*  Dahl- 
berg  gestattet  ihm  am  18.  Febr.  1701  seine  Fun- 
ction wieder  anzutreten,  indem  mau  die  in  dessen 
„jüngsten  vom  15.  dieses  angeführte  bewegliche  ♦ 
Ursache  zur  vormaligen  absentirung  von  Pernau 
wohl  vor  legal  gelten  lassen  könne,  wenn  I.  K. 
M.  nur  dieselbe  allergn.  aggreiren  wolle",  was  denn 
auch  am  26.  Mai  geschah;  ging  von  der  Univer- 
sität ab  d.  1.  Oct  1704")  j  darauf  Justiz-Bürger- 
meister in  Pernau. 

Jacob  Wilde,  Mag.  Phil.;  durch  königl. 
Vollmacht  vom  29.  Decbr.  1704;  tritt  an  <L  4.  Juli 
1705 3  9);  verliess  zur  Herstellung  seiner  Gesund- 
heit durch  ein  ausländisches  Bad  1709  Pernau  und 
kehrte  dorthin  nicht  mehr  zurück;  bezog  aber  noch 
als  Pern.  Prof.  fiir  das  erste  Quartal  1712  sein 
Salar. 

d)  Professur  der  Geschichte. 
Sveno  (Svante)  Cameen,  voc.  d.  11.  April 
1689*°)}  prasidirte  cL  7.  Dec.  1700  als  Prorector  - 

3B)  Angabe  des  Secretair  Fandell. 

,9)  Ha  cm.  nennt  ihn  Prof.  der  lateinischen  Beredsamkeit,  das 
Schriftst.-Lex.:  der  latein.  Literatur  und  Dichtkunst;  er 
selbst  unterschreibt  sich  1706 :  „Humanit.  P.  P." 

40)  Das  erste  Pernausche  Programm,  von  ihm  aJU  Rector  „VI 
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im  Consist.  Academ.  und  übernahm  d.  13.  Decbr. 
beim  Rectoratawechael  die  Inspection  über  die  Buch- 
druckefei  und  die  Universitatsgebäude ;  wurde  d. 
l<k  Oct.  1701  zum  Landrichter  in  Oesel  erwählt, 
erhielt  für  diese«  Jahr  noch  »eine  volle  Prof.-Gage, 
für  1702  und  1703  das  Salar  pro  Quaestura. 

Michael  Dau,  Rector  der  königl.  Schule; 
substit.  Prof.  Hiator.  d.  6.  3ept  1690  4 ')• 

Gabriel  Siobergh,  durch könig).  Vollmacht 
vom  22.  Jan.  1702,  tritt  an  d.  16.  April;  vorher 
Prof.  der  theoret.  Philosophie  und  dann  der  Moral, 
t  *  1.  April  1704«). 
— —  

Cal.  Septemb.  (27.  Aug.)  1699"  erlassen,  ist  abgedruckt  in : 
LivL  Schtdbl.  UL  i81<f.  S.90#f.  —   Er  erhielt  1700, 
mit  dem  Prof.  theoL  Dr.  Moberg  zusammen  für  1500 
Thh\  rückständiger  Gagenforderung  eine  Anweisung  auf 
875  Löf  Roggen  und  250  Löf  Korn  (d.  i.  Gerste). 

4>)  „Die  abweaenheit  des  ordinarij  Professoris  Historiarum  bey 
dieser  königl.  Academie  Cameaie  hatt  mich  veranlasset 
sorge  zu  tragen,  wie  nichts  desto  weniger  diese  sehr  nutz- 
hohe  Profession  durch  einen  extraordinarium  inzwischen 
verwaltet  werden  möge.  Dahero  ich  die  sothane  function 
dem  hiesigen  Kectori  bey  der  königl.  Schwedischen  Schuell 
Michel  Danen  aufgetragen,  und  derohaJben  dem  H. 
Magnifico  und  denen  übrigen  HH.  Professoren  hiemit  kund 
machen  wollen,  mit  dem  ansinnen  den  gedachten  Rectoren 
Danen  zu  der  Ihme  aufgetragenen  extraordinairen  Profes- 
sion zu  admittiren,  und  ihm  dieselbe  so  wohl  publice  alss 
privatim  zn  terstatten,  dessen  Ich  mich  versehe,  und  ver- 
bleibe Dess  H.  Magnif.  Rectoris 

und  sämptl.  HH.  Professoren 
Dornt  den  6.  Septbr,  dienstwilliger 

1690.  J.  J.  Hastfer. 

4Ä)  Im  „Revisions  -  Protocoll  der  Kaiserlichen  Stadt  Dorpat(( 
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Nicolaus  M.  Wiraeus,  durch  königl.  Voll- 
macht vom  29.  Dec.  1704;  geht  zu  Michaelis  1707 
zur  Theologie  über. 

Carolus  Schulten,  voc.  um  Michaelis  1707; 
vorher  Prof.  der  theoret.  Philosophie^  wirkte  bis 
zur  Auflosung  der  Univ.  und  erhielt  noch  für  Marz 
1712  seine  Professoren-Gage. 

e)  Professur  der  Mathematik. 

Jean  Trana45),  voc.  1687. 

Sveno  Andersson  Dimberg,  Mag.  Phil.; 
voc.  1690;  war  bis  zum  25.  Mai  1701  im  Dienst, 
und  erhält  an  diesem  Tage  seine  Entlassung,  weil 
er  Privatverhaltnisse  wegen  schon  so  lange  von 

vom  J.  1736  werden  „oben  aufm  Duhm  Berge"  zwei 
Stellen  erwähnt  als:  „N°  1.  Professor  Schoeberg  Wohn- 
hauses Platz;  N°  2.  Professor  Camin  Wohnhauses  Platz." 
Mit  Ausnahme  des  in  der  „St.  Johannisstrasse  zur  Linken'* 
unter  N°  3.  einfach  angegebenen  „Academien  Hauses"  fin- 
det sich  in  diesem  Protocoll  weiter  keine  Erinnerung  an 
die  alte  Universität. 
4»)  So  nach  eigenhändiger  Unterschrift  vom  Jahre  1690  (s.  S. 
179,)t  wo  er,  da  die  Medicin  durch  Mierander  und  die 
Beredsamkeit  durch  Hermelin  vertreten  war,  sich  offen- 
bar als  Mathematiker  unterzeichnet  haben  muss.  Vennuth- 
lich  ist  er  mit  dem  von  Möller  (L  c.  S.  68.)  und  Baem. 
S.  248.  angegebenen  Johann  Tranaeus  („Med.  Dock" 
nach  Moll  er) ,  der  zuerst  Prof.  Med.,  dann  der  Bered- 
samkeit und  Dichtkunst  gewesen  sein  soll,  identisch;  für 
seine  Wirksamkeit  in  diesen  Fachern  haben  sich  keine  Be- 
weise auffinden  lassen.  Wahrscheinlich  hat  er  die  Profes- 
sur der  Mathematik  auch  nicht  angetreten,  da  besondere 
Interessen  ihn  vermochten,  sich  bald  nach  dem  Inaugura- 
tionstage d.  6.  Oct.  1690  nobilitiren  zu  lassen,  wobei  er 
den  Kamen  Transki öld  annahm. 
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der  Univ.  abwesend  sei;  er  w&r  schon  im  Oct 
1696  und  seit  1699  auf  Urlaub  in  Stockholm44). 

Samuel  Krook,  Mag.  Phil.,  durch  königl. 
Bestätigung,  d.  d.  Lais  d.  25.  Mai  1701 ;  noch  1703 
(nach  Fern,  lit.);  ging  nach  Upsala. 

Conrad  Quensel,  Mag.  Phil.,  durch  Voll- 
macht vom  29.  Decbr.  1704;  tritt  an  d.  11.  Juli 
1705;  Inspector  aerarü  im  Dec.  1706;  1708  zu- 
gleich Quaestor;  ging  1710  nach  der  Einnahme 
Pernau's  nach  Schweden  zurück  und  bezog  dort 
für  die  ersten  Monate  des  J.  1712  noch  sein  Pro- 
fessoren-Salar. 

f )  Professur  der  griech.  u.  orient.  Sprachen. 

Gabriel  Skragge,  Mag.  Phil.;  für  hebr.  u. 
griech.  Sprache  voc.  1688,  tritt  erst  1690  an  ;  geht 
1698  zur  Theologie  über. 

Johann  Uppendorff,  Mag.  Phil.,  aus  Riga 
voc.  1698,  hielt  Vorträge45),  stirbt  aber  vor  dem 
feierlichen  Antritte  seines  Amtes  d.  4.  Sept.  1698. 


44)  Während  seiner  Abwesenheit  mögen  —  nach  Bacm.  S. 
287.  260.  —  privatim  Mathematik  gelehrt  haben  Arvid 
Möller  (seit  1698  Bector  der  Schule  zu  Dorpat  und  1701 
Prof.  Matheseos  et  jurium  in  Reval)  und  Nicolaus  Pe- 
ters son  Many. 

45)  Ihm  als  „Graecae  et  Oriental.  Lingg.  in  Regia  ad  Emmam 
Academia  Professori  Ordinario,  Praeceptori  et  Fautori  Ho- 
norando"  dedicirt  neben  dem  Sup.  Jac.  Lang  und  dem 
Bürgermeister  Joh.  Christoph  Schwärt«  in  Narva  der 
Stud.  Theol.  Salomo  Matthiae  (Dorpatensis)  seine  Dis- 
sertatio  de  oeconomia  corporis  animalis ,  die  er  am  2  8. 
Mai  1698  vertheidigte .  —  Gegen  dieses  Datum  giebt 
Phragmeniut  in  Riga  Uterata  an,  er  sei  „d.  30.  Junii 
A.  98.  in  Acad.  Dorpatensi  Graecar.  et  Orient.  Literar.  P. 

Mittheil.  a.  d.       Gesch.  VII.  1.  13  • 
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Daniel  Eberhard,  Mag.  Phil,;  für  die  griepb, 
und  di*  naorge*lfodjscl*en  Sprache*  toc  1699  ♦*); 
tritt  an  d.  13*  Juni;  hielt  am  Inauguration*  tage  zu 
Pernau  die  fredjgt;  bekani  d.  £5.  Mai  1701  seine 
Entlassung,  weil  er  »ich  vor  dem  Feilte,  geflüch- 
tet hatte,  und  wandte  sich  nach  Riga. 

üjrious  Fahlenius,  Mag,  Phil;  für  die 
griech.  und  die  oriental,  Sprachen  init  köuigl.  Voll- 
macht  vom  25.  Mai  1701;  npch  am  3,  Ja*.  17ja 

HL  Lehrer. 

....  •  t 

a)  Sprachlehrer. 

Heinrich  Ulrich  Schlüter  (Sluther), 
aus  Stockholm;  fijr  franz.  und  italienische  Sprache, 
f  d.  27,  Oct,  1703. 

Jacques  Massot,  durch  Vollmacht  vpm  20. 
April  1701 ;  noch  1709. 

b)  Lehrer  der  Zeichnenkunst 

H  ,  •  .  C  .  . .  Psolimor,  academ.  Zeichnen- 
lehrer  („Academien  Ritmastare")  durch  Resolution 
des  Kanzlers  J.  J.  Hastfer,  d.  d.  Dorpt  d,  14. 
Aug.  1693:  „mit  dem  Lehne  [Besoldung?]  aberkan 
Ihm  weiln  desfalss  nichtes  auf  dem  Estat  bestan- 
den  wird,  nicht  geholffen  werden." 


P."  geworden;  dagegen  spricht  aber  nun  wieder,  daas  die 
Vocatlon  f*r  Uppendorff's  Nachfolger,  Jtf.  Adrian 
Prensmann,  bereits  den  23.  Juni  1698  von  dem  Gen.- 
Snperint,  Fischer  ausgestellt  wurde.  —  Pass  er  in  Dor- 
pat  docirt  hat,  beweisen  auch  die  zu  seiner  Beerdigung  (d. 
20.  Jan.  1699)  erschienenen  Carolina. 
►)  Er  aotificirt  dem  GeiL-Gony.  unter  dem  19.  Febr.  den  Bm- 
Dfanj?  der  köntel.  Vollmacht. 

■  ■ 

•  II 
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0)  Lehrer  der  f  Fechtkunst. 
...  Chemnitz,  f  1683* 

Pierre  de  Maret  (eigenhänd. i  Demaret), 
schon  1695;  erhielt  des  Kanzlers  Grafen  Dobl- 
berg Vollmacht  erst  den  31.  Aug.  1697. 
d)  Lehrer  der  Tanzkunst. 

P.  Philippe  Bazonoourt  (eigenh.),  schon 
1692*0;  ging  im  Juni  1700  von  der  kathol.  Kirche 
zur  protestantischen  über;  veranlasst  im  April 
1702  Klage  wegen  zu  langer  Abwesenheit  in  Dor- 
pat;  bezieht  fortdauernd  1701  bis  1706  Gage;  be- 
müht sich  1707  durch  Intercession  des  Constst. 
Academ.  um  die  Brauerei-Berechtigung  in  Riga48); 
noch  1708  im  Dienst  der  Academie. 

IV.   Kanzlei-,  Verwaltungs-  und  andere 
Universitäts-Beamte. 

1)  Depositor. 

(Das  Amt  eines  solchen  bestand  bis  zum  J. 
1691,  in  welchem  es  durch  königl.  Verordnung  be- 
seitigt wurde  49);  man  hat  die  Namen  derer,  die 
es  verwaltet  haben,  nicht  auffinden  können.) 

*\)  sein  Haus  wird  als  das  eines  Academie -Beamten  von  der 
Einquartierung  befreit 

4,)Der  Gen,-Gouv.  Löwenhaupt  fragt  am  8.  tfebr.  d.  J. 
bei  dem  Rig.  Rathe  an,  „wie  weit  Xmpetranti  nach  seinem 
Znstande  in  seinem  Gesuche  könne  geholffen  werden?"  Er- 
folg unbekannt 

4*)Rescr:  an  H.  General- Saperlntend.  Fischer  wegen  des 

ritus  deposit  et  Penalismi. 
I.  K.  M.  haben  hieber  an  S.  Hochgrfl.  Excelice  den  H. 
FeldMarschall  und  General-Gouvernenr  Hastfer  alss  Can- 
cellarium  Academiae  Dorpatensis  allerg,  rescribiret,  das» 

13» 
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2)  Secr.etaire  und  Bibliothekare*0). 

Nicolaus  Fundell,  aus  Stockholm,  seit 
1690  (s.  S.179.);  entfernte  sich  1700  des  Feindes 
wegen  von  Pernau  nach  „Hudichzwald",  .kehrte 
aber  im  folgenden  Jahre  zurück;  noch  1709. 

G  .  .  .  .  Dreylich,  Amanuensis  des  Secr. 
und  Biblioth.  1691 ;  wurde  im  Jan.  1692  nach  Riga 
gesandt  zum  Empfange  der  von  dem  Könige'  für 
die  dörptsche  Bibliothek  in  Holland  angekauften 
Sammlung  von  Büchern,  die  aus  14  Kisten  bestand 
und  schon  im  Aug.  1691  in  Riga  angelangt  war; 
noch  1693.  /  ; 

der  ritus  depositionis ,  und  der  sogenannte  Penalisinus  bey 
der  Dorptischen  Universität  eben  so  wohl  alss  bey  andern 
hohen  Schulen  im  Reiche  gäntzlich  abgeschattet  werden, 
soll.  Dieses  veranlasset  mich  bey  abwesenheit  hochgr.  Sr. 
Excelice  sothanes  königl.  heylsame  Kdict  und  Verordnung 
dem  H.  GeneralSuperlntend:  alss  ProCancellario  zuzusen- 
den, damit  er  die  gehörige  disposition  stelleu  könne,  dass 
I.  K.  M.  allerg,  befehl  an  dem  ohrte  gehorsamst  möge 
nachgelebt  werden, 

Des  H.  General-Superlntend:  und 
Riga,  d.  23.  Decbr.  Pro  Cancellarij 

1691.  Dienstwilliger 

Er.  Soop. 

*°)  Von  den  Büchern  der  ehemaligen  Bibliothek,  von  der  — 
nach  einem  Bericht  Hastfer's  an  den  König  vom  22.  Dec. 
1687  —  „zwar  ein  stück  zu  Dorpt  annoeh  übrig,  aber  sehr 
distrahiret,  dahero  Ich  einen  Catalogum  darüber  zu  verfer- 
tigen befohlen"  (s.  oben  S.  47  ff.),  waren  viele  ausgelie- 
hen und  nicht  wiedergegeben  worden;  so  suchte  man  im 
November  und  Decbr.  1688  von  dem  Gen.-Sup.  Fischer, 
von  den  Erben  des  Sup.  Preussius,  von  dem  Diaconus 
Riesen  er  und  Andern  durch  besondere  Monitoria  in  den 
Wiederbesitz  einiger  z«  gelangen. 
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Nicolaus  Sandahl,  Amanuensis  u.  s.  w. 
schon  in  Dorpät  und  dann  in  Pernau  bis  1708; 
wifd  in  diesem  Jahre  Fast.  adj.  an  der  Hauptkir- 
che zu  Dorpat. 

3)  Bentmeister. 

Erich  Bengdtson  Rab  (eigenhändig,  auch 
„Raab  oder  Korp",  Raabe  u.  Raben),  schon 
im  Mai  1670  und  während  der  ganzen  Restaura- 
tionszeit, heisst  wohl  noch  so  d.  15.  Sept.  1691, 
war  aber  in  Untersuchung  wegen  widerrechtlich 
verbrauchter  Materialien,  da  ihm  „eine  Balance 
wegen  seinen  administrirten  Mitteln  gemachet 
worden." 

Hinrich  Hakelmann,  hatte  bereits  d.  21. 
Oct.  1689  königl.  Vollmacht  erhalten  und  bittet 
im  Jan.  1690  das  Gen.  -  Gouvernement  „um  admit- 
tirung  zu  solchem  dienste",  was  ihm  von  dem  Gouv. 
E.  Soop,  als  Stellvertreter  des  abwesenden  Gen.- 
Gouv.,  gestattet  wird51). 


8I)  Der  Pernausche  Kreis-  Rent-  und  Proviant-Meister  Lau- 
rentius Mi  Im  an,  der  im  Jan.  1701  seine  Anstellung 
erhalten,  wurde  d.  1.  Nov.  d.  J.,  nachdem  der  Prof.  (und 
Quaestor)  Sveno  Cameen  zum  Landrichter  erwählt  wor- 
den, vom  Consist.  Academ.  zum  akademischen  Rentmeister 
erbeten,  worauf  der  Kanzler  unter  dem  4.  Nov.  erwiederte : 
„weiln  man  noch  nicht  weiss,  ob  nicht  des  Rectoris  Magnif. 
Cameen s  Successor  in  Professione  auch  diese  bedienung 
[die  Quaestur]  zugleich  mit  praetendiren  und  von  I.  K. 
Maytt.  erhalten  mochte,  kann  es  damit  noch  etwas  anstehen, 
insonderheit  da  vermuthlich  bey  jetzigem  Zustande  nicht 
sonderlich  viel  wegen]  der  Academien  geldMitfcel  zu  thun 
sein  wird.** 
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4)  Quaestorfcn. 

Sveno  Cameen  (Prof.),  1700,  1,  2,  3. 

Magnuä  Otter,  durch  Vollmacht  vom  ^3. 
Oct.  1705,  bis  Juli  1708.  ' 

Conrad  Quensel  (Prof.) ;  durch königl.  Voll- 
macht vom  20.  Juli  1708;  noch  1710  und  sogar, 
noch  1712  M). 

5)  Academ.  Buchhändler. 
Johann  Mener,  aus  Reval,  um  1694. 
Georg   Matthias   Nöller,  „Buchhändler 

der  königlichen  Universität  zu  Pernau"  (s.  Lib. 
Bergmannes  Kurze  Nachrichten  von  r tatschen 
Buchdruckern  u.  s.  w.  [Riaa  179$.  4°- /  S.  i4. ) 
zugleich  Buchdrucker  in  Riga*8). 

6)  Buchdrucker. 

Johannes  Brendeken,  seit  1690;  noch 
1710. 

7)  Academ.  Buchbinder. 

Johann  Hinrich  Cantzler,  durch  Voll- 
macht des  Gen.-Gouv.  vom  25.  Aug.  1690. 


»*)  Sämmtliche  Data  über  das  Jahr  1712  sind  der  Schrift; 
Die  KtUtevL  Univ.  Dorftat  u.  s.  tv.  Denkschrift  tum 
Jubelfeste  am  12.  «.  13.  Dee.  1832.  S.  18.  .4nm.  28. 
entnommen. 

•*)  Er  erhielt  als  solcher  d.  19.  April  1707  vom  Gen.-Gouver- 
nement  den  Befehl  „wegen  abgebung  von  6  Exemplarien 
von  allen  gedruckten  Schnitten,  Büchern  und  Tractaten 
....  ad  Arohivum  J.  K.  Mavtt.  und  zur  Bibliotliec.**  Dem 

m 

U Iii versi täte  -  Buchdrucker  war  bereits  1600  der  Befehl  er- 
theilt,  zwei  Exempl.  sammtlicher  Drucke  dem  Consist.  Aca- 
dem. für  die  Universitäten  Upsala  und  Lund  einzuliefern. 
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8)  Pedell  (Cursor). 

Franz  Schlöpke,  schon  im  Nov.  1693;  noch 
1709;  hatte  60  Thlr.  jährl.  Gehalt 

9)  Ministerial. 
Adolph  Friel,  1700. 

i*  ■  i 


>  i; 


Alphabetisches  Verzeichniss. 

A.  Gustaviana. 

Anastasii,  Gabriel  177.  .  . 

Baaz,  Benedictas  Johannis  176. 
Basias,  .  .  .  176.  177. 
Becker,  Jacob  176. 
Below,  Johannes  162.    163.  169. 
Bengtson,  Oloff  175.  177. 
Brüse,  Swen  175. 
Crellius,  Joachim  172. 
Dreff,  Hans  177. 
Elvering,  Gabriel  165.  176. 
Erici,  Johannes,  s.  Stiernstrahl. 
Flügel,  Johann  167. 

Fridzbergius,  Andreas  E.  („W.  Gothas")  176.  r 

Gerlach,  Joachim*). 

Gezelius,  Johann  Georgii  165.  174. 

Goetschenius,  Petrus  164.  174. 

Hein,  Heinrich  163.    166.  t.  .'. 

Holstenius,  Ericus  Andreae  174. 

Jonas  176, 

Kiri,  Onophri  176. 

Lidenius,  Gudmund  Suenonis  170. 

Lideniu?»,  Petrus  Suenonis  165.  170. 

Löfgren,  Peter  Simonis  171. 

Ludenius,  Laurentius  163.    167.    171.  176. 

Luuth,  Johannes  Olai  170. 


*)  war  1647  Acad.  Secretarius  und  zugleich  Hofgerichtsadvo- 
cat  (als  Nachtrag  zu  Ui.  3.  s,  $.  I76.)t 
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Mancel,  Georg  163. 

Matthiae,  Salomo  163.    165.  174. 

Menius,  Friedrich  171. 

Movius,  Joachim  174. 

Oldenburg,  Heinrich  170. 

Pfahler,  Frane  177. 

Preussius,  Georg  165.    170.  174. 

Raicus,  Johannes  168. 

Raverding,  Hermann  177. 

Roboan  de  Sainteney,  Daniel  175. 

Sandhagen,  Andreas  172.  176. 

Savonius,  Michael  Johannis  163.  169. 

Schelenius,  Joachim  163.  173. 

Schomerus,  Petrus  Andreae  164.    172.  174. 

Stiernstrithl  od.  Stregnensis,  Johannes  Erici  163.  167.  173.  175. 

Turdinus,  Petrus  175.  177. 

Verginius,  Adrian  165. 

Virginius,  Andreas  161.    163.  164. 

Vogell,  Johann  176. 

Warneke,  Joachim  172.  175. 

Weideling,  Johann  164.    169.  174. 

Wexionius,  Olaus  Olai  172. 

Wirdig,  Sebastian  163.  *  ' 

Wollin,  Michael  171. 

B.    (iwttavo  -  Carolina. 
A urbach,  Johann  Christoph  186. 
Auseen,  Samuel  186. 
Bazoncourt,  P.  Philippe  195. 

Below,  Jacob  Friedrich  186.  * 

Bengtson,  Erich,  s.  Rab. 

Bertleff;  Martin  187. 

Braun,  Laurentius  Nilsson  186. 

Brendeken,  Johannes  198. 

Broms,  Ingemund  Olai  185. 

Cameen,  Sveno  (Svante)  179.    190.  198. 

Cantzler,  Johann  Hinrich  198. 

Cwlbolm,  Gustav  Gustavsson   179.  189. 
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Castovius,  .  .  .  187. 
Chemnitz,  .  .  .  195. 
Dan,  Michael  187.    189.  191. 
Dimberg,  Sveno  Andersson  192. 
Dreylich,  G  .  .  .  196. 
Eberhard,  Daniel  194. 
Earelins,  Ganno  187. 
Fahlenius,  Ericas  194. 
Folcher,  Johann  Folcheson  185. 
Friel,  Adolph  199. 
Fondeil,  Nicolaus  179.  196. 
Hakelmann,  Hinrich  197.  . 
Hermelin,  Olaus  178.    185.  189. 
Holstenius,  Eloff  189. 
Jetnfeld,  Crispinus  Olai  184. 
Krook,  Samuel  193. 
Lund,  Carl  178.  185. 
Lundelius,  Anders  187. 
Many,  Nicolaus  Petersson  193. 
de  Maret,  Pierre  195. 
Massot,  Jacques  194. 
Mener,  Johann  198. 
Micrander,  Laurentius  178.  186. 
Milman,  Laurentius  197. 
Moberg,  Olaus  183. 
Molin,  Laurentius  184. 
Moller,  Arvid  193. 
Nöller,  Georg  Matthias  198. 
Otter,  Magnus  198. 
Palmrooth,  Andreas  187.  189. 
Psolimor,  H  .  .  .  C  .  .  .  194. 
Quensel,  Conrad  193.  198. 
Rab,  Erich  Bengtson  197. 
Rango,  Conrad  Tiburtius  182. 
Sandahl,  Nicolaus  197. 
Sarcovius,  Daniel  187. 
Schlöpke,  Franz  199. 
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Schlüter,  Heinrich  Ulrich  194. 
Schmidt,  Sebastian  182. 
Schulten,  Carolus  188.  192. 

Siöbergh,  Gabriel  187.    189.    1*1.  , 

Skragge,  Gabriel  179.    184.    193.  * 

Trana,  Jean  179.  192. 

Tranaeus,  Johann  192. 

Uppendorff,  Johann  193. 

Uppmark,  .  .  .  187. 

Wilde,  Jacob  190. 

Wiraeus,  Nicolaus  M.  185.  192. 

Beilagen. 

i.  ,• 

€%€9t%  M^€<rf8£€A£9&# 

(Privilegia  Academiae  Upsaliensis;  s.  Specific* 
Hon  w.  s.  w.  oben  S.  44,  »r.  <J.) 

Wir  Guata?  Adolph  von  Gottes  Gnaden  der  Schweden, 
Gothen  and  Wenden  König,  Grossfurst  von  Finland,  Herzog 
von  Ehstland  und  Carelqu,  Herr  über  Ingermanland 

Thuen  kund  und  zu  wissen:  Indem  Wir  von  der  ersten 
Zeit  Unserer  Regierung  an  Uns  stets  bemähten  und  darauf  be- 
dacht  waren,  auf  welche  Art  und  Weise  wohl  die  Lage  aller 
Stande  Unseres  Reiches  zu  verbessern  sein  möchte.»  zu  diesem 
Zwecke  auch  einen  jeglichen  derselben  mit  Privilegien  und 
Vorrechten  begnadigten  und  beschenkten,  —  ein  besonderes 
Wohlgefallen  aber  an  den  wirklichen  Künsten  und  an  dem 
Lehrstande  fanden,  jene  so  viel  wie  möglich  beförderten  und 
in  Betreff  dieses  Unsere  Academie  zu  Upsala  *)  vor  Kurzem  er- 
neuerten, dieselbe  mit  grösseren  und  kleineren  Gütern  und  son- 
stigen Intraden  beschenkten  und  für  immerwährende  Zeiten  ihr 
zutheilten,  ebenso  auch  für  den  erforderlichen  Unterhalt  ihres 

•)  Sie  wurde  1476  von  dem  Reichsverweser  Sten  Sture  ge- 
gründet und  vom  Papste  Sixtus  IV.  mit  den  Privilegien 
von  Bologna  versehen. 


Digitized  by  Google 


203 

Vorstandes,  ihrer  Lehrer  nnd  Beamten  und  der  dort  Ötudiren- 
den  sorgten;  —  So  haben  Wir,  von  der  besondern  Äffection 
bewogen,  der  Aeademie  noch  umfassender  zu  helfen,  den  Vor- 
stand, die  Professoren  nnd  Beamten,  so  wie  die  Studirenden 
mit  nachfolgenden  nenen  Freiheiten  and  Privilegien  bedenken 
wollen,  nnd  zwar  deshalb,  damit  dieselben  das  ihnen  anver- 
traute Amt  und  ihren  Bemf  um  so  besser  wahrnehmen ,  erfül- 
len und  die  Justiz  gebührend  verwalten  können,  und  so  ver- 
leihen und  verbriefen  Wir  gnädigst  kraft  dieses  Unseres  Brie- 

■ 

fea  nachstehende  Freiheiten,  Privilegien  und  Gerechtsame: 

1*  Zar  Aufrechthaltung  einer  grössern  Würde  und  Macht- 
vollkommenheit vergönnen  und  gestatten  Wir  Unserer  Aeade- 
mie zu  Upsala  einen  eigenen  Kanzler  aus  der  Zahl  Meiner  ge- 
liebten Reichsrathe,  den  Wir  nach  Rath  und  Gutbefinden  des 
akademischen  Senats  bestellen  wollen  und  der  mit  Uns  und 
Unserer  Aeademie  der  wahren  Christlichen  Religion  und  Lehre 
treu  und  ohne  Falsch  ergeben  sein,  auf  Unserer  Aeademie  stu- 
dirt  haben,  und  mit  den  Zustanden  und  den  Bedürfnissen  der- 
selben gehörig  vertraut  sein  muss,  und  der  dann  nächst  Uns 
die  erste  Stimme  in  allen,  die  Aeademie  betreffenden  Angele- 
genheiten haben  soll. 

2°*  Damit  Unsere  Aeademie  mit  gelehrten  und  tüchtigen 
Professoren  versehen  und  bei  deren  Wahl  die  gehörige  Ord- 
nung beobachtet  werde;  so  ertheilen  Wir  dem  Prokanzler  und 
dem  academischen  Senate  die  Macht  und  Erlaubnlss,  bei  erle- 
digten Professuren  sich  nach  mehreren  geschickten,  wohlge- 
lahrten und  passenden  Männern  umzusehen,  dieselben  in  der 
Religion  und  Gelehrsamkeit  zu  beprüfen  und  zu  examiniren, 
die  als  die  tüchtigsten  befundenen  dem  Kanzler  der  Aeademie 
schriftlich  namhaft  zu  machen  und  Uns  zur  Election  und  Con- 
firmation  vorzustellen. 

Sollte  es  Uns  einmal  belieben,  einen  Gelehrten  extra  ordi- 
nem  zu  einer  Professur  zu  berufen,  so  soll  dieser  nichts  desto 
weniger  verpflichtet  sein,  sich  von  dem  Erzbischof  und  dem 
Domcapitel  in  der  christlichen  Religion  prüfen,  und  den  aca 
demischen  Constitutionen  gemäss  seine  Gelehrsamkeit  einem 
Examen  unterwerfen  zu  lassen ;  um  von  Uns  aber  wirklich  be- 
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»tätigt  werden  zu  können,  hat  er  ein  Testimonium  darüber* 
dass  er  in  den  drei  Glaubensartikeln  und  in  säram fliehen  Leh- 
ren unserer  Religion  nach  den  Grundsätzen  der  Augsburgischen 
Confession  fest  und  mit  sich  einig  ist,  von  dem  Kanzler  der 
Academie  auszunehmen.  Ein  dem  ähnliches  Verfahren  muss 
auch  bei  der  Wahl  des  academischen  Rentmeisters,  des  Notars 
und  jedes  andern  Beamten  stattfinden. 

,  3°*  Wir  bewilligen  und  erlauben  in  Gnaden,  alle  üblichen 
Künste,  fremde  Sprachen  und  sämmtliche  löbliche  Facultats- 
Wissenschaften  zu  tractiren  und  zu  lesen,  eben  so  auch,  wie 
es  bei  andern  wohlbestellten,  christlichen  Acadeniien  im  Brauch 
ist,  Doctores,  Magistros  und  Baccalanreos  promoviren  zu  dürfen. 

4°'  Indem  Wir  Unserer  Academie  die  gleichen  Rechte 
•und  Gebräuche  anderer  wohleingerichteter  Academien,  gradus 
honoris  creiren  zu  dürfen,  ertheilen,  so  wollen  Wir  dagegen 
verboten  haben,  dass  irgend  einer  von  Unsern  Landeseingebor- 
nen,  der  die  Rechte  graduirter  Personen  gemessen  will  und  im 
Auslande  studirt  haben  sollte,  denjenigen,  die  im  Lande  pro- 
movirt  haben,,  in  Bezug  auf  die  Praerogative  gelehrter  Ehren 
und  Würden  vorgezogen  werden  soll;  jedoch  soll  es  keinem 
untersagt  sein,  ausserhalb  Landes  sich  zu  versuchen  und  auf 
löblichen  Academien  zu  studiren,  sofern  derselbe  vorher  sich 
bei  dem  Consistorio  ecolesiastico  praesentirt  und  gemeldet  ha- 
ben wird;  einem  Ausländer  ist  es  aber  damit  nicht  untersagt, 
bei  Unserer  Academie  eine  Lehrstellung  zu  gewinnen,  wenn 
keine  dazu  geeigneten  Inländer  vorhanden  sein  sollten. 

5°*  Hiermit  vergönnen  und  gestatten  Wir  der  Academie 
eine  eigene  Gerichtsbarkeit,  dergestalt,  dass  alle  Zwistigkeiten 
und  Angelegenheiten  so  wohl  in  civilibus  als  in  criminalibus 
(mit  Ausnahme  der  crimina  laesae  Majestatis),  welche  zwischen 
academischen  Gliedern,  deren  Frauen,  Kindern  und  Dienstleu- 
ten vorkommen,  vor  dem  Consistorio  academico  verhandelt,  von 
demselben  geschlichtet  und  abgeurtheilt,  und  die  etwaigen  Ver- 
brecher im  Gefängniss  der  Academie  aufbewahrt  werden  sol- 
len. Sollte  aber  das  Vergehen  ein  todeswürdiges  und  der  Ver- 
brecher nach  Unserer  Erklärung  vom  Leben  zum  Tode  zu  brin- 
gen sein,  alsdann  muss  er  auf  Unsere. Kosten  in  Unser  Gefäng- 
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niss  übergeführt,  Unserm  Befehlshaber*)  überantwortet  und 
diesem  die  Execution  überlassen  werden.  Wenn  durch  Unsere 
Gnade  der  Verbrecher  Ten  der  Todesstrafe  befreit  wird,  so  hat 
die  Academie  zu  ihrem  Besten  und  zu  ihrer  Auf  hilfe  die  Poe- 
nalgelder  zu  gemessen.  In  gleicher  Weise  vergönnen  Wir  ihr, 
jedoch  unter  Aufrechthaltung  der  Rechte  der  streitenden  Theile, 
alle  Geldstrafen.  Dem  Conslstorio  academico  bleibt  es  unter- 
sagt, ohne  Unsern  ausdrücklichen  Befehl  in  Fällen,  wo  es  sich 
um  Betrug,  Ehren Verletzung  oder  executorische  Maassnahmen 
handelt,  die  Strafen  in  Geld  zu  verwandeln,  wie  es  auch  Kei- 
ner sich  erdreisten  darf,  nach  einem  andern  als  dem  vorge- 
schriebenen Modo  abznurtheilen  und  zu  bestrafen. 

6°*  Alle  Sachen,  selbst  auch  diejenigen,  welche  die  Glie 
der  der  Academie  unter  sich  oder  mit  andern,  dabei  interes- 
sirten  Personen  zu  betreiben  haben,  werden,  wenn  es  Kauf-, 
Grenz-  und  Grundstreitigkeiten,  Erbschaften,  ausstehende  Schuld- 
forderungen und  dergleichen  betrifft,  nach  schwedischen,  für 
die  Gerichts-  und  Prozess-Ordnung  gegebenen  Gesetzen  vor 
dem  Magistrate  oder  dem  Landgerichte  verhandelt  und  von 
demselben  entschieden,  es  sei  denn,  dass  die  beiden  streiten- 
den Parten  sich  dem  foro  Senatus  academici  unterwerfen  wollen. 

7°*  Alle  Uns  sonst  zukommenden  Geldbussen,  welche  die 
der  Academie  gehörenden  Bauern  und  Landgemeinden  beim 
Lagmansgericht  oder  dem  Landgericht  und  Unserm  Hofgerichte 
zn  erlegen  haben,  vergönnen  Wir  gnädigst  Unserer  Academie. 

$°*  Ueber  alle  in  dem  Distrikte  von  einer  Tagesreise  zwi- 
schen Studenten  und  Gliedern  der  Academie  vorfallende  Sa- 
chen und  Handlungen  iiiquirirt,  entscheidet  und  urtheilt  ab 
das  Consistorium  academicum;  die  aber,  welche  über  dieses 
Territorium  hinaus  zur  Sprache  kommen,  werden  unter  Beisein 
des  Bischofs  oder  des  Propstes  bei  dem  Magistrate  oder  dem 
Landgerichte,  je  nach  der  Oertlichkeit,  verhandelt;  die  der 
Krone  dabei  zukommenden  Geldbussen  (Sakören)  fallen  aber 
der  Academie  zu. 

*)  Befallningsman,  sonst  gewöhnlich  Landshöfding, 
Landeshauptmann,  genannt. 
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9*  In  FeUen,  wo  es  sieb  um  die  Wohlfabrt  der  Acade- 
mie  handelt,  oder  in  Streitigkeiten  zwischen  den  Herren  Pro- 
fessoren, die  von  solcher  Beschaffenheit  sind,  dass  sie  nicht 
ohne  gerichtliches  Einschreiten  beigelegt  oder  beendigt  werden 
können,  auch  bei  nothgedrungener  Entsetzung  eines  Professors 
ans  dem  Amte,  muse  der  Kanaler,  oder  in  seiner  Abwesenheit 
der  Erzbischof  als  Vice-Kanzler  praesidiren.  Nur  in  einer  Ple- 
nar- Versammlung  und  nie  ohne  Wissen  des  academischen  Se- 
nats und  des  Kanzlers  dürfen  ähnliche  Sachen  vorgenommen 
werden. 

In  Abwesenheit  des  Kanzlers  bat  der  Erzbischof  als  Vice- 
Kanzler  für  die  Aufrechthaltung  der  gebührenden  Ordnung  Sorge 
an  tragen,  die  etwa  eingeschlichenen  Fehler  zu  beseitigen,  wich- 
tige Vorkommnisse  aber  dem  Kanzler  zeitig  mitzutheilen  und 
zu  berichten. 

10°*  Die  Obliegenheiten  der  oben  benannten  Aemter  [des 
Kanzlers  und  Vice-Kanzlers]  sollen  auch  da/in  bestehen,  dass 
sie  eine  Aufsicht  sowohl  über  die  Professoren,  als  aber  die 
Studenten  ftihren ,  die  ersteren  ernst  dazu  anhalten ,  dass  sie 
die  Jugend  gehörig  initruiren,  und  die  letzteren  zu  Fortschrit- 
ten in  ihren  Studien  ermuntern. 

Wird  ein  Professor  in  seinem  Amte  nachlässig,  in  seinem 
Lebenswandel  ungeharig  oder  in  seinem  Unterrichte  versäum- 
lieb  befunden,  so  soll  über  denselben ,  wenn  er  nach  mehrma- 
ligen Ermahnungen  sieh  nicht  gebessert,  an  den  Caneellarium 
Academiae  berichtet  werden;  er  ist  alsdann,  sobald  er  seiner 
Schuld  überwiesen  wird,  vom  Amte  zu  remoriren  and  seine 
Stelle  ist,  oben  gegebener  Vorschrift*  gemäss,  einem  Anderen 
au  ertheilen. 

Findet  man  einen  Studirenden  zum  Versäumen  geneigt 
oder  für  das  Studiren  unfähig,  so  soll  man  ihm  zeitig  das  Er- 
greifen eines  ehrlichen  Erwerbs  anrathen  und  ihm  nicht  ge- 
statten, unnütoe  Kosten  zu  verwenden  und  seine  Zeit  zu  ver- 
schleudern. 

11°*  Sie  [Kanzler  und  Erzbischof]  sollen  auch  berechtigt 
sein,  Anordnungen  zu  treffen  und  Statuta  zu  entwerfen,  nach 
welchen  die  Glieder  der  Academie  sich  zu  richten  haben,  des- 
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Kleichen  auch  für  die  Verhältnisse  der  Studireuden  zu  den  Bür- 
gern ;  sobald  aber  etwas  anzuordnen  wäre ,  was  die  Academie 
und  die  Bürgerschaft  zugleich  betrifft,  so  rauss  es  mit  Zuzie- 
hung Unsers  Befehlshabers,  des  ersten  Bürgermeisters  und  des 
Rathes  geschehen.  Diese  Anordnungen  und  Statuta  dürfen 
aber  nicht  früher,  bevor  sie  von  Uns  selbst  oder  von  dem 
Kanzler  in  Unserm  Namen  beprüft  worden  sind,  publiciret  wer- 
den und  in  Kraft  traten« 

12°-  Wir  gestatten  der  Academie,  einen  eigenen  Wacht- 
meister (Wachtmastare)  au  halten ,  welcher  den ,  der  ein  Ver- 
geh** begangen  hat,  ergreift  und  in  Haft  halt,  und  so  oft  eine 
zur  Academie  gehörende  Person  sich  vergeht  und  dafür  ergrif- 
fen und  »um  Verhör  gezogen  oder  in  Verwahrsam  geführt  wer- 
den muss,  sind  die  femuli  der  Academie,  der  Buchbinder  und 
der  Buchdrucker,  verpflichtet,  dem  Wachtmeister  behilflich  zu 


sein.  Wo  es  nöthig  erscheint,  kann  der  Rector  der  Academie 
Unsero  Befehlshaber  oder  den  Bürgermeister  der  Stadt  requi- 
riren  und  alsdann  ist  der  Schloas- Wachtmeister  verpflichtet, 


13*  Wir  verordnen  hiermit  in  Gnaden,  dass  die  Profes- 
soren, die  Studenten  und  das  Dienstpersonal  der  Academie  von 
allen  stadtischen  Abgaben,  Leistungen  nnd  Oneribus  befreit 
bleiben  soüen. 


14°'  Gleichermassen  ertheilen  Wir  hiermit  dem  Vorstande 
der  Academie,  den  Professoren  und  dem  Dienstpersonal  in  Be- 
zug auf  den  Besitz  beweglichen  und  unbeweglichen  Vermögens 
den  Genuss  aller  bürgerlichen  Gerechtsame,  wie  es  des  Schwe- 

(^6X)  ü^i4yJl09  •^t^f^itiTGOWt*    VOff80^*lTQl     |    ÜU^IqIO^I    All  oll  j  oben. 

schon  verordnet,  mit  Befreiung  von  allen  oneribus. 

15°'  Damit  die  Glieder  der  Academie  und  andere  in  der 
Stadt  Wohnenden  mit  allerlei  Fischen  versorgt  werden  können, 
ao  sollen  4er  Vojcatand  der  Academie,  die  Professoren  und  das 
Dienstpersonal  die  Bischerei  -  Berechtigung  in  der  Plusszunge 
(Sund)  oben  bei  4er  Stadt  Upsala  gemessen  und  von  sich  aus 
Fischerleute,  am  besten  aus  der  Zahl  der  armen  Bürger,  an- 
stellen, welche  zugleich  mit  Unseren  Fischern  Netze  auslegen, 
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sie  ziehen  und  mit  allem  gebräuchlichen  Fischer-Apparate  her- 
umfahren dürfen. 

16°*  Wenn  ein  Professor  ans  Altersschwäche  oder  Krank- 
heit halber  sein  Amt  zu  verwalten  nicht  mehr  im  Stande  sein 
sollte,  so  wollen  Wir  gnädigst  die  Anordnung  treffen,  dass  er 
auf  Lebenszeit  seine  halbe  Gage  behält  und  seine  Professur  ei- 
nem jungen  tüchtigen  Manne  anvertraut  wird,  der  mit  der  an- 
dern Hälfte  und  mit  dem,  was  der  Fiscus  der  Academie  ihm 
zuwenden  kann,  sich  zufrieden  erklärt. 

17*  Aus  besonderer  Gunst  vergönnen  und  gestatten  Wir 
dem  Erzbischof,  dem  Schulmeister  [Skolemästare,  d.  i.  Rector 
scholae]  und  den  Lectoren  der  dortigen  Schule*)  und  deren 
Wittwen  die  dem  Vorstande,  den  Professoren  und  dem  übrigen 
Dienstpersonal  der  Academie  ertheilten,  oben  genauer  bestimm- 
ten Privilegien;  «uch  sollen  die  Wittwen  ein  annum  gratiae 
geniessen,  wie  es  den  Prediger- Wittwen  zugestanden  worden  ist. 

Schliesslich  wollen  Wir  gnädigst  hiermit  und  kraft  dieses 
Unsere  Privilegii  diese  Unsere  Academie,  deren  Haus  und  Hof, 
deren  Vorstand,  Professoren,  Beamte  sammt  thren  Hausfrauen, 
Kindern  und  Dienstleuten,  und  Alle,  die  dort  studiren,  gleich- 
wie das  bewegliche  und  unbewegliche  Vermögen  und  die  Habe 
derselben  vor  jeglicher  Gewalt  und  Ungerechtigkeit  bewahren 
und  beschützen ,  ebenso  wie  Wir  auch  einem  Jeden ,  wer  er 
auch  sein  möge,  verboten  haben  wollen,  Unserer  Academie  und 
deren  Gliedern  irgend  ein  Hinderniss  oder  eine  Beeinträchti- 
gung zuzufügen.   Datum  Stockholm  d.  25.  Junij  A°  1625. 

Gustavus  Adolphus 
mppr. 

Dass  diese  Copie  mit  dem  wahren  Original!  vollkommen 
übereinstimmt,  bezeugt  durch  seine  Unterschrift 

Martinus  Erici  Gestriniu s, 
Acad.  Ups.  p.  t.  Rector 
sub  sigillo  Academiae  Upsal. 
  (L.  S.) 

*)  Ausnahmsweise  führen  noch  heute  die  Lehrer  der  höhern 
Schule  zuUpsala,  die  unserm  Gymnasium  gleich  steht,  den 
Titel:  Lectoren. 
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2 

LEGES 

AC ADEMIÜ 

DORPATENSIS 
De 

* 

MORIBUS  STUDIOSORUM. 

* 

1. 

RErum  agendarnm  principium  ac  finem  ut  Christianos  de- 
cet,  omnes  nostri  Cives  &  Studiosi  Deum  faciant,  eumq;  ut  pia 
studia  &  conatns  prosperet,  ardentissime  invocent. 

2.  Pietatem  enixissime  colant,  in  omni  vita  innocentiam  & 
sanctitatem  sectentur,  Orthodoxaoi  Religionem  discant,  Biblia 
quotidie  legant,  omnia  studia  sua  ad  honorem  &  gloriam  Dei, 
salutemq;  Reipubl.  referant. 

3.  Nomen  Dei  nemo  vane  usurpet,  Epicuraeos  sermones, 
Doctrinae  verae  corruptelas ,  Magieas  praestigias  &  incantatio- 
nes,  perjuria  &  levitatem  jurandi,  Cane  &  Angue  pejus  fogiant 
omnes,  privatis  cupiditatibus  Nomen  Religionis  non  praetexant, 
scandalisq;  doctrinae  vel  moram  professionem  snam  deforment. 

4.  Omnes  juramento  Rectori  &  aliis  promissa  sanctissime 
servent.  Qui  horum  immemores,  ä  Rectore  in  judicium  citati 
non  comparuerint,  aut  sententiae  Rectoris  &  Consistorij  parere 
contumaciter  dectrectaverint,  Arrestumve  violaverint,  perjuri 
censebuntur  infamesq;,  &  exclusione  punientur. 

5.  Magistratum  &  Praeceptores,  instar  parentum  honoranto, 
iisq ;  sine  murmure  &  contumacia  obedientiam  &  gratitndinem 
exhibento:  Legibus  Academicis  pie  morem  gerunto.  Si  secus 
fecerint,  &  Magnifico  Rectori  vel  Professoribus  suis  maledixe- 
rint,  injuste  oblocuti  fuerint,  restiterintq ; ,  paenä  arbitraria  con- 
digna  afficientor. 

6.  Quivis  studiorum  causa  Dorpatum  veniens,  intra  octi- 
duum  Nomen  suum  apud  Rectorem  profiteatur,  &  ipsi  ejusq; 
successoribns  se  Academiae  juramento  obstringat;  nee  quisquam 
studiosum  non  inscriptum,  &  Lectiones  publicas,  aliaq;  exer- 
citia  Academica  negligentem,  alat. 

7.  Ad  publicos  actus,  declamationes ,  Disputationes ,  fre- 
Mittheil.  a.  d.  IM.  Gesch.  VIL  1.  14 
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quenter  conveniant,  perpendentea  sedulö,  cur  huc  sint  missi, 
non  ut  inertia  tempus  transigant,  $ed  ut  literis  &  moribus  cul- 
tiores,  ad  suos  revertantur.  Qui  nullas  lectiones  publice  au- 
diunt,  si  admoniti  se  non  emendaverint,  ex  Academiä  relega- 
buntur.  < 

8.  Quemadmodum  &  illi,  qui  Chartas  publice  affixas,  Pro- 
gramniata  Rectori*  &  Academiae  Senatus,  &  Professorum  dispu- 
tationes,  vel  de  aliis  negotiis  Intimationcs  injussi  refixerint. 

&  Propter  Daum  &  publica«  pacis  conaervatioiieui  placi- 
d*  &  traAquille  vtsain  agant  Ab  omnibus  rixis,  vi,  fraude,  iii- 
juriis,  aliorum  Corpora,  vttam,  fiamam  laedentibua ,  a  seditiosi« 
tuwultibua,  aedium  oppugnationibua,  ab  odiis,  livore,  cupiditate 
viudictae,  &  caedibus  abstineant» 

ia  Qui  petulanttam  exercnerit,  grassatus  fuerit,  aedea  vel 
fenestrarum  elisione,  vel  forium  effractione  violaverk,  ut  &  oui 
eonflixerit,  sive  ptovocans,  sive  provocatui,  relegabitur. 

11.  Clamores  noetnraoft,  diuturnosq;  cyclopieos  boatus, 
diseureationes,  tmiuiltns,  paena  oarceris  vel  severior  coeroebit. 

12.  Qui  agmine  facto  ad  Rectorem  accedere,  vel  factiones 
moliri  atq;  tumultus  oenoitare  praesumpserit,  cum  Nominis  in- 
fauiia  exeludetwr. 

13«  Nattonalia  Collegia,  cum  Fiscalibus,  Legibus,  Alto  Na- 
tionali &  siroilibus,  in  posterum  planissime  aanihilata,  funditus 
exstirpata,  &  sub  paena  Excluaionis  intardiota  sunto. 

14.  Novitij  ex  Seholis  &  Qvmnasiis  baue  Academiam  ac- 
cedaatea,  Praemiaso  ritu  Depositionis,  a  Decano  more  consvelo 
absolut! ,  &  in  numerum  Studiosorum  relati,  aeque  gaudeant 
omuibus  privilagiis  &  iinnauiütatibus  studiosorum,  ac  Veterani; 
proindeq ;  nullius  libidini  &  malitiae  inservtre  aut  famulitüs,  aut 
oanvocandu  aoeiia,  aut  describendia  Autoribas,  Lectionibusq ; 
aut  aliis  negotiis  quibuscunq;  a  studiis  avocantabus,  molestari 
debenfc. 

15.  Primo  taaaen  aano,  Servandi  ordinia  causa,  in  vestitu, 
gestibus,  iaoessu,  aermona,  insokntiam  omnem  vitent,  ad  De- 
cani  Facultatis,  cui  se  nwneipare  cogitant,  mandatum,  vüara  stu- 
diaq;  sua  instituant.  Anno  exaeto»  publice  vel  pevorent,  vel 
disputent,  &  Ua  doceaat,  in  quibus  per  aunum  versati  fuerint 
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studiis,  &  tum  vestibus 'aliquaato  nitidioribus ,  a  quibus  tarnen 
orunis  absit  levitas,  qiiaeq ;  studioaos  decent,  utantür.  Hic  naniq; 
modus  Societati  Academicae  maxi  nie  conveniens  est,  &  insti- 
tuendis  moribus,  Studiisq;  promovendis  apprime  utilis  atq;  ne- 
cessarius.  Alter  verö,  qui,  inter  pocula,  per  colaphos,  aut  ri- 
tus  barbaros  alios  fieri  solet,  Stabulariis ,  famulis  tornatorum, 
&  similibns  relinquendus  est. 

16.  Penalisationes,  Penalismi,  Convivia  Penalium  &  Acces- 
suum,  Exactiones ,  Absolutiones,  &  quae  sunt  alia  barbara  plane 
detestanda,  ex  nostra  Academia  severe  proscripta  sunto.  Mi- 
nime  enim  vertis  Studiosus  dicendus  est,  qui  inter  pocula  & 
turpissima  schoristarum  facinora  talis  proclamatur,  annuniq;  & 
aliquot  septimanas  hic  consumpsit,  vel  post  aliquot  menses,  ad 
plaeitüm  &>  dispositionem  suorum  popularium,  Studiosus  liber 
pronunciatus  est,  sed  qui  nomine  apud  Rectorem  edito,  &  ju- 
ramento  praestito,  ea  exequitur,  qua«,  pietas,  diligentia  &  mo- 
destia  requirunt. 

17.  Si  spreto  hoc  interdicto,  vel  ipsi  Novitij  quid  tenta- 
verint,  vel  alij  ex  ordine  Studiosorum  id  urserint,  exactioneaq; 
imposuerint,  turpissima  Relegatione  punientur :  Convivae  mulcta 
pecuniaria  &  refusione  sumptuum. 

18.  Potius  Veterani  Novitiis  auxilio  sint,  quo  studia  rite 
instituant,  modesii  &  sobrie  vivant,  conversationes  malorum  fu- 
giant,  Praeceptores  ament,5  Lectiones  publica«  &  suo  scopo  con- 
venientes  assidne  frequentent,  &  ea  faciant,  quae  ingenuum  ho- 
minem,  verum  studiosum,  imo  Christianum  decent. 

19.  Tales  Adultiores,  qui  alios  Eruditione  modestia  &  mo- 
rum  concinnitate  superant,  bonisq;  exemplis  commilitonibus  suis 
praelucent,  Juniores  revereantur,  &  ipsorum  vestigia  sequantur. 

20.  Ab  injuriis  aliorum  hoc  quemq;  vindicabit,  si  alius 
illum,  qui  laedere  Novitios,  vel  invisendo,  inq;  tabernas  Cere- 
visiarias  vel  Vinarias  introdncendo ,  pecuniam  extorquere  eis 
tentaverit,  Rectori  indigitaverit,  nomen  indigitantis  tacitnm  ha- 
bebitur. 

21.  Quicunq;  beneficio  stipendij  Regij  frui  volnerint,  snb 
juramenti  fide  Rectori  sancte  promittant,  sese  Nationalibus  Col- 
legiis  (verius  factiosis  Conventiculis)  non  ässociaturos ,  schori- 
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sticis  compotationibus  &  juniornm  Kxactionibus  non  interfutu- 
ros:  verum  intra  pietatis,  modestiae  &  honestatis  cancellos 
victuros. 

22.  Pudorem  &  verecnndiara  cuncti  in  omni  vita  secten- 
tnr.  Vas  &  corpus  suum,  quod  est  Spiritus  Sancti  doraicilium, 
in  sanctificatione  &  honore  possideant,  libidinibus  vägis  neuti- 
quam  se  polluant,  justi  pudoris  decus  reverentcr  tueantur,  ne 
benedictionem  divinam  Dei  amittant,  &  caeeitate  spiritnali  pu- 
niantur. 

23.  Sobrietatem  &  temperantiam ,  quae  Castitatis  est  Nu- 
tricula,  &  omni  um  donorum  Dei  conservatrix,  diligenter  colant  : 
Occasiones  quoq ;  Libidinum  8c  interaperantiae ,  loca,  personas, 
tempora  8c  convivia  studiose  vitent;  cauponas  fugiant,  Orgia 
Bacchi  detestentnr. 

24.  Habitu  se  dignum  quisq ;  gerat  honestum  &  decentem, 
citraq;  Iuxuriam  8c  levitatem.    Qui  non  paruerit,  paenam  ex 
pectabit.    Nullus  vero  Studiosorum  sine  pallio  Academiam  vel 
templum  gladio  accinctus  intrabit:  Hic  enim  habitus  milites, 
non  Studiosos  in  Academia  decet. 

25.  Quisq;  suum  teneat,  ab  alieno  abstineat;  suas  res  ho- 
neste  augeat,  onus  paupertatis,  si  quis  eo  premitur,  patieuter 
ferat,  laboribus  decentibus  8c  diligentia  in  studiis  eo  liberari 
studeat,  nemini  suum  auferat,  neminem  defraudet. 

26.  Sed  8c  omnes  ludi  inhonesti,  tesserarum,  Aleae,  char- 
tarum  8c  similes  prohibiti  sunto,  addita  hac  comminatione,  si 
quis  depraehensus  fuerit,  ludendo  alienam  pecnniam  aut  libros 
ad  se  transtulisse,  Reetorem  &c  Consistorium  ablata  repositurum 
esse,  &  praetereä  utrumq;  ludentium  punitum  iri. 

27.  Nullius  mores  infamia  notent,  nec  bonos  &  innocen- 
tes  fictis  criminibus,  Sycophanticis  calumniis,  libellis  famosis, 
injuriosisq;  carminibus,  amarisve  convitiis  lacerent.  In  trans- 
gressores  depraehensos ,  infami  exclusione  e  tota  Academiae 
nostrae  societate  graviter  animadvertetur. 


Digitized  by  Google 


3. 

An  Bugisslaff  Rosen  Schreiben,  Das  er  der 
Vniversitäthen  gütter  an  sich  nehmen  wolle,  d.  d. 
Dörpath  d.  11.  Octbr.  1631. 

Johann  Skytte  der  Elter,  Freyherr  etc. 
Mein  freundtlich  gruess  neben  wündschung  allerseits  er- 
spriessligkeit  .zuuor,  WohlEdler  Ehrnuester  vnd  Mannhaffter 
Hr.  Stadthalter  günstiger  gutter  Freundt,  Verhalte  E.  E.  hiemit 
wohlmeinend  nicht  welcher  gestalt  Ihr.  Konigl.  Mtt.  vnser  aller- 
gnedigster  Königk  vnd  Herr  Das  hiesige  Coilegium  nunmehr 
zu  einer  Vniuersitath  oder  Academie  gemacht  vnd  transmutiret, 
vnd  ztie  erhaltung  derselben  ein  gewiss  Lehen  im  Coporieschen 
dazue  allergnedigst  deputiret  vnd  angeordnet;  allermassen  ein- 
liegende von  mir  vnd  dem  Cammerier  vnterschriebene  designa- 
tion  solches  aussweisen  thuett.  Solche  Vniuersitath  soll  vnter 
andern  vermüg  Ihr.  Konigl.  Mtt.  Schreiben  ihren  eignen  Ver- 
walter oder  Ambtman  vber  solch  Lehen  zue  sezen  vnd  zue 
bestellen  macht  haben,  welcher  ihnen  von  allen  vnd  ieden  Ein- 
künften vnd  Intraden  Rechnung  geben  vnd  thuen  soll;  Wie 
dan  auch  derselb  Jährlich  in  der  Konigl.  Rechen  Cammer  dess 
wegen  zne  geben  gehalten  sein  soll;  Dahero  die  sämbtliche 
Professoren  von  mir  instendtlich  begehret,  Ich  thete  Ihnen  den 
Strassborg,  der  solche  intraden  ihnen  zum  besten  einnehmen 
wolle,  dazue  vermögen.  Begehre  demnach  fleissig,  E.  E.  sol- 
ches gemeltem  Strassborg  andeuthen  wollen,  der  sich  sol- 
cher- muhe  vnternehmen,  vnd  solche  Verwaltung  acceptiren 
möge,  Dafür  sie  ihm  sein  gewiss  deputat  zuuermachen  vnd 
ausszuekehren  vrpietigk  sein.  Vnd  weiln  Sie  E.  E.,  als  den  Sie 
zue  Gott  vnd  seinem  Heiligen  Wortte,  auch  zue  Kirchen  vnd 
Schuelen  gutte  denotion  zue  haben  vnd  zue  tragen  verspüret, 
solch  Lehen  vff  ettliche  Jahre  zur  arrende  vflzuetragen  ganz  ge- 
neigt sein,  vnd  hiemit  angepräsentiret  haben  wollen ;  Als  haben 
sie  mich  erbethen,  solches  E.  E.  anzuedeuthen,  vmb  zuuerneh- 
men,  was  E.  E.  hierein  gesinnet  sein.  Was  nun  dieselb  raht- 
sambst  erachten  werden,  Dauon  will  Ich  mitt  dem  förderlich- 
sten dero  resolution  abwarttend  sein*    £weiffele  dabey  auch 
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nicht,  obgedachter  Strassborg  durch  ^S.  E.  authoritäth  sich 
ihrem  anmutben  guttwillig  aceomraodiren  werde.  Die  designa- 
tion  kundt  für  diessmahl  nicht  fertigk  sein ,  die  E.  E.  hernach 
von  den  Professoren  selbsten  werden  zue  empfangen  haben. 
Womitt  Ich  E.  E.  u.  s.  w.  v 

An  in.  Rosen's  Antwort  Tom  2.  Nov.  war  ablehnend; 
Strassburg  hatte  die  königl.  Dienste  aufgekündigt. 


4. 

Theilweise  Verlegung  der  Academie  nach  Reval 

im  Jahre  1635. 

Ex  tr  acte  aus  Schreiben  an  den  General -Gouverneur  Bene- 
dict Oxenstiern. 

1)  d.  d.  Dörptt  5.  Junii  Anno  1635. 

.  .  .  »Derselben  können  Wir  gehörend  vnuormeidet  nicht 
lassen,  welcher  gestalt  Ihr:  Kön:  Mtt:  höchst -seligsten  Anden- 
ckens,  diese  Universität  allergnädigst  vnter  andern  Privilegien 
auch  damit  begäbet,  das  die  hiesige- Professor«,  auf  einen 
Noht-fall,  so  entweder  durch  Pest  oder  Krieg  ...  sich  er- 
äugen möchte,  die  Macht  haben  sollen,  selbige  Academiam 
am  andern  vnd  sicherern  Orte  hie  im  lande  sue  transferiren. 
Weill  dann  nun  das  Ende  des  sechsjährigen  Stillstandes  mit 
Macht  hereinfallt,  Wir  aber  gantz  keine  Wissenschafft  tragen, 
...  was  für  sperantz  vom  Frieden  oder  ia  längerm  Stillstände 
verbanden.  Als  gelangt  an  E.  Erl.  Wollgeb.  Gn.  Vnser  vnter"- 
dienstUchs  bitten,  vnbeschwert  Vns  ehist  schriftlich  zuuermel- 
den  lassen,  was  doch  zue  hoffen,  vnd  wornach  Wir  vns  »ue 
achten:  In  betrachtung,  das  nicht  allein  mit  der  Academi- 
seben  Republic  vnd  dero  memoria  es  also  bewandt,  das  die- 
selbe nicht  aufm  Sturtz  in  tnto  abgeführet  werden  können; 
sondern  .  .      u.  ».  w. 

Pro-Reetor  et  Senatus  Academiae 
Regiae  Dorpaten. 

2)  d.  d.  Dörpt  den  4.  Julij  1685. 

.  .  .  „Wann  es  ad  arma  (welches  der  Gott  des  Friedens 
allergnädigst  verhüte)  Rommen  solte,  haben  auf  I.  K.  M.  .  .  .  , 
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Allerjpiädigsten  zulass,  vndt  I.  Konigl.  Maytt.  irigar  designfrten 
Königin,  wie  noch  der  samptlichen  Herren  Regicrnngs  Hanta 
.  .  .  declaration  oder  resolutfon  wir  die  Stadt  Reval  vndt  zwar 
an  ff  dem  Thum ,  d*  vtu  dann  auch  schon  van  I.  W.  Gn.  dem 
Herrn  Gttfeernatore  daselbst  Herrn  Philipp  8c beding  ates 
vnser  Academi  i«o  verordnetem  CanceUario  MagnincentissimO 
anif  solchen  vnv  erhofftem  fatt  bequeme  anditoria  versprühen 
vndt  angewiesen,  vns  armie  durantibu«  ersehen  vndt  erweh- 
leci  anei  manis  vTKerciien^uien  oirrenu,  v.  ag  wegen  «es  gewunscn- 
ten  Friedens,  oder  in  entetehnng  dessen  pastiiren  mochte,  vns 
bey  Zeiten  gnädig  andeuten  za  lassen  .  .  .*  u.  s.  w. 

Pro-Rector  vndt  Senatus  der  Königlichen 
--Academi  daselbst. 
3)  d.  d.  Ddrptt,  d.  98.  Septeaafcr.  1635. 

Erleuchter,  Wollgebornar,  Gnädiger  Herr...  verhalten  Der- 
selben Wir  gebührend  nicht,  das  Wir  in  gtanhwördige  Erfa- 
rang  kommen,  als  heften  E.  Erl.  Wotlgeb.  Gn.  an  Hn.  Jobst 
Tanben  schrifftlich  gelangen  lassen,  das  die  Köntgl.  Acadc- 
mfa,  benorab  weil  Gott  ans  ...  BarmhertzigkeH  . . .  a\en  fang 
gewünschten  Frieden  blicken  lest,  alftrie,  lattt  Kön.  Mtt .  .  . . 
fnndation  -  briefT  verbleiben  solle. 

Es  sfndt  aber  die  Professores  schon  vorlängst  h*  ^grosser 

flisorurc    vnvi    tüintiniVn   >  oii    lUiiiitrii   miigcuru^ncii  3    vira  mimwii 

rar  Nest  zne  Renal  ^esncht;  da  man  dem  aneh  aRbereits  eine 
Communkat  ohn  ienigs  hlnterdencken ,  angefangen  vnd  einen 
andern  Oecönomtrm  bestellet,  so  doch  der  vorig«,  seiner  Öe- 
bnrt  ein  Schwede,  der  Aeademien  EMtHch  verbunden,  fn  «ei- 
nem Dienste  trew  vnd  sorgfältig  iederzeit  erspuret-,  daran  die 
InspectOTfs  der  Commtinitat,  wie  aneh  die  Studenten  ein  sat- 
tes gangen  getragen,  noch  nicht  cassiret,  sondern  viel  mehr 
dabin  sich  anerboten,  dass  Kr  der  Academien  folgen  wolte, 
wan  Ihm  nnr  angedeutet  würde,  wohin  vnd  wann  Diese  Ibige 
transferiret  werden  solte.  Wieder  welche  aRe  vnd  iede  exor* 
bitantien  Wir  vnsers  theffs,   als  die  Wir  noch  in  loce  sindt, 

Tiiiifi   uiss    vn   wcHcrii   r>csciieiot  mcBcitfoi  aiiucj  iiurrrii 

cken ,  feierlichst  so  wol  im  Konigl.  Bnrggerieht  aRhie,  als  auch 

in  andern  Gerichten  semel  pro  Semper  jnrotestiret  haben :  mnssen 
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aus  der  Beilage,  welche  copialiter  abgefasset,  mit  m  eh  rem  zu- 
uernehmen.  Vber  das  wirdt  von  Vnterschiedenen  Personen  ex 
nomero  Studiosorum  von  Reuel  anhero  berichtet,  das  S.  Erl. 
Wollgeb.  Gn.  Herr  Philip  Schedingh  als  Academiae  Can- 
cellarius,  ohn  Zweiffei,  da  solche  geschehen,  auff  Getrieb  de- 
rer daselbst  anwesenden  Professoren,  an  Ihre  Königl.  Mtt.  vn- 
sere  allergnädigste  designirte  Königinn  vnd  die  HH.  Regierungs- 
Rah  te  geschrieben  haben,  das  die  Academia  daselbst  zue  Renal 
verbleiben  möchte;  welche  gleichwol  wieder  die  klaren  Buch- 
staben des  Königl.  Diplomatis  schnurstracks  lauffen  wolte.  Die- 
ses haben  E.  Erl.  Wollgeb.  Gn  zaentdecken  Wir  eine 

Nodtnrfft  zue  sein  erachtet,  auff  das  Vnsere  Beständigkeit  vnd 
Vnschuldt  offenbar  würde  .  .  . a  u..s.  w. 

Decanus  8c  Professoren  fecultatis  Theologicae 
in  Academia  Regia  Dorpatensi. 

Die  Protestation  der  theolog.  Facultät  als  Beilage 

%um  vorstehenden  Schreiben.  i 

WollEdler,  Gestrenger  vnd  Vester  Herr  Stathalter,  Nach 
erbietung  vnser  Freundt-  so  Dienstwilligkeit,  hafoen  Wir  keinen 
Vmbgang  nehmen  können,  erheischender  Nodturfft  nach  beiE. 
WE.  GEg.  als  des  Königl.  Schloss  -  Gerichts  allhie  Praesidenten 
Vns  protestando  contra  iüegitimum  in  Academiae  Dorpatensis 
translocatione  procedendi  modum  feyerlichst  zue  bewaren.  Denn 
ob  zwar  wol  I.  Kön.  Mtt.  glorwürdigsten  Andenckens,  allergnä- 
digst  vergönnet,  .das  hiesige  Academia  nach  verflossenem  da- 
mals gemachtem  sechsjährigem  Stillstande,  dafern  man  vnümb- 
gänglich  wieder  zun  Waffen  greiffen,  vnd  diese  provintz,  be- 
uorab  in  derselben  die  Statt  Dörptt  als  sedes  Academiae  peri- 
elitiren  würde,  in  eine  andere  Statt  in  Liefflandt,  wo  es  die 
Professores  am  ratsambsten  absehen  kondten,  transferiret  wer- 
den solte;  so  Ist  doch  sonder  allen  Zweifel  auch  diss  höchst- 
gemeldter  Kön.  Mtt.  sanctissimae  memoriae,  Meinung  gewesen, 
vnd  annooh  auch  Ihr.  Kön:  Mtt.  vnser  allerseits  gnadigsten  de- 
signirten  Königinnen  vnd  Frewleins  u.  s.  w.  neben  der  ftH.  Re- 
gierungs-Rähte,  als  vnser  gnädigen  Herren,  in  der  resolution, 
so  jüngsthin  den  Academischen  HH.  Abgeordneten  schrifftlich 
zue  Stockholm,  sab  dato  $.Maji,  itzt  lauffenden  Jahrs  worden, 
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das  man  in  sodaner  wichtigen  Sache  nicht  praecipitanter ,  vnd 
zum  Schaden  des  boni  publici  Academici  (salus  enim  Academiae 
supremalex  esto,  cap.  8.  tit.  1.  §  5.  Constitut.  Acad.)  verfa- 
ren,  8ondern  mit  wolgehabtem  Raht  vnd  einhelligem  Schlüsse 
consideratis  eonsideraodis  das  Werck  der  tranelation  in  Gottes 
Namen  vornehmen  solte.  Weichs  gleichwol  so  liederlich  in 
Windt  geschlagen,  vnd  Wir  vnsers  theils,  als  die  an  sodanen 
vnreiffen  vnd  vnbedaehtsamen  proceduren  des  Aufbruchs  nichts 

r 

participiren,  eine  totalem  Academiae  hujus  rninam  (welchs  der 
Starcke  Gott  allergnädigst  zuuerhüten  geruhe)  besorgen  müssen: 
sintemal  alles  vber  Halss  vnd  Kopff  gestürtzt  wirdt.  Denn  wan 
man  die  Translationem  Academiae ,  der  Sachen  Wichtigkeit 
nach  vorgenommen  hette,  so  were  Zweifels  ohn  ein  einhelliger 
Schluss  (1.)  des  aufbruchs,  vnd  (2.)  des  Orts,  wie  auch  (3.) 
der  Zeit  halber  vom  gantzen  Senatu  gemacht  worden.  Das 
aber  solche  nicht  geschehen,  beweiset  der  Ausgang,  da  der 
eine  nach  Reual,  der  ander  nach  Narua  seinen  Weg  nimbt, 
der  dritte  aber  in  looo  snbsistiret  vnd  verharret.  Zue  dem  vnd 
fürs  ander  ist  die  trauslation  den  Civibus  Academiae,  nomine 
totius  Senatus  nicht  publico  Prograuunate ,  wies  die  Ordnung 
vnd  sensus  communis  erfordert,  notificirt  vnd  angedeutet;  Dan- 
nenhero  vlie  Stndiosi  sich  höchlich  beschwert  befinden,  vnd 
schmertzlich  klagen,  das  sie  von  den  Professoribus  jsrie  Schafe 
ohne  Hirten  gelassen  werden.  Vber  das  hat  man  keine  Vorsorge 
getragen,  wie  es  mit  der  Communitat  allhie,  oder  an  dem 
Orte ,  da  mehrbesagte  Academia  soll  transferiret  werden,  künf- 
tigst soll  gehalten  werden,  worüber  die  Studenten  (als  derer 
meisten  theils  gelegenheit  der  gestalt  sich  beschaffen  befindet, 
das  Sie  der  Nodturfft  nach  des  König!,  beneficii  sich  gebrau- 
chen müssen)  abermals  hefftig  qveruliren :  vnnd  wan  man  nicht 
extraordinarie  Mittel  geschafft,  so  were  den  lieben  Studiosis 
nicht  geringer  Schaden  vnd  despect  zugestanden*  Wie  nichts 
minder  dies  eine  grosse  fout  [faute?],  das  man  nichts  richtigs 
weder  wegen  (1.)  der  Druckerei,  die  doch  ein  ansehnlichs  ko- 
stet, n,och  (2.)  wegen  des  Coliegii,  dessen  Anfertigung  mit 
Bäncken,  Ofen,  Fenstern*  Cathedern  in  beiden  auditoriis  auch 
ihr  Geldt  erfordert,  gemachet,  Niemandt  die  inspecüon  vber- 
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geben,  noch  auch  (3.)  für  die  particular- Schule  (ausser  dem 
was  vom  Rectore  Scholae  ist  gesucht  worden)  gebürlich  gesorget. 
Vnd  meinet  man  vielleicht,  das  wan  da«  Academische  Werck 
am  andern  Orte  nur  hinnehme ,  so  müste  es  auch  wol  daselbst 
bleiben;  da  doch  da«  König«,  diploma  fiel  ein  anders  gebeut, 
nehmblich,  das  nur  allein  Zelt  wehrenden  Kriegs-wesens  Das- 
selbe von  Dörptt  anders  wohin  in  Lieff-  oder  Ehstiandt  soll 
transferiret  werden,  sonsten  mus  es  wiederomb  seine  alte  Her- 
berge suehen.  Ob  aber  der  Wirt  solche  vndanckbare  Gaste, 
die  da  insalutato  hospite  abgeschieden,  vnd  weder  dem  hiesi- 
gen Hn.  Stathalter ,  noch  E.  Ehrb.  Raht  vnd  gemeiner  Bürger- 
schafft  (als  welche  gleichwol  eine  geraume  Zeit  bei  Anfirieh- 
tung  des  Collegii  mit  Speisen  vnd  Herbergen  viel  gute  vneem 
Studenten  bewiesen,  auch  ertlichen  Professoribus  selbsten  auff 
den  Fall  des  Mangels  mit  Geldt  vnd  andern  Dingen  hülf flieh 
beigesprungen)  gebürlich  gedunckt,  Wieden-  anzunehmen  schul- 
dig; oder  wan  man»  ia  inssn  Magistrates  suprenl  thun  mustc, 
sodane  ingratos  cuculos  oculo  irretorto  ansehen  wurde,  ist 
leicht  zuermessen.  Ja  wans  schon  dabin  kehma,  das  die  Aca- 
demia  am  transferirten  orte  bleiben  solte,  wirdt  doch  den  prae- 
maturis  translatoribus  ihre  Vndanckbarkeit  schlechten  Lob  auch 
daselbst  geben.  Ans  welchem  allen  gnugsamb  zuersehen,  wie 
informiter  vnnd  illegitime  man  in  der  schleunigen  mutation 
procedwet. 

Will  aber  iemand  wissen,  woher  ein  so  geheoffter  Vnraht 
erwachsen?  so  ist  kürtzlich  die  Antwort,  das  der  Auffbrueh 
vorgenommen,  da  die  Academia  ohn  Heubt  gewesen,  vnd  keinen 
Reetorem  gehabt*),  auch  noch  nicht  hat,  welcher  das  Werck, 
besage  der  Constitutionen,  vnd  seines  Evdes  ernst -getrewltc» 
treiben,  vnd  auff  alles  ein  wachend  Auge  haben  muss.  Darwie- 
der,  wie  auch  wieder  -  alles  obige,  Wir  als  die  wie  obstehet,  von 

*)  Als  Pro-Rectores  fungirten  in  diesem  jalire  zwei  Proff. :  Dn. 
Licent.  M  an  c e  I i n  s  („wie  das  Consistorium  wegen  des  Pol- 
nischen elnfals  nicht  zusammen  kommen  können"),  und  $  a- 
vonius  ,  der  sich  am  25.  Jnli  „Rector  pro  tempore*  unter- 
schreibt. 
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solchen  praecocibus  attentatis  nichts  wissen,  solemnissime  vnnd  in 
optima  forma  wies  zu«  Recht  bündig  sein  mag,  wollen  protcstiret 


i,  vna  im  nomgl.  üurggericnts  protoeou  ingrossiren, 
Vns  Documenta«  dessen  fär  die  gebühr  exta-adiren  tosen ,  E. 
W£.  G:  Eg.  Göttlichem  Obhalt  getrewlich  empfelendt,  Actum  et 
datum  Dörptt,  den  20.  Augusti  Ao.  163$.  Vnter  der  Theologi- 
schen Faenltat  Insiegei. 

(L.  S.)  Decanus  et  Professores  facultatis 

Theologicae  in  Academia  REgia 
Dorpatensj. 


5. 

(Copia  Literamm  Regiamm  a  Regcntibus  datarum 
ad  Dn.  Oxenstiern  d.  9.  Mai  1635;  s.  Specific 
cation  etc.  oben  S.  43.  nr.  S.) 

Christina, 

Unsern  besondern  Gruss  zuvor  u.  s.  w.  Demnach ,  Herr 
General-Gouverneur,  die  Academie  in  Dorpat  in  verflossener  Zeit 
hierher  zu  Uns  ihren  Bevollmächtigten  ,  den  Doctor  Henri  cum 
Heini  um  herüber  geschickt  hat,  um  unterthänigst  Uns  ihre 
Lage  und  die  mannigfachen  Difficultäten  zu  repraesentiren,  wel- 
che sie  bis  jetzt  verhindert  haben ,  in  den  ihr  gebührenden  Stand 
zu  kommen :  so  haben'  Wir  Uns  der  erwähnten  Academie  unter- 
tänige petita  vorlegen  lassen,  überlegt  und  endlich  geruht,  ihren 
Delegirten  mit  folgender  Resolution  and  Abschied  von  hier  zu 
dimittiren,  deren  hier  beigefügte  Copie  Euch  zur  Richtschnur  zu 
dienen  hat.  Alldieweil  sie  jetzt  in  allen  Stücken  Unsere  Confirma- 
tion  für  diejenigen  Güter  erhalten  hat**),  weiche  vor  zwei  Jah- 

*)  Die  Uebersetzung  der  Beil.  & — 9.  und  des  „Immissions- 
Protocolls"  unter  Beil.  10.  habe  ich  der  Güte  des  Herrn 
C.  Schirren,  die  der  Beil.  1,  iO  «.  93.  der  eines  an- 
dern geehrten  Freundes  und  Gönners  zu  danken. 
**)  Das  war  am  Tage  vorher,  d.  8.  Mai,  geschehen;  vergl. 
Beil.  10. 
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ren  der  Academie  unter  Vorbehalt  Unserer  Ratification  von  Euch 
eingeräumt  wurde,  and  die,  so  viel  Wir  erfahren  haben,  jähr« 
lieh  ein  fixes  Einkommen  von  etwa  sechstausend  Thaler  S.  M.  ab- 
werfen sollen ,  man  jetzt  aber  darüber  keinen  vollkommenen  und 
eigentlichen  Nachweis  hat  ;  So  ist  Unser  gnädiger  Wille,  dass 
Ihr  solches  Alles  in  loco  genau  veranschlagen  lasst,  sowohl  wie 
hoch  sich  die  jahrlichen  Intraden  der  bemeldeten  Landgüter  be- 
laufen können ,  als  anch  was  noch  erforderlich  ist ,  um  die  acht- 
tausend Thlr.  S.  M.  zu  completiren,  welche  zum  Unterhalt  der 
Academie  jahrlich  nach  dein  festgesetzten  Etat  auszukehren  sind, 
und  dass  Ihr  dabei,  was  der  Academie  sonst  zu  immittiren  ist, 
Uns  genau  speeificirt  mit  der  besonders  zu  stellenden  Angabe 
der  ihr  zugewiesenen  Renten,  damit  wir  dann  um  so  bessere 
Einsicht  darin  haben  können.  Und  befehlen  Euch  Gott  dem  All- 
mächtigen mit  besonderer  Gunst.    Stockholm,  d.  9.  Mai  1636. 

Höchstbetraute  Ihrer  Königl.  Maytt.  von  Schweden 
respective  Vormünder  und  Regierung 
Gabriell  Oxenstierna     Jacobns  de  la  Gardie 
Gustaffson  S.  R.  Marschall. 

S.  Reichs-Truchsess.         Carll  Gyllenhielm, 

Reichs-Admiral. 
Pär  Sparre,  Carll  Bonde, 

Reichs-  Vice-Kanzler.  Ueichs-Vice-Schatzmeister. 


i 

Aus  dem  Schwedischen. 
(Resölutio  Regia,  data  a  Regentibus  d.  10.  Januarii 
A°  38 ;  s.  Specifieation  etc.  ob.  S.  48.  »#\  10. ) 

Königl.  Maytt. 

Unserer  Allergnädigsten  Königin  und  Fräulein  gnadige  Re- 
solution und  Erklärung  auf  die  Anliegen,  welche  deren  getreue 
Unterthanen ,  der  Rector  und  d\e  Professores  Academiae  Dorpa- 
tensis  Unterthänigst  haben  anbringen  lassen.  Gegeben  zu  Stock- 
holm cT.  10.  Januar  A.  1638. 
-  - 

Ihre  Königl.  Maytt.  hat  sich  vorlesen  lassen  die  Puncte  und 
Anliegen ,  welche  der  benannte  Rector  und  die  Professoren  der 
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Dörptschen  Acsdemie  vor  einiger  Zeit  hiergelbst  in  Ihrer  Königl. 
Maytt.  Kanzlei  unterthänigst  haben  insinuiren  lassen,  dieselben 
in  Ueberlegung  gezogen  und  darauf  beschieden,  wie  folgt. 

1. 

Demnach  ihr  unterthäniges  Anliegen  daraufgeht,  eine  Con- 
firmation  und  Bestätigung  über  die  Güter  in  Ingermanland,  wel- 
che der  Academie  zuvor  zu  ihrem  Unterhalt  assignirt  worden,  zu 
erhalten;  So  wäre  Ihre  K.  Mt.  zwar  wohlgeneigt,  darin  ihrem 
Begehren  zu  willfahren  und  Ihre  gnädige  Confirmation  darüber 
ausfertigen  zu  lassen,  aber  dieweil  Ihre  K.  Mtt  es  erkennen  kann 
und  auch  aus  den  eingereichten  petitis  ersehen  hat,  dass  so  lange 
der  Academie  ihr  Deputat  auf  gewisse  Landguter  angewiesen 
wurde,  es  dabei  durchaus  nicht  ohne  Dispute  abgehen  und  ent- 
weder die  Academie  über  die  Taxirung  der  Farcellen ,  über  das 
unbenntztHegende  Land  und  mehrere  dergleichen  occurentia  al- 
lezeit zu  Querelen  Anlass  finden  werde,  oder  auch  jener  Orte 
Königl.  Maytt.  Officianten  und  Beamte,  welche  damit  zu  thun 
haben ,  um  Königl/  Maytt.  und  der  Krone  Schaden  zu  verhin- 
dern; So  hat  Ihre  Königl.  Maytt.  deshalb,  um  dem  zuvorzukom- 
men, für  nöthig  und  gut  erachtet,  der  Academie  ihr  Deputat  in 
baarem  Gelde  auszusetzen,  welches  aus  den  Pogosten  in  Inger- 
manland ,  die  Ihr  dafür  zugewiesen  sind ,  jährlich  einkommt,  so 
dass ,  wenn  etwas  aus  diesen  Pogosten  als  Rest  sich  ergiebt,  es 
der  Krone  zu  gut  und  zum  Nutzen  komme,  und,  wenn  etwas 
daran  fehlt,  es  durch  andere  Mittel  supplirt  werde,  hat  auch  dem 
General-Gouverneur  Ordre  gegeben,  darauf  zu  sehen,  dass  damit 
richtig  gewirthschaftet  und  es  zur  rechten  Zeit  verabreichet  werde 
(bis  eine  andere  Verordnung  für  sie  getroffen  werden  kann),  da- 
mit die  Academie  in  solcher  Weise  ihren  Unterhalt  finde. 

2. 

Was  den  Rest  betrifft,  auf  welchen  die  Academie  für  die 
verflossenen  Jahre  prätendiren  zu  dürfen  glaubt,  und  um  dessen 
Uebermittelung  sie  unterthänigst  bittet,  so  ist  es  Ihrer  Königl. 
Maytt.  unbekannt,  wie  es  sich  eigentlich  damit  verhalte;  will 
sich  deshalb  zuvor  darüber  Rechenschaft  geben  lassen ,  und ,  je 
nachdem  sieb  die  Sache  ausweiset  und  andere  Umstände  darthun, 
sich  darüber  erklären. 
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Dass  die  Aeademie  mit  einem  beständigen  Rentmeister  auf 
der  Professoren  eigene  Kosten  vergehen  werde,  oder  dass  die  der 
Academie  zuvor  assignirte  Bauern  einige  Freiheiten  mehr  als  an- 
dere dort  in  der  Provinz  erhalten  sollen,  findet  Ihre  König).  Maytt. 
nicht  für  nöthig,  so  lange  ihr  Unterhalt,  wie  oben  erwähnt  ist, 
mit  baarem  Oelde  prastirt  wird. 

4. 

Da  die  mntatio  rectoratus  Academiae  alle  halbe  Jahre  den 
Professoren  wegen  der  dabei  vorfallenden  Unkosten  sehr  zur  Last 
fällt,  So  hat  Ihre  König!.  Maytt.  hiermit  provisionaltter  gnädigst 
gestatten  wollen,  dass  das  erwähnte  Rectorat  nur  einmal  im  Jahre 
gewechselt  werde. 

Im  Namen  Ihrer  König!.  Maytt. 
(L.  S.)      Ihrer  Königl.  Maytt.  von  Schweden  höchstbetraute 

respective  Vormunder  u,  Regierung. 
Gabriell  Omenstierna      Jacobus  de  la  Gardie, 
Gastaffson,  S.'R.  Marsehall. 

S.  R. Truchess.  Carll  Gyldenhielm, 

Reiehs-Admira). 
Axell  Oxenstierna,       Gabriell  Oxenstiern, 
S.  R.  Kanzler.         Freiherr  zu  Mörby  und  Lindholm, 

S.  R.  Stallmeister. 
Johann  Mansson  mppr. 


7. 

Aus  dem  Schwedischen. 

(Kescriptum  Regium  a  Regentibus  datueu  d.  20.  Aug. 
A°  1638;  s.  Specification  etc.  ob.  S.  46.  m\  iL) 

Christi  na  von  Gottes  Gnaden  der  Schweden,  Gothen 
und  Wenden  designirte  Königin  und  Erbfürstin ,  Gross- 
fürstin von  Finland,  Herzogin  von  Ehstland  und  Caro- 
len, Fräulein*)  aber  Ingermanland. 

*)So  bloss  die  Königin  während  ihrer  Minderjährigkeit,  vom 
J.  1644  an  aber  auch  »Frau  über  Inger  man  1  and. w 
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Unaern  Gruna  und  gnädiges  Wohlwollen  zuvor  mit  Gott  dem 
Allmächtigen.  Wir  haben,  getreue  Unterthnnen,  wohl  vernom- 
men aus  den  petitie  humilimis ,  welche  Uns  durch  euren  Delega- 
ten, den  Doctor  Henri  cum  Heinium,  im  Namen  der  Aca- 
dentie  zu  Dorpat  untertänigst  vorgetragen  sind,  was  ihr  uber^ 
den  einen  und  den  andern  Punct  für  nötbig  erachte«  habt  vorzu- 
stellen, so  in  Betreff  dessen,  das»  die  Academie  in  ihrem  Etat 
gesichert  bleiben  und  euch  dabei  eine  acconimodation  werden  mö- 
ge. Diese  eure  petita  haben  Wir  gnädigst  in  Erwägung  geaogen 
und  soweit  Wir  bei  andern  Uns  und  das  Reich  betreffenden  wich- 
tigen Angelegenheiten  Müsse  fanden ,  überlegt  und  Unsere  gnä- 
dige Resolution  darüber  abfassen  lassen.  Auch  zweifeln  Wir 
nicht,  dass  euer  betrauter  Delegirter ,  so  wie  er  Unsere  Resolu- 
tion auf  Alles  schriftlich  erhalten  haben  wird,  nach  seiner  Rück- 
kehr geziemend  Rapport  abstatten  werde.  Und  bleiben  euch  mit 
Unserer  königlichen  Gunst  nnd  Gnade  gewogen,  indem  Wir  euch 
Gott  dem  Allmächtigen  wohlwollend  empfehlen.  Stockholm  d.  20. 
Aug.  A°-  1638. 

Höchstbetraute  Ihrer  Königl.  Maytt.  von  Schweden 
respective  Vormunder  und  Regierung 
Gabriel  Oxenstierna      Jacobus  de  la  Gardie, 
.  Gustaffson,  S.  R.  Marschall. 

S*  R.  Truohsess.  Clas  Flemingh, 

Reichs  Vice  -  Admiral. 
Axell  Oxenstierna,      Gabriell  Oxenstiern, 

S.  R.  Kanzler.  Freiherr  zu  Mörby  nnd  Lindholm, 

S.  R.  Schatzmeister. 


8. 

« 

Aus  dem  Schwedischen, 

(Resolutiones  et  Confirmationes  Regiae  ad  petita 
Academiae  datae  d.  20.  Aug.  38;  8.  Specification 
etc.  oben  S.  43.  nr.  14.) 

Königl.  Mtt. 

Unserer  AUergnädigsten  Königin  und  Fräulein  gnädige  Re- 
solution und  Erklärung  über  die  vom  Reetor  and  Senatas  Acade- 
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miae  Dorpatensis  durch  ihren  Collegen  Dr.  Henricum  Hei- 
ni u  m  unterthänigst  vorgebrachten  Antrage.  Gegeben  Stockholm 
den  20.  Augusa  638. 

h 

Was  ihr  unterthäniges  Gesuch  betrifft,  dass  die  erwähnte  Aca- 
demie  ihre  gewissen,  abgesonderten  Landgüter  mit  besonderer  Ad- 
ministration erhalten  möge;  So  hat  I.  K.  Mtt.  sich  darüber  schon 
vormals  erklart  und  genugsam  -verstehen  lassen,  aus  welchen 
Gründen  I.  K.  M$.  für  gut  befunden  hat,  der  Academie  ihre  As- 
signation  lieber  in  baarem  Gelde  deputiren  zu  lassen,  statt  dass 
sie  mit  Landgütern  zu  schaffen  habe,  um  so  die  Streitigkeiten 
zu  verhindern,  welche  über  das  Wüstliegen  der  Landstucke,  über 
die  Abschätzung  der  Parcellen ,  über  Reisekosten  u.  dergl.  zwi- 
schen den  Kronsbeamten  betreffenden  Orts  und  der  Academie 
entstehen  könnten,  und  hätte  I  K.  Mtt.  nicht  unbillige  Ursache, 
es  solcherweise  auch  ferner  bei  der  vorher  gegebenen  Resolution 
bewenden  zu  lassen ,  hat  aber  doch  auf  der  Professoren  in  Dorpt 
inständiges,  unterthäniges  Anliegen  dieselbe  hiermit  insofern  än- 
dern und  gnädigst  gestatten  wollen,  dass  sie  diejenigen  Dörfer 
und  Landgüter  im  Caporie  Gebiet  behalten  mögen ,  welche  ihnen 
vom  General-Gouverneur  Wohlgeb.  Herrn  Beugt  Ochsenstern 
den  25.  Julij  1636*)  eingewiesen  worden  sind,  wie  zugleich  aus 
der  von  I.  K.  Mtt.  nunmehr  erhaltenen  Confirmation  darüber  **) 
zu  ersehen  ist.  Es  soll  auch  der  Rector  mit  dem  Senatu  Acade- 
mico  eine  freie  Administration  darüber  haben  und  die  jährliche 
Rente  heben  und  den  einzelnen  ihr  Deputat  zu th eilen ,  wie  es-der 
Status  der  Academie  bestimmt,  auch  durch  ihre  Amtleute  ver- 
bessern und  urbar  machen  lassen,  was  etwa  in  diesen  Dörfern 
öde  und  unbenutzt  liegt ,  auch  allezeit  für  eine  Verbesserung  sor- 
gen, damit  die  Condition  der  Güter  zum  wenigsten  in  demsel- 
ben Stande  bleibe ,  in  welchem  sie  allbereits  einmal  der  Acade- 
mie  eingewiesen  worden  sind. 

.      8.  _  '  ■ 

Was  nun  ferner  nach  Einliefer ung  der  Jahresrechnung  in 
I.  K.  Mtt.  Rechnungskammer  in  Dorpt,  und  sonst  abgelegter  Re- 

— — — ■ — - — ■ — —  --■  —  * 

•)  s.  Anhang  zu  Beil.  10.        Beä.  9. 
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chenschaft  über  Verbesserung  und  Hebung  der  Ländereien  der 
Academie  nach  dem  Status  ferner  noch  zuzuweisen  ist,  dafür 
hat  der  General-Gouverneur  von  Li  v  Und  Sorge  zu  tragen,  dass 
•  solches  aus  bestimmten  Renten  der  Academie  jährlich  zur  rech- 
ten Zeit  praesentirt  werde. 

3. 

Um  die  bisher  gewöhnlichen  Streitigkeiten  über  Veranschla- 
gung und  Abschätzung  des  Getreides  abzustellen,  ist  es  I.  K. 
Mtt,  Wille,  dass  von  nun  an  der  Academie  eine  Tonne  Roggen 
und  Korn  [Gerste]  schwedischen  Maasses  zu  9  Mk.  veranschlagt, 
eine  Tonne  Hafer  für  vier  und  einhalb  Hark  Silbermünze  berech- 
net werden  soll.  Sonst  können  auch  die  Bauern  der  Academie 
anStelle  der  „Dessotyn"  Abgaben  proportionaliter  das  wüste  Land, 
das  der  Academie  zugleich  eingeräumt  ist,  bestellen,  doch  soll 
der  Gewinn,  der  sich  ergiebt,  wenn  der  Jahresertrag  die  der 
Academie  zugewiesenen  Dessotin-Gelder  übersteigt,  in  Cassam 
Academiae  fliessen,  und  darüber,  wie  von  allen  andern  Ein- 
nahmen und  Ausgaben ,  richtige  Auskunft  und  Rechenschaft  ge- 
geben werden. 

4. 

Damit  auch  über  den  Status  Academiae  Gewissheit  und  Nach- 
weis sei,  wie  viel  dem  Einen  und  Andern  zum  Unterhalt  assignirt 
ist,  so  ist  in  Silbermünze  bestimmt 
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den  zwei  Pedellen  50  Thaler. 

Typographo   .......    60  — 

in  Snmma  viertausend  neunhundert  Thaler. 
Und  sollen  die  Offlcianten  und  IMener  der  Academie  jähr- 
lich ihre  Gage  nach  diesem  Status  erhalten. 

fc  ■ 

Ferner  gedenkt  J.  K.  Mtt.  der  Communitiät,  welche  dortigen 
Orts  eingerichtet  ist,  damit  dürftige  Studenten  in  ihr  Kost  und 
Speisung  erhalten ,  und  obzwar  I.  K.  Mtt.  am  liebsten  sähe,  dass, 
was  einmal  begonnen  und  eingeführt  ist,  in  gehöriger  Art  und 
Weise  erhalten  wurde,  dagegen  aber  die  dürftigen  Studenten  bes- 
ser fahren ,  wenn  sie  famull  („Betiente*)  sind  und  sich  bequemer 
ernähren  können,  so  fern  sie  zu  gewissen  Terminen  im  Jahre 
baares  Öeld  erhielten:  Sö  hat  I.  K.  Mtt.,  um  alle  Schmutzerei 
(„Smutzerij«)  abzustellen  und  künftig  den  Beschwerden  abzuhelfen, 
welche  dadurch  den  Professoribus  erwachsen  sind ,  für  gut  befun- 
den, an  Stelle  der  Speisung  in  der  Communität  fortan  zweitau- 
send achthundert  Thh*.  S.  M.  jährlich  auszusehen  und  unter  acht- 
zig Stipendiaten  zu  vertheilen,  welche  in  vier  Classen  getheilt 
werden  können ,  deren  jede  aus  zwanzig  Personen  bestehe ,  so 
dass  jedem  ausgetheih  werden  in  der  ersten  Ciasse  zwanzig  Tha- 
ler, in  der  zweiten  dreissig, -in  der  dritten  vierzig  und  in  der 
vierten  fünfzig  Thaler  S.  M. ,  dabei  des  Zutrauens  zu  den  Profes- 
soribus, dasssieso  die  einzelnen  in  jede  CUsse  einweisen,  wie 
eines  Jeden  Fleiss  nnd  üebung  in  studiis  meritiret  und  auf  Erfor- 
dern ihre  Disposition  verantworten  können. 

6.  r 

Ferner  weil  die  Trivialschule,  die  seither  auf  Rönigl.  Mtt. 
und  der  Krone  Kosten  in  Dorpt  ist  unterhalten  worden ,  offenbar 
keinen  besondern  Nutzen  sohanY,  und  die  Exercitien ,  welche  an 
ihr  zur  Unterweisung  der  Jugend  traettrt  werden ,  fast  dieselben 
und  gleich  sind  mit  den  gewöhnlichen  Uebungen  und  Lectionen 
der  Stadtschule:  So  findet  I.  K.  Mtt.  provisionaliter  für  gut,  dass 
sie  mit  der  Stadt-Trivialschule  in  ein  Corpus  redigirt  werde,  in- 
dem I.  K.  Mtt.  auch,  um  diese  in  um  so  bessern  Stand  zu  bringen, 
resolviret  hat,  dass  zu  den  bisherigen  ordinairen  of&ciales  an  ihr 
noch  ein  besonderer  Leotor  bestallt  werde  für  das  Fach  und  die 
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Unterweisung,  welche  der  Rector  mit  dem  Senatu  Academico  am 
besten  erachte,  welchem  I.  K.  M.  auch  hiermit  einhundert  fünfzig 
Thaler  S.  M.  zur  Gage  jahrlich  assignirt  haben  wiU. 
.  7. 

Anlangend  einen  Caneellarium  perpetuum,  um  welchen  die 
Academie  unterthänigst  anhält,  so  könnte  dem  allerdings  will- 
fahrt werden,  und  wäre  I.  K.  Mtt.  nicht  ungeneigt,  ihr  nntertha- 
niges  Begehren  darin  in  Betracht  zu  ziehen.  Weil  aber  I.  K.  Mtt. 
mit  verschiedenen  andern  Angelegenheiten  gtaviret  ist  and  nicht, 
wie  die  Sache  wohl  verlangt,  sich  darüber  endgiltig  erklären  kann, 
so  hatl.  K. Mtt. für  gut  befunden ,  Herrn  Philipp  Scheiding 
ku  beauftragen  und  zu  committiren,  ad  i  uteri  tu  für  der  Academie 
Sein  und  Wohlstand ,  wie  bisher*),  Sorge  zu  tragen,  bis  I.  K. 
Mtt.  Zeit  und  Gelegenheit  finden,  so  wohl  darüber,  als  über  die 
Consütutiones  Academiae  selbst  eine  bestimmte  Verordnung  zu 
erlassen. 

-•  8« 

Was  die  Wahl  eines  Quaestoris  Academiae  betriff*,  so  gestat- 
tet I.  K.Mtt.,  dass  mit  ihr  wie  zu  Upsala  verfahren  werde,  dass 
die  Professores  extra  ordinem  suum  den  elegtren  mögen,  der 
nach  ihrem  Dafürhalten  diesem  Amte  zum  Nutzen  der  Acade- 
mie vorstehen  könne  und  jahrlich  vor  dem  Senatu  Academico  oder 
dessen  Deputirten  Rechenschaft  von  seiner  Administration  und 
Verwaltung  ablegen  soll  mit  Anlage  deutlicher  Documente,  mit 
welchen  er  seine  Rechnung  belege  und  verifietae.  Derselbe  soll 
auch,  sobald  diese  Rechenschaft  gut  und  richtig  befunden,  in 
zwei  Exemplaren  verfertigt  und  vom  Rector  und  den  inspectori- 
bus  aerarii  unterzeichnet  worden  ist,  verpflichtet  sein,  ein  Exem- 
plar davon  in  dem  Archiv  der  Academie  aufzubewahren  und  das 
andere  in  die  königl.  Rechnungskammer  in  Dorpt  einzuliefern, 
wo  seine  Rechnungen  von  Neuem  vorgenommen,  durchgesehen 
und  justlrt  werden  sollen. 

«  9. 

Dass  die  Academie  mit  einer  ansehnlichen  Bibliothek  verse- 

■-  —  *  — — i— — .  . r  -.  , 

•)  Das  war  bereits  seit  Mai  1635  geschehen;  s.  die  Am*,  un- 
ter Beilage  iQ  S.  i 

15* 
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hen  werde,  will  I.  K.  Mtt.  gnädigst  in  Bedenken  ziehen,  und  von 
denjenigen  Büchern,  die  in  der  Bibliothek  der  Academie  zu  Up- 
sala  sich  in  duplo  oder  in  triplo  finden  und  zur  VertheÜung  kom- 
men ,  soll  ein  Exemplar  der  Academie  in  Dorpt  ausgeliefert  wer- 
den; Wobei  I.  K.  Mtt.  bis  zu  gelegener  Zeit,  da  eine  andere 
Massregel  getroffen  werden  kann,  gnädigst  der  Academie  zum 
augraentum  bibliothecae  jährlich  150  Thlr.  S.  M.  zuweiset,  um 
damit  gute  und  nützliche  Bücher  anzukaufen;  und  über  das 
so  Angekaufte  ist  Rede  und  Bescheid  zu  stehen  und  Nachweis 
zu  geben ,  wie  das  bestimmte  Geld  angewendet  worden  ist. 

*  .  10.  . 

Endlich  um  die  Buchdruckerei  besser  zu  fuhren,  bewilligt 
I.  K.  Mtt  hiermit  der  Academie,  dass  sie  ihre  eigene  Papier- 
mühle habe  und  dass  zu  diesem  Behuf  eine  Mühlstelle  am  Em- 
bach, die  Malzmühle  genannt,  zuvor  einem  Buchdrucker  Ja- 
cob Becker  überlassen,  damit  er  dort  Papier  mache,  spater 
aber  von  ihm  deteriorirt  und  aufgegeben,  nunmehr  der  Acade- 
mie conferirt  und  eingeräumt  werde^ 

(L.  S.) 

Gabriel  Ochsensti srna      Jacobus  Delagardie, 
Gustaffson,  Schw.  R.  Marschall, 

Schw.  R.  Truchsess.  Class  Flemming, 

Reichs- Vice -Admirei. 
Axell  Oehsenstierna,      Gabriel  Ochsenstierna, 
Schw.  R.  Kanzler.  Freiherr  zn  Mörby  und  Lindholm, 

Schw.  R.  Schatzmeister. 


0. 

Ahs  dem,  Schtvedisclieu. 

(Conürmatio  Bonorum  Ingricorum  a  Regentibus 
data  d.  20.  Aug.  1638;  s.  Specificatiou  etc.  oben 

S.  46.  nr.  i2.)  . 

Wir  Christina  von  Gottes  Gnaden  der  Schweden,  Go- 
then und  Wenden  designirte  Königin  und  Erbfürstin,  Grossrur- 
stin von  Finland,  Herzogin  von  Ehstland  und  Carelen,  Fräu- 
lein über  Tngermanland ,  thun  kund,  dass  Wir  gnadigst  für  gut 
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befinden ,  dass  Unsere  Academie  in  Dorpat  mit  einem  bestimm- 
ten jährliehen  Unterhalt  versorgt  werde  und  dafür  von  Uns  er  m 
General-Gouverneur  von  Liv-  und  Ingermanland ,  dem  Wohlge- 
borenen Herrn  Bengt  Ochsenstierna  den  25.  Juli  A.  1636 
2u  dem  Ende  nachbenannte  Dörfer  eingeräumt  sind,  nämlich 
im  Gebiet  Caporie*)  und  in  dem  Kirchspiel  (Pogost)  Samoschj, 
Leuteschonetz  mit  Wilükinä  drei  wüste  Obser,  Murdoffsina  drei 
0.,  Tafiova  einhalb  Obs**),  Duarwitza  ein  0.,  Iwanofkonetz 

1 

*)  Ingermanland  bestand  unter  Schweden  (1617—1702)  aus 
folgenden  Lahnen  (Landschaften):  „Narwa,  Iwanogorodh, 
Jahmo  (befastningh,  jetzt  Jamburg),  Caporie,  Nötebor  gh 
(von  den  Russen  vorher  Oreschek,  nachher  Schlüsselburg 
genannt),  und  Kiäxholm".  —  [Im  16.  Jahrb.  gehörte  es 
dem  alten,  damals  in  5  fiariinbi  (Districte)  zerfallenden 
Nowgorod  an  und  bestand  als  die  vierte  (die  Wotische  Pa- 
tina) ans  63  Kirchspielen  (norocTbu)  und  nachfolgenden 
5  Stedten:  Jama,  Koporje  (gegenwärtig  nur  ein  Kirchdorf 
und  in  Landverzeichnissen  Prigorodnaja  sloboda  genannt; 
s.  MittheiL  V.  499.  Anm.  **),  Ladoga  am  Wolchow, 
Oreschek  an  der  Newa,  und  Korela  am  Flusse  3|i»cna. 
später  Kexholm  genannt  (nach  den  HcTopHiceicie  paaro- 

o 

nopu  o  ApcBHoeravb  BejiBKnro  Hnnropo^a.  Mockb«. 
1808.  4°,  wie  H.  Staatsrath  v.  Busse  in  St.  Petersburg 
die  Güte  gehabt  zu  bemerken).] 
♦•)  „Obs*  und  „Obser«  (schwedisch -gebildeter  Plural)  ist  offen- 
bar das  noch  gegenwärtig  im  Nowgorod i sehen  für  ein 
Feldmaass  von  5  Krons-Dessätinen  gebräuchliche  Wort: 
Obscha  (o6>Ka).  In  Wladimir  Burnaschew  s  Vc%- 
snche  eines  terminologischen  Wörterbuchs  (OnuTb  Tep- 
mhho^ioi  H«iccKni^>  ejionapa  ce.ibCKoro  xo3hbctbs,  *a- 
6|»h«ihocth,  rrponhicjioBb  h  tfbiTa  Hapo^Haro.  2  T. 
C.  IJeT.  1843«  44.  gr.  6*°*)  wird  es  so  erklärt:  Rrfepa 
acM.iB  bt.  HoHropo^cKOH  ryoepRin.    Ona  pauiiHCTca 

5  ^CÄTBBSMT»  KaaeUHUMl»  B  BO  BCBXTi  Zxh  tUhMHX'h 

BMheTb  15  ^emmflii  (ein  Feldmaass  im  Gouvernement 
Nowgorod.   Es  kommt  5  Krons-Dessätinen  gleich  und  hat 
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zwei  O. ,  Igollina  drei  O. ,  Storn  Sidenia  zwei  O. ,  Higina  drei 
O. ,  Radivonova  drei  O. ,  Lewgowa  zwei  O. ,  Sikina  fünf ,  mit 
Dollgolijkj  zwei  wüste  O.,  Ustia  Pruditesohoj  drei  mit  Kuluwa 
einhalb  O. ,  Thornoy  Lutzia  mit  Ostowowa  und  Kameneka  acht 
O.,  Baradowa  mit  Rabolia  Berssweg  Sewedsalia  und  Duderoff 
zusammen  einnnddreissig  0.,  Deseteschoj  ein  nnd  einhalb  O., 
Brydzaltzowa  ein  O. ,  Stora  Dwor  zwei  O. ,  Uradissa,  Usadissa 
acht  O.,  Phüippowa  mit  Lapswetowa  zwei  wüste  O.,  Wasnoy 
ein  O.,  Kassanowagora  zwei  O.,  Wellicka  niwa  fünf  O. ,  Sa- 
ckerna bollssoy  neun  O. ,  Sackerna  mensoy  sechszehn  O.,  Se- 
bemoitzina  sechszehn  0.,  Mfeodnsta  acht  O.,  Gorka  dreizehn 
O.,  Mnkowitz  sieben  O.,  Stepma  mit  dem- wüsten  Welkowa 
und  Salkowe  vierundzwaneig  O.,  Sabitza  achtzehn  O.,  Täglitza 
achtzehn  mit  Cassowa  und  Swinkowitza  sechs  und  einhalb  wüste 
O.,  Caschowitza  zehn  O.,  Mestenowa  zwölf  O.,  Radilitza  mit 
Nosdritza  vierzehn  0.;  ferner  in  dem  Kirchspiel  Radsinschj, 
KaibaJla  zwanzig  O.,  Systa  wätschoj  sechs  und  zwanzig  [«I. 
36.]  O.,  Unotitaa  zwanzig  Om  Lepkowa  zehn  O.,  Lititza  zwan- 
zig O.,  Walketta  zweiundzwanzig  nnd  einhalb  O»;  und  noch 
in  dem  östlichen  Kargalschen  Kirchspiel  Caporitza  Werknaya 
zwei  O. ,  Caporissa  nisna  einhalb  0. ,  Dollgoy  einhalb  O.,  Ustia 
Kowoschoj  Rutzoj  zwei  0.,  Lippowa  vier  O.,  Kollkza  sechs 
und  einhalb  [al.  7l/J  O.,  Saduwia  mit  Swakofeina  ejn  und 


in  allen  3  Feldern  15  Dessätinen.)  In  dem  von  der  zwei- 
ten Abtheilung  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
herausgegebenen  l?^ ort  erbliche  Her  kirchlich- slnwonischen 
und  russischen  Sprache  (T.  III.  €.  Uct.  1847.  4°)  wird 
es  als  ein  veraltetes  Wort  angeführt  in  der  Bedeutung: 
„ein  Stuck  gepflügten  Landes";  und  etwas  genauer  defi- 
nirt  als:  „ein  Stück  Land,  das  ein  Bauer  mit  einem  Pferde 
zu  beackern  vermag1*,  in  dem  von  Peter  Sokolou*  edir- 
ten  Allgemeinen  kirchlich- slawon  isch-russischen  Wörtcr- 
buche  (2.  T.  C.  Uct.  1854.  gr.  #°»),  —  nnd  entspricht 
so  dem  in  einem  Verschlage  vom  J.  1689  über  das  Gut 
Kattila  in  Caporie-Lehn  gebrauchten  Ausdrucke:  „Tages- 
ha*«. 
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fünf  achtel  [«f.  %]  wüste  O.,  Lutscha  nisnoy  zweiÖ.,  Luscha 
Serednoy  zwei  0.,  Luscha  8itschoj  zwei  O.,  Hettobsa  mit  Kes- 
seloTa  sechs  and  ein  vierzehntel  [ul.  Ö'/J  wüste  O.,  Lubana 
zwei  O. ,  Innikowa  Globitz  sechs  O. ,  Sumschoj  newolock  mit ' 
dem  wüsten  Kokeperssa  ein  und  einviertel  O. ,  Saoseria  Gudora 
ein  Obs ,  macht  zusammen  vierhundert  zwei  und  dreissig  und 
fünfachtel  Obser*).  Daruber  haben  Wir  denn  geruhet,  der  er- 
wähnten Academie  Unsere  eigene  Confirmation  und  Bestätigung 
ausmitteln  zn  lassen,  dass  sie  oben  beschriebene  Dörfer  und 
Obser,  mit  ihren  fixen  Jahresrenten  und  Einkünften  zur  Nutz- 
niessung  haben,  gebrauchen  und  behalten  soll  anter  denselben 
Privilegien  und  Freiheiten ,  wie  Unsere  übrigen  getreuen  Unter- 
t hauen  aus  der  Ritterschaft  und  dem  Adel  ihre  Güter  hier  zu 
Lande  inne  haben  und  besitzen :  So  auch  mit  der  Freiheit  vom 
Rossdienst  für  dieselben  Güter,  auch  dass  ihre  Bauern  keine 
Stationen  und  Vorspann  zu  geben  haben,  ausser  wenn  ein  all- 
gemeiner (Heeres-)  Durchzag  geschieht,  in  welchem  Fall  Unsere 
übrigen  getreuen  Unterthanen  jener  Gegend  gleicherweise  dazu 
verpflichtet  sein  sollen.  Wir  gestatten  ferner  hiermit  gnädigst, 
dass  wenn  irgend  welche  ilalb-Bayorer,  wie  man  sie  nennt, 
auf  demselben  Lande  ansässig  sind,  diese,  wie  auch  andern 
Orts  geschieht,  der  Academie  ihre  zukommenden  Dienste  und 
Leistungen  zu  thun  haben;  wie  auch,  falls  in  vorigen  Zeiten 
irgend  welche  Bauern  von  jenen  Gütern  sollten  weggelaufen 
sein,  Unsere  ofterwähnte  Academie  zu  ihrer  Recuperation  des  all- 
gemeinen Landrechts  und'  Herkommens  sich  soll  bedienen  dür- 
fen.   Und  dieses  Alles  zu  Unserer  weitern  Ratification  bei  Un- 

*)  Unter  den  drei  alten  Abschriften  dieses  Namensverzeich- 
nisses, die  ich  mit  einander  habe  vergleichen  können,  habe 
ich  für  die  fast  durchweg  verschiedene  Namensschreibung  und 
für  die  Obser- Anzahl  diejenige  gewählt,  welche  nach  eigen- 
händiger Versicherung  des  Cämmeriers  „Harall  Bengdt- 
son"  (Igclstroem)  von  dem  Original  genommen  und  colla- 
tionirt  worden,  sie  ergiebt  aber  auch  nicht  die  in  allen  drei 
Copien  übereinstimmend  bemerkte  Hauptsumme  von  432% 
Q.'T  das  Abweichende  ist  in  der  Parenthese  bewerkt. 
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serem  Mündigwerden*)  und  eigenen  Regieren,  wonach  Alle,  die 
es  angeht,  sich  zu  richten  haben ,  ohne  Unserer  mehrerwähnten 
Academie  in  irgend  etwas  hinderlich  zu  sein  oder  Nachtheil 
-nnd  Schaden  zu  thun.  Zu  grösserer  Sicherheit  ist  dieses  mit 
Unserm  Secret  und  des  Schwedischen  Reiches  resp.  Vormün- 
der  und  Regierung  Unterschriften  bekräftigt.  Datum  Stock- 
holm, den  20.  August  A°  1638. 

(L.  S.) 

Gabriell  Ochsenstierna      Jacobus  Delagardie, 
Gustaffson,  Schw.  R.  Marschall. 

Schw.  R.  Truchsess,  Class  Flemming, 

Reichs  -  Vice  -  Admiral. 
Aiell  Ochsenstierna,     Gabriell  Ochsenstierna, 
Schw,  R.  Kanzler.  Freiherr  zu  Mörby  und  Lindholm, 

Schw.  R.  Schatzmeister. 
J.  Mänsson  mppr. 


10. 

Aus  dem  Schwedischen. 
Christina. 

Unsern  besondern  Grase  und  gnädiges  Wohlwollen  zuvor 
mit  Gott  dem  Allmächtigen. 

Wir  erachten  es  für  nothwendig,  Beugt  Oxenstierna, 
dass  Unsere  Academie  in  Dorpat  in  demselben  Zustande  und 
Esse  verbleibe,  in  welchem  Se.  Königl.  Maytt.,  Unser  seliger 
lieber  Herr  Vater,  glorwürdigsten  Andenkens,  sie  designiret  hat; 
demnach  muss  sie  auch  mit  einem  sichern  Einkommen  oder 
Unterhalt  versehen  sein.  Nun  ist  durch  den  Wohlgebornen  J  o- 
hann  Skytte  als  ehemaligen  General-Gouverneur  dieser  Pro- 
vinz der  Academie  eine  festbestimmte  Summe  zugesichert  wor- 
den, nämlich  sechszehntausend  Thaler  Kupfer -Münze  in  Pfen- 
nigen, die  sie  jährlich  aus  den  Einkünften  der  Kirchspiele  fPo- 

•)  Christina  erlangte  1644  mit  ihrem  18ten  Jahre  ihre  Mün- 
digkeit und  ertheilte  d.  27.  No'v.  1646  der  Academie  die 
Confirmation  für  die  Nutzniessung  dieser  Besitzungen. 
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gost)  Samoschoy  und  Ratzingschoy  bekommen  soll;  aber  da 
nun  die  Disposition  über  dieselben  nicht  der  Academie  zuge- 
standen hat,  so  hat  sie  diese  Pfennige  nur  bisweilen  gehörig 
bekommen,  zu  Zeiten  sind  dieselben  aber  auch  von  unsern  Die- 
nern anderweitig  verwendet  und  dann  ist  auch  wieder  die  Aus- 
zahlung verzögert  worden;  In  Rucksicht  solchen  Umstände* 
haben  Wir  gnädigst  bewilligt,  dass  für  die  festbestimmte  Sum- 
me aus  den  Einkünften  bemeldeter  Kirchspiele,  nämlich  für 
16000  Thaler  in  Kupfer -Pfennigen  oder  6333V4  Thaler  S.  M. 
gewisse  und  noch  zu  ermittelnde  Parcellen  abzntheilen  sind, 
doch  so,  dass  der  Verwalter  oder  Rentmeister  in  Unserer  liv- 
ländischen  Rechnungs  -  Kammer  jährlich  darüber  Bescheid  und 
Rechenschaft  ablege.  Wir  begehren  deshalb  gnädigst,  dass  un- 
ter  Unserer  Ratification  die  Rente  gehörig,  wie  bei  andern  Um- 
ständen geschieht,  ausgekehrt  und  dafür  eine  richtige  Anord- 
nung getroffen  werde;  und  sollte  man  von  Uns  noch  weiter 
etwas  brauchen,  so  möge  darum  angesucht  werden.  Nachdem 
Wir  vernommen,  dass  die  Academie  bisher  nicht  mit  einem  be- 
stimmten Hause  für  die  Druckerei,  die  Bibliothek  und  das  Archiv 
versehen  gewesen  ist  und  man  deshalb  vor  Kurzem  den  Kauf 
eines  Hauses,  welches  für  die  angegebenen  Anstalten  hinrei- 
chend sein  soll,  mit  einem  Hermann  Rauding  [Raver- 
ding] für  450  Thaler  provisionaliter  geschlossen  hat;  So  kön- 
nen Wir  auf  der  Herren  unterthäniges  Begehren  kein  sonderli- 
ches Bedenken  haben,  den  bemeldeten  Randing  ex  publico 
damit  befriedigen  zu  lassen  und  dadurch  der  Academie  den 
vollständigen  Possess  des  Hauses  zu  verschaffen.  Aber  in  Un- 
gewissheit,  aus  welcher  Cassa  die  Mittel  dazu  herbeigeschafft 
werden  könnten,  haben  Wir  diese  Unsere,  der  Academie  ge- 
gebene, Zusage  an  Euch  gewiesen,  damit  Ihr,  wo  möglich,  die 
Mittel  auffindet,  wodurch  zur  Bequemlichkeit  der  Academie  das 
Haus  bald  angekauft  werden  könnte;  wollet  Ihr  nun  zu  er- 
wähntem Geschäfte  Euer  Bestes  thun  und  der  Academie  so  viel 
verschaffen,  als  mit  Gott  nur  möglich  ist. 

So  wie  Wir  Herrn  Philipp  Scheding  das  vacante  Can- 
cellariat  interimsweise  überwiesen  haben*),  und  Wir  überzeugt 

*)  Philipp  Christophersson  Scheidingh  (eigenhänd.), 
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sind ,  das s  er  sich  um  die  Wohlfahrt  der  Academie  bemühen 
werde,  da /-er  in  loco  sein  kann  und  durch  die  Sessiopes  ordi- 
narlae  im  Hofgerichte  nicht  daran  verhindert  wird;  so  wollen 
Wir  Euch  auch  die  Angelegenheiten  der  Academie  and  Alle*, 
was  für  das  Gedeihen  derselben  in  Acht  au  nehmen  wäre,  im 
Allgemeinen  empfehlen,  und  verlangen >  dass  Ihr  J£uch  der 
academischen  Sachen ,  und  dass  diese  in  Ordnung  und  Sobick- 
lichjceit  bleiben,  annehmen  und  sie  in  dem  Zustande,  in  wel- 
chem sie  gegründet  worden,  erhalten  und  auch  sonst  in  Allem 
dort  zur  Hand  gejien  möget,  was  nur  practicabel  ist,  und  wer- 
den Wir  solches  mit  aller  Gunst  erkennen.   Stockholm,  den 

 *)•  -  .. 


schwed.  Reichsrath ,  Statthalter  von  Ehstland  und  Reval 
1628  u.  s.  w.,  Präsident  des  Hofgerichts  zu  Dorpat  1634, 
wurde  (nach  einem  vorliegenden  Actenstücke)  zum  Kanz- 
ler der  dörptschen  Academie  von  den  Vormündern  der 
Königin  d.  d.  Stockholm  A.  8.  Maj  A°  1636  ernannt.  (Geb. 
zu  Arboga  d.  10.  Ang.  1578,  gest.  zu  Reval  d.  9.  Juli  1646. 
S.  Erich  v.  Beeck:  Zwo  Christliche  Leithpredirjtcn, 
derer  die  eine  gehalten  um  #7.  Jnlii  .  .  .  f  646  .  .  . 
da -der  Cörpcr  des  .  .  .  Herrn  Philipp  i  von  Schei- 
din g  ...  hat  sollen  .  .  .  beigesetzt  werden  in  der  Pfarr- 
kirchen %u  St.  Olai  ti.  s,  tu.  RevaU  1647.  4°.)  Vergl. 
Gadeh.  Livl.  Bild.  III.  89  f.;  JVord.  Mise.  XX.  SS 3 
ff.  So  mm  e  Ii u  s  W3  ff.  (von  den  beiden  letzten  ist  der 
9.  Juni  als  Todestag  angegeben.) 
•)  Das  in  der  schwedischen  Copie  des  obigen  Translats  be- 
findliche Datum:  „d.  20.  Aug.  1638"  ist  offenbar  ein  un- 
richtiges and  .  vom  eiligen  Copisten,  der  die  Titer  der  Kö- 
nigin und  die  Unterschrift  der  Vormünder  derselben  weg- 
liess,  vermuthlich  verwechselt  worden,  indem  ihm  zwei  an- 
dere Actenstücke  von  demselben  Dato,  d.  20.  Aug.  1638 
(die  hier  auch  geliefert  worden)  zur  Abschrift  vorlagen.  Ks 
lässt  sich  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die- 
ser königl.  Erlass  an  demselben  Tage  erging,  an  welchem 
Philipp  Scheidingh  zum  Kanzler  ernannt  worden  war, 
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Immission  der  academischen  Guter. 

Ich  Beugt  Ochsenstierna,  Freiherr  auf  Eckebyholm 
and  Saderboo ,  des  Schweden  -  Reiches  Stallmeister  und  General- 
Gouverneur  über  Liv-  und  Ingermanland,  thue  kund,  dass  wie 
mein  Antecessor,  Wohlgeb.  Herr  Johann  Skytte,  Anno  1633 
d.  4.  Martii  in  Dorpat  immitiret  hat  den  Hoch-  und  Wohlge- 
bornen  Professoren  und  Lectoren  der  Academie  au  Dorpat  eine 
Anzahl  Ländereien  zu  deren  jährlichem  Deputat  und  Gage,  mit 
Bezug  auf  I.  höchstseligen  Königl.  Mtt.  Brief  darüber  ertheilt 
d\  d.  Alten  Statin  d.  50.  Juaij  631;  So  habe  auch  ich  auf  ir 
K.  Mtt.  meiner  allergnädigsten  Königin  gnädigen  Willen  und 
der  bemeldeten  Professoren  fleissiges  Anhalten  ihnen  nachge- 
schriebene Dörfer  mit  den  dazu  gehörigen  wüsten  Pertinentien 
zu  ihrer  jährlichen  Gage  hier  im  Caporio  Lehn  einräumen  las- 
sen wollen,  nämlich:*)  ....   Aus  welchen  obenbenannten 

 -» —  ■  

also  am  8.  Mai  1635;  beide  Ausfertigungen  stimmen  in 
den  ersten  fünf  Zeilen  von  Wort  zu  Wort  mit  einander 
überein  und  befinden  sich  in  den  Copien  auch  auf  einem 
und  demselben  Bogen,  und  so  wäre  es  die  in  der  Speci<- 
fication  u.s.w.  (ob.  S.  44.)  angegebene  nr.  7,  —  Bengt 
Bengtson  Oxenstierna,  welchem  das  Wohl  der  Aca- 
demie hier  besonders,  augenscheinlich  zum  erstenmale,  em- 
pfohlen wird ,  war  d.  16.  Sept  1634  Gen.- Gouverneur  von 
Liv-  und  Inger m  an land  geworden.  Vergleicht  man  weiter 
das,  was  Ha  cm.  S.  Hit.  angiebt:  es  «ei  1635  ein  königl. 
Befehl  erfolgt,  nach  welchem  der  Universität  zu  ihrer  ei- 
genen Disposition  so  viel  Land  überlassen  werden  sollte, 
als  zur  jährlichen  Hebung  der  erwähnten  Summe  erfordert 
würde,  —  mit  dem,  was  ob.  S.  f73,  von  Warneke's 
und  Below.'s  Deputation  an  den  Gen^Gouv^rneur  gesagt 
worden,  so  fällt  wol  jeder  Zweifel  an  der  Richtigkeit  des 

.  angedeuteten  Ausstellungs  -  Datums  weg.  —  Darauf  fand 
denn  auch  die  Immission  der  Güter  statt  „Actum  Coporie 
d.  25.  Jnl.  1636"  u.  s.  w.,  s.  oben. 

*)  Hier  folgen  die  Namen  der  Dörfer ,  mit  Angabe  der  „Ob* 
senzabl«  (Obsetalet  4337g  Obser),  wie  sie  in  der  4.  BeiL 
S.  229  f.  bereits  stehen. 
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Dörfern  sie  ihre  Rente  für  dieses  Jahr  selbst  heben  lassen  und 
untersuchen  können,  wie  hoch  sie  sich  belaufe,  und  mittlerweile 
darauf  bedacht  sein,  sich  I.  K.  Mtt.  Ratification  darüber  zu 
verschaffen.  Wornach  die  Steuerbeamten  in  Caporio  sich  zu 
richten  und  den  bemeldeten  Professoren  oder  deren  Abgesandt 
ten  dieselben  Dörfer  einzuräumen  und  die  Renten  für  dieses 
Jahr  erheben  zu  lassen  haben.  Zur  mehreren  Gewissheit  unter 
meiner  eigenen  Hand  und  Petschaft,  Actum  Caporic  d.  25. 
Julij  Anno  1636. 

*  Bengt  Ochsenstierna. 

■ 

Kund  und  zu  wissen ,  dass  wenn  die  Professoren  die  Ren- 
ten von  den  in  der  Immission  benannten  Obsern  erhoben  ha- 
ben und  mit  richtigen  Rechnungen  bezeugen  können,  dass  die- 
selben sich  nicht  so  hoch  belaufen,  als  ihr  Deputat  ihnen  von 
I.  K.  Mtt.  meiner  allergnädigsten  Königin  rattöciret  ist*  die 
Rente  aus  dem  Königlichen  Fisco  erlegt  und  vervolfstandigt 
werden  solle.   Actum  Narwa  d.  30.  Julj  636. 

Bengdt  Ochsenstierna. 


11. 

Humillima  postulata  Einer  Edlen  Erbahren  Ritter- 
vnndt  landtschaffit  der   dreyen   Stieffitischen,  als 
Wendischen,  Pernawschen  vnndt  Dörptischen 

Creussenn. 
l. 

Es  haben  Erlenchter  Hochwolgeborner  Gnädiger  Herr  Ihro 
Königl.  Maytt.  König  Gustavus  Adolphus  Magnus  hoch- 
sähl.  angedenckens ,  zue  dero  gleichsam  vnaussterblichen  Nah- 
mens gedechtnus  vnlängst  vor  dessen  thötlichen  hintrit  zue 
Dörpt  höchrumblichen  Eine  Academiam,  so  Sie  Gustavianara 
genennet  fundiret,  vnndt  statlichen  patrimonal  Güttern,  woraus 
nicht  allein  die  H.  Professores  Ihres  salarij  bezahlet ,  sondern 
auch  viel  alumni  vnndt  arme  Studiosi  alimentiret  werden,  aus 
welchen  dann  der  Status  politicus  alss  Ecclesiasticus  im  Reiche 
Schweden,  alss  auch  in  Liefflandt  bestellet,  vnndt  Gottes  Ehre 
befordert  wirdt,  welche  Universitet  bereites  bey  König  Caroli 
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hochsähl.  angedenckens  Regierung  der  Adel  des  Dorptischen 
Creyses  vigore  priuilegft  Regij  de  ao.  1601  *)  vertröstet  worden. 
Ob  wir  nun  wol  gehoffet  hätten,  dass  diese  Universitet,  sob 
nicht  allein  ein  ornamentnm  hiesiger  Prouincien ,  sondern  auch 
gleichsam  eine  Mutter  Omnium  disciplinarum  et  virtutum  vnndt 
hochrnmbliches  gedächtnns,  vnsers  in  Gott  rhuenden  Sähl.  Kö- 
nigs GustauiAdolphi  Magni  sein  vnndt  verbleiben  solte, 
vnndt  dass  vnsere  Jugendt  vff  selbe  in  allen  freyen  Künsten 
exerciret  werden  köntte,  So  müssen  wir  doch  itzo  vernehmen, 
das  derselben  Ihre  patrimonial  Guttere,  alss  vff  welche  dieselbe 
fundiret,  endtzogen  vnndt  abgenommen  werden;  woraus  dann 
leichtlichen  erfolgen  könte,  dass  die  H.  Professores  lahs  vnndt 
mude,  die  Studiosi  sich  derselbigen  endtziehen,  vnndt  also  die 
hochlöbliche  vnndt  wol  fundirte  Academia  in  abfahl  kommen, 
vnndt  gans  erlösschen  durffte ;  Alss  bittet  K.  Erb.  Ritter-  vnndt 
Landtschafit  vnterthänigst ,  Se.  Erleuchten  Graffl.  Excell.  Gnä-  , 
digst  gerhnen  wollen  bey  Ihro  Königl.  Mtt.  zue  intercediren, 
dass  selbe  woll  vnndt  hochrumblichen  fundirte  vniuersitet  zue  , 
obberührten  Ihre  patrimonial  Guttere,  durch  Königl.  clementz 
hinwieder  restituiret;  vndt  also  dies  Ehren  gedechtnus  der 
Sehl.  K.  Mtt  vnausgelÖ8schet  verbleiben  möge. 

2.    u.  s.  w. 
Actum  Rigae  denn  31.  Januarij  ao.  16$3. 

Sr.  Erl.  hochw.  Graffl.  Excells 
vnterthanige  v.  ge willigste  landt  Rahtte,  Landtmar- 
schal  v.  deputirte  d.  3.  Stifftischeu,  alss  Wendischen, 
Pernawschen  v.  Dorptischen  Creussen  p. 

Erklärung  S.  Graffl.  Excell.  des  H.  FeldtMarschal- 
len  und  General- Gouverneurn  über  die  von  der 
Ritter-  und  Landschafft  HH.  Deputirten  eingereichte 

Puncta. 

1.  Restitutio  bonor.  Academ. 
Belangend  anfanglich  die  gesuchte  Intercession  wegen  re- 
stitution  der  Academischen  Güter  in  Ingermanland,  so  kan  die 

•  * 

%   Ritterschafft  wohl  versichert  seyn,  dass  Ihre  Königl.  Maytt.  In- 
♦)  Gadeb.  Livl.  Jahrb.  IL  9.  9ä7. 
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tention  und  meinung  gar  nicht  ist,  durch  die  geschehene  not- 
wendige Verpfändung  Bemeldter  Güter  die  Academiam  gantelich 
aufzuheben,  besondern  wie  sie  albereit  die  gnädigste  Verord- 
nung gethan ,  dass ,  Bis»  solche  guter  von  der  krohn  wieder 
eingelöset  werden  können,  immittelst  denen  HH.  Professoribus 
so  wobl  als  Alumnis  ihre  einmaht  vermachte  Gelder  und  «war 
alle  qvartahl  richtig  anssgekehret  werden  sollen;  Also  kan  hie- 
durch  die  Academia  verhoffentlich  nach  Wie  vor  behalten,  und 
wohl  content  verbleiben.    U.  s.  w. 

Datum  Rigae  d.  9.  Febr.  1653. 

Gustav  Horn. 


Die  ersten  50  „Comniunes  mensae  Regiae  Alumni"  der  vom 
Konige  gestifteten  „Communität" ,  in  welcher  die  Studireuden 
für  ein  Geringes  gespeiset  wurden  (die  meisten  für  33  Pfennige 
wöchentlich),  waren  nach  hiesigen  Abzeichnungen  und  in  der 
Folge  ihrer  Aufnahme  nachstehende: 

1632  den  12.  Aug.:  1)  Benedictas  Baazius.  2)  Nicolaus 
Laurentius.  3)  Petrus  Andrae.  4)  Georgius  Zethreus.  5)  Jo 
hanis  Printe.  6)  Petrus  Johannis.  7)  Sueno  Scopolander.  8) 
Nicolaus  Olai  Dulenius.  9)  Johannes  Bergius.  10)  Ericus  Ber- 
gius.  11)  Eberus  Lovingius.  12)  Benedictas  Benedicti.  13) 
Magnus  Benedicti.  14)  Sueno  Gunnari.  15)  Olaus  Jone.  16) 
Esaias  Johannis.  17)  Nicolaus  Rnscens.  18)  Petrus  Benedicti. 
19)  Johannes  Nicolai.  20)  Sueno  Sannerus.  21)  Johannes  Wl- 
burgius.  22)  Henricus  Finnp.  23)  Johannes  »Sigfrid i.  24»)  Lau- 
rentius Finno.  Den  23.  Aug.  25)  Jacob us  Praetori.  26)  Ni- 
colaus Olai.  27)  Carolus*  Walriani.  28)  Bartoldij  Walriani. 
(Die  drei  letzten  gehörten  seit  dem  3.  März  dem  Collegio  an.) 
Den  5.  Sept.  29)  Martinus  Petri  Mespad.  Den  7.  Sept.  30) 
Andreas  Andre  Laurenius.  Den  12.  Sept.  31)  Christianus  Ec- 
cardi.  Den  19.  Sept.  32)  Israelis  Arvidi.  Den  29.  Sept.  33) 
Nicolaus  Nicolai.  34)  Jonas,  Cursor.  Den  8.  Oct.  35)  Petrus 
Annundi.   30)  Nicolaus  Andre.   Den  10.  Oct.  57)  Glaus  Georgi. 
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Den  15.  Oct.  36)  Ericas  Thomi.  39)  Hinricus  Martij.  Den  30. 
Oct.  40)  Martina«  Jusrini.  Den  1.  Nov.  41)  Petras  Dneeus.  42) 
Nicolaus  Baggeus.  D.  6.  Not.  43)  Olaus  Wesmannns.  I).  13.  Nov. 
44)  Augustinus  Laurentij.  Den  16.  Nov.  46)  Jonas  Lannerus. 
Den  26.  Nov.  46)  Abrahamus  Isaci.  Denl.Dec.  47)  Sueuo  Hul- 
tenius.   Den  14.  Dec.  48)  Johannes  Raulini.    49)  Johannes 

Noblentinus.   Den  15.  Dec.  50)  Johannes  Walantinus. 

 ;  

- 

13. 

E  Constitutionibus  Regiae  Academiae  Dorpatensis 
excerpta,  privilegia  &  promotiones  Studiosorum 

concernentia  *). 

CAP.  IV.  Membr.  III.  §.  V. 
JURAMENTUM  STÜDI080RUM. 
.  EGo  N.  N.  Sancte  promitto  me  velle  S.*«  R.*e  M.<»  subje- 
ctionem  &  fidem,  hujns  Academiae  Rectori,  dum  in  hac  socio- 
täte  studiorum  gratia  hsereo,  debitam  obedientiam  pnestare. 
Academiae  qvoq;  atatutis  &  Senatns  Academici  decretis  lubens 
parebo,  sive  studiorum  meorum  direcüonem,  sive  morum  oeusu- 
ram  conoernant.  Deinde  injuria«  mihi  illatas,  temere  &  ex  pro- 
prio arbitratu,  palam  vel  occulte  non  ulciscar;  sed  in  his  &  aliis 
mihi  molestis  casibus,  Reetoris  vel  Senatus  sententise  parebo. 
Ex  Academia  non  nisi  cum  bona  Rectoris  gratia  discedam; 


*)  Von  diesen  Statuten  n.  s.w.  erschien  1692  ein  erneuerter 
Abdruck  unter  folg.  besondern  Titel :  S.ae  Ä.a*  M.ü*  Ca- 
roli  Xt.to*  Statuta  9f  Privilegia  Ctementissime  eonccssTt 
stuaHotae  juventnti  In  Academia  Livonorttm  Dorpatensi 
ex  Codice  Constitutunntm  desumta.  Dorpati,  Excudit  Jo- 
hannes Brendekeu ,  Beg.  Acäd.  Typogr.  Ao.  M.  DC. 
XCih  M.  Aug.  2  Bog.  4°-  Hierin  auf  den  3  leteten 
Seiten  das  vollständige  „Programm*  .  .  .  Academ.  Dor- 
patem, CanceUarii  .  .  .  Jacobi  Johannis  Bastfer.  Ex- 
optabiU  tcstaurutionis  tempore  jmhlicaium.  Bigae  d.  f. 
Jnlii  A..  MDCXC."  (In  dem  ersten  Abdrucke  befindet 
sieb  hiervon  nur  der  letzte  Satz.) 
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ejusdem  inhibitione  vel  arresto  detentus  non  aufugiam ;  nee  nisi 
debita  satisf actione  creditoribus  praestita,  supellectilem  &  res 
meas,  ex  urbe  transportabo.  Promitto  me  qvoqve  promoturum 
conimodum  Academise  ad  qvemeunque  statum  pervenero. 

Ita  me  Deus  adjuvetl 
CA.P«  X.^.111. 
De  vita  &  moribus  Studiosorum. 
1. 

Pletas  ab  Omnibus  nostris  Studiosis  &  civibus  colatur,  Re- 
ligio  vera  discatur,  Biblia  qvotidie  mane  &  vesperi  legantur,  ad 
honorem  Dei  &  incolumitatem  hujus  regni  omnia  studia  refe- 
rantur. 

2.  Nemo  nomen  Dei  vane  usurpet,  aut  pravia  cupiditati- 
bus  praetexat;  Epicuream  securitateni  8c  superstitionem  qvisqve 
fugiat,  caveatqve  scandalis  doctrinae  &  morum,  studia  sua  de- 
formare.  Contra  faciens,  nisi  post  admonitionem  se  emenda- 
verit,  relegabitnr  aut  alias  juxta  leges  punietur. 

3.  Veritatem  in  omnibus  Christiana3  doctrinae  partibus  di- 
scendis,  in  omnibus  literis  &  artibus  atqve  disoiplinis  colendis, 
in  contractibus,  in  sennone,  in  gestu,  in  voce  8c  moribus,  ju- 
dieiis  atqve  amicitiis  qvilibet  amet  8c  cpnstanter  amplectatur. 
Mendacia,  falsas  opiniones,  in  doctrina  Christiana  fic  artibus 
vitse  necessariis,  omnes  obtrectationes ,  calumnias,  convicia,  va- 
nitatem>  perfidiam,  dolos,  jactantiam,  simulationes  in  dictis, 
factis  &  gestibus  tanqvam  Orcum  fugiant  &  exsecrentur. 

4u  Publica  sacra  nemo  negligat,  omnes  ludi  8c  obambula 
tiones  a  sacris  abducentes  intermittantur.  Qvi  diebus  Domini- 
cis  8c  primariis  festis,  sub  concione  sacra,  per  plateas  8c  pro- 
ximos  civitati  campos  discurrere  deprehenduntur,  carcere  pu- 
nientur.  Eädem  poenä  ij  plectentur,  qvi  sub  sacris  in  templo, 
confabulationibus ,  ineptiis  Sc  strepitu  se,  aliosq;  a  debitä  devo- 
tione  avocant,  nisi  admoniti  se  emendaverint. 

6.  ünusqvisq;  vas  Sc  corpus  suum  qvod  est  Spiritus  San- 
cti  domicilium,  possideat  in  sanetilicatione  8c  honore,  nec  se 
pollnat  vagis  libidinibus,  adulterio  aut  stupro,  certam  puenam 
lege  determinatam  secum  ferentibus. 

6.    Venerentur  singuii  ministros  verbi  fideles*  crebro  & 
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rite  utantur  sacrä  synaxi,  cujus  neglectus  post  seriam  admoni- 
tionem  severe  punietur. 

7.  Omnes  Magistratui  &  Professoribus  honorem  debitum 
ac  obedientiam  praastent;  serventqve  juramenta  Rectori  prastita, 
nisi.perjurii  infamiä  notari  vel  int. 

8.  Nemo  studiorum  gratiä  Dorpatum  veniens  ultra  octo 
dies  inscriptionem  differet,  sed  omnes  nomen  suum  apud  Re- 
ctorem  edent,  &  se  Magistratui  Academico  juramento  adstrin- 
gent,  nec  qvisqvam  non  inscriptum  in  sua  mensa  alet. 

9.  Qvi  citati  a  Rectore  non  comparuerint,  carceris  poenä 
plectentur;  ti  verö  sententhe  Rectoris  &  Consistorii  parere  con- 
tumaciter  detrectaverint,  aut  si  arrestum  vel  vadimomum  viola- 
verint,  citatiqve  non  comparuerint,  public«  relegationis  poenam 
incurrent,  qvie,  ne  qvis  ignoret,  in  eo  consistet,  qvod  ignomi- 
uiam  adferat,  exercitiis  ac  studiis  liberalibus  penes  Academiam 
interdicat,  atqve  qvamdiu  duraverit,  ab  officio  docendi,  &  aliis 
publicis  muneribus  bonorificis  arceat 

10.  Nemo  Magnifico  Rectori,  senatui  Academico  vel  Pro- 
fessoribus singulis  injuste  obloquatur,  multo  minus  maledicat 
vel  resistat,  sub  poena  legibus  Patriae  &  Privilegiis  Regiis  de- 
finita. 

11.  Ad  publicos  actus,  declamationes ,  disputationes ,  fu- 
nera  inviuti,  sedulo  frequenterqve  conveniant 

12.  Qvi  nullas  lectiones  publicas  adeunt,  si  admoniti  se 
non  emendaverint ,  ad  nulla  beneficia,  qvibus  alias  studiosi  af- 
fici  solent  admittantur,  sed  in  patriam  vel  ad  parentes  ex  Aca- 
demiä  remittantur.   Industrii  verö  debitis  praemiis  ornentur. 

13.  Cum  vero  studiosi,  quicunqve  sive  nobiles,  sive  alii 
ad  publicas  Professorum  lectiones,  disputationes  vel  orationes 
quascunq;  audiendas  convenerint,  s  tat  im  ingressi  Auditorium, 
ante  introitum  Professorum,  loca  sibi  destinata  occupabunt,  nec 
aditum  aliis  quibuscunqve,  sive  januas  occupando,  sive  in  Au- 
ditorii  pavimento  consistendo,  praecludant.  Qv»  ver6  in  Aca- 
demiä  proponuntur,  diligentia  summa  notent. 

14.  Nulli  studiosoram  fas  sit  privatim  habendo  collegia, 
docentium  officia  invadere.  Nec  qvisqvam  prster  illos  qvi  pu- 
blko  docendi  munere  in  Academiä  gaudent,  uilam  chartam  pu- 
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blic*  tabu  las,  sine  Rectoris  aut  Decani  alicujus  consensu  affigat. 
Qvaecunqve  autem  affigenda  sunt,  dispntaJione« ,  intimationes, 
ant  alias  chart®,  non  nisi  finitis  sacris  affigentur.  - 

15.  Chartas  publice  propositas,  programmata  Rectoris  & 
Academise  Senatus,  Professorum  disputationes ,  vel  de  aliis  ne- 
gotiis  significationes ,  nemo  sab  poenä  careeris  btdai,  infussus 
reveltat. 

16.  Exagitationes  scurriles  &  vexationes  Scholasticorum 
Academia  recens  adscriptoram ,  eorandem  epul«  &  conyivia, 
sive  nomine  accessus,  sive  qvoonnqve  alio  titnio  ant  prtetextu 
tegantur,  serio  prohibentur,  sub  poenä  relegationis  tacit*  vel 
public»  pvo  ratione  culpa*. 

17.  Nationalia  deniqve  conventicnla  pariter  prohibita  sunto: 
qvotqvot  deprehensi  faerint  taiia  convocasse,  Tel  adiisse,  per- 
petu»  relegationis  poenä  plectentur.  Qvi  hisce  «des  commoda- 
verit,  si  Academicae  jurisdictioni  subjectus  fuerit,  eidem  poen« 
obnoxius  sit.  Sin  vero  alicujus  aegroti  vel  funeris  carandi  causä 
convenire  studiosi  volnerint,  id  fiet  in  aedibus  Rectoris. 

18.  Omnes  Iudos  inhonestos  tesserarum,  ale«,  cbartarnm, 
.  Sc  similes  lege  prohibitos  qvisqve  vitet     Si  qvis  «leprehensus 

fuerit  ludendo  alienam  pecuniam,  libros,  eqvos,  aut  qvamcun- 
qve  rem  aliam,  ad  se  transtulisse,  Rector  k  Consistorium  ablata 
repetet,  et  utrumqve  collusorem  pratereä  secundum  legem  ple- 
ctet,  Sc  per  dies  qvatuor  carceri  mancipabit. 

19.  Qvisqve  suum  teneat,  ab  alieno  abstineat,  sciens  ad 
missi  sceleris  poenam ,  vel  exclusionem,  vel  aliam  graviorem  fore. 

20.  Solvat  qvisqve  qvod  mutuö  sumsit,  imprimis  hospiti- 
bus  pro  victu  ac  habitatione ;  solvatqve  ex  pacto  &  lege  fideliter 
ac  tempestive. 

21.  Omnes  non  necessarios  eumptus,  qvi  in  vestitum  in- 
decorum,  luxum,  helluationes  &  convivia  interapestiva,  &  alias 
ineptas  [leg.  ineptias]  profunduntur  qviübet  fugiat;  secua  faciens 
plectetur  carcere  vel  alia  poenä  arbitrariä. 

22.  Ab  omnibns  injuriis ,  vi,  fraudibus  &  «aedibus  aliorum 
corpora  laedentibus  &  vitam,  snb  poena  legibus  expresaa;  ä  »e- 

dHiosis  tomultibus  snb  poenä  capitis,  ab  «dium  oppugnatioiii- 

1    *:  •  •  •   .   i.  ',  . 


Digitized  by  Google 


bns,  &  fenestrarum  elisionibus,  januarum  effractionibus  sub 
putjna  relegationis  aut  grafiori  anusqvisqve  abstinent. 

23.  Si  avis  in  civitate  noctu  vel  interdiu  urlobum  alum- 
beum  vel  ignes  missiles  ejacu latus  fuerit,  is  sciat  *e  hoc  ipso 
facto  in  relegationis  poenam  incidisse;  si  noctu  vel  interdiu 
bombardam  pulvere  pyrio  solum  oneratam  exploserit,  carceri* 
poena  plectatur,  bombarda  Rectori  cedat. 

24.  Qvicnnq;  ultra  horam  nonam  in  cauponä  desederit, 
aut  clamores  nocturnos  aut  diarnps,  alias  ve  grassationes  exer- 
cuerit,  secundum  peculiare  Academia?  statutum  plectetur.  Cau- 
ponarius  post  nonam  vinum  vel  cerevisiam  vendens,  a  Magi- 
stratu  urbano  poenä  secundum  legem  e andern  aflicietur. 

25.  Si  qvi  deprehensi  fuerint  personati  grassatores,  qvi 
'  nocturnos  congressus  cogunt,   vel  iis  intersnnt,  rekgabuntur 

in  perpetuum.  ^ 

26.  Gladium  interdiu  circumferre  interdictum  sit,  qvi 
eundem  qvocunqve  tempore  temere  strinxerit,  nisi  aperta  vi  im- 
petitus  id  fecerit,  illum  amittet 

27.  Qvi  duello  conflixerit,  tarn  provocans  qvam  provoca- 
tus  tenebitur  poenä  novissimä  lege  constituta. 

23.    Nullius  mores  qvisqvam  infam  iä  notet,  nec  bonos  8c 
innpcentes  actis  criminibus ,  sycophanticis  calumnüs,  vel  libellis 
famosis  laceret.   In  transgressores  deprehensos  infami  exclu 
sione  e  tota  Academi»  societate,  &  ab  omni  in  patria  officio, 
prohlbitione  graviter  animadvertetur. 

29.  Discant  vero  Studiosi  AdoJeteentes  nec  süperbe  vel 
arroganter,  nec  nimie  abjecte  de  se  sentire,  deqve  prssenti 
Reipublicae  statu,  unde  freqventer  oriuntur  de  rebus  varijs  qve- 
rimonitt  Sc  lamentationes ,  exterarum  rerum  admiratio,  despera- 
tio  de  rebus  &  actionibus  preclaris,  magnum  in  Beip:  admini- 
stratione  impedimentum.  Qu«  omnia  educatione  &  informatione 
corrigenda  sunt,  ut  erigantur  mature  juvenum  animi  ad  speui 
meliorem  8c  praBclaras  actiones,  ubi  etiam  singularis  prsoepto- 
rum  industria  requiritur. 

30.  Studiosorum  nemini  ad  exteras  nationes  &  Academias 
jxe  licebit,  nisi  qui  secundum  yitae  suap  instHutum,  uecessari» 
eruditionis  partibus,  omnino  vero  cognitione  articulorum  fidei 
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in  Symbolis  &  confessione  Ecclesiae  Suecan«  locorumque  Theo- 
logiorum  auctore  ?n  Academia  recepto,  mcdiocriter  instructus 
fuerit,  profectuque  sno  Professoribus  probato,  testimonium  Re- 
ctoris  &  Decanorum  in  frequenti  Senatu  recitatum  impetraverit. 

31.  In  Universum  autem  ab  Academicä  societate,  qüi  in 
patriä  &  cumprimis  Dioecesibus  promoveri  cupit,  absqne  Re- 
ctoris  Academi«  tesrimonio  non  discedet. 

CAP.  XXIV. 
De  Privilegiis  Studiosorum. 

'  t.  ' ' 

STudiosus  intra  sex  miliarium  spatium  ab  urbdDorpatensi, 
sine  auctoritate  Magistratus  Academici,  capi  aut  de  delicto  con- 
veniri  non  debet,  nisi  in  flagranti  crimine  deprehensus  fuerit, 
vel  nefarium  aliqvod  facinus  machinetur,  aut  perpetrato  enorm i 
scelere  fugam  eum  parare  certo  constet;  tum  ab  aliis  appre- 
hendi,  &  Magistratui  Academico  sisti  debet. 

2.  In  alieno  foro  si  Studiosus  litiget,  sine  dilatione  causa 
dijudicetur;  qvod  si  superior  evadat,  magistratus  ille,  qvi  judicio 
prsest ,  nisi  sententiam  cito  exeqvatur,  ä  supremo  Regis  judicio 
poenä  arbitrariä  &  convenienti  mulctetur. 

3.  Si  injuria  ab  aliis  qvibuscunqve,  citrä  omnem  suatu 
culpam  affectus  fuerit,  qvi  injuriam  intulit,  ultra  ordinariam  & 
legibus  definitam  pcenam,  viginti  marcas,  Iseso  pendere  tene- 
bitur. 

4.  Si  studiosum  conti ngat  occidi,  fide  jussorem  pro  eo 
accipere  neqvaqvam  licebit,  si  capi  interfector  possit 

5.  Propter  contractum  ses  alienum,  Studiosus  carceri  non 
mancipabitur,  si  modo  sponsores  dare  poterit.  •» 

6.  Studiosus  habeat  immunitatem  omni  am  onerum  publi- 
corum,  contributionum,  pecuniarum  de  sno  capite,  &  similium. 

7.  Studiosi  libros,  qvos  acceperant  ä  patre,  (in  divisione 
hsereditatis)  in  commune  conferre  cum  caeteris  h&redibns,  qvi 
in  literis  non  occupantur,  nisi  volentes,  non  tenentur,  sed  pre- 
tium  dent,  libris  retentis. 

8.  Studiosi  habebunt  vacationem  militiae,  cujuscunqve  sor- 
tis sint  vel  conditionis,  nec  sub  qvocunq;  deniq;  titulo  ad  eam 
inviti  trahentur. 

■ 
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9.  Studiosi*  proprium  habere  fiscum  licebit,  unde  sumptus 
tum  ad  Studiosorum  extreme  pauperum  sepulturam,  qvando 
mori  illos  contingit,  tum  ad  compensandam  operam  Medicorum, 
qvi  segrotos  itidem  pauperes  visitare  tenentur,  depromi  possint. 
Colligetur  autem  stipes  hoc  modo,  ut  singuli,  sive  Scholares 
anteqvam  deponantur,  sive  advenientes  Studiosi  anteqvam  in- 
scribantur,  apud  Decanum,  in  capsuJam  hunc  in  usum  factum, 
sex  ad  minimum  marcas  inferant,  idqve  una  cum  nomine  suo 
in  libro  rationum,  qvi  itidem  eum  in  fineni  apud  Decanum  erit, 
manu  suä  annotent;  capsul*  hujus  du«  erunt  claves,  qvarum 
unam  Rector,  alteram  Decanus  habebit.  Nec  Decanatu  suo 
qvisqvam  exibit,  nisi  priüs  ex  Capsula  ista,  qvicqvid  seris  col- 
latum  est,  in  fiscum  studiosorum,  in  serario  Academix  asser- 
vatum,  transtulerit,  presente  Qvsestore.  Fisci  hujus  similiter 
du»  erunt  claves,  qvarum  unam  Rector  custodiet,  alteram  Qvae- 
stor.  Qvi  qvoties  ad  similes  usus  qvicqvam  inde  depromendum 
est,  simul  aderunt,  &  in  peculiari  libro,  in  eodem  fisco  perpe- 
tuo  asser vando,  ablatam  inde  summam,  tempus  nomenqve  eorum, 
qvibus  qvicqvam  impenditur,  diligenter  manu  eorum  qvi  depro- 
munt,  curabunt  designari. 

10.  Studiosus  qvilibet  qvi  nomen  suum  apud  Academi» 
nostr«  Rectorem  est  professus,  potestatem  habeat  audiendi  pu- 

'  blicas  Professorum  lectiones,  discendi  artes  bonas,  litterasqve, 
consulendi  de  studiis  suis  eos,  qvibus  publice  docendi  munus 
est  commissum,  &  petendi  adeundiq;  privata  collegia. 

11.  Studiosus  qvilibet  potestatem  habeat,  majoris  in  stu- 
diis suis  auxilii  gratiä,  adeundi  bis  in  singulis  hebdomadibus 
Bibliothecam  publicam,  inspiciendorum  bonorum  librorum,  le« 
gendorumqve,  excerpendi  qvoqve  facultas  concedatur. 

12.  Qvi  feliciori  fuerit  ingenio,  atqve  in  studiis  egregie 
profecerit,  beneficiis  Academicis  atq;  honoribus  pr«  aliis  orna- 
bitur;  atq;  qvi  gradum  in  patria  acqvirit,  in  docendi  munere 
publico,  in  Ecclesiis  vel  schotis  atqve  aliis  honoribus,  reliqvis 
praeferetnr.  ■ 

13.  Ob  pestem  grassantem,  pretii  locationis  dimidium  stu- 
diosis  pro  rata  reinittatur. 

14   Studiosus,  nisi  biennio  toto  abfuerit,  priyilegia  non 
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amittat,  neqve  intra  M  tempus  reversus,  de  novo  qvieqvem  pro 
inscriptione  soivat. 

15.  Privileg!»  h*c  ad  eos  fantum  pertinent ,  qvi  se  akut 
Stadiosos  deeet,  in  Aeademia  gerunt,  de  qvo  Reetor  &  Consi- 
storinm  cognoscet:  eateri  omnes  exciudantur. 

CAP.  XVII.  Membr.  VI.  §.  I. 

Qvi  S»e.  H*e.  Majeatati  parent  Ät  hnjus  Regni  Indigena 
sant,  accipient  gradum  in  Regni  hnjus  Aeademiw;  qvi  seeos 
feeerit  in  docendi  munere  publico  in  Schölls  &  Eeclesiis  prHna- 
rns ,  ceterte  erit  posterior  &  gradunm  privilegiis  in  hoc  Imperio 
carebit. 

Ha*  Constitutione«,  pront  conceptis  verbis  express»  sunt, 
ab  omnibus  &  singnlis  qvorum  intereet,  accurate  servari  de- 
bere  pracipimns,  potestatem  deferentes  Academi*  Magistratibas 
&  inspectoribus,  Academiam  seeundum  pr*scriptas  leges  gubt?r- 
nandi,  &  earundem  contemptores  &  violatores  debita  pcena  af- 
nciendi.  Mandamns  vero  iis  omnibus,  qvibua  Academi«  admi- 
nistratio  commissa  est,  aut  in  posterum  committenda  erit,  ut 
ofttcii  sni  memores,  propositarnm  constitutionnm  pr»sertpturo 
iirgcant,  sicq;  res  oiunes  dirigant,  ut  qvod  &  nobis  ex  pia 
erga  Deum  et  patriaoi  affectlone  profectum  est,  feliees  succes- 
6 us  sortiatnr  in  Dei  gloriam  k  Reip.  incrementnm.  In  rei  fidew 
hac  pvopria  manu  subscripsimns ,  &  nostrum  sigtllum  scienter 
apponi  curavimns.  Datum  &  scriptum  in  arce  nostra  Stockhol - 
mensi,  die  28.  Jannarii,  Anno  1689. 

(L.  S.)  CAROLVS. 


14*). 
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Ceremonien, 
Welche  Ihro  KönigL  Maj.  verordnet  und  verfassen 
lassen,  und  bey  dem  restaurationjs-Acte  der  Aea- 


*)  Die  Mittheilung  dieses  Actenstückes  verdanken  wir  der  Güte 
Sr.  Exc.  des  Hrn.  wirkl.  Staatsrates  und  Ritlers  Mag.  jur. 
Georg  t»  Brevtrn  ia  St,  Petersburg. 
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ctemie  ttt  Dorpt  machtgenomm en  werden  sollen. 
Gegeben  zu  Stockholm  den  31.  May  Anno  1690. 
(S.  ßacm.  5.  l23-£2$.) 

§.  L  Demnach  Ihro  Königl.  Maj.  gnädigst  verordnet,  das 
die  Academie  zu  Dorpt  nuiuaehro  je  eher  je  lieber  reitauriret 
«od  mit  gebührender  Solen  nität  wieder  eingerichtet  werden  möge. 

Dan nenhero  weil  die  Stadt  Dorpt  von  sich  selbst  kein  Volek- 
reieher  Orth  ist>  und  bei  solcher  Gelegenheit  gleichwohl  dien- 
lieh ist,  das  eine  Meage  Volckes  zusammen  Kommen:  So  finden 
Ihro  KöoigU  Maje,  für  Nöhtig,  das  zur  selbe  Zeit  daselbst  ein 
Landt-Tag,  wie  auch  eine  Algemeine  Zusammenkunft  der  Prie- 
sterschaft gehalten  werde;  Gestalt  Sie  dem  zufolge  dero  gnä- 
dige» Befehls  an  deFo  Rath,  General-Gouverneur  und  General- 
Lieutenant  H.  Graf  Jacob  Johan  Hastfern  wegen  des  Land- 
tages und  an  den  General  -  Superintendent  Fischern  wegen 
des  Synodi  oder  Priesterschaften  Zusammenkunft  Ausschrei- 
bung abgehen  lassen. 

J.  II.  Hernach  kan  auch  der  Herr  Graf  Königlicher  Rath 
nnd  General  Gouverneur  bey  Zeiten  dem  General  Gouverneur 
m  Est  und  Ingermanlandt  die  Zeit,  welche  zur  restauration  der 
Academie  aussersehn  nnd  Verordnet  worden,  notificiren  nnd 
kund  thun,  und  die  jenigen,  so  derselben  beyznwohnen  Lust 
haben ,  sich  daselbst  einfinden  können ,  daneben  Begehrend, 
das  weiln  die  Academie  insonderheit  zu  den  dreyea  Provin- 
cten  Est-  Lief*  nnd  Ingermanlands  Nutzen  eingerichtet  ist;  also 
auch  ans  der  Ritter-  als  Priester-  und  Bürgerschaft  in  Bemeldten 
Provincien  einige  wenige  verordnet  werden  mögen,  welche  Be- 
rührten restaurations  -  acten  beywohnen  können.  Worbey  im 
übrigen  die  Liefländische  zum  Landtag  Berufene  Ritterschaft 
die  grösste  Frecraence  nebst  der  Dörp tischen  Bürgerschaft,  ma- 
chen kan. 

§.  III.  Den  Tag  vor  derRestaiiratfott  kan  der  Königlicher 
Rath  und  General  -  Gouverneur  den  General  -  Superintendenten, 
welchen  Ihro  Königliche  Majestaet  Vermittelst  dero  gnädigen 
Schreiben  zum  Pro-CanceHario  bey  der  Academie  verordnet, 
nebst  crenen  Professoribus  ins  Consistorium  auftreten  lassen, 


Digitized  by  Google 


248 


alwo  die  vocations  -  Briefe  oder  Vollmachten  aufgezeiget,  und 
die  ränge  und  Ordnung,  welche  unter  den  letzten  hernach  ge- 
halten werden  soll,  gemacht,  wie  auch  die  Constitutione«  und 
insignia  Academiae  Bis«  auf  den  andern  Tag  aulgebracht  wer- 
den  können. 

§.  IV.  Des  andern  Tages  Morgends ,  da  die  Restaurations- 
Actus  Tor  sich  gehet,  versamlet  sich,  wen  ein  Zeichen  mit  den 
glpcken  gegeben  wird,  Erstlich  die  Ritterschaft  an  Orth  und 
Stelle,  so  derselben  zur  Landtstnben  zugeordnet  wird,  und 
gehet  von  ihrem  Land -Marschall  angeführet  zu  dem  Königli- 
chen Rath  und  General-Gouverneuren  in  sein  Haus  demselben 
in  das  Academie  Haus  zu  folgen.  Wie  dan  auch  zur  selben 
Zeit  die  Priesterschaft  in  dem  Consistorio  Ecclesiastico  und  der 
Magistrat,  sampt  der  Bürgerschaft  inDorpt  auf  dem  Rath-Haus 
zusammen  kommen,  und  hernach  sich  nach  dem  Academie 
Haus  Begeben,  und  daselbst  die  Stelle,  so  ihnen  angewiesen 
wird,  einnehmen  soll.  Aller  massen  der  General  -  Soperinten- 
dens  als  pro  Cancellarius  und  die  Professores,  und  was  an 
Studenten  zugegen  seyn  kan,  sich  ebenfals  dahin  versamlen, 
und  den  General- Gouverneuren  abwarten  sollen,  dagegen  de- 
nen Deputirten  von  den  andern  Provinci en  und  Städte ,  sampt 
sonst  dahin  gekommenen  fremden  angesaget  werden  kan,  wie 
sie  sich  einfinden  sollen.  Die  Soldatesque  aber,  jüe  daselbst 
in  Garnison  lieget,  gehet  in  gewehr  und  kan  der  gewohnheit 
nach  rangiret  werden. 

§.  V.  Wenn  nun  alle  theils  bey  Königlichen  Rath  uud 
General-Gouverneuren,  theils  in  dem  Academie  Hause  versamlet 
sind,  gehet  der  Königliche  Rath  und  General  -  Gouverneur  in 
guter  Ordnung  von  allen,  so  sich  bey  ihm  versamlet,  Beglei- 
tet, von  seinem  Hause  hinauf  nach  der  Academie.  Alwo  Er 
mit  den  vornehmsten  seiner  Saite  die  Stelle  auf  der  Rechten 
Hand  einnimt  und  sitzet,  Senatns  Academicus  aber  an  der 
Linken,  den  andenr  Gegenwärtigen  werden  die  Stell  und  Be- 
quemlichkeiten nach  ihren  Sessiones  angewiesen.  Der  Actus 
selbst  wird  mit  einer  Mueique,  worzu  die  fügliche  Anstalt  ge- 
machet werden  kan,  angefangen,  und  wann  dieselbige  geen- 
diget ist,  hält  der  Königliche  Rath  und  General  -  Gouverneur 
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eine  kurtze  rede  auf  Schwedisch  oder  Teutsch,  stellet  demPro- 
Cancellario  und  denen  Professoribas  die  Constitutione«  Acade- 
micas  et  insignia,  so  auf  einem  Tisch  vor  dem  Catheder  lie- 
gen, mit  einer  dienlichen  vermahnung,  das  Sie  fleissig  und 
treulich  ihr  ampt  verrichten  für,  und  lasset  hernach  ton  dem 
Secretario  Academiae  den  Königlichen  Restaurations-Brief  sampt 
dem  Catalogo  der  Professorum  und  alle  Königliche  vocationes, 
an  den  Pro-Cancellarinm  geben  und  sie  öffentlich  vorlesen.  Wor- 
auf der  Pro  -  Cancellarios  mit  einer  Lateinischen  oration  Kürtz- 
lich  antwortet,  und  die  Insignia  Academiae  annimpL  Hier- 
auf geschiehet  die  Introduction  der  Professorum,  und  können 
dieselbe,  so  viel  ihrer  drauf  gehen  können,  zur  Zeit  auf  den 
Catheder  steigen,  und  ihren  Ampts-Eyde  ablegen,  solcher  Ge- 
stalt, als  in  promotionibus  Doctorum  et  Magistrorum  mit  lei- 
stang  der  Eyde  gebräuchlich  ist.  Der  Eyd  aber,  den  sie  tan- 
quam  Assessores  Consistorii  leisten  müssen,  wird  bei  derselben 
ersten  Antrit  in  Consistorio  nach  der  Introduction  abgeleget. 
Wenn  dergestalt  alles  ▼errichtet  ist,  und  der  Actus  mit  einer 
Mnskrae  geschlossen  worden;  verfüget  sich  der  Königliche  Rath 
und  General-Gouverneur  nach  der  Kirchen,  in  solcher  Ordnung, 
dass  der  Landt-Märschall  für  der  Ritterschaft  gehet,  nacTi  wel- 
pher  die  Insignia  Academiae  getragen  werden,  und  darauf  der 
General-Gouverneur  in  Begleit  seiner  Drabanten,  hernach  der 
General-Superintendens  oder  Pro-Cancellarius  sampt  denen  Pro- 
fessoribus  sämtliche  Priesterschaft,  Bürger-Meistern,  Rath -Män- 
nern und  Bürgerschaft  folgen,   die  Studenten  aber  schliessen. 

§.  VI.  Wann  nun  der  Königliche  Rath  und  General-Gou- 
verneur in  die  Kirche  gekommen  alwo  Er  in  Chor  mit  den  Vor- 
nehmsten seine  gefolgten,  eben  wie  zuvor  in  der  Academie 
die  rechte  Seite  und  der  Pro-Cancellarius  mit  denen  Professo- 
ribas  die  linke  Seite  einnimpt,  werden  die  Constitutiones  und 
Insignia  mitten  auf  ejneu  Tisch  mitten  vor  dem  Catheder  so 
etwas  forn  vor  den  hohen  Altar  gestellet  ist,  geleget,  und 
nach  vorhergegangene  Musique  tritt  derjenige  auf  dem  Predigt- 
stuhl, welcher  bey  dieser  Gelegenheit  die  Predigt  zu  halten 
verordnet  worden.  Zu  welchem  Ende  Ihro  Königliche  Maje- 
stät einen  dienlichen  Text  aus  tfenen  Sprüchwcrtern  Sajomo- 
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nis  Cap.  2,  1 — 7.  mein«,  ausersehen  Fassen.  Nach  dessen  gebüh- 
render ErkläTirung,  Und  min  die  Predigt  gantz  aus  ist,  wW  Herr 
Gott  die*  loben  wier  f.  gesungen,  MMer  weüe  einige  Stielte 
bey  der  Kirche,  nnd  rund  nmb  die  Vesfnng  gelöset,  wie  auch 
ton  der  Soldatesque  Salve  gegeben  wird ,  darauf  wird  efti  gebeth 
vor  dem  Altar  nnd  hierauf  der  Segen  gesprochen:  Hernach  wird 
musiciret ,  und  wen  solches  zum  Knde,  tritt  der  Pro-Cancellanus 
auf  in  den  vor  dem  Altar  aufgerichteten  Catheder,  und  rnff  zw 
Sich  den ,  welchen  Senatns  Academfeus  zum  reetore  Magnifieo 
erwehlet  hat,  demselben  auf  gewöhnliche  arth  and  Weise  das 
Anrpt  auftragende,  und  ihm  alles,  was  Innftah  der  Constitutio- 
nen  uar/u  geirorei ,  uDeröiitwoTTrT. 

§.  VII.  Wen  nun  alles  solcher  Gestalt  wohl  ▼errichtet  nnd 
zu  Ende  gebracht,  wie  auch  fn  etwas  musictret  worden  ,  Begibt 
sich  der  Königliche  Rath  v.  ^feneral-Gouverneur  aus  der  Kirchen 
ton  der  Ritterschaft  «md  der  ganzen  Suite  fn  selbiger  voriger  Ord- 
nung Begleitet  nach  seinem  Hause ,  alwo  der  Königlicher  Rath 
nnd  General-Gouverneur  die  Vornehmsten  der  Stande  und  andere 
nach  seinem  Guthbefinden  Bey  sreh  zur  Mahlzeit  behalt  nnd  Sie 
tractiret. 

Dieses  ist  nun  also,  was  Ihro  Königliche  Majestaet  rur  goth 
Befunden  dem  Königlichen  Rath  und'  General-Gonvemeuren  zur 
Nachricht,  bey  obgemelter  resttturtion  der  Academie  und  dersel- 
ben Sollennitaet  zu  verordnen,  dass  übrige  seiner  eigenen  guten 
conduite  heimstellende,  und  demselben  allezeit  mit  dero  Königli- 
chen Gunst  und  Wohlgewogenheit  zugefhan  Verbleibende.  Da- 
tum  ut  stipra. 

,       .  15. 
Universal-Patent  wege»  der  bevorstehenden  solen- 
ne» Inauguration  Dorptischer  Unrrerritet 

Tit:  Iflustr: 

Wie  Ihre  König!.  Maytt.  unser  all  ergnädigster  König  und  Herr 
auss  sonder bahrcr  Vorsorge  vor  den  innerlichen  Wohlstand  nnd 
aufnehmen  dieser  Province  auch  unter  andern  die  wiederanfrrc'h- 
tung  aer  auren  aie  \onge  ungiucKiicne  Krieges  launte  verfallenen 
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Academie  zu  Borpt  allergnädigst -angeordnet,  selbige  mit  gelahr- 
ten Professoren ,  geschickten  Sprach-  und  Bxercitien- Meislern 
anch  heylsamen  Gesetzen  und  Ordnungen  zu  versehen;  So  haben 
Höchstgedachte  Königl.  May  tt:  nunmehrodie  erneuerte  Einweihung 
dieser  Universitet  mit  anständlichen  geprange  ehenstens  zu  verrich- 
ten nachdrücklich  befohlen.  Zur  gehorsamsten  Erfüllung  dieses 
königl.  Befehlsshatt  man  den  18.  August:  Lau fifen den  Jahre ss  an- 
zusetzen vor  dienlich  erachtet ,  gestalt  den  hiemit  allen  und  jeden 
solches  kund  gemachet,  insonderheit  aber  E.  E.  Ritterschafft 
sampt  der  Priesterschaflt  nnd  Magistraten  In  den  Städten ,  sowohl 
dieses  Fürstenthnmbss,  alss  Ehst- und  Ingermanland ,  mit  Ihrer 
gegenwart  die  lustre  dieses  Actus  zu  vermehren  gehürend  inviti- 
ret  werden.  Welln  nun  durch  diese  sonderbahre  königl.  Gnade 
so  wohl  dieser  Province  alss  denen  anliegenden  Landern,  eine 
grosse  beqnemiigkeit  erÖfnet  wird,  Ihr  Jngend  mit  geringen  Un- 
kosten und  beschwerde  auf  dieser  Academie  zu  halten ,  und  die- 
selbe m  nützlichen  knnsten  und  Wissenschafften  unterrichten  zu 
lassen;  So  wirdt  E.  E.  Ritterschafft  nicht  allein,  sondern  auch 
alte  andere  wes  Standes  sie  seyn  mögen  hiemit  ermahnet,  denen 
aber  so  in  frembden  Provincien  wohnen  anlass  gegeben,  sich  sol- 
cher gelegenheit  zu  bedienen ,  und  die  Ihrige  der  Cultur  dieser 
Academie  zu  untergeben,  allermassen  denn  höchstgedachte  kö- 
nigl. Maytt:  diese  hohe  Schule,  mit  dem  herrlichen  Vorzuge  be- 
gnadet, dass  dieselbe,  welche  alda  sich  Ihrer  Studien  wegen 
aufgehalten ,  vor  andern  mit  beforderung  nach  beflndung  Ihrer 
tnehtigkeit  angesehen ,  dagegen  niemand  zu  publiqvcn  ämptern 
gezogen  werden  soll,  der  nicht  zum  wenigsten  2  Jahr  auf  dieser 
Unitersitet  sich  aufgehalten,  und  die  pf  euren  seiner  Erudition 
*  und  Öeschickligkeit  abgeleget  habe.  Wornach  ein  jeder  den  ess 
angehet  sich  zu  richten.  Gegeben  auf  dem  königl.  Schlösse  zu 
Riga  den  1.  Jnl:  1690. 

J.  J.  Hatrtfer. 


.  ■  „ « • 


Digitized  by  Google 


252 
HL 

SACRffi  REGIME  MAJESTATIS  SVECLE 

SENATOR, 

Mareschallus  campi,  Generalis  Gubernator  Livoniae,  nec  non 
civitatis  Rigensis  et  Cancellarius  Academiae  Dorpatensis 

Jacobus  Johannes  Hastfer 

Comes  de  Greifienburg,  Liber  Baro  in  Kostfer ,  Dominus  de  Wi- 
byholm,  Siöholm,  Klastorp  et  Siggesta. 

IMminet  desiderata  hactenas  Lux  ista,  qva  auspiciis  Sacrae 
Regiae  Majestatis  Sveciae  CAROLI  XI.  Svecoram,  Gothorum 
Vandalorumqve  Regis ,  Magni  Ducis  Finlandiae,  Ducis  Scaniae, 
Esthoniae,  Livoniae,  Careliae,  Bremae,  Verdae,  Stetini,  Po- 
meranorum,  Cassubiae  &  Vandaliae,  Principis  Rugiae,  Domini 
Ingriae  8c  Wismariae,  nt  &  Comitis  Palatini  ad  Rhenum  in  Ba- 
varia,  Iuliaci,  Cliviae  &  Montinm  Dacis  8cc.  &c.  DOMINI  no- 
stri  Clementissimi  PHOENIX  LIVONICA,  ACADEMIA  DOR- 
PATENSIS, ex  ruinis  &  cineribus  suis,  qvibus  hucnsqve  tristi 
spectaculo  praetereuntium  oculis  obversata  est,  rediviva  renasci« 
tur,  pristino  nitori  dignis  hoc  Actu  ritibus  restituenda.  Exeipe, 
LIVONIA,  tantam  AUGUSTISSIMI  REGIS  &  PRINCIPIS 
Tui  Clementiam  eo ,  qvo  debes  affectu  &  cultu ,  qvi  pace  domi 
forisqve  victricibus  armis  parta,  Te  dulcissimis  simul  &  utilissi- 
mis  internae  qvietis  fructibus ,  pro  incredibiü ,  qvo  in  salutem 
8ubditorum  suorum  fertur,  zelo,  beare  voluit.  Barbariem  enim, 
qvani  ätotretro  seculis,  vel  di^ficnlter  habita  vel  neglecta  animo- 
rum  studiorumqve  culturä,  horridas  non  tantum  sylvas  tuas  per- 
vagatam ,  sed  8c  fatali  qvasi  f urore  per  viscera  grassatara  fuisse 
ingenue  fateri  &  conqveri  cogimur,  felici  hnjus  PALLADH  re-  * 
stauratione,  Tibi,  tuaeq;  soboli  Sc  posteritati,  MATER  LIVO- 
NIA, ultricibus  conculcandam  pedibus  subjicit  Hoc  unicum  fe- 
licitati  tuae ,  qvae  vel  armorum  gloriä ,  vel  agrorum  fertilitate 
addo,  8c  ingeniorum  elegantiä  Te  orbi  commendavit,  intimiora 
scilicet  artium  8c  literarum  studia,  defuisse  constat.  Sed  8c  hunc 
defectum  provida  8c  munificentissima  AUGUSTI  nostri  SEPTEN- 
TRIONALIS  cura  Clementissime  supplere  stodet,  dum  Acade- 
miamhanc,  verae  Pietatis ,  Artium  liberaüum,  Literarum,  Sei 


Digitized  by  Google 


858 


entiaram  omniumq;  Virtutum  non  solum,  sed  8c  Exercitiorum, 
qvibus  Generosior  Indoles  8c  delectari  8c  uti  consvevit,  Offici- 
nam  8c  Emporium  Jnventuti  vestrae  aperiri  8c  solidioris  Sapien- 
tiae  Templum ,  pie  nec  minus  clementer  restaurari  jussit.  Qvod 
itaqve  felix  faustumqve  sit,  optimo  hnic  operi  man  um  admoven- 
tes,  crastinum  diem,  qvem  Fasti  [18.]  Augnsti  addixernnt  hora 
.  .  destinatum,  omnibus  8c  singulis  significandum  esse  duximus. 
Qvötqvöt  igitur  ad  solemnia  haec  sive  spectanda,  sive  rite  pera- 
genda,  vel  invitati,  Tel  suä  sponte  hnc  concurristis ,  stata  die 
8c  hora  in  Academiam  ejusq;  Auditorium,  qvod  vocant  Majus, 
freqventes  confluite,  ritibus  hisce  restaurandi  ATHJ2NJ2I,  non 
ocolomm  tantum  8c  delicatarnm  anrium  intentione  interfuturi, 
sed  8c  supplices  preces  ad  snmmum  Scholanim  omnium  Patronum 
Deum,  pro  Salute  REGLE  M A JESTATIS  y  RESTAURATO- 
RIS  ACADEMI^E  OPTIMI  MAXIMI,  docentium  8c  discentium 
incolumitate,  8c  feticibus  Supremi  hujus  LYOBI  incrementis, 
pio  affectu  8c  suspiriis  fusuri.  Sic  fausto  omine  seria  nuncupa- 
Müs  vota,  ut  Juventus  vestra  in  Summi  Numinis  Gloriam,  Sa- 
crae  Regiae  Majestatis  fidem  8c  officia,  Patriae,  Ecclesiae,  Rei- 
publicae  commoda,  suamqve  ipsorum  salutem  grandescat.  Da- 
bam  Dorpati  die  [17.]  Augnsti  Anno  1690. 

Jacob  Johann  Hastfer. 
(L.S.) 

_ 

*  *  * 

.  ff- 

An  Ihre  Königl.  Mayestat. 

Tit:  ... 

Bey  verwichener  Post  habe  unterthäuigst  den  anfang  des  hie- 
sigen Landtages  berichtet,  und  die  gethane  proposition  Copeyl. 
fibersandt.  Seit  dem  habe  Ich  den  Actum  Inaugurationis  Acade- 
miae  in  Gottes  namen  vorgenommen,  welcher  auch  den  21.  (sie) 
dieses  nach  der  von  Ewr.  Kgl.  Maytt.  allergnädigst  vorgeschriebenen 
Solennität  glücklich  verrichtet  worden*).    Die  freqvence  des 


*) .  .  .  „worauff  einige  professores  sich  mit  ihren  orationibus 
haben  hören  lassen,  welchen  Ich  allen  aiss  Cancellarius  habe 
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Adelss,  der  Pricsterschaffi;,  der  Städte,  gelahrter  Leute  und  Stu- 
denten war  so  gross,  das*  Sie  fast  alle  keinen  räum  in  dem  gros- 
sesten aaditorio  hatten  nnd  dahero  mit  grossem  gedränge  beysam- 
men  «ich  andrengen  musten.  Ess  gieng  dennoch  alle«  in  so  guter 
Ordnung  und  richtigkeit  zu,  da&s  dabey  keine  coafosion  noch  Un- 
ordnung vorgelauffen.  Die  Zahl  der  Studenten  hat  sich  bereits  so 
gemehret,  dass  über  lOOi  Personen  sowohl  aus  Schweden,  Finland 
und  diesen  Provincien  alss  auch  auss  der  frembde  sich  eingefun- 
n )  ^  ^isä  ^ä^c  i  t^*ro  ^nifl^jidisTQ  ^cu  m^^l  ^^^^fc^jli^j d&Xi  tlics^jf 
Academie  nicht  au  zweiffein  ist  Dass  gantae  Land  erkennet  mit 
unterthänigster  devotion  diese  überschwengliche  Gnade  Ewr.  Kö- 
nigl.  Maytt  und  wird  sonder  Zweifel  mit  tausendfachen  Wunsch 
Gebebt  und  seufzen  den  reichen  Seegen  und  hohe  Vergeltung  von 
dem  Höchsten  über  Ewr.  Königl.  Maytt  in  fussfälliger  demuht 
erbitten,  dessen  beständige  Verleihung  auss  getreuestem  Herteen 
ebenfalss  anwünschet 


Ewr.  KönigL  Maytt  aHergnädigster  Befehl  zur  unterthänig- 
sten  Folge  habe  Ich  mich,  so  bald  ess  nach  meiner  Ankunft  die- 
ses Ohrtes  geschehen  können,  nach  Pernan  begeben  umb  daselbst 
den  Ohrt  nicht  aHeiti  in  augeasehern  zu"  nehmen ,  sondern  auch 
zugleich  so  wohl  mit  dem  General  Superintendenten  alss  den 
meisten  Professoren,  welche  zü  dem  Ende  auch  dahin  gekommen, 
genauer  au  überlegen,  aufweiche  Ahrt  und  zu  welcherart  der 
Transport  sampt  der  reparation  am  besten  geschehen  köttne,  und 
waas  sonst  dabey  zuerinnern  seyn  mochte.  Wie  nun  dass  bey 
»elbiger  Conference  gehaltene  Protocoll  ausführlichere  nachriefet 
geben  kan,  wass  bey  derselben  Conference  angebracht  nrid  erln- 

beywohnen  und  Latein  lernen  müssen",  —  äussert  Hastler 


Dorpt  cL  25.  Aug. 
1690. 


Ewr.  KÖnigL  Maytt. 
alleruiiterthaiiitfstpr  und  treiikrehors&nist^r 
Diener 
J.  J.  Hastfer. 


in  dem  nächsten  Briefe  d.  29.  Aug.  an  den  König. 
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nert  worden;  So  verbindet  mich  ebenfalls  Ewr.  Königl.  Mtt. 
allergnadigster  Befehl  vom  28.  Januar:  a.  c.  «agleich 


1)  Ist  dass  vor  einigen  Jahren  cum  gebrauch  der  daniahln 
nach  Pernau  destinirten  Academie  mit  zugeschossener  Bewilligung 
des  Landes  recht  wohl  erbauete  hauss  in  augenschein  genoi 


auch  nachgehendss  auf  Ewr.  Königl.  Maytt  aUergndst.  Zulass 
»um  Magazin  des  Ohrtes  gebrauchet  worden,  ietzo  in  dem  Stande 
befunden,  d aas  es  noth wendig  eine  reparation  und  völligere  Ein- 
richtung zum  Academischen  Gebrauch  erfordern  will;  Ich  habe 
desfalss  durch  den  OberstLieut:  Paul  von  Essen  nicht  nur  ein 
Inventarium  darüber  legen ,  sondern  auch  einen  Verschlag  ver- 
fertigen lassen,  wass  zu  solcher  reparation  an  Materialien  und 
Kosten  nötig  seyn  will,  welche  hiemit  gehorsambst  übersende, 


2)  Weiln  nun  neben  dem  Ewr.  K.  Mtt  mir  auch  allerdnadigst 
committiret,  wegen  des  Gen:  Superint:  Fischers  alss  Pro-Can- 
cellarij  Academiae  und  Praesidis  CaniOMtom  Eoclesiastirf  Wohn- 
hausses  ebenmassige  sorge  tu  trogen;  So  habe  Ich  so  wohl  die 
alte  nahe  bey  dem  Academien  hausse  stehende  Wohnung  des 
Wohlseel.  Grafen  von  Thurn  oder  das  alte  Commendanten  hau$s 
besichtigen  lassen,  welches  aber  sehr  zerfallen,  und  ausser  eini- 
gen wenigen  Gemächern,  welche  zum  behuf  der  ArtoUerie  ge- 
brauchet worden,  grosse  reparation  nötig  hat,  darüber  der 
OberstLt.  Essen  ebenfalss  seinen  Verschlag  verfertiget  hat,  der 
hier  beygelegt  wird.  Ess  ist  zwar  dabey  des  gedachten  Oberst- 
Lieutent.  von  Essen  in  Pernau  nicht  weit  von  der  Academie 
stehendes,  meist  fertiges  hauss  zn  des  Gen:  Superlntend.  Woh- 
nung mit  in  Consideration  kommen ,  dessen  Beschaffenheit  bey- 
gefugte  Risse  zeigen  können;  allem  der  General  Superlntendens 
meinet,  dass  es  nicht  bequehm  gnag  vor  Ihm  seye,  weiln  die  rnei- 
Cammern  klein,  und  wen  nicht  noch  ein  flügel  daran  gebauet 
k&mto,  Ihm  nicht  dienlich  goug  seyn  würde,  dahero 
Königl.  Maytt.  aUergndst.  resolution  Ich  gehorsambst  anheini 
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stelle,  ob  dass  alte  Thurnische  vor  dem  Gen.  Superint.  repariret, 
oder  des  OberstLt  Essens  hauss  gekauffet,  und  zur  TÖlligen 
Commodität  ein  flüger  daran  gebauet  werden  soll,  welches  letz- 
tere meinen  Bedencken  nach  mehr  als  die  reparation  des  Thurn- 
schen  hausses  kosten  würde. 

3)  Der  dritte  Punet  ist  wegen  der  Praebenden  vor  die  Profes- 
sores.  Hiebey  findet  sich  wass  die  Hülff-Pastoraten  vor  die  Pro? 
fessores  Theologiae  betrifft  einige  difficultät,  indem  die  Pfarren 
auf  dem  lande  so  weit  abgelegen,  dass  keine  einzige  mehr  alss 
das  regale  Andern  dazu  gebrauchet  werden  kan ,  auf  Welchen 
der  ietzige  Pastor  von  dannen  an  einen  andern  Ohrt  würde  ver- 
setzet werden  müssen.  Der  deutsche  und  unteutsche  oder  Ehst- 
niscbe  Pastorat  wird  hieneben  dazu  sampt  dem  Prediger  bey  der 
Gvarnison  vorgeschlagen.  Die  Professores  erinnern  dabey,  dass 
bey  dieser  Veränderung  sonder  Zweifel  die  Schwedische  Gemeine, 
wozu  sich  ietzo  bereits  viel  Leute  finden ,  wachsen  und  zunehmen 
dürffte ,  so  dass  dieselbe  wohl  einen  absonderlichen  Prediger  des 
Ohrtes  erfordern  möchte,  welches  Pastorat  auch  einem  Professori 
Theologiae  zur  hülffe  wie  in  Dorpt  gegeben  werden  könte,  wen 
Ewr.  Königl.  Maytt.  allergndst.  geruhen  solte ,  dazu  einen  gewis- 
sen Prediger  sampt  zureichlichen  Lohne  allergn.  zu  bestehen.  Auf 
solche  Ahrt  könten  alle  Professores  Theologiae  mit  hülff- Pasto- 
raten in  der  Stadt  versehen  werden,  und  würde  man  nicht  nötig 
haben ,  die  weit  abgelegene  Pfarren  auf  dem  Lande  dazu  zu  neh- 
men ,  ausgenommen  Audern,  so  in  der  nähe  ist; 

4)  Zu  den  Praebenden  vor  die  andern  Professoren  ist  hier 
anders  kein  Mittel  alss  auss  dem  königL  Gate  Andern,  worauss 
Ihnen,  wen  ess  Ewr.  Königl.  Maytt  allergndst  in  aggreiren  und 
zu  befehlen  geruhen  wolten,  bequeme  Gelegenheiten  angewiesen 
werden  können,  mit  dem  unterschiede,  dass  Ihnen  etwas  mehr 
in  qvantitate  zugeleget  werden  müste,  alss  sie  in  Dorpt  gehabt, 
weiln  daselbst  das  Land  in  qvalitate  weit  besser  und  also  der  ab- 
gang  durch  die  grosse  ersetzet  werden  müste.  Ess  ist  daneben 
ein  Vorschlag  auff  geld  gewesen,  so  viel  alss  die  Praebenden  iahr- 
lich  ertragen  könten ,  dahero  ess  Ew.  Kgl.  Maytt  allergnädigsten 
gut  Befinden  gehorsambst  heimgesteliet  wird ,  ob  Ihnen  die  prae- 
benden an  Lande  oder  Gelde  gegeben  werden  sollen,  wie  wohl 
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sie  nicht  alle  gerne  Geld  nehmen,  sondern  lieber  Land  zu  Ihrer 
bessern  Bequenüigkeit  haben  wollen.  ' 

5)  Wegen  Logirung  der  Professoren  nnd  Studenten  in  der 
Stadt  habe  ich  bereitss  mit  ££.  Raht  und  der  Bürgerschaft  die 
Sache  so  bestellet,  -dass  es  daran  vor  billigen  Preiss  nach  dieses 
Ohrtes  Gelegenheit  nicht  fehlen  wird;  hieneben  halten  die  Pro- 
fessores  vor  nötig  ein  bequemes  holtzernes  Gehau  auss  einigen  bey 
der  Aeademie  verhandenen  besparten  Mitteln  mit  vielen  Cammern 
vor  die  unvermögende  Studenten  auffuhren  zu  lassen ,  wen  Ew. 
Kgl.  Maytt.  dazu  Dero  gnädigsten  Consens  zu  ertheilen  geruhen 
wolten. 

6)  Die  Aufrichtung  einer  Commimität  oder  gemeinen  Convi- 
ctorij  vor  die  Stipendiaten  würde  sich  hier  gar  wohl  thun  lassen  und 
sehrnütaüch  seyn,  weiln  so  wohl  der  Ess-Saal  alss  Küche  dazu 
bereitss  bey  den  ersten  bau  angeleget  ist ,  dass  darin  die  mittel- 
lose Studiosi  leicht  Ihren  unterhalt  haben,  und  dadurch  die  Sti- 
pendia  besser  emploijret  werden  könteu ,  alss  nnn  da  Sie  in  der 
iungen  Leute  eigene  Disposition  verfallen ,  dahero  denn  ein  sol- 
ches Convictorium  füglich  einzurichten  seyn  wird,  wenn  Ew.  K. 
Mtt,  ess  aliergndst.  aggreiren  wollen. 

7)  Die  Beysorge  wegen  mangels  und  thenrung  der  Victualien 
kan  gar  leicht  durch  eine  gute  Policey  nnd  Ordnung  in  der  Stadt, 
und  durch  zureichliche  zufuhr  von  denen  benachbarten  Gütern 
redressiret  werden,  wesfalss  ich  bereitss  mit  EE.  Raht  des  Ohr- 
tes zusammen  gewesen  bin,  und  darüber  eine  gute  Ordnung  zu 
Ewr.  Königl.  Maytt.  allerg,  ratificatipn  verfertigen  lassen  will ,  so 
dass  es  daran  auch  nicht  fehlen  solL 

8)  Die  Exercitien  Meister  suppliciren  ebenfalss  umb  ein  stück- 
chen  Land  sampt  Verbesserung  Ihres  Lohnes  in  beygefügter  de- 
mütigster Bittschrift,  die  zu  Ew.  Kgl.  Maytt.  Gnade' Ich  gehör- 
samst  recommendire. 

9)  Wenn  nun  dass  Academien  sampt  den  alten  Commendan- 
tenhauss  zur  Universität  genommen  werden  soll;  So  muss  uoht- 
wendig  dass  Königl.  Magazin  und  Artollerie,  die  bishero  darin  ge- 
halten'worden,  an  einen  andern  Ohrt  verleget  werden,  wo  zu 
gewiss  alhier  keine  Gelegenheit  verhanden,  sondern  nohtwendig 
ein  absonderliches  Gebaue  dazu  verfertiget  werden  mfiste ;  dahero 

Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VH.  1.  17 
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Ich  desfalas  bcygefügten  Riss  und  Verschlag  machen  lassen,  wass 

es  zu  stehen  kommen  konte,  darüber  Ewr.  KÖMgL  allergndsten 
Willen  und  die  Anordnung  der  dazu  gehörigen  Mittel  gehorsambst 
erwarte.  » 

Dieses  mein  uuterthänigstes  Bedencken  wegen  transportwnng 
der  Academie  von  Dorpt  nach  Pernau  stelle  unter  Ew.  Kgl.  Maytt. 
allergndst.  fernem  resoletion ,  wenn  nun  Ew.  Kgl.  Maytt.  die  zur 
reparation  des  Academien,  und  alten  Commendanten  hansses  vor 
den  Gen.  Superlntend.  Fischer  oder  erkaufung  des  fertigen 
hauses  mit  anbauung  de«  benotigten  Commoditaton  allergndst.  s* 
bestehen,  und  darüber  nötige  anordnuhg  stellen  zu  lassen,  ge- 
rnben  weiten,  würden  die  Materialien  diesen  Winter  herbeyge- 
schaffet  und  die  reparation  so  beschleuniget  werden  können,  das« 
künftigen  Sommer  wiüs  Gott  die  transportirung  der  Academie, 
Und  waas  davon  dependiren  möchte,  Ihren  fortgang  gewinnen 
känte ,  worüber  Ew.  K.  Mtt.  allergndate  resolution  in  gehorsarab- 
ster  Submission  erwarte,  biss  an  mein  Ende  verharrend 

Ew.  König].  Maytt. 
Riga,  d.  5.  November        a  Herunter  thänigster  und  treugehor- 
1695.  samster  Diener 

J.  J.  HastferV 

■  • 
■ 

10. 

Ad  Reg.  Majest.  ' 
wegen  der  Academie  zu  Pernau. 

Grossmachtigster ,  Allergnadigster  König. 
Wie  Ewr.  Königl.  Maytt.  allergnädigstes  Rescript  vom  20.  Jul. 
[1696]  wegen  Einrichtung  des  Academie-Wesens  zu  Pernau  bereits  in 
Stockholm  mit  unterthänigstem  respect  erhalten;  So  habe  Ich  mir 
bey  meiner  Ueberkunfft  und  Anwesenheit  zu  Pernau  nicht  allein 
schuldigst  angelegen  seyn  lassen,  alles  selbst  in  Augenschein  zu 
nehmen,  sondern  auch  daneben  eine  und  andere  nohtwendige 
Nachricht  einzuziehen,  die  zur  würcklichen  Einrichtung  des  wer- 
ekes  erfordert  werden  können,  wovon  Ewr.  Königl.  Maytt.  unter- 
tänigste relation  abzustatten  und  ehe  mau  zur  würcklichen  voll" 

•)  f  den  24.  December  1696. 

vi  i  .}  1 i    «    •  1    .     'j  j»  1  ■   .  < 
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führung  des  werckes  schreiten  |kan,  Ewr.  Kgi.  Maytt.  aUergn. 
wüten  nnd  befahl  in  einen  und  andern  zuvor  untertänigst  einho- 
len sollen. 

Und  zwar  (1°)  werden  Ewr.  Königl.  Maytt.  erst  allergnädigst 
geruhen,  die  nach  dem  vorhin  ubersandten  Verschlage  zur  repara- 
tion  des  Aoademien  Hausses  zu  Pernau  erforderte  (Felder  alss 
4270.  13  Vs  rthlr.  Silb,  Mtz.,  wesfalss  Ewr.  Königl.  Maytt.  dero  ge- 
fällige ordres  an  dass  Königl.  Stats-Conftoir  abgeben  zu  lassen  be- 
reits resolviret,  auf  gewisse  Mittel  zu  assignir-en,  worüber  noch 
keine  Assignation  eingekommen  und  man  vor  empfang  der  gel- 
der  niohtes  füglich  anfangen  noch  die  benötigte  matorialien  an 
die  Hand  schaffen  kan,  darüber  denn  die  Assignation  oder  be- 
liebige Anordnung  sothaner  Mittel  fordersambst  erwarte,  nnd 
also  dann  die  gute  disposition  stellen  will,  dass  alle  mügliche 
mesnage  und  Sparsamkeit  dabey  gebrauchet,  und  von  allem  rieh- 
tige  Rechnung  gethan  werden  soll. 

2°.  Bey  dem  Thurm  auf  dem  Academien  Hausse,  welcher 
nach  des  OberstLt.  Essens  Vorschlage  zum  Exercitio  Astrolo 
gico  und  der  Anatomie  Cammer  zugerichtet  werden  soll,  kan 
niehtesehe  gethan  werden,  biss  der  Professor  Matheseos  Dim- 
berg,  welcher  nun  in  Stockholm  seyn  soll,  wiedergekommen, 
und  seine  Meinung  grundlich  eröfhet  haben  wird,  wie  ess  am 
besten  zu  solchem  Gebrauche  angeleget  werden  könne;  Ess  muss 
aber  der  Jetzige  Thurm  nothwendig  niedergerissen  werden,  weiln 
Er  nur  allein  zum  Glocken-Thurm  vor  eine  Schlag- uhr  gemachet, 
und  also  zu  dem  gebrauch,  dazu  Er  nun  aptiret  werden  soll,  gar 
zu  klein  ist. 

3°.  Dass  alte  Thurnsche  Hauss  finde  ich  nicht  so  beschaffen, 
dass  es  zur  wohnung  vor  dem  General  Superintendenten  repariret 
werden  könne,  weil  ess  so  baufällig,  dass  kein  Mensch  darin 
wohnen  kan,  und  desfalss,  wen  es  zu  einer  bequemen  Wohnung 
solte  repariret  werden ,  nicht  alleine  zu  viel  kosten  wurde ,  son- 
dern gantz  herunter  genommen  werden  müste,  leichter  aber  und 
mit  wenigern  Kosten  zum  Magazin  hause  repariret  werden  kan, 
so  in  allem  nach  OberstLt.  Essens  Verschlage  nur  3269.  dal.  26. 
Öre  »Üb.  Mtz.  kosten  wurde,  wie  ich  denn  keinen  bequemen;  Ohrt 
zum  Magazin  hausse  alss  diesen  finde. 

17* 
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In  dem  Academien  Hanse  aber  kan  der  General  Superlntcn- 
dens  ohnmüglich  wohnen ,  weiln  die  vermeinte  logementa  darin 
znr  bequemen  Wohnnng  theilss  nicht  zureichlich  theilss  dazu  nicht 
aptiret  werden  können,  sintemahl  der  räum,  so  zur  Küche  und 
Communitat  vor  dem  destiniret  gewesen,  sehr  niedrig,  und  zum 
theil  unter  der  Erden  lieget,  dunckel,  dumpfig  und  nicht  mehr 
als»  7  Fuss  und  6  zoll  hoch  ist,  so  dass  man  fast  nicht  aufrecht 
oder  gerades  Leibes  darin  gehen  kan,  wie  der  Abriss  deutlicher 
vorstellen  wird ,  so  dass  auf  die  weise  bloss  eine  Stube  und  ein 
kleine  Cammer  Ihme  zugeordnet  werden,  aber  vor  sein  Gesinde 
und  Bediente  gantz  nicht  übrig  seyn  würde;  zu  dem  ist  da  kein 
Platz,  wo  ein  Stall  gesetzet,  oder  ein  notiges  gehöffte  ein  Holtz- 
raum  und  sonsten  benötigte  Gebäude  gemachet  werden  könte,  dass 
also  der  Mann,  wenn  man  Ihn  an  den  Ohrt  verweisen  solte,  noch 
mehr  chagrin  alss  Er  schon  ohne  dem  ist,  werden  würde,  dürfte 
auch  wohl  seiner  gesundheit,  weiln  Er  nach  gerade  alt  und 
schwächlich  wird,  und  billig  benötigte  Commoditat  haben  muss, 
wie  Er  denn  auch  seiner  vornehmen  Function  gemäss  vor  andern 
füglich  aecommodiret  werden  solte. 

Es  hat  sonst  der  Königl.  Raht  Hr.  Graf  Fabian  Wrede  ein 
steinern  Gebaü  und  Platz  in  Pernau  laut  Abrisses  sub  lit  C.  wel- 
ches, wen  Er  solches  Ew.  Kgl.  Maytt.  vor  billigen  Preiss  über- 
lassen wolte,  wohl 'zur  wohnung  vor  den  General  Superintenden- 
ten mit  etwaniger  reparation  könte  aecommodiret  werden. 

Zwar  haben  des  Seel.  Generain  Hansa  von  Fersen  Erben 
auch  ein  höltzernes  Hauss  alda  und  einen  guten  doch  ohngebaue- 
ten  Platz,  welches  man  vor  ein  billiges  wfjhl  würde  bekommen 
können;  Allein  et»  ist  auch  sehr  baufällig,  und  würde  grosse  re- 
paration und  gar  Aufführung  eines  neuen  Gebaües  erfordern, 
wie  das  Transsumpt  auss  des  OberstLt.  Ess  e  n  s  Schreiben,  wel- 
cher solches  alles  exaet  aufzusetzen  beordert  worden,  mit  mehrern 
benachrichtigen  kan. 

Ich  finde  aber  keine  bessere  Gelegenheit  den  Pro  Canceüa- 
rinm  zu  aecommodiren ,  alss  des  OberstLt.  Essens  meistferti- 
ges  hauss,  dessen  reparation  nach  dem  einliegenden  Abrisse  sub 
Lit.  D.  ohne  den  Kauf  Schilling,  der  3000  rthlr.,  auf  2240  rthlr.  S. 
Mtz.  sich  belauften,  und  dabey  ein  Flügel  vor  die  Bibliothec  und 
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sonst  angebauet  werden  könte,  so  dass  ich  vermuthe,  der  Mann 
darin  vergnüglich  wurde  logiret  werden  können ,  stelle  ese  aber 
Ewr.  Kgl.  Maytt.  in  demuth  anheim,  welches  aase  diesen  vorge- 
schlagenen Häusern  dazu  genommen  werden  soll ,  wornach  Kwr. 
Kgl.  Maytt.  auch  die  Mittel  anzuordnen  allergndst  geruhen  wollen. 

4°.  Wegen  der  Praebenden  habe  Ich  bey  gefügte  nachricht 
-durch  den  Statthalter  von  Strom  feld  einziehen  lassen,  welcher 
nicht  allein  beigefügten  Verschlag,  wass  die  Praebenden  im  Dorp- 
tischen Creysse  durch  die  dazu  gebrauchte  Gelegenheit  und  Dorf 
Terwando  *) ,  sondern  auch  der  Professoram  Theologiae  eigenen 
aufsatz,  wass  Ihnen  die  hülff- Pastoraten  eintragen  können,  ein- 
gesand,  daneben  auch  die  Gelegenheit  anss  dem  Goto  Andern, 
Ohafer  vorgeschlagen ,  die  zu  den  Praebenden  der  andern  Profes- 
soren und  des  Secretarij  genommen  werden  könten,  welchen  ab- 
gang  von  der  Arrende  des  Gutes  AudernEr  anderweit«  zu  ersetzen 
vermeinet,  dass  also  hiedurch  der  And  ersehen  Arrende  weder 
schaden  noch  verrückung  zuwachsen  kan,  wie  denn  solcher  Ewr. 
Kgl.  Maytt.  snb  Lit.  E.  unterthanigst  zugefertiget  und  deroselben 
gnädigen  gefallen  anheim  gestellet  wird,  wie  weit  solche  Vor- 
schläge angenommen  werden  können  und  sollen. 

Zwar  haben  die  Professores  abermahl  gehorsamste  ansuchung 
durch  den  General  Superintendenten  thun  lassen,  dass  die  Er- 
setzung des  Abganges ,  so  Sie  in  qvalitate  bey  den  Pernanschen 
Praebenden  leiden  würden,  in  qvantitate  geschehen  möchte,  wie 
beyliegender  Extract.  desselben  Schreibens  belehret:  Ich  aber 

*)  Offenbar  ist  dieses  „Terwando"  und  das  p.  67  genannte  „Tar- 
wandeby*  dasselbe  (by  heisst  schwedisch :  ein  Dorf);  ich  er- 
kenne darin  die  noch  gegenwärtig  unter  Techelfer  existirende 
Hoflage  Tarwand  (Ricnenst.  S.  99t.) ,  die  in  einem 
Verschlage  von  1634  „Terwant  kylla*  genannt  wurde  und 
aus  6%  Haken  mit  10  Bauern  bestand.  (Das  Gut  war  seit 
der  Reductionszeit  bis  1744  Eigenthnm  der  Krone.)  Die- 
ser Präbendenbesitz  muss.in  Dorpat's  Nähe  gewesen  sein, 
weil  die  zu  demselben  gehörenden  Bauern  sich  nicht  seL 
ten  bei  den  Professoren  persönlich  über  Bedrückungen  be» 
sebwerten ,  die  sie  von  Militairpersonen  erlitte». 
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stelle  solches  alles  mit*  Ewr.  Kgl.  Maytt  allergndste  Resolution, 
wie  ess  damit  gehalten  werden  soll. 

5°.  Wegen  Logirung  der  Professoren  und  Studenten  und 
versehung  derselben  mit  Haussern,  Kammern,  als s  such  anderer 
Commoditat'zu  speisen,  habe  Ich  dem  Saht  des  Ohrtes  dienliche 
remonstrationgethaa,  welche  sich  nicht  allein  erklaret,  dass  Sie 
dazu  die  Bürgers chafft  so  disponiren  wolten,  dass  davon  kein  Man- 
gel gespnret  werden ,  sondern  die  Leute  nach  billigkeit  wohl  ac- 
commodiret  werden  solten,  wen  Ihnen  mit  guter  Policey  gehol- 
fen wurde,  dahero  Ich  denn  schon  die  Ordre  gesteilet,  dass  bey 
der  Cantaeley  eine  auf  des  Ohrtes  Beschaffenheit  applieirte  PoU- 
cey  Ordnung  abgefasset  werden  soll,  welche  Ewr.  Königl.  Maytt 
zu  dero  allergnädigsten  approbation  unterthänigst  zusenden  wül. 
Kln  mebres  habe  hiebey  nicht  zu  erinnern ,  sondern  erwarte  nur 
auf  diese  PunctaEwr.  KgKMtt  fernem  allergnädigsten  Befehl  und 
Anordnung,  so  dass  man  die  Hand  ans  Werck  legen  und  dessen 
würckliche  Vollenziehung  nach  Ewr.  Königl.  Maytt  allergnädig- 
sten Willen,  zur  befördern ng  der  Ehre  Gottes,  so  bald,  möglich, 
beschleunigen  könne.  Ich  verharre  stets  in  untertänigster  devotion 

Ewr.  Königl.  Maytt 

Riga,  d.  5.  Octobr.  allerunterthänigster 
1696.  *  E.  J.  Dahlbergh. 


20. 

Ihrer  Königl.  Maytt.  zu  Schweden,  Raht,  Feld- 
Marschall  und  General -Gouverneur  über  Liefland 
und  die  Stadt  RIGA,  wie  auch  Cantzler  der  Aca- 
demie  zu  Dorpt,  Erich  Dahlbergh,  Graff  zu 
Schenäss,  Freyherr  auff  Stroppsta  und  Herr  auf 

Wärder. 

Wie  unter  andern  die  Entlegenheit  des  Ohrtes  nicht  ge- 
ringe Hinderung  zum  Anwachss  und  aufnehmen  der  von  Ihrer 
Königl.  Maytt  Gustavo  Adolpho  Qlorwürdigsten  Aridenckens 
gestifteten  und  Anno  1690.  von  Ihrer  HöohstseeL  KönigL  Maytt 
Carolo  XI.  unsterblichen  Gedächtnisses  gleichsam  auss  der 
Aschen,  darin  Sie  eine  Zeitlang  durch  schwere  und  unglückliche 
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Kriegeslauffte  geruhten ,  restaurirten  Academie  zu  Dorpt  bisbero 
verursachet;  So  hab#n  Äre  Königl.  Maytt  unfer  jetzo  glücklich 
regierender  Allergnädigster  König  und  Herr  die  von  Ihrer  Königl. 
Maytt.  Glor würdigsten  Herrn  Vätern  bereits  vor  gut  befundene 
,  Transportirung  dieser  Academie  von  Dorpt  naoh  Pernau  an  desto 
besserer  commodität,  insonderheit  vor  irembde  Jugend  zum  würck- 
lichen  effect  zubefordern  gefallen  getragen,  und  dahero  mir  den 
Actum  Inaugurationis  allergnädigst  aufgetragen.  Zur  uatertha- 
nigsten  Erfüllung  diese?  Ihrer  Königl.  Maytt.  allergnädigsten  Be- 
fehls und  Beförderung  eines  so  erspriessliohen  Werokes  habe  nun- 
mehro,  nachdem  so  wohl  das  Gebau,  alss  andere  Nothwendig- 
keiten  auf  Königl.  Kosten  zu  rechte  gemachet,  und  aptiret  wor- 
den, den  28.-Augusti  landenden  Jahres  dazu  im  Nahmen  des 
Höchsten  angesetzet*  Solches  wird  hiemit  allen  und  jeden  kund 
gemachet,  insonderheit  aber  die  in  Lief-  Ehst-  und  Ingermanland 
wie  auch  \n  denen  benachbarten  Provincien  und  Städten  den  Stu- 
diis  gewidmete  Jugend  gehöriger  massen  invitiretj  das  Sie  sich 
nicht  allein  zu  diesem  Actu  Inaugurationis  einfinden ,  und  dessen 
Lustre  durch  ihre  Gegenwart  vermehren,  umb  das  gedeyen  die- 
ser Hohen -Schule  und  der  darunter  zur  Ausbreitung '  der  Ehre 
GOTTes,  nützlicher  Künste  und  Wissenschaften,  wodurch  der 
innerliche  Wohlstand  aller  Lander  am  meisten  befordert  wird, 
zielende  Intention,  den  Höchsten  alss  die  eintzige  Brunnquell 
aller  Weissheit  und  Erkäntniss  hertzlich  anrufen  helfen,  son- 
dern auch  an  dem  Ohrte  eich  eine  Zeitlang  zur  Fortsetzung 
ihrer  Studien  und  E*ercitien  niederlassen  wollen ,  gestalt  denn 
diese  Academie  nebst  ihren  andern' Privilegien  auch  mk  diesem 
herrlichen  Vorzüge  begnadiget,  das  die  jenige  f  welche  bey  der- 
selben  sich  2.  Jahr  oder  mehr  aufgehalten,  und  eich  in  nützli- 
chen Wissenschafften  und  Künsten  zum  Dienst  des  gemeinen 
Wesens  so  wohl  in  geist-  alss  weltlichem  Stande  geschickt  go- 
machet  haben,  vor  andern  mit  Beförderung  angesehen,  und  zu 
publiqven  Ämptern  gezogen  werden  sollen.  Gegeben  auf  dem 
Königl.  Schlösse  zn  Riga  den  17.  Jünii  1699. 

»rieh  Dahlberffc* 

(L.  s.) 
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.  An  Ihre  Königl.  Maytt. 
wegen  Inauguration  der  Pernauschen  Academie. 

Wie  Ew:  Königl:  Maytt:  vermittelst  dero  allergnädigsten 
Rescripti  vom  9.  Martij  a.  c.  die  Inauguration  der  Academie  zu 
Pernau,  wohin  Sie  von  Dorpt  transportiret  worden,  mir  aller- 
gnädigst  committiret ;  So  habe,  nach  dem  so  wohl  dass  Acade 
roien  Hauss  müglichster  massen  repariret,  alss  andere  nothwen- 
dige  praeparatoria  dazu  gemachet  worden,  den  Actum  Inaugu- 
rationis  den  28.  Aug.  in  Gottes  Namen  nicht  zwar  mit  keiner 
pompösen,  doch  anständigen  und  nötigen  Solennität  in  unge- 
meiner Menge  der  Leute  vorgenommen,  und  Gott  lob!  glück- 
lich verrichtet,  so  dass  nun  würcklich  die  Academie  an  diesem 
Ohrte  installiret,  und  die  stndia  Academica  bereits  würcklich  so 
wohl  mit  peroriren  alss  disputiren  angefangen  worden.  Die 
Professores  sind  nicht  allein  über  das  schöne  Hauss,  der  wenig 
Collegia  Academica  gleich  sind,  sehr  erfreuet,  sondern  auch 
mit  des  Ohrtes  Situation  wohl  vergnüget,  nnd  lassen  sonderli- 
chen Eyfer  und  freudigkeit  spüren,   die  Academische  Arbeit 
anzutreten.    Sie  waren  alle  zur  stelle,  ausgenommen  der  Gene- 
ral Superintendens  alss  Pro-Cancellarius  Academiae,  dem  Ich 
zwar  den  Terminum  Inaugurationis  vor  seiner  abreise  von  Riga 
nach*  Lübeck  notificiret,  Kr  auch  mündlich  gegen  selbige  Zeit 
hinzukommen  versprochen,  aber  doch  ausgeblieben,  Wie  man 
den  auch  von  dessen  Wiederkunfft  nichtes  gewisses  erfahren 
kan.    Der  Höchste  wird  Ewr.  Königl.  Maytt.  hierunter  dem 
Lande  abermahl  erwiesene  Kgl.  Muniflcence  und  höchst  christ- 
liche Vorsorge  zur  beforderung  der  Ehre  Gottes  mit  reichem 
Seegen  und  Glück  vergelten,  wie  Ich  denn  daneben  die  Hof- 
nung  habe,  ess  werde  diese  Academie  an  diesem  Ohrte  mit 
der  Zeit  zu  einem  recht  gedeylichen  Wachsttramb  gelangen, 
welches  von  Heftzen  wünsche,  und  in  untertänigster  devotion 
verbleibe 

Ewr*  Königl.  Maytt 
Pernau,  d.  29.  Aug.  allerunterthänigster  etc. 

1699.  E.  J.  Dahlberg. 

M   ■■  — 
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An  Ihr:  Königl.  Maytt. 
wegen  der  Königl.  Academie  zu  Pernau  Desiderien. 
Tit.  '  '    ' .  ; 

Ewr.  Königl.  Maytt.  habe  die  glücklich  verrichtete  Inau- 
guration der  von  Dorpt  nach  Pernau  transportirten  Academie 
vermittelst  meines  untertänigsten  Schreibens  vom  29.  Aug,  in 
demutigster  Submission  berichtet.  Nachdem  habe  Ich  so  wohl 
bey  meiner  anwesenheit  zu  Pernau,  alss  durch  schrifftliche  mu- 
tuelle  Communication  mit  dem  Consistorio  Academico  über  ein 
und  anderer  Notwendigkeit,  die  zum  aufnehmen  dieser  Aca- 
demie  gereichen  können,  fleissig  conferiret,  auch  auf  der  Aca- 
demie desfalss  eingegebene  Memorialien  in  allen  stücken,  die 
hier  haben  bestellet  werden  können,  die  hülfliche  Hand  gebo- 
ten. £s8  sind  aber  in  solchen  Memorialien  unterschiedene  puncta 
enthalten  gewesen ,  die  man  hier  ohne  Ewr.  Kgl.  Mtt.  specialen 
allergnädigsten  Befehl  und  anordnung  nicht  hat  remediren  noch 
einrichten  können;  dennoch  aber  sq  nothwendig  sind,  dass 
ohne  dieselbe  diese  Academie  zu  rechtem  flor  und  aufnehmen 
[nicht]  zu  bringen  seyn  wird.  Habe  dahero  auf  des  Cons.  Aca- 
demici  inständiges  anhalten  mit  Ewr.  Kgl.  Mtt.  allergnädigster 

- 

Permission  mir  die  freyheit  nehmen  müssen ,  Ewr.  Königl.  Mtt. 
diese  notwendige  desideria  durch  beygefügtes  untertänigstes 
Memorial  vorzutragen  und  dero  allergnädigsten  Resolution  zu  sub- 
mittiren,  welches  Ewr.  Kgl.  Mtt.  in  Gnaden  zu  vermercken  ge- 
ruhen wolle;  und  Ich  verbleibe  in  unablässiger  Treue  und  de- 
votion  Ewr.  Königl.  Maytt. 

Riga,  d.  11.  December  allerunterthänigster  etc. 

1699.  E.  J.  Dahlberg. 

» >«  , 

AUerunterthänigstes  Memorial  wegen  ein  und  an- 
derer Angelegenheit  und  Nothwendigkeiten  zum 
aufnehmen  der  Königl.  Academie  zu  Pernau. 

Wie  Ewr.  Königl.  Maytt.  die  aller  christlichste  Intention 
Xhrer  Höchstseel.  Maytt.  Glorwürdigsten  Andenckens  in  trans- 
portirung  der  Academie  von  Dorpt  n^ch  Pernau  durch  dero 
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Königl.  Müdigkeit  zum  gläcklfeton  effect  bringen  lassen;  So 
ist  dabey  der  eintzige  Zweck  gewesen ,  dadurch  dass  aufneh- 
men dieser  Universität  zur  ausbreitnng  der  Ehre  Gottes  zu  be- 
fordern. Hiezu  hat  dass  Rgl.  Consistorium  Academicum  unter- 
schiedene Desideria  bey  dem  neulich  würcklich  geschehenen 
Actu  Inaugurationis  Academiae  mir  eröffnet,  welche  Ewr.  Kö- 
nigl.  Maytt.  zu  dero  allergnädigsten  Resolution  in  untertänig- 
ster Submission  zu  untergeben  mich  nicht  entziehen  können,  und 
zwar  fürs  Erste,  So  hat  dass  Consistorium  die  nothwendigkeit 
und  nutzbarkeit  eines  horti  Academici  oder  Botanici, 

i  * 

1.  einiger  Instrumentorum  Mathematicorum  und 

2.  Physicorum,  sampt  einem  Anatomie  Saal, 

3.  Öbservatorij  oder  speculae  Mathematicae,  sampt 

4.  einer  Schlaguhr  zur  bezeichnung  der  Stunden,  und  Zeit 
in  beygeschriebenen  Memorial  sub  A.*)  vorgestellet ,  welches 
alles  bey  einer  wohlbestelleten  Academie  unentbehrlich,  woferne 
die  studirende  «Tugend  in  den  Mathematicis  und  Physicis  seien  - 
tiis  alss  denen  grundsatzen  zu  andern  Wissen  schafften  frucht- 
barlich  unterrichtet  werden  soll. 

1.  Ich  habe  Ihnen  desfalss  einen  Platz  zum  Horto  Botanico 
laut  beygefügtem  Abriss  abmessen  lassen,  weiln  sich  eine  be- 
queme gelegenheit  dabey  hervorgethan ,  indem  nahe  an  dem 
Academien-Hause  sich  ein  wacker  räum  und  darin  bereits  ein 
ziemlich  wohl  eingerichteter  Garten  sampt  einem  guten  Wohn- 
hause, worin  zugleich  der  Professor  Medicinae  wohnen,  und 
bey  der  Hand  seyn  könte,  befindet,  welchen  aber  der  Oberst- 
Lieutnt.  Schwengel  von  dem  vorigen  Academie  Rentmeister 
Bengtson  Raab  vor  500  rthlr.  gekaufter,  mit  dem  Vorgeben, 
dass  er  so  wohl  an  dem.  Platze  alss  Hausse  und  Garten,  die 
Er  mehrentheilss  wüste  empfangen  zu  haben  vorwendet,  grosse 
.  Unkosten  gewendet,  und  dafür  1500  rthlr«  ohne  die  Hauss  Kauf- 
gelder praetendiret ,  Wie  Er  in  seinem  Briefe  sub  B.  mit  meh- 
rem  zu  erkennen  giebet;  darumb  Ew.  Königl.  Maytt.  allergnä* 
digstem  Öeiallen  anheim  gesteUet  wird,  ob  znr  erkautfuhg  die« 

ii>>.    im  m  if  ...  i  t.i.*. 

•)  Diese  tonte?  verschiedenen  Buchstaben*  angegebenen  Beilagen 
•hiö  xiieW  aufgefunden  Wörden. 
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ses  Gartens  und  Haast**  so  viel  bestanden  werden  soll*,  als» 
selbige  entweder  nach  guter  Manner  Taxation  Wehrt  seyn  mö- 

i 

gen,  oder  wie  man  am  besten  mit  Ihm  accordiren  könne; 

2.  Hiezu  würde  gehören  ein  guter  Gärtner  aar  Unterhal- 
tung des  Gartens,  dessen  lohn  jährlich  gerechnet  wird  aaf  W> 
rthlr.  und  vor  öfessen  Knecht  10  rthlr.  Hieneben  ein  garten 
Hauss,  wozu  Consistorium  Academicnm  beygefügten  Abritt  und 
Verschlag  machen  lassen,  dessen  Aufbauung  sich  erstrecken 
soll  auf  200  rthlr. 

3.  Zur  anfertignng  des  Academie  Saalen  und  der  speculae 
Mathematicae  wird  zwar  nicht  eigentlich  vorgeschlagen,  wsss 
dieselbe  kosten  könten;  Sie  desideriren  aber  dazu  ein  gewisses 
qvantnm,  damit  beyde  stücke  nach  der  Manier,  wie  zu  Upsaia 
nach  proportion  dieses  Ohrtes  eingerichtet  werden  könte. 

4.  Die  Schlag  Uhr  sampt  dem  Uhrwereke  wad  Weiser  und 
der  gloeke  wird  zu  genauer  observirung  der  Stunden  so  wohl 
vor  die  Professores  alss  Studenten  in  beobachtung  der  publi- 
ken Lectionen  unumbgängiich  erfordert,  die  denn  so  einzu- 
richten stünde,  dass  Sie  auch  zugleich  zum  lauten,  wenn  es 
nötig,  zu  gebrauchen  wäre,  aber  hier  nicht  minder  alss  160 
rthlr.  vor  dass  ührwerck  mit  dem  Weiser  und  vor  die  gloeke 
bedungen  werden.  ' 

5.  Zu  mehrer  Lustre  verlangen  Sie  zwar  auch  eine  Oran- 
gerie, welche  bey  dem  horte  Bothanice  sich  nicht  übel  sohieken 

*  soll«,  welches  allein  Ew.  Kgl.  Mtt.  Gnade  unterthänigst  recom- 
mendiret  wird,  wenn  nur  zu  Unterhaltung  des  Botanischen 
Gartens  etwas  gewisses  bestanden  werden  könte,  wozu  Sie  40 
rthlr.  jährlich  vorschlagen. 

6.  Die  Instrumenta  Mathematica,  so  nohtwendig  erfordert 
werden ,  können  Sie  zwar  alle  wegen  ab  Wesenheit  des  Profes- 
soris  Mathematici  nicht  genau  wardirea,  meinen  aber,  dass  100 
rthlr.  zur  anschaffnng  derselben  wohl  gong  sern  werden.  Die 
Instrumenta  Physica  werden  ohngefehr  eben  so  hoch  gesetzet, 
wie  beygefügte  untertänigste  Verschlage  sub  D.  h  E.  mit 
vorstellen.  „ 

II.  Die  aaszierung  der  Bibliothec,  der  Consistorial  Stube 
mit  der  Sohwediscbeo  Könige  Bildnissen,  Coatrefaiten ,  sampt 
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andern  zierlichem  Mahlwercke,  mit  devisen  und  dergleichen 
sampt  an  Schaffung  einiger  antiqui  taten  und  raritäten  an  alter 
Müntze  und  Medaillen,  welche  in  diesem  Wackern  Hanse  viel 
zur  Vermehrung  dessen  Lustre  beytragen  könte,  w  ird  in  Ewr. 
Königl.  Maytt.  gefällige  allergnädigste  disposition  gesetzet,  laut 
desiderii  sub  F. 

III.  Ein  Convictorium  publicum  oder  Comm unitat  haben 
zwar  Ew.  Königl.  Maytt.  vor  dem  einrichten  zu  lassen,  bedenck- 
lich  gehalten,  und  deswegen  die  Stipendia  pro  Alumnis  Aca- 
demiae  all  ergnädigst  angeordnet;  Ess  ist  aber  dass  Consisto- 
rium  Aoademioum  annoch  der  Meinung,  laut  Extracti  Ihres 
Memorialss  6ub  G.,  dass  durch  anrichtung  eines  würcklichen 
Convietorij,  darin  die  arme  Studenten  mit  nötiger  Kost  entwe- 
der vor  ein  "geringes  oder  umbsonst  versehen  werden  könten, 
die  freqvence  der  studirenden  Jugend  bey  dieser  Universität  sehr 

solte  vermehret  werden,  was  I.  K.  M.  in  untertänigster  gelas- 

- 

senheit  anheim  stelle. 

TV.  Sie  erinnern  hieneben  abermahl  wegen  eines  aeqviva- 
lents  vor  die  Praebenden,  so  sie  zu  Dorpt  gehabt,  dass  die- 
selbe nicht  allein  mit  der  vorigen  Einkünfften  correspondiren, 
sondern  Ihnen  auch  so  thane  refusion  an  Getreyde  anss  dem 
Magazin  nach  Kronen  Wardirung  gereichet  werden,  und  dabey 
des  Seeretarij  und  Bibliothecarij  Willkühr;  Weiln  Er  vor  dem* 
keine  praebende  genossen,  und  doch  diesen  beyden  diensten 
allein  vorstehen  muss,  unterthänigst  recommendiren ,  worüber 
meine  vorige  unterthänigste  remonstration  vom  12.  Aug.  bereits 
gethan,  und  dieselbe  nochmahl n  demütigst  wiederhole,  wie 
den  daneben  die  Professores  Philosophiae  unterthänigst  bitten, 
dass  Sie  den  andern  Professoren,  weiln  Sie  in  der  Arbeit  mit 
den  jenen  gleiche  Last  tragen  müssen,  auch  am  Lohne  und  ge- 
niess  gleich  gemachet  werden  mögen; 

:  V.  Ess  finden  sich  schon  einige  unter  den  Professoren  und 
Academie -Bedienten,  welche  wohl  einige  von  den  wüsten 
Platzen  in  der  Neustadt  mit  steinern  Haüssern  bebauen  möch- 
ten,  Weiln  Ihre  hochseel.  Königl.  Maytt.  Glorwürdigsten  An- 
denckens  allergnädigst  festgestellet,  dass  keine  höltzerne  Haus- 
se/ an  diesem  Ohrte  und  Vestnng  mehr  geduldet  werden  sol- 
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len;*  allein  Sie  praetendiren  erst  die  Versicherung  zu  haben, 
dass  Ihnen  die  Platze  erblich  und  ohne  einige  gravation  alss 
Grund-Zinse  und  dergleichen  conferiret  werden  mögen  (H.) ; 
Wobey  dieses  gute  Absehen  seyn  könte,  dass  zwar  diese  Plätze 
vor  die  Professores  bleiben  möchten,  atiein  die  Hausser  mästen 
nach  Ihrem  Tode  an  Ihre  Suecessorn  tot  billigen  Preiss  über 
lassen  werden,  damit  also  bey  dergleichen  Veränderungen  der 
saccedirende  Professor  fort  bey  antretung  seines  officij  einen 
gewissen  Sitz  haben  könte,  worüber  Ewr.  Königl.  Mtt.  aller- 
gnädigste  Resolution,  unter  welchem  rechte  Ihnen  solche  Plätze 
eingetheilet  werden  sollen,  in  demuth  erwarte ;  Hiebey  habe  Ich 
befunden,  dass  viele  Burger  einige  Plätze  an  sich  gebracht,  mit 
dem  bedinge,  steinerne  Hausser  darauf  zu  bauen ,  da  sie  doch 
höltzerne  Gebaüe  aufgeführet,  dahero  hieneben  gelegenheit  neh- 
men muss,  Ew.  Königl.  Maytt.  allergnädigsten  Zulass  zu  Haben, 
ob  nicht  selbigen  Bürgern  imponiret  werden  soll,  innerhalb  ge- 
wisser Zeit  entweder  von  Steinen  zu  bauen,  \>der  die  Plätze 
verlustig  zu  seyn.  " 

VT.  Bey  dieser  Veränderung,  da  vermnthtich  die  Schwedi- 
sche gemeine  sich  vermehren  und  zunehmen  dürfte;  So  habe 
Ich  zwar  verordnet,  dass  die  Professores  Theologiae  in  der 
kleinen  Kirchen,  so  in  dem  Academien  Hausse  sich  befindet, 
den  Gottesdienst  verrichten  mögen.  Weiln  aber  selbige  Kirche 
sehr  klein,  auch  die  Gvarnison  aus  Schwedischer  Nation  in  sel- 
bige Kirche  mitgehen  müssen  (J.),  Wcfln  keine  absonderliche 
Kirche  vor  die  Schwedische  Gemeine  an  diesem  Ohrt  verhan» 
den  und  bey  Zunehmung  der  Schwedischen  Gemeine  nicht  zn- 
länglich  seyn  durfte;  So  wurde  wohl  nötig  seyn,  dass  mit  der 
Zeit  eine  absonderliche  Kirche  vor  die  Schwedische  gemeine 
erbauet,  und  dieselbe  mit  eigenen  Predigern  könte  versehen 
werden,  welches  Ewr.  Kgl.  Mtt.  gnädigen  Vorsorge  ttnferthä- 
nigst  heimgestellet  wird.  ' 

VIL  Sie  befinden  auch  vermöge  LH.  K.  vor  dienlich,  dass 
absonderliche  Musicanten  möchten  verordnet  werden ,  welche 
nicht  allein  bey  solennen  Actibus  Academicis  sich  gebrauchen 
lassen,  sondern  aueh  die  Jugend,  so  Lust  zur  Instrumenta) 
Music  haben  könte,  zir  informireri  capable  wären;  welches 
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ebenfalss  Ewr.  Kdnigl.  Mtt  aHergnädigeton  gutbefind>n  heim- 
gegeben. 

VJXL  Die  Notwendigkeit  einer  Apotheke,  die  Sie  auch 
in  Derpt  gehabt,  haben  Sie  nicht  winder  alhier  gab  X.  vorge- 
stellet;  Nun  iet  zwar  bey  der  Stadt  eine  bereits  ziemlich  wohl- 
eingerichtete Apotheoh  verhanden,  welche  auch  bey  d?r  Aca- 
demie  zur  Vermeidung  mehrer  Unkosten,  so  zur  Einrichtung 
einer  neuen ,  wohl  könte  gebrauchet  werden,  wenn  Ew.  Königl. 
Mtt  allergnadigst  beliehen  selten  zu  vergönnen*  dem  Apotheker 
jahrlich  eine  gewisse  qvautitat  an  Medicamenten  und  Materia- 
lien ZoUfrey  einzuführen,  mit  dem  bedinge,  dass  Er  dagegen 
schuldig  seyu  soltc ,  den  Ntembris  Academiae  die  jMedicauiente 
tot  einen  gelinden  Freie*,  den  armen  Studenten  aber  umb- 
sonst  auszugeben, 

IX«  Die  Buchdruckerey  ist  zwar  ebenfallss  nicht  übel  be- 
stellet, Weiln  aber  dass  Werck  mit  der  Zeit  abgenutzet,  und 
wo  nich*  jähriieh  etwas  daran  verbessert  und  vermehret  wird, 
leicht  gäntzlich  in  abgang  gerathen  dürffte:  So  würde  eine  jähr- 
liche hieine  zoll«»  ein  grosses  dazu  beytragen,  Wen  über  dem 
Ew.  Kgl.  aftt,  geruhen  wolten,  dem  Buchdrucker  frey  zu  ge- 
ben, die  Ehstnische  SchueMracher  aufzulegen  und  zu  drucken. 

X.  Wen  auch  diese  Academie  unter  andern  mit  das s  ah- 

get,  dieselbe  in  Adeliohen  Exercitijs  Wie  auch  im  Beilen  zu 
informiren,  worauss  man  künfftig  geschickte  Officirer  zugewar- 
ten  hatte,  wesfalss  denn  auch  dass  Land  zur  erbauung  des 
Academjen  Hauses  vor  einigen  Jahren  ein  gewisses  contrihnir 

reits  erboten,  gute  Pferde  dahin  zugeben,  wenn  nur  etwas  ge- 
wisses zu  derselben  unterhalt  an  Station  Heu  könte  bestanden, 
ein  gnjer  bereiter  bestellet,  und  mit  einem  zureichlichen  Sala- 
rio  versehen  werden,  der  alda  eine  dienliche  Reit  Schule  halten 
honte,  WQin  ich  bereif  einen  tüohtfgeu  Fiat»  ausersehen  habe. 

XI*  £ie  Facultas  Juridica  ist  am  schlechtesten  versehen, 
und  nun  zurzeit  .kein  einiger  Professor  verhanden,  der  die  Jura 
profitiuren  fcpnte,  welches  Studium  doch  hie*  sehr  nötig,  das» 
neben  dem  Jur*  Svecano  weh  dass  Jus  publicum  und  eivtte 
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Romanum,  weite  dasselbe  hier  bej  den  Gerichten  in  gewissen 
f&Hen  gebrauchet  wird,  auch  das  •Liefländische  Recht  guter 
massen  darauf  fundiret  Ist.  Nun  hat  «ich  der  Professor  Ca  meen 
erboten  (M.),  das 3  Jus  publicum  auch  ohne  entgeh  nebst  seiner 
andern  ordinairen  funetfon  zu  proflrfren;  Wen  Ewr.  Kgl.  Mtl. 
uazu  aero  aiiergnadighren  Konsens  nna  voiimacnt  ertneiien  wol- 
ten;  Zu  dem  Jure  Romano  aber  könte  ein  tüchtiger  und  reno- 
mirter  Mann  entweder  <ius  Greifswalde  oder  von  einem  andern 
Ohrte  in  Teutschland  vers  eh  rieben  werden. 

XII.  Dass  Consistorhtm  Ecctesiastfcnm  ist  mit  der  Acade- 
mie  combiniret,  und  zugleich  von  Dorpt  nach  Pernau  trahs- 
portiret,  dass  Gemach  ist  aber  noch  nicht  recht  anstandig  men- 
bliret,  welches  doch  zu  desto  besserm  anstände  wohl  nötig 
wäre ,  dahero  dasselbe  sab  N.  unterthänig  bittet ,  dass  Ew. 
Kftnigl.  Mtt.  etwas  gewisses  zu  dessen  ndtigen  meublirung  in. 
gnaden  verordnen  wolten,  welches  nach  Ihrem  Aufsatze  sub 
O.  sich  etwan  auf  120  rthlr.  belauften  Würde. 

Dieses  alles  wird  Ihre  Känigl.  Maytt.  all  ergnädigsten  Reso- 
lution in  Tienester  demuth  untergeben. 

Riga,  d.  11.  December  1699. 

E.  J.  Dahlberg. 

j  ________     1  ,]  . 

(Tranalat  des  kgl.  Original-Schreibens  an  den  Gen.- 
Gouverneur  Feldmarschall  Grafen  D  a  h  1  b  e  r  g.) 

Carl  von  Gottes  Gnaden  der  Schwaden,  Gothen  und  Wem 
den  König,  Fürst  von  Finland,  Herzog  von  Polen ,  Esthland 
Livland  u.  s.  w.,  Herr  über  Ingermanland  und  Wismar,  wie  auoh 
Pfalzgraf  am  Rhein  und  in  Bayern,  Herzog  von  Julien,  Cleve 
und. Berg.  t  .  i 

Unsere  besondere  Gunst  und  gnadige  Gewogenheit  mit  Gott 
dem  Allmächtigen  dem  betrauten  Manne  Unserem  Rath,  Herrn 
Grafen  und  Feldmarschall,  General-Gouverneur.  Wir  ersehen  aus 

Eurem  unterthänigen  Schreiben  vom  ,  da  Ihre  Höchst 

seelige  Konigi.  Majestät,  Unser  Höchst  Geehrter  Vater  raaolvirt 
bat,  dass  allen  Professoren  der  Academie  zu  Ferna«,  in  Stelle 
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der  bis  hierzu  genossenen  Hemman-Praebenden  •) ,  von  nun  an 
eine  aequivelente  Geldsumme  zuzuertheilen  ist,  dass  diese  jähr- 
lich im  Status  bestimmt  und  aufgenommen  werden  soll  Wir 
hatten  in  Folge  dessen  dem  Statthalter  Strömfeld t  aufgetra- 
gen, im  Beisein  der  Professoren  zu  untersuchen,  sowohl  was 
die  Pastoralia  4er  Professoren  der  Theologie  und  die  dazu  kom- 
menden gewöhnlichen  Einkünfte,  wie  auch  was  alle  Hemman- 
Praebenden  der  Professoren  einbringen  können»  damit  Ihr  dar- 
nach die  Summe  bestimmen  konntet,  welche  ihnen  dagegen  vom 
Staate  gegeben  werden  möchte,  indem  Ihr  dann,  nachdem  Ihr 
darüber  alle  nöthigen  Kenntnisse  erhalten  habet ,  in  folgendem 
ein  Bedenken  feststellen  solltet: 

1°  in  Betreff  des  Ersatzes,  den  alle  Professoren  für  ihre  Hem- 
man-Praebenden zu  geniessen  haben.  Da  nun  aber  obengenannte 
Hemman-Praebende  nicht  mehr  als  zu  einem  halben  Haken  Land 
für  jeden  angeschlagen  wird ,  welcher  jährlich  mit  30  Thaler  Er- 
trag zu  berechnen  iet,  so  werden  sie  jedoch  jedem  Professor  für 
wenigstens  100  Thaler  Nutzen  und  Hilfe  in  seinem  Haushalte  tie- 
bracht  haben,  weshalb  Ihr  auch  vorschlaget,  das  jedei  von  ihnen 
zum  Ersatz  für  oben  genannte  Hemman-Praebende  in  Geld  wenig- 
stens 100  Thaier  erhalten  mochte. 

2°  in  Betreff  der  Pastorats-Praebenden ,  welche  die  Profes- 
sores  Theologiae  bis  hierzu  gehabt  haben ,  so  findet  Ihr  dass  die 
daraus  erhaltenen  Einkünfte  ungleich  waren,  indem  der  Profes- 
sor Primarius  Moberg  seines  Pastorates  Revenuen  auf  620Thaler 
jährlich  veranschlagt,  aber  der  Professor  M o  1  y  n  ans  dem  seini- 
gen 1086 V,  Thaler  gezogen  und  der  Professor  Skragge  seines 
zu  901  Thaler  berechnet  hat;  da  sie  aber  davon  noch  haben  Sub- 
stitute unterhalten  müssen  und  dabei  auch  zu  betrachten  ist,  wel- 


•)  Unter  „Hemman"  versteht  man  in  Schweden  einen  Bauern- 
hof (Ii vi.  Bauergesinde)«  welcher  der  Krone  eigentümlich 
gehört;  dergleichen  Höfe  wurden  für  erworbene  Verdienste 
auf  eine  bestimmte  Zeit  oder  auch  lebenslänglich  vom  Staate 
vertheilt  und  der  Nutzniesser  erhielt  die  Berechtigung,  das 
Landstück,  wenn  er  es  nicht  selbst  verwalten  wollte,  ver- 
pachten zu  dürfen.  .....t 
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eben  Sold  sie  alle  schon  jetzt*  vom  Staate  erhalten .  nämlich  der 
Primarius  1000  Thaler  und  die  beiden  anderen  jeder  mit  dem  Con- 
sistorii-Assessorate  600  Thaler,  so  vermeint  Ihr  unterthänigst, 
dass  als  Ersatz  für  die  abgetretenen  Pastorate  gegeben  werden 
Holl:  dem  Primario  200  Thaler  und  jedem  der  anderen  in  Berück- 
sichtigung ihres  ohnehin  kleineren  Soldes  300  Thaler,  so  dass 
der  Primarius  mit  Sold  und  Ersatz  für  die  Hemman-Praebende, 
wie  für  das  Pastorat,  jährlich  1300  Thaler  erhalten  möge  und  je- 
der 4^r  beiden  anderen  Theologen  1000  Thaler.  Da  wir  aber  Eu- 
rem oben  genannten  unterthänigen  Vorschlage  nicht  beistimmen 
können ,  indem  wir  es  für  besser  erachten ,  dass  jeder  der  Profes- 
soren gleich  viel  vom  Staate  erhalte,  nämlich  in  Stelle  der  Pasto- 
rate 200  Thaler  und  für  Öle  Hemman-Praebende  so  viel,  wie  der- 
selbe bis  hierzu  innegehabte  Haken  laut  Taxation  eingebracht, 
was  CO  Thaler  betragt  ;  so  soll  gleicherweise  den  Professoren  der 
übrigen  Facultaten  fortan  ausser  dem  Solde,  der  ihnen  vom  Staate 
geworden  ist,  60  Thaler  in  Stelle  der  Hemman-Praebende  jahr- 
lich zugelegt  werden.  Dieses  verkünden  wir  Euch  hiermit  gnä- 
diglich,  indem  wir  zugleich  dem  Kammer-Collegio  die  Ordre  er- 
theilen ,  dass  dasselbe  darnach  den  Status  einrichten  möge.  Wir 
befehlen  Euch  der  besondem  Gnade  Gottes  des  Allnrachtigen ; 
Kbngsühr,  d.  17.  Febr.  1700. 

Carolas. 


4  ' 


Schlussbemerkung. 

Per  Grundriss  des  academischen  Gebäude*  in  Dorpat  nebst 
Darstellung  der  innern  Einrichtung  desselben  nach  einer  vom 
ObristUeutenant  P.  v.  Essen  angefertigten,  den  6.  Mai  1689 
unterschriebenen  säubern  Original-Zeichnung  konnte,  um  dieses 
Heft  nicht  zu  vertheuern,  hier  nicht  geliefert  werden. 

Eine  Abbildung  des  „schönen  Hauses  pn  Permui],  dem 
wenig  Collegia  Academica  gleich  sind«  (s.  &  964. \  findet  sich 
in  Gu&t.  Bergmann*»  Geschichte  von  Livtarid  (Leipzig 
1776.  8*)  S.  76. 

*.■//  .       .!    «  .k    l''    J-'i.«  i.S'^KitJ 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

'     U    Ii     •»!...;;•■'{>»  1       \  %\>   ff  \    - -Jv  •     ■  '.»•*!  *'* 

MittheU.  a.  d.  livl.  Gesch.  VH.  1.  18 
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Beitrag  zur  Geschichte 

der 

livl.  Heerfahrt  Johanns  des  Mittlern, 

Grafen  von  Nassau, 

von 

•  •  # 

C.  Schirren. 

(Der  Gesellschaft  vorgelegt  in  ihrer  179.  Versammlung  am  15. 

April  1853.) 


Unter  den  handschriftlichen  Sammlungen  der 
rigischen  Stadtbibliothek  findet  sich  ein  Kriegs- 
diarium, in  der  rigischen  Rathscanzellei  von  drei 
verschiedenen  Händen  unter  der  Leitung  des  in 
diplomatischen  Sendungen  vielfach  erfahrenen  Syn- 
dicus  Dr.  Godemann  gefuhrt.  Die  Aufzeichnun- 
gen beginnen  mit  dem  2.  Febr.  1601  und  schliessen 
mit  dem  21.  August  1602,  wo  heftige  Seuchen  das 
Abbrechen  veranlassten;  später  sind  nur  noch  2 
Notata  vom  19.  Decbr.  desselben  Jahres  und  vom 
18.  Januar  1603  hinzugeschrieben.  Dieses  bisher 
wenig  gekannte  Tagebuch  ist  eine  für  jene  quellen- 
arme Zeit  höchst  wichtige  Quelle,  deren  Aufzeich- 
nungen nicht  nur  genaue  Data  und  Facta,  sondern 
interessante  Aufschlüsse  über  die  unseligen  Schwan- 
kungen und  Meinungen  jeuer.  Jahre,  so  wie  über 
die  aufregenden  Wechsel  widersprechender  Gerüchte 
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geben.  Die  folgenden  Auszüge  aus  den  zwei  Hef- 
ten (zusammen  von  188  Seiten  4°)  geben  für  die 
Heerfahrt  des  Grafen  Johann  einentheils  neue 
Data  und  bekräftigen  anderntheils  aus  einheimi- 
scher Quelle  die  von  Herrn  v.  Bohlen  in  Auszü- 
gen aus  Tejctor's  Nassauischer  Chronik  und  in 
Correspondenzen  des  Grafen  gegebenen  Mitthei- 
lungen. 

1601. 

31.  Aug.  Desgleichen  soll  auch  der  von  Nassow  selbst 
vor  der  Stadt  gewesen  sein. 

2.  Sept.  Der  gefangene  Capitein  soll  bekennen,  das  Her- 
zog Oarl  dise  nacht  mit  aller  macht  heran  wolle  vnd  vfm  Teu- 
felsholm  ein  schanz  schlagen,  vnd  da  es  im  allhie  nit  glücklich 
fortgehe,  werd  er  selbst  wider  in  Schweden  vnd  den  Granen  v. 
Nassow  an  seine  Stadt  hie  lassen,  weil  grose  Vneinigkeit  in 
Schweden. 

6.  D  e  c.  Zeitung  aussm  lager  kommen,  das  der  Graff  van 
Nassow  mit  seinem  kriegsvolck  dem  Polnischen  lager  zueilen 
solle. 

16.  Dec.  Ist  gesagt,  das  4000  Kosacken  bey  Vellin,  wel- 
che dem  Granen  van  Nassawen  die  musterung  daselbst  zu- 
hindern sollen  abgeschicket  gewesen  sein,  niedergelegt  wurden. 

22.  Dec.  Ist  widerumb  Zeitung  kommen,  das  wie  der  H. 
grosCanzler  tractiret,  welcher  gestalt  I.  gg.  das  haus  Rönne- 
burgk  besezen  wollen,  der  Graff  von  Nassaw  mit  3000  pfer- 
den  dasselbe  haus  widervmb  eingenommen  vnd  mit  andert- 
halb hundert  wagen  an  allerhandt  Prouiant  entsezet  haben  solte. 

ieos. 

10.  Jan.    H.  Heinrich  RameTs  Schreiber  Conradt 

Lonemann  von  Caroli  ankunfft  zu  Reuall  gesagt  

Item  das  sein  Juncker  eine  Copey  von  des  G  raffen  v.  Nassawen 
brieffe  an  Carll  CarUson  darin  der  Carll  CftrUson  we. 
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gen  Übergebung  des  Hauses  Wolmar  hart  soll  beschuldiget  wor- 
den sei»,  bekommen  haben  solle. 

26.  Jan.  Ist  geredt  das  der  Graff  van  Nassaw  mit  tau- 
sent  pferden  sich  solle  haben  sehen  lassen,  Auff  welche  2000 
Kosacken  Zugesezet  vnd  nach  langem  Scharam  uzellen  dieselben 
beynahe  alle  erlegt  haben  sollen. 

29.  Jan.  Ist  geredt  van  ezlichen,  das  der  Graff  van 
Nassaw  In  Reuell  solle"  gejaget  sein.  BczHche  aber  wolle* 
sagen  das  er  solle  gefangen  sein. 

6.  Febr.  Ist  schreiben  von  Danzigk  kommen  das  der  H. 
hans  Weiher  ezliche  des  Graff  Joan  von  Nassowen  mit 
allerhandt  brieffen  vnd  schreiben  abgefertigte  Personen  solle 
aufgefangen  vnd  die  schreiben  an  die  Ko.  Maj.  geschicket,  die 
Personen  aber  zn  Putzke  gefengklich  bey  sich  behalten  haben. 

16.  Febr.  Heutt  dato  ist  Johannes  Mayer  unser  Col- 
)ega  bey  Ihrer  Hochwürdigen  Gn.  den  h.  Wendissehen  Bisechoff 
auf  des  hern  syndici  begehren  gewesen,  vnd  vmb  die  Copey 
des  Schreibens,  so  der  Graff  von  Nassauw  nach  Teutschlandt 
ergehen  lassen,  gebethen.  Hier  auff  haben  Ihr.  Gn.  geantwor- 
ttett,  das  sie  Zwaar  kein  Copey  desselben  Schreibens  hetten, 
wussten  aber  vngefehrlich  den  Inhalt  desselben,  fast  auff  diese 
Meinung.  Öbgemeldter  Graff  hab  an  sein  frauw  Mutter  geschrie- 
ben, wie  das  er  mitt  grossen  verheissnngen  vnd  mitt  listen 
von  dem  verlogenen  Fürsten  Hertzog  Carol  auss  Suderman- 
landt  wehre  in  diss  landt  gebracht  worden.  Dan  er  muste  nun 
erf hären,  das  es  lauter  vnwarheitt  mitt  des  Caroli  thuen  sey 
vnd  das  er  in  diesem  vngl uckseligem  Kriege  hunger  vnd  Durst, 
Kummer  vnd  frost  im  lande  allhie  aussstehen  muste  vnd  dane- 
ben seines  leibes  vnd  lebens  nicht  sicher  sey,  sintemalh  er  im- 
mer vor  dem  Pol ns eben  KriegsObersten  mitt  seinem  Volcke 
weichen  muste  vnd  in  Keinem  winckel  sicher  sein  könte.  So 
wehre  auch  bereitts  Garoli  vaeWicher  Sohn  Carl  Carlsen 
von  den  Pohlen  gefangen  vnd  weggefi&rett  worden,  derowegen 
er  auch  in  gefahr  stunde ,  Das  im  nicht  gleicher  £all  begegne. 
Unterdes  sey  Carol  selbst  davon  gezogen  vnd  wisse  niemand*, 
wa  er  hinkohmmen.  Er  aber  Graff  von  Nassau*  wisse  nicht, 
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wie  er  mit*  fug  wiedervmb  aussm  Land  kohmmen  solle«  In 
summa  Carol  habe  keinen  glauben  gehalten. 

18.  Febr.  Was  sonsten  von  Ermes  berichte«  worden,  wie 
die  Photon  alda  sotten  Tyrannisirtt  haben,  ist  lauter  vnwarheitt, 
dan  er  fMelcher  von  Howein)  aagtt,  das  er  selber  daboy 
gewesen,  das  ihnen  nichts  wiederfharen ,  besondern  Ihr.  Gross- 
mecht  Gnaden  der  h.  GrossCantzler  dem  Grothausen  Haupt« 

er  gewölt,  wegkfuhren  lassen.  J£s  sein  zwaar  vber  40  Kasten 
alda  lehr  gefunden  worden,  dieselben  aber  sein  Ton  abweichen- 
den eigentumblichen  heim  vnd  frauwen  eröffnet*  vnd  das  Zeug 
mitt  wegk  mitt  dem  Durchl.  Graffen  von  Nassauw  gernhrett 
worden.  Gemeldter  Graff  von  Kassa nw  hat  fast  70  schütten 
mitt  nach  Ermes  genohmmen,  wie  er  gehörtt  das  der  Gross- 
Cantzler Ihr  Gnaden  verhanden  gewesen,  vnd  gesagtt,  welche 
mit  im  weichen  wolten,  die  solten  mitt  auftsitzen,  die  aber  nicht 
wollen,  sollten  sich  so  lang  halten  wie  sie  kernten  vnd  sieh  her- 
nach dem  h.  GrossCantzler  ergeben,  dan  er  woll  gehöret,  vnd 
eigentlich  Kundtschafft  habe  das  er  ein  Christlicher  Herr  wehre 
Dessen  schein  hatt  gemeldter  Grothansen  S.  Grossm.  G.  dem 
h.  GrossCantzler  gezeigett  vnd  soll  noch  in  grossen  gnaden  bey 
im  seyn ,  also  das  er  sich  auch  solte  erbotten  haben  im  in  Lit- 
tauwen  guter  einzugeben,  biss  er  in  Lieflandt  das  seine  wieder 
bekehme. 

eodem.  Der  graff  von  Nassauwe  soll  sich  bey  Dorpt 
stercken. 

19.  Febr.  Ist  connrmiret  worden,  das  des  Graffen  von 
Nassau  wen  brieffe  solten  vom  h.  Weyher  aufgefangen  sein, 
aber  das  er  vber  den  Carol  um  hertzoge  aass  Sudermanlandt 
geklagett  nette,  wehre  nichts,  nur  das  Seine  frauw  Mutter  vndt 
freunde  allen  besieht  muudtlich  von  brieffsoeigern  erfahren  sotten. 
Also  vermeinet  man,  das  sie  noch  trefflich  mitt  den  Pohlen  ge- 
dechten  anzusetzen. 

22.  Fehr.  Ist  gesagtt  wurden,  das  der  h.  Zamoseius, 
Ihr  Grossm.  Gnad.  furm  Graffe  von  Nassauw  solte  biess 
nach  Wenden  gewichen  sein.  Item  das  sich  der  Graff  von 
Nassau*  sterekete  vnd  fast  9000  Man  bey  ihm  Kette,  welche« 


Digitized  by  Google 


278 

Volck  er  gesamblet  hette  von  Reu  eil,  von  der  Pernauw,  von 
den  Vornembsten  festungen  vnd  hab  auch  auss  Dorpt  die  Prae- 

eodem.  Das  der  Graff  von  Nassauw  sieh  starcken  solle, 
soll  nichts  seyn.  Item  was  man  von  dem  h.  Feldheuptmann 
h.  6.  S.  Zamoscio  geredt  vnd  hievor  aussgesprengtt ,  sey 
anch  nichtig  vnd  erdacht. 

23.  Febr.   Znr Mitauw  sollen  gestriges  tages  Zeitnng  auss 

— 

dem  lager  kohmmen  sein,  das,  man  im  lager  nichts  von  Ca- 
rolo  oder  den  Gräften  von  Nassauw  borete,  besondren  das 
alles  still  vnd  friedlich  vnd  der  h.  GrossCantzler  Antzen  ero- 
bert hette. 

25.  Febr.  Item  das  der  Graff  von  Nassauw  sich  zu  feld 
mitt  dem  vbrigen  Kriegs  volck,  so  in  der  besatzung  Felin,  Per- 
naw,  Weissenstein,  Dorpt  etc.  nicht  allznnötig,  begeben,  vnd 
Zufuhr  gnung  habe,  vnd  sich  zwischen  Felin  vnd  Weissen- 
stein auffenthaltc. 

10-  Marz.  Carolas  soll  einen  post  an  den  Keyser  ge- 
schickt haben:  Item  Carolas  soll  an  den  Gräften  von  Nas- 
sauw geschrieben  haben,  das  er  die  Schlosser  vnd  Bürge  in 
Liefflandt  welche  er  kundte,  erhalten  knndte,  welche  er  nicht, 
solte  er  fharen  lassen.  Vnd  mitt  seinem  volck  nach  Reuetl 
kohmmen,  alda  will  er  im  noch  bezeigen,  das  er  dem  Gross- 
Cantzler noch  nicht  weichen  oder  verlohren  geben  will. 

9.  April.  Item  es  soll  der  Benedi ctus  vonn  Wahlen 
durch  Dauid  Hilchen  beredt  sein  worden,  dem  graffen  von 
N  a  s  s  a  u  w  eine  Defection  oder  Verreterey  anzumuthen,  do  sol- 
chen gemeldter  Wahlen  gethan,  hatt  in  der  Graff  zu  Reuel 
in  4  stuck  vertheilen  lassen.. 

11.  April.  Hat  mir  Hinrich  Kleinsmidt  gesagt,  das 
er  vom.  Wilhelm  Sturtzen  gehöre«,  das  der  Dirich  von 
Wahlen  des  h.  Oeconomi  (Schenking?)  alter  Amptmann 
sey  mitt  einem  stabe  nach  Renell,  in  welchen  brieffe  an  Wol- 
ter Delwicbs  hausfranwen  vnd  andere  gewesen,  gemacht, 
den  Graffen  von  Nassauw  zusprechen.  Aber  soll  von  einem 
sein  zu  Renell  angesprochen  worden,  welcher  in  woll  gekandt 
vnd  gefraget,  ob  er  nicht  der  Dirich  von  Wahlen  wehre. 
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Da  hab  er  geandtwortet ,  er  kenne  seyn  nicht,  vnd  ist  ferner 
verstummett.  Also  sey  er  gefangen  vnd  in  4  theilen  getheilett 
worden.  > 

26.  April.  Item  wart  gesagett  für  gewiss,  das  Hertzog 
Carl  und  der  Graff  von  Nassauw  sollen  ghar  schimpfflich 
jungst  an  dem  h.  Zamoiski  FeldtHerrn  geschrieben  hahen. 

2  8.  Mai.  Die  Reuter  alle  sollen  auss  der  Pernauw  abge- 
fordert sein,  man  weis»  nicht  wohin,  man  saggt  dannoch  das 
sie  der  Graff  von  Naesa  u  w  nebst  2  fenlein  Finnen  wieder  den 
n.  ijrossi^antzier  zuinuren  willens. 

2  9.  Mai.  Ist  gesagtt,  das  der  Schwed  dem  Gräften  von 
Nassau  wen  den  ersten  Sontag  Trinitatis  den  termhrie  angesetzt 
habe,  den  h.  GrossCantzler  anzufallen.  Auff  gemeldtem  termin 
wolte  er  Riga  mitt  schiffen  anfallen.         /<  i 

31.  Mai.  Ist  einer  auss  dem  Lager  gekhommen,  vermel- 
det, das  S.  Grossm.  Gnad.  der  h.  Zamoiski  5  meill  anff  ien- 
neseitt  Felin  verrückt,  vnd  das  gesandten  so  woll  von  der  Sohwe- 
disschen  alss  Polnschen  Seiten,  die  Polnischen  sn  den  Greffen 
vonNassau  wen,  die Schwedisschen zum h. Feldthern  Zamois- 
ki abgefertigt  sein,  alle  der  teutschan  Nation. 

21.  Juni.  Der  Graff  von  Nassauw  aber  wehre  zu  Re- 
ueil, hette  aber  durchauss  kein  volck  zu  Lande  bey  sich,  man 
hörte  auch  nicht  von  ienniger  auifrustung. 

30.  Juni.  Hat  Weinholt  Beyer  für  gewiss  aussgesagtt, 
Das  er  Zeitung  von  Lübeck,  wie  Hertzog  Carl  noch  im  leben, 
aber  die  Schweden  ihme  durchauss  kein  Volck  aussgestatten 
wollen:  besondren  haben  nur  auff  ein  anzalh  geldes  gewilligt 
vnd  das  sie  Reueil  mitt  600  oder  800  man  besetzen  wolte n, 
weiln  der  Graff  von  Nassauw  da  wehre. 

3.  Juli.  Item  der  Graff  Johan  v.  Nassauw  ist  wegk- 
gezogen  auss  dem  Lande,  vnd  hat  an  den  hauptmann  vff  Weis 
senstein  geschrieben  (welchen  brieff  der  GrossCantzler  vber- 
kohmmen)  alss  das  er  nunmehr  nicht  lenger  gedechte  bey  hertzog 
Carolo  zu  verharren,  insonderheit  weil  die  tadt  anders  alss 
die  Zusage  wehre. 
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Nachträge. 

Zu  p.  41.  Beil.I.  nach  Coburgischem  Lehn  zu  andern  in: 
im  Koporjeschen  Lan  („Kopurgischem  Lehn"). 

Zu  p.  65.  Durch  einen  ähnliehen  Flüchtigkeitsfehler  ist  aus 
dem  Zeichnenmeister  Psolymar  (Ritmastare)  irrthümlich 
ein  Reitmeister  gemacht. 

2a  p.  1$1.  Zu  spät  für  die  Benatzung  ist  auf  der  Stadtbiblio- 
thek in  den  Bretze'schen  Monumenten,  Prasper.teu  etc. 
iX.  033  ein  in  dem  Index  des  Bandes  nicht  aufgeführtes 
Originalexemplar  des  „Academieue  Peru."  aufgefunden  wor- 
den, mit  derselben  Angabe  des  Stechers,  wie  auf  der  Zeich- 
nung, in  Einzelnem  dagegen  abweichend,  wie  denn  Tiele- 
mann  für  den  schwer  zu  erkennenden  Haarbeutel  der 
über  die  rechte  Schulter  auf  die  Brust  herubergelegten 
Locken  frischweg  eine  kleine  Flasche  hin  gezeichnet  hat, 
wofür  er  in  der  Unterschrift  Entschuldigung  ünden  darf. 
Das  Original  zeigt  sich  bei  einer  Höhe  von  9  Z.  6  L.  und 
einer  Breite  von  6  &  3  L.,  mit  Abrechnung  der  Schrift,  als  ein 
selbstständig  gestochenes  Blatt,  das  wol  nicht  einer  grösseren 
Sammlang  angehört  hat.  Ausserdem  findet  sich  noch  bei 
Brotze  1.  177  ein  Prospect  und  Grundriss  des  academ. 
Gebäudes  in  Pemau  und  X.  #//.  119.  113.  Copien  der  von 
P.  v.  Essen  angefertigten  Grundrisse,  wovon  einer  schon  S. 
97S.  erwähnt  ist.  .  . 


Berichtigungen. 
S.  166.  Z.  5  v.  u.  ist  „4  u."  zu  streichen. 
S.  182.  Z.  12  v.  u.  1.  Sprachen  st.  Sprache. 
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Der  Druck  wird  gestattet, 
mit  der  Anweisung,  nach  Vollendung  desselben,  die  gesetzliche 
Anzahl  von  Exemplaren  an  das  Rigasche  Censur  -  Comite  ein- 
zuliefern.  Riga,  am  10.  December  1863. 

(Ii.  £•)  Censor  Dr.  J.  6.  Krohl. 


Druck  von  W.  F.  Hücker  io  Riga.  1854. 
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Magnus  Ernst 
Graf  von  Dönhoff, 

Woywode  von  Pernau,  Starbst  zu  Dorpat  und 

Oberpalen. 

Nachrichten  über  ihn  und  sein  Geschlecht. 

« 

(Vorgetragen  in  der  185.,  öffentlichen  Versammlung  der  Ge- 
sellschaft, am  6.  December  1853.) 

- 

Durch  zufalligen  Kauf  alter  theologischer  Druck- 
schriften, kam  Schreiber  dieses  in  den  Besitz  einer 
Leichenrede,  die  vor  mehr  als  zweihundert  Jahren 
über  dem  Grabe  eines  zu  seiner  Zeit  berühmten, 
um  das  öffentliche  Gemeinwesen  des  Heimathlan- 
des verdienten  Livländers  gehalten  wurde.  Es  ist 
Magnus  Ernst  Graf  von  Dönhoff,  Woywo- 
de von  Pernau,  Starost  zu  Dörpt  und  Oberpalen, 
der  durch  die,  Zeitereignisse  aus  Livland  gedrängt, 
1642  bei  Elbing,  in  dem  damals  sogenannten  Pol- 
nischen Preussen  starb.  Die  Rede  wurde  von  Dr. 
Johann  Berg,  ChurfurstHch-Brandenburgischem 
Oonsistorialrath  und  Hofprediger,  gehalten,  und 
füllt  mit  der  angehängten  Lebensbeschreibung  acht 
Druckbogen  oder  64  Quartseiten,  die  jedoch  nn- 
paginirt  geblieben  sind.  Da  die  alte  Druckschrift 
so  selten  geworden  ist,  dass  sie  weder  Gade- 
Mittheil  a.  d.  livK  Gesch.  VII.  2.  3 .  18  * 
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busch  und  S  chwartz,  noch  die  verdienten  und 
fleissigen  Verfasser  des  Livländischen  Schriftsteller- 
Lexicons  gekannt  haben,  so  sei  es  uns  vergönnt, 
hier  einige  Nachricht  von  ihr  zu  geben  und  beson- 
ders Dönhoffs  Lebensabriss  ihr  zu  entnehmen. 
„Die  Biographie  ist  die  Wurzel  aller  Geschicht- 
schreibung," schrieb  einst  der  Historiker  Schnel- 
ler an  Prokesch  von  Osten,  und  indem  die 
Wahrheit,  die  diesem  Ausspruche  zu  Grunde  liegt, 
zugegeben  werden  muss,  bleibt  nur  zu  wünschen, 
dass  wir  in  Livland  eine  grössere  Zahl  von  Bio- 
graphien hervortretender  Männer  der  altern  Zeit 
besässen,  als  es  der  Fall  ist.  Im  Nachfolgenden 
wird  nun  der  Versuch  gemacht,  eine  solche  Bio- 
graphie nach  dem  aufgefundenen,  freilich  nicht 
reichen  Material,  zusammen  zu  stellen.  Es  sind 
dabei  die  Worte  des  Leichenredners  meist  unver- 
ändert beibehalten  und  etwanige  Ausführungen  nach 
anderweitigen  Zeugnissen  und  Quellen  abgesondert 
mitgetheilt  worden. 

Die  Druckschrift  hat  folgenden  Titel:  „Selig- 
keit dei*  Todten  in  Christo  (aus  der  Offenb.  Jo- 
hann, am  14.  CapJ.  Zum  Trost  vnd  Ehrenge- 
dächtnis dess  fVeyland  Erlauchten  Hochwolge- 
bornen  Herren  Magnus  Ernest  Graffens  von 
Dönhoff,  Woywoden  zu  Pernaw,  Starosten 
zu  Der pt  ' vnd  Obernahlen  ti.  s.  %v.  Als  derselbe, 
am  Iß.  Junii  dieses  1642  Jahres  zu  VFilkäm 
Sanfft  vnd  Seliglieh  verschieden  vnd  folgenden 
9.  October  in  der  Alt- Städtischen  Kirchen  der 
Königlichen  Stadt  Elbing  in  Sein  Buhekämmer- 
lein beygesetzt  worden.    In  Volkreicher  Versamm- 
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laug  daselbst  geprediget  vnd  auff  begehren  zum 
Druck  vbergeben  durch  D.  J ohannem  Berg  tum, 
Churfnrstl.  Brandenburg.  Consis toriall-  Rath  vnd 
Uoffprediger.  Gedruckt  zu  Elbing,  bei  Wendel 
Bodenhausen  Erben  1642." 

Auf  die  Rede,  nach  dem  angegebenen  Texte 
Offenb.  Joh.  c.  14,  t.  13.  gehalten,  folgt  ein  be- 
sonderer Abschnitt  „Ehrengedächtniss"  überschrie- 
ben, der  Nachrichten  über  das  Leben  des  Verstor- 
benen und  dessen  Herkunft  enthält.  Derselbe  wird 
hier,  mit  geringen  Abkürzungen  und  Weglassung 
einiger  Auswüchse  oder  Zierrathen  einer  veralteten 
Redeweise,  im  Uebrigen  aber  genau  übereinstim- 
mend ,  mitgetheilt. 

_    * 

1  ■ 

Magnus  Ernest  Graff  von  Dönhoff 
Woywod  zur  Pernaw,  Staroste  zu  Derpt  vnd  Ober- 
pahlen,  ist  in  diese  Welt  geboren  im  J.  Chr.  1581 
den  10.  December  st.  v.  auss  dem  vhralten  hoch- 
adeligen Hause  der  Herren  Dönhoff,  die  von  Ca- 
roli  Magni  Zeiten  her  in  die  800  Jahr,  im  Rö- 
misch-Deutschen Reich,  im  Westphalischcm  Kreiss, 
ihr  Schloss  und  Stammhauss  daselbst  gehabt,  wel- 
ches noch  Tbiss  auf  diese  gegenwärtige  Zeit  davon 
den  Namen  hat  vnd  das  Hauss  Dönhoff  genen- 
net wird*).  Dieweii  damals  die  Heidnische  Ab- 
götterey,  mit  welcher  gantz  Liefflandt  bedecket, 

*)  Das  ursprüngliche  Stammhaus  der  Donhoffe,  der  Ritter- 
sitz und  das  Schloss  Dönhoff,  liegt  in  der  Grafschaft 
Mark  im  Amte  Wetter  nnd  Kirchspiel  Oberwengern.  BW- 
sc  hing,  Erdbeschreib.  Tk.  3.  $.  808.  Ausg.  von  1787; 
vergi.  jy.  nord.  Mise.  St  9  m.  10.  S.  988. 
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war,  auszurotten  vnd  die  Christliche  Religion  da- 
selbst zu  pflanzen  das  heil.  Römische  Reich  sich 
bemühet,  so  ist  neben  andern  vielen  vornehmen 
Adelichen  Häusern  auch  dieses  Hochadeliche  Hauss 
der  Herren  Dönhoff  durch  Krieges  Expedition  in 
Liefflandt  kommen*),  Ihre  Ritterlichen  Waffen 
wieder  die  abgöttischen  Heyden  glücklich  geführet 
vnd  sich  endlich  gentzlichen  in  derselben  Provintz 
niedergelassen  vnd  gesetzet.  Wie  viel  herrliche 
vnd  löbliche  Thaten  in  Fried  vnd  Kriegeszeiten 
von  diesem  löblichen  Hausse  verrichtet  worden, 
davon  wird  nicht  allein  Lieffland,  sondern  auch 
Polen,  Dennemarck  vnd  Schweden  gnugsam  zeu- 
gen. Wie  einer  nahmens  Herr  Gerard  Dönhoff 
auss  Livland  wieder  Musscav  offte  glücklich  ge- 


*)  Nach  den  Nachrichten ,  die  über  diese  Familie  in  den  iV, 
nord.  Mise.  St.  9  Ii.  iO.  S.  288  ff.  gegeben  werden,  war 
Kitter  Hermann  Dönhoff,  welcher  1381  starb,  der  erste 
Kinzögling  dieses  Geschlechts  in  Livland.  Ein  Nachkomme 
dieses  Ritters  Hermann  v.  D.,  im  sechsten  Gliede  von 
ihm  abstammend,  war  Gert  Dönhoff,  Bannerherr  oder 
Landfähnrich  und  Besitzer  von  Gütern  in  Livland  und  Kur- 
land. Solche  Güter  theilte  er  1551  unter  seine  vier  Söhne 
Otto,  Wedig,  Gerhardt  und  Hermann.  Er  starb 
1574  im  hohen  Alter;  die  Stammtafel  giebt  ihm  130  Jahr. 
Von  den  Söhnen  hatte  nur  der  jüngste,  Hermann,  eine 
Nachkommenschaft,  die  nicht  erloschen  ist.  Dieses  Her- 
mann's  vier  Söhne  Christoph,  Gerhardt,  Otto  und 
Heinrich,  hatten  alle  männliche  Nachkommenschaft,  der 
zweite,  Gerhardt,  namentlich  drei  Söhne,  C a s p a r ,  Ger- 
hardt und  Magnus  Ernst,  den  nachmaligen  Starosten 
von  Dorpat.  Vergl.  hierüber  iV.  nord.  Mite.  St.  0  w,  10. 
S.  288  ff.  . 
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stritten,  in  welchem  die  Natur  gewiesen,  was  sie 
in  andern  thun  konnte,  indem  Er  das  hundert  vnd 
dreissigste  Jahr  seines  Alters  erreichet*).  Ein 
ander  auss  diesem  Hause  Herr  Dieterich  Don- 
hoff  ist  Woywod  zu  Wenden  gewesen. 

Der  Vater  des  nachmaligen  Woywoden  zur 
Pernaw  ist  gewesen  der  Wolgeborne  Herr  Ger- 
hard Dönhoff,  welcher  oflte  glücklich  zu  vielen 
Legationibus  vnd  friedenshandlungen  zwischen  der 
Krön  Pohlen,  Dennemarck  vnd  Schweden  gebrau- 
chet worden  **).   Seine  selige  Fraw  Mutter  ist  ge- 


*)  Es  ist  dies  der  Bannerher  oder  Landfähnrich  Gerhardt 
(Gert)  t.  Dönhoff,  dessen  in  der  vorhergehenden  Note 
gedacht  ist. 

» 

*)  Des  Gerhard  v.  Dönhoff,  Vaters  des  Magnus  Ernst,- 
wird  gedächt  in  den  Materialien  zur  ehxtl.  Adelsgesch. 
(Nord.  Mise.  St.  16  Ii.  19.  S.  919.)  und  derselbe  da- 
selbst Woywode  von  Dorpat  und  Statthalter  in  Liefland 
genannt.  Mit  dessen  Tochter  Anna  v.  Dönhoff,  unseres 
Magnus  Ernst  v.  D.  Schwester,  vermählte  sich  in  zwei- 
ter Ehe  Hermann  v.  May  de  11,'  der  1622  königl.  polni- 
scher Kammerherr,  Piltenscher  Präsident  und  Starost  auf 
Pilten  war.  —  Zu  dem  ehstländischen  Zweige  der  Fami- 
lie gehörte  Gerdt  v.  Dönhoff,  der  im  August  1592  mit 
dem  Reichsmarschall  Clas  Flcmming  und  den  Mitge- 
sandten Karl  Stenbock,  Jürgen  Boye  und  Ar  vi  d 
Stahl  arm,  als  schwedischer  Commissar  sich  an  der  in- 
germanländischen  Grenze  befand,  um  mit  den  dorthin  ge- 
kommenen Russischen  Abgeordneten  einen  Frieden  abzu- 
schliessen.  Als  Flemming  bald  zurück  ging,  blieben 
Dönhoff,  Boye  und  Stahlarm  fünf  Monate  lang  am 
Orte  der  Zusammenkunft  und  brachten  einen  Waffenstill- 
stand auf  zwei  Jahre  zu  Stande,  wobei  Dönhoff  die 
Feder  gefuhrt  hat.   S.  Dalin,  Geschickte  v.  Schweden, 
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wesen  die  Wolgeb.  Margareta  von  Zweifeln. 
Weil  In  dieses  Vhralte  Geschlechte  auf  viel  hun- 
dert Jahr  seine  Geschleohtregister  aussführen  kann 
vnd  noch  jetzund  Senatoren  auss  diesem  Hause  in 
der  Krön  Pohlen  seind,  so  wird  es  unnöthig  er- 
achtet solches  allhie  als  eine  weltkundige  Sache 
weiter  ausszuführen. 

Seine  christliche  Eltern,  nachdem  ihnen  Gott 
diesen  ihren  Sohn  gegeben,  haben  denselben  als- 
bald Gott  dem  Herrn  durch  ihr  andächtiges  Ge- 
bätt  geheiliget  vnd  dem  Herrn  Jesu  Christo  vnd 
seiner  Gemein  durch  die  h.  Tauff  als  das  Bad  der 
Wiedergeburt  vereinigen  lassen.  In  seiner  Kind- 
heit haben  sie  ihme  den  Grundt  der  christlichen 
Religion  fleissig  und  trewlich  vorgehalten,  damit 
er  von  Jugend  auf  lernte  Gott  den  Herrn  fürchten, 
an  Jesum  Christum  glauben  und  seine  Gebote  hal- 
ten. Da  er  dann  in  seiner  Jugend  alsbald  eine 
sonderbare  Lust  und  Begierde  löblicher  Wissen- 
schaften von  sich  blicken  lassen,  dass  man  bald 
mercken  können ,  er  würde  künfftig  zu  einem  nütz- 
lichen Gefess  vnd  Werkzeug  des  gemeinen  Besten 
zu  gebrauchen  sein. 

Weiln  er  die  Lüste  der  Jugend  geflohen,  her- 


Dctttseh  übers,  v.  Dähnert.  Th.  3.  Bd.  9.  S.  207  ff, 
—  Derselbe  Gerdt  v.  D.  erscheint  in  dem  bekannten  In- 
jurien-Process,  den  die  Gebrüder  Christoph,  Gerdt, 
Otto,  Heinrich  und  Johann  Dönhoffe  als  Kläger 
gegen  Kaspar  t.  'Piesenhausen  zu  Kyde  jals  Beklag- 
ten, wegen  verletzter  Ehre  ihres  Geschlechts  vor  dem  Rit- 
tergerichte in  Reval  1692  führen.  S.  M.  Brandis  CoU 
Uct.,  hcransg.  von  ihr.  Jnl.  Paucker,  S.  304  ff. 
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gegen  aber  Adeliehen  Tugenden  nachgestrebet ,  so 
bat  er  sich  dieselbe  desto  besser  zu  üben  in  Hol- 
land begeben,  dieweil  aamahls  die  Miederländischen 
Vereinigten  Provincien,  mitten  unter  den  schweren 
langwierigen  Kriegen,  die  sie  wieder  die  mächtige 
Krön  Spanien  fuhreten,  dennoch  zugleich  die  weit- 
berühmte hohe  Schul  Leyden  auffrichteten.  Wo- 
selbst vnser  Herr  Magnus  Ernst  Dönhoff  mit 
den  vornehmsten  Gelehrten  Leuten  als  Josepho 
Scaligero,  Justo  Lipsio  und  vielen  anderen 
in  sonderbare  Kundschafft  vnd  Freundschafft  ge- 
rahten,  dass  er  von  denselben  die  vornehmsten 
Stücke  auss  den  historicis  und  politicis  scriptori- 
bus,  welche  im  gemeinen  Regiment,  Leben  vnd 
Wandel  zu  wissen  nötig  seind,  neben  erlernung 
unterschiedlicher  Sprachen  gefasset  vnd  zugleich  . 
als  in  einer  vornehmen  Kriegsschill  die  Art  zu 
kriegen  gelernet  hat.  Darauff  hat  er  Frankreich  - 
vnd  andere  vnterschiedliche  Länder  durchreiset, 
nicht  dass  er  allein  derselben  Städte  vnd  Gebäwde 
eusserlich  mit  den  Augen  beschawete,  sondern 
vielmehr,  dass  er  sein  Gemüthe  vnd  Verstand 
durch  alles  dasselbe,  was  denkwürdig  were,  voll- 
kommen machte. 

Nachdem  er  wieder  in  sein  Vaterland  Lieff- 
landt  kommen,  hat  er  es  dafür  gehalten,  dass  er 
nicht  besser  die  erlangete  Wissenschaft  in  Kriegs- 
,  Sachen  könte  anlegen,  als  wann  er  die  Waffen  wie- 
der den  Erbfeind  dess  christl.  Glaubens  vnd  Nah- 
mens den  Türken  ergreiffe.  Darumb  er  dann  in 
dass  Königreich  Vngern  gezogen  vnd  wieder  den 
Türken  sich  rübutlich  hat  gebrauchen  lassen«  Vnd 
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nachdem  er  aber  wieder  in  der  Krön  Pohlen  an- 
gelanget, ist  er  darauf  bey  der  Regierung  der  Hoch- 
löblichen Konigl.  Mayestat  Sigismund i  III.  Kö- 
niges zu  Pohlen  vnd  Schweden  Glorwürdigsten  Ge- 
dachtniss ,  in  dem  Moskowitischen  Krieg  zum  Ober- 
sten-Leu  teuant,  vnd  darauf  im  Türkischen  Krieg 
zum  Obersten  über  3000  deutsche  Knecht  zu  Fuss 
und  500  Reuter  bestellet  worden.  Da  er  dann  seine 
Tapferkeit  wolgeübet  vnd  sehen  lassen,  indem  er 
den  Feind,  welcher  das  Polnische  Lager  fast  gantz 
umbringet  vnd  allbereit  in  dasselbe  eingebrochen, 
etliche  mahl  ritterlich  mit  seinem  Regiment  abge- 
schlagen vnd  zurückgetrieben  vnd  den  Todt  seines 
Bindern  Herrn  ans,  welcher  in  der  Schlacht  mit 
den  Tartaren  vnd  Türken  mitten  vnter  seinem  rit- 
terlichen Fechten  geblieben,  eyfferig  gerochen  hat 

Als  nun  hierauff  der  Schwedische  Krieg:  un- 
verhoffit  in  dem  Lande  LiefFlandt  vnd  Preussen 
entstanden  vnd  eingerissen,  hat  Herr  Woywod 
Dönhoff  der  Krön  Pohlen  zum  Besten,  damahls 
mit  grosser  Mühe  vnd  Gefahr  in  Deutschland  ein 
Regiment  Knecht  zu  Fuss  geworben  vnd  zu  der 
Konigl.  Polnischen  Armee  gefuhret  vnd  sich  auch 
in  diesem  Kriege  tapffer  gebrauchen  lassen*). 

* 

*)  Wegen  seiner  anerkannten  Kriegsdienste  beim  Polnischen 
Heere,  namentlich  in  dem  Kriege  gegen  die  Türken,  der 
1622  beendet  wurde,  erhielt  Dönhoff  wohl  die  Starostei 
und  Oeconomie  von  Dorpat,  wie  solches  Gadcbusch 
(Jahrb.  IM.  9.  S.  874.  §  989.)  folgendermassen  gedenkt: 
Magnus  Ernst  Dönhof,  konigl.  poln.  Oberster,  ward 
in  diesem  Jahre  1622  Starost  und  Üeeonomus  von  Dorpat, 
Hess  aber  seine  Stelle  durch  den  Leuten  an  t  Christoph 
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Büdlich  als  die  Tractaten  des  Anstandes  vor- 
genommen worden,  hat  die  Konigl.  Mayestät  zu 
Pohlen  und  in  Schweden  Sigismundus  HL  sampt 
der  hochBbl.  Krön  Pohlen  vnd  den  einverleibten 
Ländern  den  Herrn  Woywoden  dazu  erwählet,*  dass 
ihm  mit  andern  vornehmen  Häuptern  vnd  Herren 
die  Commission  der  Anstands-  Tractaten  aufgetra- 
gen worden,  weil  denselben  wol  wissend,  mit  was 
vor  einem  guten  Ausgang  er  vorhin  mehrmaln  in 
Lieffland  dergleichen  Tractaten  geschlossen  hatte, 
wie  dann  auch  zu  zweyen  vnterschiedüchen  mah- 
len es  ihme  in  den  prenssischen  Landen  glücklich 
gelungen,  dass  neben  äen  andern  deputirten  Her- 
ren Commissarien  durch  seine  heilsame  Räht  und 
Vorschläge  die  Krön  Pohlen  sampt  den  einverleib- 
ten  Landen  anfangs  einen  sechsjärigen  vnd  nach 
Aussgang  desselben  einen  sechs  und  zwanzigjärigen 
Stillstand  der  Waffen  mit  der  Krön  Schweden  er- 

Putkammer  vertreten ,  welcher  am  26.  Mars  d.  J.  an- 
kam. Der  Rath  verehrte  ihm  eine  Tonne  Meth  und  drey 
Tonnen  Bier.  Als  während  des  fortdauernden  Krieges  ge- 
gen die  Schweifen",  erzahlt  Gadebusek  («.  «.  O.  S. 
#86.)  weiter,  „im  Jahre  1625  in  Dorpat  eine  Belagerung 
durch  die  Schweden  befürchtet  wurde,  schrieb  der  Rath 
an  den  König  (Sigismund  HL),  den  Feldherrn  Chri- 
stoph Rad  zi  will  und  den  Starosten  Obersten  Magnus 
Krnst  Dönhof.  Der  Brief  an  den  König  und  Radzi- 
will  waren  lateinisch,  an  den  Starosten  deutsch,  und  sind 
zu  finden  im  Raths  pro  tocoll  S.  113 — 116."  (8.  am  Schluss 
die  Beilagen  i  u,  9.)  Gadebuseh  macht  dazu  noch 
die  Bemerkung:  „In  einem  ganzen  Vierteljahre  erfolgte  nichts. 
Dje  Polacken  hatten  gern  Ehstland  gehabt,  bemuheten  sich  - 

.   aber  nicht  Livland  zu  vertheidigen." 

MittheU.  a.  d.  IM.  Gesch.  VII.     3.  19 
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langet  hat*),  ©nangesehen  der  IJerr  Woyvred  nicht 
allein  seiner  Starosteien  in  Lieffland,  sondern  auol» 
alle3  dessen,  was  er  von  seinen  liefen  Voreltern 
gehabt,  darüber  hat  verlustig  sein  müssen**). 

♦)  Hiäm  (Mten.  Liv.  ant.  iL  S.  #  )  gedenkt  der  Unter- 
handlungen mit  den  Schweden,  za  welchen  seitens  der  Po- 
len „der  Castellan  von  Wenden,  Gotthart  johann  f.: 
Tysenhausen  und  der  Starost  auf  Dörpt,  Km/st  Dön- 
boffe  sub  dato  d.  6.  u.  7.  July  1625  volienkö>mliche 
Vollmacht  erhielten."  Ks  wurden  hiebei  von  den  Commis- 
sarien  gegenseitige  Ansprüche  dargelegt,  Klage  erhoben  und 
Abhülfe  gefordert,  aber  ^in  Vertrag  über  Waffenstillstand 
kam  nicht  au  Stande.  Vergl.  auch  Kelch  S.  — 
Zehn  Jahre  spater  (L  Juli  1635)  sehen  wir  Magnus  Ernst 
Dönhoff  als  einen  der  polnischen  Commissarien,  die  den 
bekannten  Waffenstillstand  zu  Stumsdorf  unter  englischer 
und  französischer  Vermittelung  abschlössen.  Hiäm  «.«•  ö. 
S.  10.  Unser  Dönhoff  ist  dabei,  übrigens  an  seinen  Vor- 
namen  kenntlich,  nicht  mehr  nach  seinen  livländischen 
Würden,  sondern  Hauptmann  auf  Würtzburg  genannt.  Diese 
Hauptmannschaft  lag  wahrscheinlich  in  Polnisch -Preussen. 
***)  Aus  dem  „Feneiehniss  einiger  in  Lief-  und  Btotland 
vormißk  UesUiJUcJl  gewesenen,  aber  schon  seit  geraumer 
Zeit  daselbst  nicht  mehr  vorhandenen  adUchen  Fand- 
.  Utn"  (in  den^iWrii.  Mise.  St.  22  n.  93.  Ä.  441.)  ist 
folgendes  hiezu  Gehörige  anzuführen:  „Gotthard  D ö li- 
fo of  heiast  bei  der  Revision  1599  Nobilis  antiqnissimae  fa- 
müiaegenuiaus  Liyo,  und  hat  Langholm  im  Asoheradenschen 
gesessen.  Otto  Bauhof  war  Erbherr  auf  Bremenhof  im 
,  Qdenpähache«,  weiches  er  1541  an  den  bischöflichen  Kanz- 
ler Georg  Holaschuer  verkaufte.  Die  Linie  der  Dön- 
hoffa*  zu  weleher  Magnus  Ernst  v.  D.  gehörte,  war 
demnach  sowohl  im  Riechen,  als  auch  im  Dorpatschen 
Stift  ansässig.  —  Die  Woywodschaft  Pernau  kann  D.  nur 
dem  Titel  nach  besessen  haben,  aber  er  erhielt  vermittelst 
derselben  die  Würde  eines  polnischen  Senators. 
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Nachdem  mm  Ihr  Konigl.  Majestät  zu  Pohlen 
mid  Schweden  gesehen  r  dass  duröh  des  Herrn 
Woywoden  Persohn  der  Anstand  vnd  Frieden  in 
,  diesen  Landen  also  glücklich  befördert  worden,  haben 
Sie  denselben  nicht  allein  zu  hohen  Dignitäten  erho- 
ben, vnd  erstlich  mit  der  Castellanschaft,  hernach  auch 
mit  der  Woywodsehaft  Peraaw  begäbet  vnd  ihn 
also  zum  Senatoren  der  Krön  Pohlen  gemachet, 
aondern  auch  sich  seiner  zu  andern  wichtigen  Ex- 
peditionen gebrauchen  wollen,  Ihn  derwegen  an 
dieteyde  Churfärstl.  Durcbl.  zu  Sachsen  vnd  Bran- 
denburg als  ihren  hochansehnlichen  Gesandten  ab- 
geschicket,  deroselben  Gemüther  zu  Wiederbrin«- 
gung  eines  allgemeinen  durchgehenden  Friedens  zu 
bewegen.  Da  dann  bey  den  Hochgedachten  Chur^ 
furatl.  Häusern  des«  Herrn  Woywoden  Persohn 
bey  solcher  Absendung,  insonderheit  lieb  vnd  an- 
genehm gewesen,  vnd  dannenhero  auch  demselben 
Anbringen  nioht  ohne  Frucht  abgegangen.  Dabey 
dann  nicht  zu  vergessen,  dass  Ihr  Kaiserl.  Majest. 
F^rdinandus  IL  den  Herrn  Woywoden  nebenst 
seinen  beyden  Herren  Brüdern,  ohne  einiges  ihr 
Ansuchen  und  Begehren,  auss  dem  Bitter-  in  den 
GraffliQhen  Stand  wegen  ihrer  Meriten  und  Ver- 
^     dienet  erhoben*;.    Anderer  vnterschiedenen  Lega- 

*)Die  Dönhoff  erhielten  unter  Kaiser  Ferdinand  II.  163? 
die  Reichsgräfliche  Wurde  und  bestanden  1787  aus  Tier 
Häusern*  dem  von  Friedrichstein,  Quittainen*  DÖBhoffstadt 
und  Büiunen,  sämmttieh  in  Preussen.  Ausserdem  bestand 
eine  Linie  der  Dönhoffe  in  Polen,  wo  Stanisl.  Dönhoff 
Woiwode  von  Polozk  war,  der  1728  starb  und  dessen  nachge- 
lassene Tochter  Constanze  an  den  Fürsten  Sangusch ko 

,  vermählt  wurde»    Vg^  Kr  eh  eis  Genealog.  Urnndh.  1788. 

19* 
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tionen  und  Commissionen ,  so  der  Herr  Woywod 
an  ChurförsÜ.  Durchl.  zu  Brandenburg  vnd  im 
Herzogthumb  Preussen  verrichtet,  sonderlich  der 
letzten  Coinmission,  so  über  ein  Jahr  gewehretj 
geschweigen  wir  geliebter  Kürtz  wegen. 

Es  hat  der  Herr  Woywod ,  als  er  mit  obge- 
dachten  ansehnlichen  Digniteten  vnd  friedlichen 
Zustand  reichlichen  versehen,  auch  endlich  sein 
Gemüht  vnd  Gedanken  dahin  gewendet  sich  in  den 
heiligen  Ehestand  zu  begeben  vnd  ihme  eine  Ge- 
sellin seines  ehelichen  Bundes,  eine  Gefehrtin  sei- 
ner Wanderschaft,  eine  Gehülfin  seines  Gebets, 
Lebens  vnd  der  Hausshaltung  zu  erwehlen.  Da- 
her er  durch  die  sonderbare  Regierung  Gottes  vnd 
Bewilligung  beyderseits  Hochlöblichen  Freuhd- 
schafffc  sich  in  ein  Ehelich  Gel5bniss  eingelassen 
vnd  im  Jahre  Christi  1630  an  dass  Uhralte  vnd 
weitberühmte  Burggräfliche  Hauss  der  Herren  von 
Dohna  sich  verheurathet  mit  der  Burggräffin  zu 
Dohna  frawen  Catharina,  damahln  des  sei. 
Herrn  Albrecht  Reutern  hinterlassenen  Witti- 
ben. Mit  welcher  in  liebreicher  vnd  friedlicher 
Ehe  biss  in  dass  dreyzehende  Jahr  gelebet  vnd 
darinn  funff  Kinder  gezeuget.  Als  eine  Tochter 
Frawlein  Anna  Catharina  vnd  vier  Söhne  Ger- 
hard, Ladisslauen,  Ernest  vnd  Friedrich, 
davon  Ladisslauen  sehliger  gestorben,  als  er 
eilff  Wochen  alt  war,  die  Andern  sind  durch  Got- 
tes Gnad  im  Leben  vnd  anjetzo,  wegen  Ihres  seh- 
ligen Herrn  Vattern  ihnen  alzuzeitigen  tödtlichen 
Hintritt  Hertzlichen  betrübet*). 

*)Ib  G.  Schümanns  Geueal.-  Handb    (Leipzig  1784.) 
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Was  nun  dess  Herrn  Woywoden  Krankheit 
vad  seligen  Abschied  anlanget,  hatte  derselbe  et- 
liche Jahr  an  Leibeskräfften  mercküchen  abgenom- 
men, ist  offtmahls  mit  plötzlichen  Schwachheiten 
ynd  Schwindeln  des  Hauptes  vberfallen  worden, 
daher  Er  sich  des  Schlages  befürchtet,  biss  end- 
lich kurtz  vor  Ostern  dess  Morgens  mit  dem  Tage 
ein  schwerer  zufall  mit  grosser  angst  vnd  beschwe- 
*  rang  auf  der  Brust,  da  durch  ihm  auch  der  Athem 
fast  benommen  worden,  dazu  gekommen.  Welche 
zwar  damahln  wieder  vbergangen,  aber  doch  ist  er 
von  der  zeit  an  nimmer  recht  wol  gewesen,  sondern 
hat  immer  dergleichen  anstosse  befunden,  als  dass 
er  auch  auff  Ostern  nicht  zur  heiligen  Communion 
nach  Königsberg,  wie  sonsten  seine  gewonheit  ge- 

findet  sich  Th.  2.  S,  188.  eine  Angabe  über  zwei  der 
oben  genannten  Söhne  des  Woiwoden  Grafen  Dönhoff. 
Darnach  war  Gerhard  v.  D.  Truchsess  in  Lithauen,  starb 
1685  und  hinterliess  nur  Tochter.  Eine  derselben  war  ver- 
mnthlich  die  Anna  v.  Dönhoff,  die  an  Friedrich  t. 
Ludingshausen,  genannt  Wolf,  Starost  von  Dünabnrg 
und  Landkämmerer  (Oeconomus)  von  Dorpat,  vermählt 
wurde  und  deren  Sohn,  Theodor  v.  Ludinghusen, 
Bischof  von  Livland  war;  f  zu  Warschau  1712.  (S.  Ga- 
dcb tisch ,  Versuche  etc.  i,  Bd.  S.  66.)  Der  jüngere 
Sohn,  Friedrich  v.  Dönhoff,  wurde  Chur- Brandenbur- 
gischer Kammerherr,  General-Lieutenant  und  Gouverneur 
von  Memel;  er  starb  1696.  Von  seiner  Gemahlin,  einer 
gebornen  Gräfin  v.  Schwerin,  hatte  er  drei  Sohne:  Otto 
Magnus,  dann  Bogislans  Friedrich,  und  Alexan- 
der. Alle  drei  bekleideten  im  Preussischen  Dienste  hö- 
here  Militärwürden  und  der  älteste,  Otto  Magnus,  war 

« 

königl.  Preussischer  Staatsminister,  auch  Gouverneur  von 
Memel;  f  1717. 
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wesen,  reisen  können,  sondern  dieselbe  mit  den 
Seinigen  zu  Hauss  gehalten:  wiewol  er  doch  her- 
nach, da  er  sich  besser  befanden,  nach  Königs- 
berg, die  Medicos  allda  wegen  seines  znstandes 
zu  oonsuliren  sich  erhoben,  auch  daselbst  etliche 
Tage  Medicamenten  gebrauchet.  Nach  Verrichtung 
solcher  reise,  weiln  ihn  ohn  allen  zweiffei  ange- 
ahnt ,  dass  es  mit  Ihme  zum  ende  gienge,   hat  er 

r 

gross  verlangen  gehabt  seinen  Herren  Bruder  Ger- 
hard  Grafen  von  Dönhoff,  Castellan  zu  Dantzig, 
zu  Marienburg  zu  ersuchen.  Vnd  ob  Ihme  die 
Medici  solche  Reise  dissvadiret,  hat  er  sich  doch 
davon  nicht  lassen  abhalten,  sondern  mit  Gemah- 
lin vnd  Kindern  dahin  auffgemachet  vnd  bey  sei- 
nem Herrn  Brüdern  wol  angelanget,  aldaauch  den 
Königl.  Medicum  consuliret,  welcher  befunden, 
dass  der  Anfang  zur  Wassersucht  vorhanden,  Ihme 
desswegen  Artzneien  verordnet,  welche  der  Herr 
Woywod  zwar  angenommen,  aber  dabey  gesaget: 
wie  Er  von  dem  Herrn  Medico  vnd  seinen  Medi- 
camenten, wegen  der  stattlichen  Preten  die  Er 
gethan,  viel  hielte,  so  verKesse  Er  sich  doch  nicht 
auff  seine  oder  einige  Artzney:  wenn  seine  zeit 
vnd  stund  nach  Gottes  willen  vorhanden  were,  so 
würde  Ihme  alle  die  Artzney  nichts  heißen,  son- 
dern Er  were  bereit,  sich  jederzeit  in  den  willen 
Gottes  zu  begeben.  Er  were  in  mancher  gefähr- 
lichen Occasion  gew^esen ,  vnd  niemahls  den  Todt 
geschewet,  darumb  wolte  Ers  noch  nicht  thun. 

Darauf  hat  Er  seinen  letzten  Abschied  von 
seinem  Herrn  Brüdern  genommen  vnd  ist  wieder 
auff  Wilkam  gereiset,  wiewol  nicht  ohne  grosse 
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beschwer  wegen  seiner  niattigkeit,  vnd  ob  Ihn 
wol  gute  Freulide  uflterweges  auffhalten  wollen 
vnd  gebeten,  dass  er  bey  ihnen  etwas  aussruhen 
wolte,  hat  er  doch  nicht  gewolt,  sondern  nach 
Haüss  geeylet,  alda  er  auch  zu  end  des  May  an- 
gelanget. 

Es  hat  aber  seine  Schwachheit  je  mehr  tnd 
mehr  zugenommen,  also  dass  er  bald  an  sich  ge- 
mercket,  dass  er  nicht  lang  mehr  wehren  würde, 
sich  derwegen  immer  dazu  gefksst  gemacht,  indem 
er  nicht  aHein  Selbsten,  so  viel,  seine  Schwachheit 
zugelassen,  m  sein  memoribuch  ausgezeichnet  wie 
es  mit  seinem  Begräbniss  vnd  anderm  nach  sei* 
nem  Tode  solte  gehalten  werden,  sondern  auch 
immer  mit  Sterbensgedanken  vmbgangen,  sagende 
vnter  anderm,  er  hette  nrnnehr  durch  Gottes  gnad 
ein  solches  Alter  erreichet,  darzu  heutiges  tages 
ihrer  sehr  wenig  gelangen:  es  gemahne  ihn  eben, 
als  wenn  man  an  einem  zerbrochenen  Topff  viel 
flicken  wolte,  ehe  man  sichs  versehe,  so  werde  er 
vnter  den  Henden  in  einen  häuften  fallen. 

Den  Donnerstag  nach  Pfingsten  hat  ihn  eine 
grosse  mattigkeit  vnd  Hitz  vberfaHen,  darüber  er 
endlich  die  Rose  am  rechten  Arm  bekommen,  wel- 
che ibme  nit  wenig  Schmertzen  vervrsachet  vnd  je 
lenger  je  erger  worden,  also  dass  auch  der  gantze 
Arm  vnd  Hand  sehr  aufgeschwollen.  Nichts  desto 
weniger  hat  er  sich  mit  Gedult  dem  Willen  Got- 
tes ergeben  vnd  sich  ihm  trewüch  befohlen:  wie 
er  denn  allezeit,  Abends  vnd  Morgens,  dass  Ordi* 
nari  Gebett  vor  seinem  Bett  halten  vnd  dasselbe 
äu#  seine  Kranckheit  richten  lassen.   Büdlich  den 
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Sontag  nach  Trinitatis,  als  er  an  sich  sputete, 
dass  sein  End  heran  nahete,  rieff  Er  seine  Ver- 
wandte vnd  Freunde  welche  dainahls  zugegen 
waren  zu  sich  vors  Bette  vnd  zeigete  ihnen  an, 
wie  ers  in  einem  oder  dem  andern  nach  seinem 
-  Tode  wolte  gehalten  haben  vnd  bevohle  ihnen  seine 
Gemahlin  vnd  Kinder,  Als  die  beiden  kleinen  Kin- 
der zu  ihm  gebracht  worden,  hat  er  sie  geküsset 
vnd  ihnen  Gottes  Segen  vnd  Beystand  gewunschet 
Darauf  er  nebenst  den  Anwesenden,  die.  auff  ihre 
Knie  fielen  vnd  zu  Gott  beteten,  mit  sonderlicher 
Andacht  vnd  herzlichen  Seuffzen  das  Gebett  vor-  - 
richtet  . 

Nach  deme,  als  er  in  grosser  Mattigkeit  lag, 
wurde  ihme  mit  seinem  belieben  vnd  begehren  der 
Gesang:  Herr  Jesu  Christ  war  Mensch  vnd  Gott, 
vorgelesen,  da  er  denn  allezeit  mit  der,  Hand  ein 
Zeichen  gab,  dass  er  beweglich  mit  betete.  Wie 
ungleichen  auch  vnterschiedene  Buss-  vnd  Betr 
Psalmen,  die  sich  zu  gegenwärtiger  seiner  Schwach- 
heit reimeten.  Ohngefehr  vmb  11  Vhr  in  der 
Nacht  wurd  man  gewahr  wie  der  Athem  je  langer, 
je  schwecher  ward  biss  er  endlich  gar  ausbliebe. 
Vnd  also  ist  nun  der  Sehl.  Herr  Woywode  sanfft 
vnd  selig  im  Herrn  entschlafen  den  18.  Junii  st.  v. 
Anno  1642,  nachdem  er  in  dieser  Welt  gelebet  60 
Jahre  6  monate  vnd  2  Tage. 


Die  Gebete  des  Leichenredners  und  seine  An- 
reden an  die  Leidtragenden  haben  wir  hier  nicht 
aufgenommen,  weil  Aehnliches  in  Schriften  dieser 
Gattung  aus  jener  Zeit  leicht  zu  finden  ist,  aber 
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die  Darstellung  der  letzten  Stunden  de«  Sterben- 
den glaubten  wir  nicht  weglassen  zu  dürfen,  selbst 
auf  die  Gefahr  hin  von  Vielen  eines  zu  breiten 
Epitomirens  Jbeschuldigt  zu  werden,  jene  Beschrei- 
bung stellt  ja  ein  Zeitbild  auf,  davon  die  Wieder- 
holungen untl  Seitenstücke  wir  uns  im  gleichzeiti- 
gen Ijivlande  zu  denken  haben.  Gleiche  Hebun- 
gen und  Ansichten  waheten  auch  hier  vor  und  ka- 
men in  Fällen  ähnlicher  Art  in  Anwendung. 

Wie  nun  am  Schlüsse  den  Ausgang,  so  giebt 
der  über  den  eigentlichen  Verlauf  des  Lebens  nur 
zu  kürz  hinweggehende  Leichenredner,  uns  im 
Eingange  einige  nicht  vielfach  zu  findende  Nach- 
richten über  die  Erziehung  der  jungen  Livländer 
jener  Zeit,  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Wirksamkeit 
des  öffentlichen  Lebens.  Nicht  blos  Uebung  m 
N  den  Waffen  und  damit  zusammenhängende  Fertig- 
keiten ward  im  Auge  behalten,  sondern  auch  die 
wissenschaftliche  Ausbildung  eines  dazu  fähigen 
Kopfs  wurde  nicht  verabsäumt.  Obgleich  unser 
Dönhoff  vorzüglich  zu  einem  Kriegsmanne  be- 
stimmt war  und  sein  Leben  darauf  auch  meist  in 
den  Waffen  verbracht  hat,  so  erwarb  er  sich  doch 
die  Kenntnisi  der  lateinischen  Sprache  in  einem, 
wie  vorausgesetzt  werden  muss,  nicht  geringem 
Maasse,  da  er  in  Leyden  studiren  und  dort  eines 
nähern  Umgangs  mit  Scaliger  und  Justus  Lip- 
sius  sich  erfreuen  konnte.  Seine  spätere  Verwen- 
dung zu  Gesandtschaften  und  Negociationeü  bürgt 
auch  für  seine  Kenntniss  der  lateinischen  Sprache, 
da  diese  damals  die  diplomatische  Geschäftssprache 
war.   Zugleich  wird  ihm  das  Zeugniss  ertheilt,  dass 
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er  eine  besondere  Aufmerksamkeit  dem  wissen« 
sehaftliohen  Studium  des  Kriegs  zuwandte ,  für 
welches  in  jener  Zeit  die  Niederlande  vielgeprie- 
sene Gelegenheiten  und  Mittel  darboten. 

Aus  solchen  Angaben  lässt  sich  weiter  schlies- 
sen,  dass  eine  gleiche  und  ähnliche  gelehrte  Bil* 
dung  unter  seinen  Inländischen  Standesgenossen 
auch  sonst  üblich  und  anzutreffen  war,  da  Dön- 
hoff nicht  als  eine  Ausnahme  gepriesen  wird. 
Seine  Aeltern,  die  für  ihn  diese  Ausbildung  ge- 
wählt und  ausgeführt  haben,  müssen  demnach  auch 
just  nicht  die  Sitten  und  Ueberzeugungen  gehabt 
haben ,  die  der  zürnende  livländische  Dichter  ihrer 
Zeit,  Timan  Brakel,  Prediger  zu  Dorpat  und 
auf  Oesel,  dem  Adel  seiner  Heimath  zuschreibt. 

Nach  ihm  verbrachte  der  Adel  seine  Tage 
Kit  Sanfte*,  Prangen  vnd  Hofieren 

Auf  Kosten  vnd  anf  Kindeibieren, 
Mit  Jagen  vnd  Spacierenreitten 

Vnd  Eitelcheit  zu  allen  Seiften. 
Ein  jeder  spielte  frech  vnd  Stolt 

Das  Rapiamus,  wie  er  wollt. 

Man  darf  hier  annehmen,  dass  dies  die  alles 
übertreibende  Sprache  eines  eifernden,  nur  zu  gern  • 
in  grossen  Tadel  verfallenden  Sittenrichters  ist,  wie 
ihn  die  damaligen  ascetischen  Richtungen  einer 
tiefbewegten  Zeit  leicht  hervorbrachten. 

B. 


——————— 
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Beilagen. 

(Siehe  oben  Seite  289  die  Atimerk.) 


Aus  dem  Pvotocollbuch  des  Raths  der  Stadt 
Vorpat  9  welches  die  Aufschrift  führt:  Acta  pu- 
blica Superioris  Judicii  Civitatis  Dorpatensis  scri- 
pta per  Joachimum  Gerlachium  Secretarium 
Civitatis.  Anno  Christi  1625  a  die  15.  Octobris 
ejusd.  anni  usque  ad  diem  28.  August i  anni  1625. 
S.  115—116.  (Pcrgl.  Gadebusch  livl.  Jahrb. 
U.  2.  &86J: 

Den  7.  May  A°  1625 

Vor  Einem  Erbarn  Rath  dieser  Stadt  Dörpt  etc. 
_  —  Demnach  jüngst  den  30.  Aprilis  Zei- 
tung einkommen,  als  solte  der  Stillstandt  auffge- 
kündiget  worden  sein  als  hatt  ein  E.  R.  Vor  Rath- 
samb  vnndt  hochnötigk  erachtet  an  Ihr  Mttt.  in 
Pohlen,  wie  auch  den  H.  Feldhern  Christ  off 
Radziwilen  Vnndt  an  den  H.  Obristen  Magnum 
Ernestum  Donhoff  zu  schreiben  vnndt  vmb 
Hülff  Rath  vnndt  entsatz  zu  sollicitiren. 

Welche  schreiben  sämptlich  auss  gewissen  Vr- 
sachen  zu  protocolliren  befohlen  worden.  Vnndt 
lauten  folgender  gestaltt. 

(Die  Schreiben  an  den  König  und  an  den  Feldherrn  Rad- 
aiwil  sind  hier  nicht  mit  aufgenommen  worden,  dagegen 
lautet  daa  Schreiben  an  den  Obersten  v.  Dönhoff  wie  folgt:) 

Erstes  Schreiben  vom  7.  May  1625: 

Wolgeborner  Edler  Gestrenger  Herr  Obri- 
ster  Gnediger  Herr  Starost  Vnsere  geflissene  Dienst 
seindt  E.  Wolgeb.  Gnaden  mit  schuldiger  Ehrer- 
bietung jederzeit  bevor, 
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Demnach  wir  Verstendigett  das  der  getroffene 
stilstandt  vber  verhoffen  auffgekündigett,  machen 
wir  Vns»  keinen  Zweiffei  E.  Wolgeb.  Gnaden  wür- 
den als  pater  patriae  ohne  Vnser  erinnerung,  die 
väterliche  Vorsorge  tragen,  damit  wir  auff  allen 
fall,  mit  notturfftiger  besatzung,  gutem  Rath  vnndt 
entsatz  versorget  würden,  bevorab  weil  E.  Wol- 
geb. Gnaden  der  schwachen  burgerschafft  krefiten 
Vnndt  Vermögen  nicht  Ynbekandt,  Weil  wir  vns 
aber  schuldig  erachtet,  Ihre  Königl.  Maitt.  Vnserm 
allergnedigsten  König  Vnndt  herrn  sowol  Auch  Ihr 
Grossfärstl.  Gnaden  dem  Herrn  Feldherrn  Vmb 
Zeitliche  Hülfe  anzulangen,  Als  haben  wir  desfals 
Vnterschiedliche  schreiben  abgehen  lassen  Derer 
v  Copias  E.  Wolgeb.  Gnaden  wir  hiebey  vbersendcn, 
mitt  dienstfleissiger  bitte  dass  E.  W.  G.  solche  Dero 
hohen  discretion  nach  bey  sich  bewogen  Vnndt 
wo  es  E.  W.  G.  vor  Rathsamb  erachten,  durch 
gelegenheitt  abgehen  lassen,  wo  aber  nicht  diesel- 
ben zurück  halten  möchten,  welches  alles  E.  W. 
G.  wir  gentzlichen  heimbstellen ,  Dieselben  wollen 
'Vns  ferner  wie  bishero  geschehen,  mit  trost  rath 
vnndt  tatht  beyspringen,  Vnndt  sich  des  gentzlich 
zu  Vns  versehen,  das  wir  nichts  vnterlassen  wol- 
len, was  Ehr  trew  vundt  des  Vaterlandts  wolfahrt 
von  Vns  erfordertt,  Dieses  haben  E.  Wolgeb.  Gn. 
wir  in  kürtze,  als  wie  wir  Dieselben  mit  andern 
geschafften  genugsamb  beladen  zu  sein  verstehen, 
vnterthaniglich  vortragen  wollen  Dieselben  zugleich 
Göttlicher  erhaltung  zu  allem  wolstande  getrew- 
lichst  entpfehlendt  Dat.  Dörpt  den  7.  May  Ao  1625. 

Dem  Wolgebornen  Edlen  vnndt  Gestrengen 
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H.  H.  Magno  Ernesto  Dönhoff  Kon.  Mtt 
zu  Pohlen  vnndt  Schweden  bestaltem  Kriegs 
Obristen,  Starosten  auff  Dorpt  viidt  Oberpah- 
len  etc.  Vnserm  gnedigen  Herrn. 

Die  genaue  Uebereinstimmung  vorstehender  Ab- 
schrift eines  historischen  Actenstückes  mit  dem  an- 
gegebenen  Original  bescheinigt  Dorpat  Rathhaus  den 
19.  Februar  1849.    Rathsarchivar  Wilh.  Thrämer. 

2. 

Aus  dem '  Protocollbuch  des  Raths  der  Stadt 
Dorpat,  welches  die  Aufschrift  führt:  „Acta  pu- 
blica super.  Judicii  etc.,  wie  bei  Beil  1.  S.  152 
bis  134.  Qrergl  Gadeb.  a.  a.  O.  IL  2.  Stftf.) 
Den  18.  Augusti  1625. 

Demnach  die  Stadt  durch  einen  Trompeter  an- 
geblasen vndt  schriefftlich  zu  geben  begehrt  wor- 
den, der  Feindt  auch  sich  je  mehr  vndt  mehr  ge- 
stercket,  als  ist  vor  Rathsamb  angesehen  worden, 
solches  dem  IL  Feldtherrn  vndtH.  Obristen  Dön- 
hoff zu  notificiren  vndt  vmb  hülff  vndt  cntsatz  zu 
Sollicitiren.  Darumb  denn  folgende  schreiben  an 
H.  Radziwil  vnndt  Dönhoff  abgangen,  welche 
zu  protocolüren  befohlen  worden. 

(Das  Schreiben  an  Radziwil  ist  hier  nicht  mit  aufgenom- 
men worden,  dagegen  folgt  das  an  v.  Dönhoff.) 

Zweites  Schreiben  vom  18,  August  1625. 

Wolgeborner  Edler  Gestrenger  H.  Obrister 
gnediger  H.  Starost, 

E.  Wolgeb.  Gnaden  seindt  Vnsere  geflissene 
Dienste  mit  schuldiger  Ehrerbietung  ieder  Zeit  be- 
vor, Vnndt  ob  wir  wol  verhoffet  Das  der  bluttdur- 
stige  Kriegk,  so  von  den  Schwedischen  Ständen 
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resuscitiret  worden,  durch  billiche  Mitte)  vnd  still- 
standt  hetten  sollen  abgewendet,  wie  den  auch  des 
Vn&chuldigen  bluts  vergiessung  verhüttett  werden. 
Vernehmen  Wir  dennoch  schmertziglich  das  sel- 
biger Krieg  vber  verhoffen  redintegriret  worden. 
Welchen  wir  den  numehr  auch  leider  bey  Vns 
empfinden.  Dan  den  15.  Augusti  haben  sich  etz- 
liche Reitter  alhir  sehen  lassen,  welche  hernachher 
den  16.  Augusti  mit  stärkerer  macht  wiederkom- 
men vnndt  bey  der  Embeck  gelagertt  Endlich 
den  18.  Augusti  hatt  der  Schwedische  Feldtherr 
achriefftlich  vmb  dedition  anhalten  lassen,  welches 
ihnen  doch  rotunde  abgeschlagen  worden.  Aus 
welchem  allem  den  nichts  anders  den  eine  traw- 
rige  belagerung  zu  schliessen.  Ob  wir  nun  woll 
nicht  zweiffein,  Es  werden  E.  Wolgeb.  Gn.  ver- 
möge der  beschehenen  mündlichen  Veranlassung 
ohn  Vuser  erinerung  die  väterlich  Vorsorge  tra- 
gen, vndt  auff  alle  fügliche  mittel  bedacht  sein 
wie  wir  mit  zeittigem  entsatz  vndt  Hülfe  versor- 
get würden,  insonderheit  weil  E.  Wolgeb.  Git, 
sorgfältigkeit  vmb  Vns  genugsamb  kundtbahr,  ha- 
ben wir  doch  nichts  minder  vor  rathsamb  erachtet 
E,  W.  G.  vntertheniglich  zu  bitten  Dieselbe  wolle 
vnsere  vorstehende  Noth  beherzigen,  Vnser  Anlie- 
gen Derselben  lassen  anbefohlen  sein,  vnndt  Vns 
so  viel  möglich  retten  vnd  entsetzen.  Wir  wollen 
zuforderst  den  gerechten  Gott,  Vmb  seine  Hülffe 
vndt  beystandt,  bittlichen  anlangen.  Zweiflein  nicht 
er  werde  Vnser  gerechten  Sachen  beywohnen,  Vns 
mit  seinem  Engel  vmbgeben  vnndt  bewachen,  Vn- 
sern  feindt  schrecken  vnndt  stürtzen.    Vndt  ihn 
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lassen  in  die  gruben  fallen,  die  er  Vns  gemacht 
hatt.  Nebenst  dem  aber  wollen  wir  Alle  Vnser 
macht  vndt  fleiss  ankel**en  ^amit  der  Feindt  sei- 
nen muttwillen  nicht  vbe,  auch  Vennug  vnsers 
eydts  damit  wir  Konigl.  Mttt.  von  Pohlen  verhafte- 
te^ dasjenige  mit  Parsetzung  Vnsers  guts  vundt 
blute  birin  *zu  thun  vnd  zu  leisten,  was  Ehrlieben- 
den treten  vnndt  bestendigen  Vnterthauen  gezie- 
met eignet  ynndt  gebüjbrettj  auch  wa*  Eydt  Jähr 
vnndt  gewissen  von  Vns  erfordertt.  Jrlerkegen 
zweiffein  wir  auch  nicht  es  werden  J£.  Wolgeb. 
Qn.  bei  Konigl.  Mttt.  in  Pohlen  Ynsern  aUergne- 
digsteu  Könige  vnndt  Herrn  ohne  Vnterlass  vmb 
Zeitliche  Hülffe  entsate  vnnd  rettung  solUcitiren 
Damit  der  Feindt  wieder  abgetrieben,  Vnndt  wir 
der  schweren  belagerung  so  Vns  vorstehet  erledi- 
gett  werden  mochten.  Ingleichen  bitten  wir  auch 
Vntertheniglich  E.  W.  Gn.  wolle  die  gnedige  Vor- 
sorge tragen,  damit  auch  dieses  Vnser  beygefögtes 
sohreiben  Ihr  F.  DurehJauchtt  vberbracht  vnndt 
wir  mit  gewünschter  vnndt  trostlicher  antwortt  er-* 
frewet  werden.  Womit  E.  Wolgeb.  Gnaden  wir 
Göttlicher  Obmacht  trewlist  entpfehlen*  Vnndt 
wolle  E.  G.  Vns  sich  lassen  reeommeudiret  sein. 
Bleiben  Deroselben  zu  allen  schuldigen  Diensten 
geneigte   Dat.  raptim  den  ,18.  Augusti  Ao  1625. 

* 

Die  genaue  Uebereinstimmung  dieser  Abschrift  eines 
historischen  Actenstuckes  mit  dem  angegebenen  Original 
bescheinigt  Dorpat- Rathhaus  d.  19.  Februar  1849. 

Rathsarchivar  Wilh.  Thrüin er. 
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Anhang*). 


Attestat!«» 

ezlicher  vom  Adell  wegen  abbreehung  einer  Mau- 
ren im  Schlosse,  28.  Junj  A.  1617**). 
Wir  Magnus  Ernst  Dönhoff  zu  Oberpalen, 
Caspar  von  Tiesenhausen  zu  Dünamünde,  Be- 
nedict von  den  Wahlen  zu  Treiden,  Starosten, 
Henrich  Schmölling,  Johann  von  Ambo- 
ten,  Königliche  Rittmeistere,  Johann  Schwartz- 
hoff,  Ihrer  Fürstl.  Gn.  Hertzog  Chri stoffer 
Kadziwills,  Feldtherrn  in  Littawen,  Hoffiuncker, 
zeugen  krafft  dieses  allen  vnd  ieden  denen  daran 
gelegen,  das  als  wir  neuwlich  in  der  Stadt  Riga 
gewesen,  wir  vom  Erbarn  Rath  vnd  Oberkeit  da- 
selbst seindt  erbetten  worden,  sintemal  durch  vber- 
gebung  des  hauses  Dünemünde  ***),  welches  Wo  1- 
mar  Farnsbach  dem  schwedischen  befelchhaber 
Jan  Damwai  zu  handen  gelieffert,  die  höchste 
gefahr  der  Stadt  fürstunde,  welche  dabeuorn  auch 
auf  gutter  Freunde  schreiben  vnd  andern  anzeigun- 
gen,  gewarnet  worden,  das  derwegen  ihre  höchste 
not  es  erfordere,  alles  was  zur  gegen  wehr  vnd 
schütz  so  wol  in  als  ausserhalb  der  Stadt,  auch 

•)Die  Redaction  erlaubt  sich's,  diesen  „Anhang"  dem  vor- 
stehenden Aufsätze  anzureihen  in  der  Ueberzeugung,  dass 
von  dem  Herrn  St.-R.  v.  B.  diese  Erweiterung  seiner  Ar- 
beit nicht  ungern  gesehen  werden  werde. 
•*)  ein  zur  speciellen  Geschichte  des  rig.  Schlosses  gehörendes 
Original- Actenstuck . 
•~)d.  10.  Juni  d.  J.  Vergl.  Gndeb.  Jahrb.  U.  9.  $  919. 
S.  M4. 
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im  Blockhause  nötig,  zu  praepariren,  vnd  in  grosser 
eil,  ehe  man  vom  Feindt  verraschet  würde,  zu  be- 

r 

festigen.  Es  würde  ihnen  aber  zum  grossen  scha- 
den vnd  gefahr  gereichen,  wan  das  bauwf ellige 
schloss  Riga  in  des  feinds  gewaltt  gerathen  solte, 
es  sei;  auch  wol  zu  besorgen,  das  gedachtes  schloss 
nicht  balde  zum  anfange  eingenommen  werde,  Al- 
dieweil  daselbst  keine  besatzung,  kein  prouiandt, 
kein  kraut  vnd  lot  vnd  andere  kriegsnotturffit,  nicht 
vorhanden j  der  Wall  vnd  festung  auch  sehr  ver- 
fallen, derwegen  sie  aus  grosser  nott  getrungen, 
etztiche  stücklein  der  alten  maur  gegen  die  Stadt 
vber,  abzureissen,  welches  zwar  der  scblossver- 
walter  Petrus  JLassewski  selber  für  heilsam 
*  vnd  notwendig  erkant,  aber  dabei  hoffhung  gema- 
chet hette,  das  balde  kriegsvolck  ankommen  werde, 
weiln  aber  dasselbe  aussbliebe,  wir  derwegen  auffs 
schloss  gehea,  die  gelegenheit  daselbst  fleissig  be- 
sichtigen wolten,  worinnen  wir  dan  der  Stadt  son- 
derbare treüw  vnd  Tapfferkeit  gegen  Ihre  köir. 
M&yestet  gemeinen  Nutz,  gelobet  vnd  vnbeschwehrt 
vns  finden  lassen,  seindt  also  mit  dem  Ehrenuc- 
steaherm  Thoma  Ram  Vogt,  hn.  Johann  Vi- 
rich Syndico,  hn.  Gothard  Welling  Rathsman, 
in  gegenwart  des  Ehrngeachten  Petri  Jegers 
publici  NotÄrij,  den  28.  Juny  auff  gedachtes  schloss 
gangen,  daselbsten  alles  genauw  besichtiget,  vnd 
befunden,  das  der  forderste  theil  des  Schlosses 
wieder  feindliche  gewalt  keines  wegs  zu  beschützen 
sei,  das  stück  aber  der  zerfallenen  maur.  da  etwa 
der  pferdstall  gewesen,  dan  auch  das  blockhauss 
gegen  die  Stadt  sei  notig  abzubrechen,  damitt  also 
Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VII,  2.  3.  20 
>  * 

> 
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der  innerste  stock  (dessen  pforte  vnd  vnterste  ge- 
mecher  vnd  feneter  mitt  allerhandt  waten  der  ein- 
gefallenen inaur  die  Rigischen  so  füllen  vnd  zuzu^ 
inachen  angefangen,  eh  damit  der  feind  keinen 
.  zugaag  hette,  von  der  Stadt  wall  vnd  festung,  wie 
auch  von  des  Schlosses  oberwehr  der  lügischen 
besatzung,  desto  füglicher  kente  vertheidiget  wer- 
den, Sonsten,  da  Godt  für  sei,  wan  das  schloss 
in  des  feinds  gewalt  gerathen  solte,  haben  wir 
leichtlich  vermercket,  das  von  oben  herab  der 
Stadt  die  gröste  gefabr  verstünde,  also  das  nie- 
mand auff  der  Stadt  Wall  vnd  festung,  die  viel 
nidriger,  wie  auch  in  etzlichen  gassen,  niemand 
aicher  fein  vnd  stehen  kontte:  Derwegen  wir  vns 
solchen  rath  nebenst  andern  kriegserfahrnen  haben 
gefallen  lassen,  wie  auch  die  vernnnfft  es  selber 
beweist,  das  es  heilsam  vnd  jetziger  Zeit  zustandt 
gemess  sei.  Demnach  haben  obgedachte  der  Stadt 
Deputirte  fiwr  vns  bezeuget,  das  sie  nicht  in  ge- 
mütt  vnd  meinung  in  die  Königliche  hoheh  oder 
Schlosses  gerechtigkeit  zu  greiffen,  sondern  vmb 
gemeine  wolfahrt  vnd  des  Schlosses  selber  bes- 
serm  schütz,  sonderlich  aber  der  Stadt  zum  besten, 
an  derer  erhaltung  dess  vbrigen  liefflandts  vnd 
nechstgelegener  orter  Sicherheit  hangen  thete,  sie 
dies  hochndtige  werck  an  die  hand  nemen  müssen, 
woltena  auch  vor  der  KonigL  Maytt.  vnd  gemei- 
nem Nutz  wol  verantworten,  haben  also  den  Schlos- 
ses Verwaltern  Petrum  Lassewski  gefraget,  ob 
er  solche  niderbrechung  verstatten  Wolte,  der  in 
vuser  gegenwart  drauff  geantwortet,  er  müsse  es 
zwar  bekennen,  vnd  were  mitt  vns  auff  obgeschrie- 
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benö  conditiones  einig.  Zu  mehren  Vhrktrad  ha- 
ben wir  diss  mit  eigenen  banden  vnterschrieben 
vnd  mit  vnsern  pitt«ch  äfften  befestiget.  Geschehen 
in  Riga  den  28.  Junij  A.  Iöi7. 


(L.  S.) 


i.  •  * 


^^V/v^^^  Casper  v.  Tissenhaus 

Benedictus  v.den  whall. 

(L.  S.)  (L.  S.) 

Henrich  Schiaollingk.   Johann  Amboten. 

Vorfahren  und  Stammverwandte  des  Grafen 

Magaus  Ernat  von  Dönhoff,  : 
so  weit  dieselben  die  Ostseeprorinzen  betreffen*). 

^DerGfsollscWt  wgel.  ro  Unrer  i86.  VersammL,  am  13.  Jan.1854.) 


Wappen;  im  silbernen  Schilde  der  abgeris- 


*)  nach  der  „Stamm-Toffel  des  Hochgebohmen  Reichs-Gräf- 
Usbe»  Geschlechts  von  Dönhoff.  —  Sr.  ExteUenz 
dem  Hoelujebokrnen  Grafen  und  Herrn ,  Herrn  Alexan- 
dra, des  HeiL  Storni.  Reichs  Grafen  von  Dönhoff  Sr. 
Köniul.  Majestät  tu  fo-eussen  tind  Churfürstl.  Durchl. 
in  Brandenburg  Hochbestaltcn  General-Major  und  Obri- 


manne  zu  IVolmeistädt  und  WanUlebcn  etc.  Uber, 
uishei  dies*  ans  denen  communicirten  Geschlechts- JVach- 
viehten  den  U  kr  alten  und  Erlauchten  Hönhof fischen 
Hauses  Kurf*  gefasset*  Stamm-  Tafel  in  Submission  Sr. 

20* 
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sene  rechtssehende  Kopf  eines  schwarzen  wilden 
Schweines  mit  hervorstehender  Bewehrung.  Auf 
dem  Schilde  erhebt  sich  ein  goldgekrönter  Helm, 
aus  dem  ein  wildes  schwarzes,  nach  der  rechten 
Seite  gewendetes  Schwein  hervorwächst,  welches 
von  unten  herauf  durch  die  Kehle  von  zwei  gol- 
denen Piken,  die  oben  herausstehen,  im  Andreas- 
kreuze durchstochen  ist.  Die  Helmdecken  sind 
silbern  und  schwarz.  -  Im  gräflichen  Wappen, 
dem  vorstehenden  gleich,  deckt  die  Grafenkrone 
den  Schild,  bei  dem  fürstlichen  Wappen  ruht 
das  gräfliche  auf  dem  mit  der  Fürstenkrone  ver- 
sehenen Hermelinmantel.  S.  iV.  nord.  Mise.  IX 
u.  X.  S.  292  f.  vergl.  mit:  Deutsche'  Grafen- 
Haeuser  der  Gegenwart  [Leipzig.  fWeigel.  £832. 
Ä.)  /.  i99.   

Hermannus  v.  Dönhoff,  f  1381.  Ritter  von 

dem  Schlosse  Dönhof  am  Mos-Fluss  in  Livland*), 

 <.  

Hoch '  Gr  Hfl.  Exccltenz  unterthnniff  fjfehorsntnster  Knecht 
Der  Verfasser  An.  1727."  (zwei  an  der  schmalen  Seite 
zusammengelegte,  nur  einseitig  bedruckte  Bogen),  mit  Zu- 
sätzen nach  andern  literarischen  Quellen  und  handschrift- 
liehen  Notizen. 

*)  Darnach  wurde  denn  ein  mit  dem  ursprünglichen  Stamm- 
hause dieser  Familie  in  Deutschland  (siehe  ohem  die 
Anm.  S.  283.)  gleichnamiger  Stammsitz  hier  gegründet; 
in  welchen  andern  Namen  derselbe  übergegangen  ist,  Hess 
sich  bisher  nicht  ermitteln,  vielleicht  wäre  er  an  dem,  die 
kurische  Aa  mitbildenden  Muhs-Flusachen  in  Littbauen  zu 
suchen.  In  Kurland  findet  sich  im  Banskeschen,  nicht 
weit  ton  dem  Zusammen  flu ss  der  Muhs  mit  der  Memel,  an 
letzterer  das  Gut  Dann  ho  f.  [Ferner  im  Baldohnschen 
das  der  Familie  Lieven  gehörige  Gut  Dunhof  und  im 
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der  erste,  der  im  XIV,  Sectio  aus  Franken  nach 
Livland  gezogen*).  Ux.  .  .  .  Erbmarschallin 
und  Gräfin  v.  Pappenheim.    Deren  Sohn: 

1.  Gerhardus.  f  1412.  Ritter  auf  Donhof.  — 

Ux  v.  Kuntzweiler,  al.  Kurtzweiler.  Söh- 

ne  derselben: 

2a*  Johannes,  Abt  im  färstl.  Kloster  Fulda. 

3K  ein  Sohn  war  Ordensritter  m  Livland. 

4C-  Otto,  f  1444-  Ritter  auf  Dönhof.  — 
Ux.  ...  v.  Erffenl    Deren  Sohne: 

a.  b.  zwei  Söhne,  von  denen  der  eine  als  Or- 
densritter angegeben  wird,  und 

5C*  Hermann us,  Ritter  auf  Dönhof.  —  Ux. 
Maria  v.  Steinradt.    Kinder  derselben: 

6*-  Anshelmus,  Ritter  in  Livland. 

7b-  Constantia.  Conj.  Albrecht  v.  Torck. 

»c-Hermannus,  Ritter  auf  Schönhöhe **).  — 
Ux.  ...  v.  Buchholtz.  Kinder: 

9»-  Eine  Tochter  —  wurde  in  Reval  Nonne***). 

10b  Tochter.    Conj.  v.  Puttkammer. 

Ueberlauzischen  ein  zum  Gute  Lassenbäk  gehöriges  Bei- 
gut  gleiches  Namens;  und  das  Gut  Ilgen,  ebenfalls  im 
Ueberlauzischen  gelegen,  führt  den  lettischen  Namen  Deh- 
naues  -  muischa.] 
*)  „Oer  Erste,  welcher  aus  Livland  nach  Polen  kam,  war  der 
Ritter  Hermann,  gest.  1381,  dessen  Sohn  [abweichend 
von  dem  oben  Angegebenen]  Johann  geforsteter  Abt  zu 
Fulda  wurde,  während  der  Bruder  Otto  sich  im  Felde 
auszeichnete  und  das  Geschlecht  fortpflanzte."  S.  Deutsche 
Grafen- Ha  enser  der  Gegenwart  h.  «.  O. 
**)  Sollte  diess  etwa  das  gegenwartige  Schönheiden  im 
Ueberlauzischen  sein  ? 

•••)  vielleicht  die  Abbatissa  Elisabeth  D.,  die  am  23.  Mär* 

- 

i 
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llc-  Tochter.  Conj.  Ulrich  v.  Sacken,  Erb- 
herr auf  Altenburg.  » 

12d- Tochter.    Conj.  v.  Lambsdorff. 

13e-  Tochter.    Conj.  v.  Maydel. 

14f-  Tochter.    Conj.  v.  der  Reck. 

15s-  Dietericus,  Ritter  auf  Dönhof  (nach  dem 
Tode,  seines  Bruders  Gerhard);  verkaufte  dieses 
Schloss  an  Jürgen  v.  Boenen,  löste  es  aber  wie- 
der von  demselben  ein,  und  schenkte  es  dem  Gross- 
söhne  seines  Bruders  Gerhard,  auch  Gerhard 
genannt  und  hier  unter  23.  angegeben.  (Kurl. 
Rittersch.-Arch^)  - 

16h-  Gerhardus  (älterer  Bruder),  Herr  auf 
Dönhof.  —  Ux.  Maria  (W.  Elisabeth)  v. 
•  Dumpian.    Deren  Kinder:  ' 

17**  Tochter.  Conj.  Georg  v.  Tolck,  gen. 
Engel  (dessen  Mutter  war  eine  geb.  von  tlem. 
Stein). 

18b-  Juditha.  Conj.  Adolphus  v.  Zellis 
in  Westphaien.  1 

19c-  Magdalena.  Conj.  Christoph  Fircks 
(deren  Tochter  Sophia). 

$Od-  Gerhardus,  geb.  1444;  f  1574  zu  „Rid- 
deldorp",  „de  Olde"  genannt;  des  deutschen  Or- 
dens Panierherr  oder  Jjandfähnrich  (s.  oben  Anw. 
S.  284.) ,  zeichnete  sich  im  Kampfe  gegen  die 
Russen  aus  [„Gerardus,  . . .  magni  ttnimi  ei  con- 
stantiat  vir  .  .  .  Plettenbergo  .  .  .  egregiam 
contra  Mo  sc  hos  opcram  nauavil."    Cf.  Paraene- 


1571  im  95.  Jahre  ihres  Lebens  in  Riga  starb,  wie  Wen- 
cesh  Leutchen  eigenhändig  bemerkt. 
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tica  censolatio  Da  vidi s  Wiehe*,  Socreiurii  S. 
H.  M,  et  Notarn  Terr.  ß'end.  Ad  Generosum 
Casparnm  Dönhoff  .  .  .  Obiium  patrtii  sui 
Mmgnifici  Ott onis  Dönhoff  Capitanei  Adutlien. 
htif entern  missa.  Tgpis  Zamoscianis  excusa  Anno 
1609.  4»-)t  war  <L  4.  März  1638  zu  Wolmar  ge- 
genwärtig bei  Bestätigung  des  Wolmarschen  Re- 
cesses  wegen  des  erzbischöflichen  Coadjutors  Mark- 
grafen Wilhelm  v.  Brandenburg  vom  Jahre  1530 
(Montum.  Liv.  ant.  V,  270.)$  1535  Gesandter  des 
O.  M.  Hermann  v.  Brüggeney,  zusammen  mit 
Philipp  v.  d.  Brüggen,  an  den  Markgrafen 
Albrecht  (index  nro.3££O.J$  Erbherr  der  Güter 
Abingen  in  Livland  (d.  i.  Abia  im  Kirchspiel  Häl- 
fet), und  in  Kurland  von  Strasden,  Rinseln,  Liben, 
Balklawen  (Ballgaln?X  Biddeldorp,  Salingen,  Osel-  . 
krage  (im  Golduigenschen)  und  Iwurpen  (im  Win- 
dauschen).  Er  vertheike  1551  die  Güter  seinen 
vier  Söhnen,  behielt  »ich  aber  so  lange,  als  er  le- 
ben würde,  die  freie  Disposition  über  dieselben  vor. 
Nachdem  der  älteste  Sohn  Otto  mit  Hinterlassung 
von  2  Söhnen  in  Wierland  gestorben  war,  fand  er 
es  im  Interesse  der  Grosskinder  für  gut,  ihres  Va- 
ters Antheil  in  Kurland  seinem  zweiten  Sohne 
Wedig  (1553)  zu  verkaufen,  um  die  verschulde- 
ten Landbesitze  der  Grosssöhne  in  Harrien  und 
Wierland  zu  befreien.  1568  machte  er  ein  förm- 
liche« Testament  und  trat  seinem  Grosssohne  Jo- 
hann  (26.)  seine  Rechte  auf  die  Güter  BalkWen 
and  Biddeidorp  ab  (auf  letzterem  wohnte  er 
selbst).  i—  Kr.  Elisabeth  v.  der  Osten  gen. 
Sacken.   Deren  Kinder: 
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'    21a-  Otto  (s.  unten).   9      ,u  M  ,    ,  .... 

■     22b-  Wedig  (s.  trofe»).      ..u."'       w   *r  * 

23c*  Gerhardus  (s.  utyten). 

24*  Elisabeth.    Cottj*  Gerhard -f,NoM*. 

25**  H ermann us  „der  jüngste"  (s.  unten). 

M.  Otto,  f  vor  1553.    Besitzlich  in  (Bttv 
.  rien  und)  Wierland  auf  Wolgell,  in  Livland  auf 
Bremen-  oder  lloltschuershof  mit  Tillemoise  oder 
Orgishof  im  Dörptschen,  das  er  1541  verkaufte 
(v.  Hagem  eis  t  er  II.  in  Kurland  auf  Stras- 

den,  Rinseln,  Liben,  Oselkrage  und  Iwurpen  (laut 
der  Theilung  von  1551  musste  er  sich  in  diese  Be- 
sitzungen mit  seinem  Bruder  Wedig  theilen);  er  • 
war  1549  Beisitzer  des  Mannrichters  von  Wierland. 
(S.  Paucker,  Die  Herren  v.  Lodc  u;  s.  tu.  S. 
140.).  Seine  Linie  erlosch  gegen  das  Jahr  1690.  — 
Ux.  . . .  v,  Fittinghof  gen.  Scheel.  „Er  heim» 
thete  in  Wierland  eine  Wittwe  mit  beschuldeten 
Gütern  aus  dem  Hause  Orgies".  (Diese  mag  dann 
wohl  seine  zweite  Gemahlin  gewesen  sein.)  Söhne: 

26**  Johann,  Erbherr  auf  Balklawen  und  Rid- 
deldorp;  diese  Güter  kaufte  er  von  seinem  Schwa- 
ger Emmerich  v.  Mirbach  an  sich;  sie  waren 
noch  vor  dem  Tode  des  „olden  Gerd"  an  diesen 
verpfändet  worden.  ' 

27b-  Otto,  ohne  weitere  Nachricht  als:  Die 
Vormünder  von  Johann  und  Otto  sind  Gerth 
und  Hermann  Gebrüder  D.  (23  u.  25)  gewesen; 
diese  haben  jene  1559  in  Riga,  Montags  nach  Can- 
täte  verglichen  wie  folget:  „es  cedirt  Otto  D. 
seinem  Bruder  Johann  allen  seinen  Antheil  an 
denen  väterlichen  Gütern,  namentlich  den  Hof  in 
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Wierländ,  Wolgeli  genannt,  wie  es  ihr  seel.  Vater 
inne  gehabt  und  besessen;  dafür  zahlt  Johann 
Dönhoff  seinem  Bruder  4Q0Ö  Mark  Bigisch  nach 
Verfliessung  eines  Jahres.  Alle  Schulden,  welche 
der  Vater  nachgelassen,  bezahlet  Johann  D.,  in 
den  ausstehenden  theilen  sich  aber  beide  Brüder. 
Wenn  die  Schwester  (Sophia)  einmal  heirathet, 
so  richtet  Johann  D.  die  Hochzeit  aus  und  giebt 
ihr  3000  mck.  Bigisch  zur  Mitgabe." 

28c*  Sophia.  Conj.  Emmerich  v.  Mirbach 
(aus  dem  Lande  Jülich),  Hauptmann  auf  Randau. 

22.  Wedig.  f  1564;  bekam  gemeinschaftlich 
mit  seinem  Bruder  Otto  laut  der  Theilung  von 
1551  die  unter  21  angegebenen  Besitzungen ;  kaufte 
auch  noch  1553  Otto's  Antheil  in  Kurland  an 
sich;  war  1548  Stiftsvogt  in  der  Wiek  (cf.  v.  Bux- 
höwden,  Zweite  Fortsetzung  u.  s.  w.  24.)  — 
Ux.  1.  ...  v.Beissen  (nach  v.  Lieven:  Lovisa 
Sacken  aus  Schnepeln).  Ux.  2.  Teculä  v.  Ol- 
den  'Bockum  (diese überlebte  ihn).  Tochter  ders. : 

29*-  Else.  Conj.  Ewert  v.  d.  Brüggen, 
Erbherr  der  Stendenschen  Gütern,  s.w.,  furstl.Bath, 
Kirchen visitator  (lebte  1564 — 1613;  erhielt  mit  sei- 
ner Frau  die  sämmtlichen  Strasden-  und  Rinteln* 
sehen  Güter;  hatte  1605  nach  der  Matric.  müit 
Curl.  7  Pferde  zum  Bossdienst  zu  stellen;  bekam 
1613  von  Sigismund  III.  Bestätigung  des  sa- 
menden  Handrechts). 

23.  Gerhard ns?  bekam  von  seinem  Gross- 
oheim Dietrich  (15.)  das  Schloss  Dönhoff  ge- 
schenkt, verkaufte  dasselbe  aber  mit  Einwilligung 
seines  Vaters,  des  „ol den  Gerth",  an  Johann 
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v<  Schuren,  den  Bruder  des  Comthurs  Ewert 
v.  Schuren  zu  Doblen ,  und  erhielt  von  demsel- 
ben drei  Dorfer  im  lioblenschen  mit  auf  den  Kauf. 
Von  seinem  Vater  bekam  er  laut  Theilung  von 
1551  zusammen  mit  seinem  jüngern  Bruder  Her- 
mann die  im  Dobienschen  und  Goldingensehen  be- 
legenen Güter,  namentlich  den  Hof  Salingen.  Er 
war  auch  Besitzer  von  Waschel  in  Ehstland,  ver- 
kaufte zu  Wesenberg  Donnerstag  nach  Reminiscere 
(den  18.  März)  1557  an  Simon  Lode  diesen  Hof 
mit  den  Dörfern  Waschel,  Nukker,  das  Dorf  bei 
der  Kirche,  die  oberste  Porne  Mühle,  die  Woh- 
ner in  der  Arve  und  den  Krug  bei  der  Kapelle 
Sali  fer  .9000  Mk.  Kg.;  behielt  für  eich  als  sein 
Erbgut  den  Hof  zu  Ansall  (Hahnsall),  das  Dorf 
Kappel,  die  nnterste  Porne  Mühle  mit  Land  und 
Leuten,  die  nach  Alters  dazu  gehört,  mit  der  Hol- 
zung in  der  Wascheischen  Arve,  einen  Heuschlag 
in  der  Nuckerschen*  Mark  und  einen  Heuschlag, 
Kaudenit  genannt«  zwischen  der  Iddclschen  und 
Unnaschen  Scheidung;  .  .  .  alle  Plätze,  klein  und 
gross ,  welche  den  Bauern  von  Unnass  (Unnuks) 
jenseü  des  Baches  gehören,  bleiben  hinfort  bei 
Gerdt  Dönhoff  und  seinen  Erben.  Der  alte 
G  e  r dt  D  önh  of  f  war  bei  diesem  Verkaufsact  Zeuge. 
(S.  Paucker,  Die  Herren  v.  Lode  u.  s.w.  S.ßl* 
[939])  Nach  dem  Testament  des  Vaters  1568  soll 
er  nach  dessen  Tode  alle  Siegel  und  Briefe  und  alle 
Baarschaften  erhalten.  —  Ux.  Maye  v.  Tiesen- 
hausen,  Tochter  von  Jasper  v.  T.  und  Maye 
Gylsen.    Deren  Kinder: 

30**  Tochter.  Comj.  v.  Rahden  auf  Medsen, 
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31*-  J oh  an a  es,  pöin.  Gen.-L»ieütenant,  Starost 
zu  Stargard;  hatte  2  Söhne:  a.  Johannes,  Ca- 
stellan  zu  Witebsk;  und  b.  Uiadislans,  Starost 
zu  Stargard ,  verheirathet  mit  einer  v.  Sobiesky; 
deren  Kinder:  a.  Franciacus,  Oberjägermeister 
in  Litthauen;  b.  Constantia*  Conj.  v.  Potocki, 
Krön- Referendar  in  Polen. 

32«-  Gerhard  (s.  unten). 

$5.  Hermannus,  poln.  Obrist;  bekommt 
laut  Transact  von  1551  mit  seinem  Bruder  Ger- 
hard (23)  die  Hälfte  der  bei  diesem  angegebenen 
Güter,  worunter  auch  Abia  in  Livland ;  Hauptmann 
auf  Durben;  Herr  auf  Illien*),  im  Grobinschen, 
durch  seine  Gemahlin*  Anna  Joe  de,  Tochter  von 
Jacob  Joeden,  dem  1538,  Mittwoch  nach  Ma- 
rien Magdal.,  vom  O.  M.  Herrn,  v.  Brüggeney, 
gen.  Hasenkamp,  bewilligt  und  versprochen  wor- 
den war,  dass  seine  Tochter,  falls  er  ohne  mann- 
liehe  Erben  stürbe,  seine  sämmtlichen  Lehngüter, 
nebst  allem  Geräthe  und  aller  Baarschaft  erben 
solle,  wie  solches  nur  einem  Sohne  und  der  Schwerdt- 
seite  am  kräftigsten  zukomme,  jedoch  mit  dem  Vor- 
behalte, dass  sie  alsdann,  mit  des  Meisters  und 
des  Ofdens  Consens,  Willen  und  Volrwort  Jeman- 
dem, der  diesen  bequem  und  zuträglich  sei,  ver- 
mählt werde.  Sie  errichtete  darauf  mit  dem  Vor- 
—  *   .  —  

*)  in  den  JS.  nord.  Mine.  IX  ?#.  X.  Ä.  99  t.  irrthümlich  Il- 
gen genannt,  das  im  Oberlande  liegt  und  niemals  im  Dön- 
ho  ff  sehen  Besitze  gewesen  ist.  Dieses  Ilgen  kommt  erst 
seit  dem  J.  1834  als  selbststandigcs  Gut  vor  und  war  bis 
dahin  ein  rategmender  Bestandteil  des  Gutes  Käsern. 
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stehenden  1541  am  Tage  Matth.  Apostoli  eine 
Ehestiftung,  —  Kinder: 

83*  Hermanntis  (maximus  natu,  vix  adultus 
morte  sublatus  est.    cf.  H Hohen  l.  c) 

34b-  Ernestus,  poln.  Obrist,  t  ohne  Erben. 
(Alter,  Ernestus  memoratur,  quem  Deus  aeque 
belli  atque  pacis  artibns  praeclare  instruxerat,  auxe- 
rat,  ornarat:  sed  is  commisso  ad  Pernauiam  cum 
Moschis  praelio,  inter  confertos  hostes  fortissime 
pro  Rege  Sigismundo  Augusto  pugnans,  le- 
thale  vulnus  accepit  atque  ex  eo  interijt.  Wi- 
chen /.  c.) 

35c-  Christopherus  (s.  unten). 

36d-  Gerhardus  (s.  unten). 

37e-  Otto  (s.  nuten). 

38f*  Henricus  (s.  unten). 

39s-  Jacobus,  .  .  .  via  sibi  ad  gloriam  bei- 
licam  patefacta,  bello  Belgico  fortitüdine  excellens 
caesus  est.   Wichen  l.  c. 

40h-  Johannes,  poln.  Obrist  und  Starost  zu 
Stargard  (lebte  1592),  f  ohne  Erben,  (a  puero 
semper  militaribus  studijs  deditus;  mors  eum  do- 
mi  sustulit  antequam  calamitas  Liuonica  incideret. 
Wichen  1.  e.) 

41L  Dietericus,  Woywod  von  Wenden,  f 
ohne  Erben  (Theodorus,  minimus  natu,  qui  cum 
Henri co  solus  ex  tanto  fratrum  numero  adhuc 
[1609]  superstes  ....  rara  fortitudinis  exempla 
bello  Suedico,  quod  est  cum  Carolo  gestum,  edi- 
dit,  et  in  expeditione  Vngarica  praeclaram  ac  vti- 
lem  Caesari  operam  nauauit:  magno  ornamento 
maioribus,  incitamento  posteris  ad  aemulandam  do- 
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mesticam  gloriam  futurus.  Is  munus  Tribuni  mili- 
tum  siue  praefecti  legionis  a  Sacra  Regia  Maje- 
state  sibi  commissum  iam  sustinet.  Wichen  i.  c.) 

42k-  Elisabeth.  Conj.  Gerhard  v.  Nolde 
auf  Gramsden,  röin.  kais.  Hatschier- Hauptmann, 
förstl.  kurl.  Rath. 

3$.  Gerhard,  1583  Besitzer  von  „K'appell" 
im  Kirchspiel  Maholm  in  Wierland  (a.  P aucker, 
Ehstlands  Landgüter  IL  £.  S.  3.);  ihm  gehörte 
um  1586  „der  Hof  zu  Kotz  im  Kirchspiel  Rappel 
in  Harrien.  Item  das  Dorf  Hermet  und  Persack 
mit  8  Haken,  2  Dörffer  zu  Kujames  mit  24'/2  Ha- 
ken, das  Dorf  zu  Lepte  mit  6%  Haken;  noch  die 
Möhle  zu  Sommer,  die  Möhle  zu  Resse,  die  Möhle 
zu  Handimal,  auch  diese  nachfolgende  freyen:  Su- 
raiTo,  Leufft,  Kyde,  zudem  die  Hoffs  Marke  und 
die  Lande,  welche  belegen  im  Kerspell  zu  Rappel: 
in  Alles  sollen  sein,  seinem  Bericht  nach,  55  Ha- 
ken. Er  ist  selber  bey  König!.  Mayestätt  Persön- 
lich gewesen  und  bestelter  Diener,  hat  auch  sei- 
nen Rossdienst  hievon  gethan,  soll  das  Seinige  zu 
gemessen  haben.4*  (S*  Paucker  l.  e.  L  76.); 
quittirt  am  Johannistage  1593  Simon  Lo de,  Si- 
mons Sohn  ztt  Waschel  über  den  Empfang  des 
ganzen  Kaufsehillingsrückstartdes  für  dieses  Gut, 
und  entsagt  allen  Ansprüchen  an  den  Hof,  sich 
Bur  seine  Rechte  an  den  in  des  Vaters  Kaufcon- 
iracte  (s.  oben  unter  25*)  vorbehaltenen  Heuschlä- 
gen  und  Plätzen  bewahrend  (s.  Paucker,  Die 
Herren  v.  Lede  u.s.tv.  S.  70.);  kauft  den  26. 
Juli  1596  Langholm  im  Ascheradenschen  ftir  1400 
poln.  Gulden  (s.  oben  die  zweite  Anm.  S.  290., 
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►         l  # 

wo  der  Name»  Gotthard  — ao  nachdem  Citat-^ 
in  Gerhard  verändert  werden  muss,  wie  er  in  der 
Revisio privilegg.  nobilitatia  etc.  de  anno  1599  h eiset: 
„Nobilis  Gerhardua  Do  en  hoff  antiquisaimae 
familiae  genujnua  Livo  produxit  privileg:  perga- 
men:  Sigismundi  3»  Regis,  quod  Alexandro 
Szabunowicz  servitori  Illmi  Ducis  Christo- 
p h o * i  Badziviell  Palatini  Vilnen.  jure  feudi  con- 
fert  Curiam  Langbolm  [ifc  Capitaneätu  Ascher* 
densi]  antea  per  Tbeodorum  Wigant,  qui  ob 
mterfieotum  patruelean  decollatus  ei  feine  preie  ma- 
sculina  mortuus  ftierat,  possessam  itaque  juris  Ca- 
duci  faotam,  sub  dato  Varsoviae  1(X  Decbr.  Anno 
1589.   App.  utroque  aigiüo.  +-   Item  exhibuit  lit- 
teras  Contractua  inter  Alexandrum  Szabuno- 
wicz et  producentem  initi,  quibus  fatetur  Szabur 
nowiez  se  vendidkae  Curiam  suam  Langholm  pro 
1400  floren:  polon:  producenti.    Sub  dato  in  ipaa 
•  Curia  26.  Julij  Anno  1596.   Sigillis  Venditoris  et 
trium  testium  Nobilium,  —    Monatrauit  denique 
litteraa  pergamen:  Sigismundi  Tertii  Regia ,  qui 
conaentit  Uli  Venditionia  oontractui,  Datum  Varso- 
viae  13.  Auguati  Anno  1596.  Appensum  est  sigil- 
lum  utrumque.  Vgl.  auoh  v.  Uagemeitter's  Gü~ 
ttryesck.  /,  7&,  wo  das  Datum  und  der  Namen 
dea  Verkäufers  etwas  verschieden.)   „Um  Johan- 
nis 1597  war  auf  dem  J^andtr  und  Gerichtstag  der 
Rüteracfcaflt  de«  Fuxatenthumbs  Ehaten  zu  Reval 
Herr  Gerhardt  Donhoff  zu  Weiss,  Kömgl. 

Statthalter  zu  Habsal  Qfauckcr  L  7«.)  *)-"  *r 

- 

*>  Hieraus  möchte  wohl,  so  wie  aas  dem  Umstände,  dass  der 
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tfc,  Margaretha  Aderkasa.  Hur  wird  als  Witt- 
we  1629  der  Besitz  von  Langholm  bettätigt. 

43a-  W  i  n  r  i  c  h ,  Besitzer  von  Kappel  und  Lang- 
holm; verkauft  letzteres  1651  an  den  Major  Mar- 
tin Scboultz  von  Ascheraden  für  3400  Thlr. 
(v.  Hagemeister  7.  c.  /.  70.)  und  vertestamen- 
tirt  seinem  Neffen,  dem  Mannrichter  Gerhard 
Lode  auf  Kuckers  und  Somel,  und  dessen  Erben 
das  Gut  Kappel  mit  der  Hoflage  Ansal  (Hahnsall^ 
jetzt  Lilienhof).  Zeugniss  dafür  von  Fabian 
Wrangel  d.  d.  23.  Febr.  1659  (s.  Paucter,  Die 

Herren  von  Lode  u.  s.  w.  S.  9£.)*\  —  Ux. 

*• 

Magdalena  Hastfer. 

35.  Christopherus*  Herr  auf  IUien  im 
Grobinscfcen  seit  1583,  dessen  Besita  ihm  von  Her- 
zog Friedrich  d«  4.  Bauschke  am  26. ,Jut>i  1591 
in  derselben  Art  bestätigt  wurde,  wie  ea  vom  Ck 
M.  Bernd  von  d*r  Borch  am  Tage  Michaelis 
1477  dem  Hans  Joedeu,  und  m  Wolter  ?. 
Plettenberg,  d.  d.  Goldingen  Donnerstag*  wob 
Hironimy  1526,  dem  Jacob  Joden  erweitert  ver-» 


Besitzer  tod  Kate  und  Hermet  nicht  unter  de»  Bürgen  der 
Oebriider  Dönhoff  (Sohn*  von  Hermann  to)  wWev 
Caspar  Ties  enhausen  im  J.  1692  aufgetreten,  au  schlös- 
sen sein,  dass  Gerdt  damals  schon  diese  Güter  nicht  mehr 
besessen  habe.  Vergl.  Mor.  Brandis  Collect.  S.  $96. 
500. 

*)  Als  Schwester  desselben  ist  \roht  aneh  anzusehen  Anns, 
•  a.  d,  Hanse  Kappel  und  Lanckhotm.    €o*tp  Fromhold 
Lode  zu  Kuckers  1589.    ( Putte kery  Die  Ucrvtn  von 
Lode  ff.  S.  69.  90.  98.  198.) 
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liehen  worden  war,  und  Besitzer  von  Halb-Abia  in 
;  Livland;  hatte  1599  davon  drei  Pferde  zum  Ross- 
dienst zu  stellen;  folgte  mit  seiner^Gemahlin  den 
Polen  bei  deren  Abzüge  aus  Livland;  Castellan 
zu  Witebsk.  (Christophorus  a  Carolo  Su- 
dermaniae  Duce  in  arce  Ermessen,  captus,  amittere 
omnia,  quam  bona  sua  cum  dedecore  desertae  fidei 
retinere  maluit.  Is  igitur  vna  cum  uxore  et  liberis 
generoque  suo  Generoso  Keinholdo  Brakelio,. 
Regiae  Maiestatis  Aulico,  in  Sueciam  velut  ad  aram 
abductus,  mortuus  est,  insigni  fidei  &  constantiae 
erga  Regem  et  Rempub.  monumento  popularibus 
suis  relicto.  Hilchen  l.  c.  Seiner  Gefangennahm 
me  und  Fortfuhrung  nach  Schweden  wird  auch 
in  den  Personalien  seines  Sohnes  Heinrich  er- 
wähnt.)—    Kr.'Agnesa  von  Fittinghof  gen. 

•  - 

Scheel,  Tochter  des  Hauptmanns  zu  Bauske, 
Heinrich  v.  V.  und  Barbara  v.  Carlowitz. 
(Vergl.  Nord.  Mise.  XX.  Tab.  P.  —  v.  Hagemei- 
ster l.  c.  IL  167.  verwechselt  diese  Agnes  mit 
ihrer  Schwester  Anna  Maria,  die  einem  v.  Hey- 
king verheirathet  war.)  Sie  lebte  als  Wittwe  1611. 

44*-  Hermann  (s.  unten). 

45b-  Heinrich,  geb.  1585  zu  IUien,  f  1659. 
Woy wode  von  Pemau,  Starost  auf  Ermes,  Erbherr 
auf  Kerklingen  in  Kurland  durch  seine  Gemahlin, 
und  in  Livland  Besitzer  von  Abia,  das  damals  zum  ' 
Karkusschen  gerechnet  wurde.  Kr.  Sophia  v. 
Mannteuffel,  gen.  Szoege,  Tochter  des  kurl. 
Kanzlers  Michael  v.  M.,  Erbherrn  auf  Platohn 
u.  s.  w. ,  copulirt  1623.  Ihn  betrifft  folgendes 


Digitized  by 


„Ehrengedächtniss"*). 

Was  des  Wey  1  and  Erleuchten  und  Wohlgebohrnen  Herrn 
Heinrich  Dönhoff  s  Peru  au  sehen  Woywodden  and  Starosten 
auf  Ermeis  Ankunfüt,  Leben  und  Wandel  betrift,  so  ist  der- 
selbe  von  diesen  Hoch  Adtichen  Uhralten  Stamm  Geschlecht 
der  Dönhoff e  und  Vittinghoff  genand  Scheel  gezeuget 
und  im  Jahr  Christi  1585  in  seines  Vaters  Hofe  Illgen  (Illien) 
in  diese  Welt  gebohren,  wie  dann  Sein  SeeL  Hr.  Vater  gewe- 
sen der  Weyland  Wohlgebohrncr  Hr.  Christopher  Dön- 
hoff ErbHerr  auf  Abbien  und  Illgen.  Sein  Gross  Vater  Herr 
Hermann  Dönhoff  Fürstl.  Hauptmann  auf  Durben  und  Erb- 
Herr auf  Illgen.  Sein  Elter  Vater  Herr  Gerhard  Dönhoff 
des  Teutschen  Ordens  Panier  Herr,  welcher  130  Jahren  auf 
dieser  Welt  gelebet.  Des  Herrn  Woywoden  vaters  Mutter  ist 
gewesen  Anna  von  Joden,  welches  Geschlechts  Uhr  Ahn- 
Herr  auss  Komischen  Adiichen  Stamm,  vom  Kayser  Trajano, 
welcher  im  Neun  und  Neunzigsten  Jahre  nach  Christi  geburth 
Regiret,  nach  Cöln  am  Reihn  nebst  andern  14.  Adlich  geschlech- 
tern  geschicket  worden  dieselbe  Stadt  zu  Fundiren  und  Agrip- 
pinam  zu  nennen.  Seine  Elter  Mutter  eine  von  Sacken. 
Seine  Frau  Mutter  ist  gewesen  die  Weyland  Wohlgebohrne 
Frau  Agnesa  von  Vittinghoff  Sein  Gross  Vater  Mütter- 
licher Linie  der  Weyland  Wohlgebohrner  Hr.  Heinrich  von 
Vittinghoff  genand  Scheel  erstl.  Weyland  ChurFürsÜ.  Durchl. 


*)  Wir  erlauben  uns  —  nach  dem  Vorgange  des  Herrn  St.-R. 
v.  B.  —  dasselbe  hier  vollständig  wiederzugeben,  wie  wir 
es  in  einCr  alten  Abschrift  fanden.  Es  hat  offenbar  zu  der 
bei  seiner  Beerdigung  gehaltenen  Leichenpredigt,  die  (so  viel 
wir  wissen)  nicht  gedruckt  worden,  gehört  und  rührt  wahr- 
scheinlich von  dem  damaligen  Prediger  zu  Kerklingen  her, 
vermuthlich  von  Thomas  Faber,  der,  wenngleich  er  ur- 
kundlich als  solcher  erst  1662  als  Assistent  bei  der  Intro- 
duetion  eines  Amtsgenosseu  namhaft  gemacht  werden  kann, 
doch  vielleicht  schon  drei  Jahre  vorher  in  Kerklingen  in 
Function  gewesen  sein  mag. 

MittheÜ.  a.  d.  livl.  Gesch.  VII.  2.3.  21 
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Moritzens  zu  Sachsen  Hochlöhlichen  Andenckens  Cammer- 
Herr  hernach  der  dainahligen  Königl.  Majest:  in  Pohlen  Sigis- 
inundi  Augusti  Glorwürdigsteu  gedachtniss  bemalter.  Krigea 
Rath  und  Fürstl.  Hauptmann  auf  Bausckc,  dessen  Frau  Mutter 
Anna  To  Icke,  seines  Vaters  Mutter  eine  von  Ses wegen, 
dess  Seel.  Woywoden  Gros  Mutter  ist  gewesen  Barbara  von 
Karlewitz,  derselben  Mutter  eine  von  Klünitz  ChurFürstl. 
Sachsischen  FrauenZimmer  Jlofiuieisterin.  und  also  ferner  Elter 
und  Uhr  Eltern  Ahnen  umb  Kürtze  der  Zeit,  aus  folgenden 
Uhr  alten  Adlichen  und  vornehmen  Geschlechter  so  wohl  von 
Vaters  als  Mutter  wegen 

die  von  Dumpian    die  von  Medera   die  von  Hanen 
die  v.  Möllingrath  die  von  Hastfer  die  v.  Röeligke 
die  von  Ditfer        ciie  v.  Drimmigen  die  von  Zetlitz 
die  von  Rummeln    die  v.  Falkenberg  die  von  Fineken 
die  von  Pahlen      die  von  Milecke      a.  Westphalen*). 

Von  diesen  Hoch  Adlichen  Geschlechtern  ist  der  Seel.  Herr 
Woywode  entsprossen  und  nach  seiner  Leiblichen  Geburth  von 
seinen  Lieben  Eltern  der  Wiedergeburth  befordert  worden  uber- 
liefert und  also  durch  die  Heil.  Tauffe  dem  Christenthum  ein- 
verleibet worden.  Hernach  in  seinem  Fünfften  Jahre  haben  sei- 
ne Eltern  ihn  zur  Schulen  gehalten  und  mit  treu  fleisigen  Prae- 
ceptoren  versehen,  da  er  dann  theils  'zu  Hause  theils  bey  sei- 
nem Vater  Bruder  Hr.  Gerhardt  Dönhoff  Königl.  Stadt- 
halter bis  ins  12  Jahr  seines  Alters  dem  Studiren  obgelegen 


•)Das  Dönhoff  sehe  Wappen  befand  sich  auch  ehemals  auf 
„Eberhard  Schencki nek's"  (f  den  2.  Juli  1582)  Lei- 
;  chensteine  in  der  Hg.  Domkirehe  in  der  rechten  Unterecke ; 
die  drei  andern  Ecken  waren  mit  den  Wappen  der  Fami- 
lien Schencking,  Goes  und  v.  Derwick  ausgefüllt; 
eben  so  auch  auf  Otto  Sehen  cking's,  Bischof  von  Wen- 
den, Steine  in  der  Kirche  zu  Wenden  rechts  unter  den 
Wappenschildern  der  Familien  Goes,  (Dönhoff),  v.  EU 
sen,  Dompian;  links  standen  die  von  Schencking,  v. 
Derwick,  Klevorn  und  Klehorst. 
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and  von  dannen  auf  das  Gymnasium  nach  Riga  geschicke«  und 
2  jähr  alda  gehalten  worden  und  weilen  dazu  mahl  das  Gymna- 
sium zu  Thoren  im  Flor  und  beruf  gewesen,  hat  Sein  Seel: 
Herr  Vater  ihn  seibor  dahin  gebracht  und  dem  Wohl  Edlen 
Hrn.  Johann  Pfreund  der  beyden  Rechten  Doctor  und  nach- 
mahls  des  Lüneburgschen  Fürsten  Cantzler  zum  Hoffmeister'* 
Mitgegeben,  Mit  welchem  Er,  nach  dem  Er  2  Jahren  zu  Tho- 
ren fleisig  den  Büchern  obgelegen,  nach  Wittenberg  auf  die 
berühmte  Universitaet  sich  begeben  und  alda  drey  Jahreu  die- 
Freyen  Künste  möglichsten  Fleisse  nach  getrieben.  Wie  sol- 
ches des  weitberühmten  Poeten  Fridrici  Taubmanni  dem 
Seel.  Woywoden  zu  Ehren  und  Ruhm  geschriebenes  und  im 
Jahr  1603  gedrucktes  Carmen  vale  dictorium  bezeuget.  Nach 
verftiesung  der  dreyen  Jahren  ist  er  mit  wohlgedachten  Hoff- 
meister nach  Cöln  am  Rheine  gereiset  und  alda  eine  disputa- 
tion  de  tutelis  publice  gehalten  und  drücken  lassen  im  jähr 
1604  und  ob  Er  zwar  des  gänczlichen  Vorsatzes  gewesen  seine 
studia  alda  langer  zu  contiauiren,  so  hat  er  dennoch  nur  2 
jähr  daselbst  verharren  können  und  wurden  diese  seine  reine 
und  süsse  Gedancken  bald  Trübe  und  mit  dem  allerbittersten 
Wermuth  versaltzen.  Denn  er  tfüste  mit  schmertz  empnndli- 
cbem  Gemüthe  vernehmen ,  dasa  seine  liebe  Eltern  von  Hertzog 
Carl  hernach  König  in  Schweden  nebst  ihrem  SchwiegerSobn 
als  damahligen  Königl.  Starosten  auf  Ermis  und  hernach  Pilti- 
sehen  Praesidenten  Reinhol  dt  Brackel  von  selbigen  Hause 
Ermis  gefänglich  genommen  und  nach  Stockholm  gesand  wor? 
den,  welches  ihm  dann  den  Weg  zur  fernem  Reise  versperrete 
und  müste  also  nach  Curland  wieder  seinen  Willen  sich  zu- 
rücke begeben.  Da  er  dann  auch  nicht  lange  fuss  hielte  und 
bliebe  sondern  ist  mit  seinem  Vaters  Bruder  Hr.  Otto  Dön- 
hoff KÖnigl.  Obristen  nach  Polen  gereiset  und  alda  bey  der 
Durchleuchtigsten  Infantin  Anna  gebornen  Princessin  auss  Schwe- 
den an  ihrem  Hoffe  als  HoQuncker  aufgewartet,  von  dannen 
Er  sich  in  des  Durchl.  Margraffen  von  Brandenburg  Johann 
Georg  Christ  milder  gedächtuiss  Dienste  erhoben  und  dem- 
selben  als  Kammer  Juncker  zweene  Jahre  gedienet  und  weilen 
sein  Gemüth  aaeh  fremde  Nutiones  und  Lander  zu  schauen  und 

21* 
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durch  zu  reisen  begierig  war  als  hat  Er  seine  Reise  nach  Ita- 
lien genommen  und  selbige,  bey  nahe  alle  derselben  Provmcien 
Insulen  und  vornehmste  Oerter  besichtiget  gante  durchgereiset. 
Wie  Kr  dann  in  Venedig,  Padua,  Meyland,  Genua,  Lombar- 
dey,  Florente,  Horn,  Neapolis,  Sicilien  gewesen  und  zu  Pa- 
**  lermo  auf  der  hohen  Schule  sich  etliche  Monath  aufhaltende 
nach  Malta  und  Sardinien  gereiset.  Da  Er  dann  zwischen  Ita- 
lien und  SiciKen  durch  den  Meerwürbel  welcher  Scylla,  und 
verborgene  Felsen,  welche  Charybdis  genennet  werden,  nicht 
sonder  gefahr  gesiegelt,  auf  seiner  Rückreise  hat  er  sich  etliche 
Wochen  zu  Panormus  als  Königl.  Sitz,  in  Sicilien  verweilet 
und  durch  Hetrurien  sich  nach  Teutschland  gewant  und  durch 
Ostereich,  Mahren  und  Schlesien  nach  Pohlen  sich  wiederum 
begeben.  So  bald  Er  nun  in  Pohlen  ankommen  hat  der  Mos- 
cowitische  Krig  ao  1612  zwischen  den  Pohlen  seinen  Anfang 
genommen  und  ist  alsofort  unter  seinem  vaters  Bruder  Died- 
rich  Dönhoff  damahlen  Obristen  und  hernach  Wendischen 
Woywodden  seinen  Vaterland  zu  defendiren  helffen  mit  gezo- 
gen. Im  jähr  1614  hat  Er  sich  von  Ihro  Konigl:  Majesfc  Si- 
gis mundo  III.  glorwurdigsten  andencken  zu  dero  Secretarium 
bestellen  lassen  und  hat  in  den  Assessorialgerichte  einen  As- 
sessorem  mit  gegeben  darauf  Er  denn  zimlich  der  Polnischen 
rechte  Wissenschaft  geschöpfet  und  gefasset.  Im  Jahr  1617  ist 
er  mit  als  ein  Adjunctus  der  grosen  GesandschaflFt  nach  Den- 
nemarcken  mit  dem  Culmischen  Woywodden  Herrn  J  o  h  a  n 
Wejer  gesandt  worden,  und  nach  seiner  wiederkunö't  haben 
hochgedachte  Königl:  Majest:  ihn  in  unterschiedlich  Revisionen, 
als  des  Rigischen  Zools,  der  Marienburgschen  Oeconomie  zu 
dero  Commissarien  gebrauchet  mit  ertheileter  Authoritaet,  dass 
keiner  in  hoc  rerum  passu  von  seinem  Spruch  zu  AppelJiren 
Macht  gehabt. 

Anno  1619  ist  Er  Königl.  CammerHerr  geworden  und  von 
Sr.  Chur  Furstl:  Durchl:  zu  Brandenburg  weiland  Georg  Will- 
helm zu  dero  Rath  bestellet  worden.  Nach  dem  Er  nun  durch, 
vielfältige  reisen  und  dienste  ermüdet  hat  Er  sich  zu  ruhe  zu 
begeben  bey  sich  beschlossen,  und  den  Heil:  Entstand  zu  sei- 
ner Lebens  ruhe  ein  Vergnügung  erwehlet.    Wie  Er  dann  hierin- 
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nen  gar  glückseelig  gewesen  und  ein  Ehegemahlin  nach  her- 
tzens  wünsch  und  willen  durch  des  höchsten  Schickung  erlan- 
get nehmlich  die  Weiland  Erlauchte  und  Wohlgebohrne  Frau 
Sophia  Manteuffel,  des  Weiland  Wohlgebohrnen  Hr. 
Michael  Manteuffels  Fürstl.  Curlandschen  Ober-Rath  und 
Cantzlers  Erbherrn  auf  Piatonen.  Grawenthal,  Kercklingen  und 
Dobeltsberg  Ehe  leibliche  jung  Frau  Tochter.  Mit  welcher  Er 
im  Jahr  1623  die  Ehe  angetreten  und  die  Hochzeit  als  ihren 
Ehren  Tag  Mit  Königl:  Chur  und  Fürstl.  gesanten  hochansehn- 
licher Gegenwart  gezieret.  Im  Jahre  1626  haben  Ihro  Königl. 
Majest:  Weyland  Sigismunde  IH.  ihn  zum  Kriges  Commis- 
sarien  bey  der  Litthauschen  Armee  geordnet  uncj  ihm  die  Staro- 
stei  zu  Ermeia.  allergnadigst  conferiret. 

Anno  1642  ist  Er  von  Sr.  Königl:  Majest.  Vladisla  v  hoch- 
löblichen  Andenckens  bey  der  Grossen  Commission  Mit  zu  ei- 
nen Commissarien  allergnadigst  beordert  und  Anno  1643  nach 
Dennemarcken  Gesandts  wise  verschicket  worden,  daranf  Er 
dann  Anno  1644  Castellan  zu  Derpt,  und  Ao  1648  Woywod 
zu  Pernau  von  Ihro  Majest:  bestellet  worden,  wie  er  sich  nun 
je  und  alle  wege  in  wehrenden  seinen  Diensten  gegen  seine 
gnädigste  Könige  und  Herrn  Treu  gehorsahm  und  Unterthanigt 
comportiret  also  hat  Er  auch  an  sich  nichtes  ermangeln  lassen 
Seiner  Landes  Fürstl.  Obrigkeit  Dasjenige  unterthänigst  con- 
testiren,  was  von  einem  getreuen  und  ehr  liebenden  unterthan 
kan  erfordert  werden,  wie  hertzlich  Er  auch  die  Wohlfahrt  und 
das  aufnehmen  des  Vaterlandes  befordert,  und  dem  gemeinen 
Nutzen  in  unterschiedlichen  begebenheiten  Dienste  in  aller  Treue 
und  grossmuthigen  aufrichtigkeit  geleistet  wird  bey  vielen  zwei- 
felsfrey  im  frischen  Gedachtniss  annoch  schweben,  und  bedarf 
keinsfals  Weitläufigen  Lobspruchs.  Sein  herrlicher  Nähme  wird 
wie  eine  hellbrennende  Lampe,  welche  mit  dem  köstlichen  Oehle 
seiner  Tagend  und  hohen  Verdienste  unterhalten  wird,  so  leicht 
nicht  erlöschen  alle  Tugend  liebende  werden  seine  Acriones 
und  Handelungen  so  wohl  in  Publiqve  als  privat  Dingen  zu  ihrem 
beyspiel  und  rühmlichen  Nachfolge,  mit  Danck  und  denckneh- 
menden  Gemüthe  ehren  und  in  das  Buch  der  ohnstreiüichkeit 
auf  zeichnen  dass  Er  eifferig  und  andächtig  gegen  seinen  Gott 
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in  seinem  Gottesdienst  gewesen,  kann  ein  jeder  der  ihn  gekanndt, 
davon  satsahm  zeugen  insonderheit,  seine  Treufleissige  Seelsor- 
ger, auch  diese  aHhier  stehende  Kereklingsche  Kirche,  als  welche 
von  dem  Seel.  Hr.  Woywodden  Fnndiret  gestifftet  nnd  erbanet 
nebst  dem  da«n  gelegten  Pastorath  und  vermachten  unterhalt 
des  Pastors  wird  als  ein  redender  Zeuge  seiner  Gottseeligkeit 
seyn. 

NB.  Hat  also  unser  Seeliger  Herr  Woywodd  gegen  Gett 
dem  Allwaltenden  als  dem  OberHerrn  der  gantzen  Welt,  als 
ein  rechtschaffener  Christ  Gegen  Seiner  König),  nnd  Fürstl: 
Obrigkeit  als  ein  getreuer  Diener  gegen  seinem  Vaterland  als 
ein  standhaftster vgrossmüthiger  Patriot  und  dann  gegen  seinen 
Nechsten  als  ein  ohnverhülleter  wahrer  und  diensthaffter  freund 
sich  verhalten  und  bezeuget  Nachdem  ihn  nun  Gott  der  Herr 
als  seinen  getreuen  Knecht  und  rechten  Israeliten  den  kein 
falsch  war,  nicht  länger  in  diesem  weiten  Welt-Meer  unter  die 
lieblich  acheinenden  Syrenen  zwischen  die  Meer  Würbein  und 
verdeckte  Felsen  damit  er  nicht  in  vertust  der  Seelen  des  Lei- 
bes und  der  Güttern  gerat hen  möge,  wolte  seegein  sondern  sein 
Schifflein  an  den  Himmels  Haffen  nun  mehro  anlanden  lassen, 
hat  er  ihn  verwiche  ner  Krieg  es  zeit  Seeligst  zu  sich  geholet,  wie 
Er  dann  etc.  1 

Hiebey  muss  des  Seel.  Woywodden  Kranckheit  und  letztes 
Ende  geseteet  werden  sein  Alter  ist  ins  74.  jähr  gewesen." 

46c-  Elisabeth,  f  1636.  Conj.  Michael 
Finck  v.  Finckenstein  auf  Zezern. 

47d-  Tochter.  Conj.  Reinhold  Brackel,  Sta- 
rost zu  Ermes,  später  Piltenscher  Präsident. 

SO.  Gerhardus,  Woywode  von Dörpt,  Statt- 
halter  in  Livland  (s.  oben  S.  988.  —  Regia 
Maiestas  . . .  ejus  opera  in  legationibus  ad  Daniae 
Regem  et  alios  exteros  Principes  utiliter  usa,  Hap- 
saliensem  et  Lealien.  Praefectum  et  Prouincialem 
Esthoniae  Senatorem  eum  creauit.  Idem  etiam  a 
Joanne  Sueciae  Rege  delectus  fuit,  cuius  fideipar- 
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tem  pacificationis  cum  Mosoko  factae,  oommenda- 
rat;  haod  dnbie  tanti  Regis  de  se  iudicium  insigni 
iidei  laude  et  dextcritatis  commendatione  assecu- 
tns.  Mud  etiam  morte  süa,  bonis  omntbus  a  Ca^ 
rolo  Duce  exutue,  comprobauii.  ef.  Hilehtn  /.  <?• 
Auf  ihn  bezieht  sich  demnach  wohl  auch,  was  oben 
S.  283.  in  dem  untern  Thcile  der  zweiten  Anm. 
von  einem  Gerdt  v.  D.  gesagt  worden.)  —  Ux. 
Margaretha  v.  Zweiffein.  Kinder: 

48a*  Caspar  (1609  kon.  poln,  Kammerjunker, 
später  Woy wode  von  Siradien,  vornehmster  Reichs- 
rath in  Polen  und  Oberhofmar schall;  wurde  163? 
vom  Könige  Wladislaw  IV.  wegen  dessen  Ver- 
mählung mit  der  Schwester  des  Kaisers  Ferdi- 
nand HL,  Caeeilie  Renata  von  Oestreich, 
nach  Wien  geschickt,  wo  der  Kaiser  ihn,  nach- 
dem dessen  Vorgänger  Ferdinand  II.  ihm  und 
seinen  Brüdern  Magnus  Ernst  und  Gerhard 
schon  den  11.  Januar  163Ö*)  die  Reichsgrafen- 
würde verliehen  hatte  (s.  die  kurländ.  Adeismn- 

*)  Im  ^Vollständigen  fVapcnbuch  des  Kurland.  Adels, 
unter  Aufsieht  der  für  die  Bearbeitung  der  ritterschaft- 
liehen  Genealogien  niedergesctxtcn  Kommission  lithogr. 
und  heransgeg.  von  David  Schubert.  (5.  Heft.  Mi- 
tati. 1845.  4. y\  ißt  bei  dem  hier  betreffenden  Wappen 
das  Jahr  der  Ernennung  unrichtig  mit  1672  angegeben,  das 
patum  richtig  geblieben;  auch  in  das  oben  angeführte 
neueste  genealogische  Werk;  Deutsche  Graf V« - Haenser 
der  Gegenwart.  /.  109.  hat  sich  das  fehlerhafte  Jahr  1637 
eingeschlichen;  'die  Bezeichnung:  „a.  d.  H.  Ilgen  in  Kur- 
land", wäre  wohl  zu  verandern  in:  „a.  d.  H.  Iilien  In 
Kurland.*'    S.  oben  S.  S1&.  uro.  Stf. 
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trikel  v.  J.  I84S  unier  uro.  iß9.)>  mit  des  heU. 
röm.  Reiches  Fürstencüplome  d.  8.  August  1637 
begnadigte  (s.  die  angeführte  Adelsmatrikel  unter 
uro.  17 8. y  Seine  Nachkommen  standen  mit  un- 
gern Provinzen  nicht  weiter  in  Berührung  und  er- 
loschen im  Mannesstämme  in  der  Mitte  des  18. 
Jahrhundert.  .  ■  - 

49b«  Magnus  Ernst  (s.  unten). 

50°-  Hermann,  poln.  Gen.-Lieut.  und  Obrist; 
fallt  in  der  Schlacht  bei  Cicora. 

51d-  Anna;  Conj.  Hermann  v.  Maydel, 
Starost  zu  Pilten,  poln.  Kammerherr  und  piiten- 
scher  Präsident,  Erherr  auf  Zirau,  Pundikken  und 
Rawen. 

52'-  Gerhard,  f  den  13.  Sept.  1648;  Woy- 
wode  von  Pomereilen,  Castellan  von  Danzig,  Ober- 
hofmeister bei  der  zweiten  Gemahlin  des  Königs 
Uladislai  Sigismundi,  —  in  erster  Ehe  mit 
einer  Gräfin  Opalinska,  in  zweiter  1639  mit  Si- 
bylla  Margaretha,  Tochter  des  Herzogs  Jo- 
hann Christian  zu  Liegnitz  und  Brieg  verhei- 
rathet  (gehört  mit  seiner  Nachkommenschaft  nicht 
weiter  hierher). 

3  J.  Otto,  Erbherr  auf  Idwen  (so  wird  er  auf 
dem  Titelblatt  der  üifcAenschen  Schrift:  Livo- 
niae  supplicantis  ad  S.  R.  Maiestatem  .  •  .  Oratio 
A  Nuneiis  Nobilitatis  Livoniae  ...  Reinholdo 
Brackel:  .  .  .  Ottone  Doenhoff,  Haerede  in 
Idwen:  Davide  Hilchen  .  .  .  In  Comitiis  Far- 
savien :  Anni  M.  D.  XCFII.  die  FI1.  Mensis 
Martij  publice  habita.  4°-  genannt),  hatte  1599, 
als  zum  Salisburgschen  Kirchspiele  gehörend,  drei 
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Pferde  zum  Eossdienst  zu  stellen;  poln.  Obrist, 
Woywode  von  Pernan,  poln.  Reichsrath.  Von  ihm 
handelt  hauptsächlich  die  oben  unter  20*  angeführte 
Schrift  von  Rüthen:  Pataenetica  consolatio,  in 
welcher  es  unter  Anderm  heisst:  „Indoles  in  puero 
admodum  cum  oris  forma  eluxit,  vt  Albertus 
Pms8iae  Dux  eum  ad.sciuerit  in  familiam  suam,  ut 
sibi  cum  pueris  nobilibus  seruiret;  Ille  autem  cum 
maiorum  suorum  exempla  sequutus  rei  militari  se 
totum  dedisset,  mox  per  ingentem  virtutis  indo- 
lem,  viam  ad  gloriam  atque  hominum  studia  sibi 
patefecit:  in  omnibus  bellte,  quae  et  multa  et  va- 
ria  sunt  in  Germania,  Belgio,  atque  in  Vngaria 
multis  annis  versatus  magna  cum  fortitudinis  laude, 
in  patriam  redijt,  et  proximis  bellte,  quae  Stepha- 
nus  Rex  cum  Moscho  gessit,  inter  alios  conspi- 
cuum  se praebuit,  et  ipsi  Zamoscio  summo  Exer- 
cituum  Duci,  probauit .  .  .  Merkte  illius  Stepha- 
nus  sapientissimus  Rex  adductus  praedijs  eum  am- 
plis  auxit,  et  quamdiu  vixit,  singularem  ei  gratiae 
locum  concessit,  quem  etiam  ob  eximiam  ßdei  et 
fortitudinis  belHcae  opinionem  apud  praesentem 
Regem  Sigismund  um  III.  obtinuit  Ego  vero 
(fahrt  H ticken  fort)  de  ijs  omnibus,  quae  ille  tem- 
pore interregni  Duce  Penkossavio  ...  in  Comitijs 
convocationis,  quaeque  diuersis  Reipub.  tempori- 
bus,  postea  Duce  Farensbachio  in  Comitijs 
Electionte,  et  proelio  ad  Bicinum  commisso  prae- 
stitit,  et  quomodo  paratus  instructusque  fnerit, 
metuTurcici  belli  suborto,  pro  communi  salute  vi- 
tam  suam  profundere,  hic  dicere  idcirco  omitto, 
quod  et  omnia  percensere  difficile  sit,  et  aliquid 
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praeterire  flagitium.  Magna  illa  sunt  omni»,  sed 
illud  maximum,  quod  hello  Carol  ino,  Jjiuoniae 
illato,  priusquam  indicto,  praestitit  Ad  qned 
cum  turmam  Parnauiensis  Palatinatus  egregie  in« 
structam  adduxisset,  praeclare  rem  DuceFarens* 
bachio  ad  Karkusium,  hoste  ad  internecionem 
coeso  gessit.  Ciuitas  tum  Rigensis  metuens  ho- 
stis  oppugnationem  Donhouium  propter  eximiam 
virtutem  et  animi  magnitudinem  delegit,  cm  se 
suamque  Oiuitatem  vni  crederet.  Vrbis  itaque  Prae- 
f'ectus  auctoritate  Regia  factus,  streune  Ciuitatem" 
tutatus  est,  in  acie  pughando,  succedendo  ad 
moenia,  muros  scandendo,  et  pro  ijs  stando,  pro 
patriae  gloria  pericula  subeundo,  nuili  quieti,  Wil- 
lis laboribus,  nullis  sumptibus  parcendcv  Ea  ser- 
uata,  arcis  postea  Rigen.  defensio  ab  illustriss.  M. 
D.  Litthuaniae  supremo  Duce  Joanne  Carolo 
Chodkievicio  mandata  fuitc  &  quantumuis  vrbe 
Rigen.  defendenda  satis  occupatus  esset,  nulluni  ta- 
rnen praelium  committi  passus  est,  in  quo  nou 
summa  cum  laude,  non  minore  etiam  cum  periculo 
versatus  frterit:  maxime  äutem  in  oppugnatioue 
Veisenstenen.  summum  vitae  discrimen  adijt:  nec 
ab  oppugnatione  Kokenhausiana  continere  se  po- 
tuit.  Trecentorum  peditum  Rigensium  manu  as- 
sumpta  aduolauit:  et  in  omni^genere  belli  praelijs, 
excnrsionibus,  obsidionibus ,  oppugnationibus,  vir* 
tus  eius  enituit:  obijt  idem  vigilias :  idem  tormenta 
direxit:  idem  ad  assultum  instar  vulgaris  miiitis, 
cum  tarnen  Praefectus  esset,  processit,  et  ibi  spe* 
ctatus  in  acie  fortiter  pugnans,  non  prius  discessit, 
quam  Kokenhausium  dederetur  .  ♦  .  .  Fessus  iam 


Digitized  by  Google 


331 

et  defatjgatus  exhaustusque  viribus  et  sumptibus, 
quieti  se  dare  Donhovius  constituerat.  Sed  bo- 
nis  exutus  omnibus,  cum  non  haberet  vbi  pedem 
figerct,  Rex  Adzelium,  praefecturam  in  Liuonia 
non  postremam,  illi  contulit.  Quieuit  inibi  ali- 
quantulum;  sumptus  non  paruos  in  reficienda  arce 
ab  hoste  vastata,  iinpendit  Dum  iam  comiuodU 
vitae  pacisque  frni  uellet,  eöce,  mors  importuna 
hominem  tantum  ...  in  ipsa  a%ii,  aetatis  (qiün-> 
quageshnum  quintum  enim  attigerat  annuin)  non 
sine  liberorum,  quoriim  tres  auperstites  lilios  .  .  . 
reliquit."  —  Ux.  Ursula  von  Behr,  Tochter 
von  Johann  v.  B.  Kinders 

53*-  Otto,  hatte  Nachkommen,  die  aber  nur 
Polen  angehen. 

b.  c.  zwei  Söhne,  deren  Namen  und  Schick- 
sale uns  unbekannt  geblieben. 

38.  Heinrich,  Erbherr  auf  .  .  .  (?)  im  Ru- 
jenschen,  hatte  als  solcher  1599  zum  Rossdienst 
drei  Pferde  zu  stellen.  Von  ihm  sagt  Ililchen 
/.  c. :  .  .  .  a  puero  aduersus  tetcrrima  Barbarorum 

*******  i  ^        •  • 

monstra  in  Vngaria  diu  stipendia  meruit,  et  mili- 
tari gloria  laudeque  se  dignum  Semper  praebuit, 
nullo  quidem  certo  titulo  instructus  est  ea  tarnen 
fide,  constantia,  et  integritate  est,  quod  nullos  ti- 
tulos  desideret,  nec  patiatur  in  dorn  es  tieig  tenebris  . 
atque  inerti  vita,  nobilitatis  splendorem  interire. 
Ille  quamuis  praesentis  helli  Liuonici  [1609]  iniu- 
ria  bonis  omnibns  excidit,  et  semetipsnm  toto  belli 
tempore  hostibus  patriae  obiecit:  nunquam  tarnen 
ne  minima  quidem  ex  parte  illius  in  Rempub.  meri- 
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tis  satisfactum.  —  U.V....  v.  Schönmanner,  al. 
v.  Schorlemer,  auch  Schorenberg.  Kinder.: 
54a-  Otto,  poln.  Reichsrath  und  Woywode 
von  Pernaü. 

55b-  Theodor,  Woywode  von  Wenden. 

56c*  Heinrich,  Capitaneus  Hermensis  (nach 
einer  Urkunde  d.  d.  Vilnae  d.  18.  Febr.  1639.  cf. 
Dogiel  Cod.  dipl.  F.  409b- ) ,  poln.  Gen.-Lieut., 
Gouverneur  von  Dünaburg.  —  Ux.  .  .  .  Die  Kin- 
der waren:  a)  Theodor,  poln.  Oberkämmerer; 
b)  Otto,  Abt  zu  Peplin,  Cistercienser-Ord. ;  c) 
Magdalena.  Conj.  Christian  von  Maydel, 
Erbherr  auf  Zimen,  Starost  zu  Pilten;  d)  Hein- 
rich, poln.  O brist  zu  Fuss;  und  e)  (nach:  Deut- 
sche Grafen-Haeuser  etc.  I.  199.)  Johann  Ca- 
simir, Cardinal  d.  2.  Sept.  1686;  f  d.  20.  Juni 
1697,  alt  47  Jahre. 

44.  Hermann,  Herr  auf  Illien,  Sarreiken 
und  Grihsbäk  seit  dem  28.  December  1609 ;  Haupt- 
mann auf  Durben,  Oh^r-Landmarschall  in  Kurland, 
später  Oberrath;  wurde  1620  zum  Ritterb anks-Rich- 
ter  mit  gewählt  und  sein  Geschlecht  damals  in  der 
ersten  Klasse  verzeichnet.  ( N.  nord.  Mise.  IX. 
X.  291.')  —  Ux.  Hedwig  v.  der  Osten,  gen. 
Sacken,  aus  Appricken.  Kinder: 

57*-  Christoph,  f  ohne  Erben. 

58b*  Heinrich  (s.  unten). 

49.  Graf  Magnus  Ernst,  geb.  d.  10.  Dec.*) 
1581;  f  den  18.  Juni  1642  zu  Wilkam,  Woywode 

*)  den  16.  Decbr.  1581,  wenn  er  6a  Jahre  6  Monate  und  2 
Tage  alt  geworden  ist  (s.  S.  296.) 
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von  Pernau,  Starost  zu  Oberpalen  und  seit  1622 
Starost  und  Oeconomus  zu  Dorpat  (s.  S.St83ff.)$ 
arrendirte  vom  Herzog  Friedrich  .von  Kurland 
laut  Contract  d.  d.  Doblen  d.  13.  Sept.  1630  von 
Ostern  1631  ab  auf  drei  Jahre  für  $e  jährlich  zu 
zahlende  Summe  von  4700  fl.  poln.  das  „Haus  Can- 
daw  neben  denen  zugehörigen  Höfen,  ausbenom- 
men das  Ambt  Newack  vnd  Tappeln  neben  den 
Strandt-Pawren",  die  der  Herzog  für  sich  behielt« 
1635  war  er,  als  einer  der  polnischen  Gommissa- 
rien  und  „Hauptmann  auf  Würtzburg"  genannt, 
gegenwärtig  bei  dem  Abschluss  des  Waffenstill- 
standes zu  Stumsdorf.  Jli'ärn  in  Jfoit.  Liv.  ant. 
II.  19.  —  Ux.  Catharina  Gräfin  Dohna, 
verwittw.  (Albrecht)  v.  Reutern,  Tochter  des 
Bu rggr af en  Friedrich  Grafen  Dohna,  vermählt 
im  J.  1630.   Kinder:  " 

■ 

59»-  Gräfin  Anna  Catharina.  Com/.  Jo-  » 
bann  Sigismund  Baron  Kettler. 

60b-  Graf  Gerhard,  geb.  den  3.  Juli  1632; 
f  den  5.  Jan.  1685.  Truchsess  in  Litthauen,  Haupt- 
mann von  Telsch,  poln.  Kammefherr,  vermählt  seit 
1663 mit  Anna  Beata  v.  Goldstein,  einer  Toch- 
ter des  schwedischen Gen.-Majors  Arend  v.  G.  — 
Seme  Nachkommenschaft  (er  hatte  2  Söhne:  Ma- 
gnus Johann,  holländ.  Brigadier,  und  Bogis- 
laus  Ernestus,  General-Feldzeugmeister  in  Lit- 
thauen, —  und  2  Töchter:  Maria  Eleonora, 
seit  1686  dritte  Gemahlin  des  Grafen  Ahasverus 
Lehndorff,  und  Catharina,  verheirathet  an 
Johann  Friedrich  v.  Schlieben,  und  nach 
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dessen  Tode  an -den  Oberinarschall  v.  Tettau)  ge- 
hört nicht  hierher  *). 

61c*  Graf»  Ladislaus,  f  im  Alter  von  11 
Wochen. 

62d-  Graf  Ernst,  Gen.-Lieut.  und  Woywode 
väii  Marienburg;  seine  Nachkommenschaft,  hatte 
keine  Beziehung  auf  unsere  Provinzen. 

66*-  Graf  Friedrich,  f  den  16.  Febr.  1696, 
kämpfte  viele  Jahre  hindurch  an  der  Seite  des 
grossen  Kurfürsten;  Gouverneur  von  Memel,  Gen.- 
Lieutenant  1684,  kurbrandenburg.  Ober- Kammer- 
herr 1688,  wirkl.  Geh.  Staats-  und  Kriegs -Rath 
1689;  vermählt  seit  1665  mit  Eleonora  (Katha- 
rina Elisabeth  Freiin  Schwerin,  Tochter  des 
Baron  Otto  v.  Schw.,  geb.  den  11.  Oct.  1G46; 
t  &  13.  Oct.  1696.  Von  seinen  fünf  Söhnen  (zwei 
starben  unverheirathet)  stifteten  drei  verschiedene 
Linien:  der  Gen.-Lieut.  und  spätere  preuss.  Geh. 
«  Staatsminister  Graf  Otto  Magnus  (geb.  den  18. 
Oct.  1665;  f  d.  14  Dec.  1717)  die  reformirte .  Li- 

4         m  m 

*)  Nach  einem  im  Original  vorliegenden,  „dem  Erlauchten 

m 

Herrn  Gerhardt  Grafen  von  Dönhoff,  des  Gross  Für- 
8tenthumbs  Littowen  Podstoli"  von  Herzog  Friedrich  Ca- 
simir, d.  d.  Mytow  d.  7.  September  Ao.  1682  zugesand- 
ten Sehreiben  intercedirte  derselbe  bei  dem  Grafen  für  ei- 
nen Baron  Kettler,  welcher  „dieser  Tagen  vertrawlich 
eröffnet,  welcher  gestalt  Er  Vorhabens  sey,  sich  umb  des 
Herrn  Grafen  Fräwlein  Tochter  zu  bewerben  und  solcher 
gestalt  sich  näher  mit  seinem  Hauss  zu  verbinden."  Der 
Erfolg  dieser  Intercession  ist  unbekannt,  es  müsste  denn 
sein,  dass  der  Verfasser  der  Stamm-Taftl  (S.  S07.  /tfmft.) 
die  Tante  (59.)  mit  einer  ihrer  Nichten  verwechselt  haben  " 
sollte. 
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nie  zu  Friedrichstein,  die  noch  gegenwartig  im 
Maiinesstanime  blüht;  —  der  preuss.  Gen. -Major 
CJraf  Bogislausr  Friedrich  (geb.  den  6.  Dec. 
1669;  f  d.  24.  Dec,  1742)  die  reformirte  Linie  zu 
Dönhoff  städt,  die  im  Mannesstamme  1816  er- 
losch; —  und  der  preuss.  Gen.-Lieut.  Graf  Alex« 
ander  (geb.  d.  9.  Febr.  1683;  f  d-  9.  Ocfc  1742) 
die  kathol.  Linie  zu  Dönhoff-B  ein unnen  in  Ty- 
rol;  die  1838  im  Manuesstamme  ebenfalls  erloschen 
ist.  (S.  Deutsche  Gr.-Haeus.  d.  Gegenw.  I.  QOO.') 

58.  Heinrich,  Oberhauptmann  in  Kurland, 
Besitzer  von  lUien  um  1641.  K*.  Anna  Marga- 
retha v.  Nolde  aus  Hasenpoth.  Kinder: 

64»-  Heinrich  (s.  unten). 

65b  Hermann,  ohne  weitere  Nachrichten.  — 
Wahrscheinlich  wohl  auch  (nach  einem  Ti  ansäet 
v.  24.  Nov.  1728.): 

66c-  An  Ii  a  Dorothea  (1728  schon  todt)*  Couj. 
Capit-Lieut.  v.  Nagel. 

67*-  Agnesa  Margaretha  (ebenfalls  1728 
todt)  f  hochbejahrt.  Ü 

«4.  Heinrich,  geh;  d.  11.  Ja«.  1647  au  Ii- 
Ken;  f  1710.  Erbherr  auf  Ulien  seit  d.  27.  Marz 

sein  letztes  Testament 
1709.  —  üx.  1.  Catharina  Freiin  KefctUr, 
Tochter  von  Johann  Sigismund -Baron  K.  und, 
Auha  Catharina  Gräfin  Dönhoff  (59>  Kinder: 

68<-  Anna  Maria,  !gen.  den  9.  Sept.  1680; 
f  d.  17.  Novbr.  1738  zu  Ringen;  seit  d.  25.  Juli 
1696  vermählt  mit  Kötger  v.  Ascheberg,  Erb- 
herrn auf  Hingen. 

69b*  Johann  Ernst,  war  1715  Capitain  und 
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mit  Christina  v.  Sacken  verheirathet;  tritt  den 

4 

Besitz  von  Illien  d.  IL  März  1715  an,  überträgt 
ihn  jedoch  1725  seinem  Bruder  Sigismund. 

70*  Friedrich,  Gen.-Lieut,  poln.  und  litth. 
Oberschenk,  in  erster  Ehe  mit  einer  Prinzessin 
Radziwill,  in  zweiter  mit  einer  v.  Kossakows- 
k  a  vermählt. 

71**  Sigismund  (s.  unten). 

Heinriche  (64)  Kr.  2.  Anna  Dorothea  v. 
Rahden.  Kinder: 

72»-  Sophia  Elisabeth,  f  jung. 

73V«  Eleonora;  f  unverheirathet. 

74c-  Justine;  verheir.  seit  1723  mit  Georg 
Christoph  v.  Rahden  auf  Medsen  (sie  waren 
Schwesterbruder-Kinder  und  erhielten  den  13.  Dec. 
1723  Dispensation). 

75d-  Wilhelm,  poln.  Obristlieutenant. 

VI.  Sigismund,  Erbherr  auf  Illien,  Grihs- 
bäk  und  Sarreiken,  durch  Vereinbarung  mit  seinem 
Bruder  Ernst  Johann  seit  dem  15.  Mai  1725; 
Hessen-Kasselscher  Major,  dann  poln.  Obrist,  Com- 
mandant  von  Danzig.  —  Kr.  Maria  Margaretha 
Elisabeth  von  u.  zu  Merlau,  Tochter  des  Hes- 
sen-Darmstädtschen  Hauptm.  Johann  Heinrich 
v.  u.  z.  M.,  und  Christina  Juliana  von  Bel- 
lersheim.  Nur  Töchter: 

76*-  Friederike  Dorothea  Justine  Ma- 
ri a  C  h ris tina  *).  Conj.  Landhofmeister  und  Ober- 

♦)  Sie  erwarb  den  27.  Febr.  1740  die  Guter  Illien  u.  8.  w. 
für  50,000  fl.  Alb.,  und  so  ging  dieser  alte  Dönhoffsche 
Besitz  auf  die  Familie  v.  Offenberg  aber,  bei  der  er 
nun  auch  schon  langer  als  ein  Jahrhundert  ist.  Der  Gen.- 
Lieut.  Friedrich  v.  Offenb  erg  brachte  das  Besitzthum 
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rath  Heinrich  Christian  v.  Offenberg,  Erb- 
herr auf  Illien,  Sarreiken,  Grihsbäk  u.  s.  w.,  Kitter 
des  St.  Annen-Ordens. 

77b-  Charlotte  Friederike  Elisabeth, 
zweite  Gemahlin  des  Lieutenants  in  Königl.  franz. 
Diensten  Gotthard  Wilh.  v.  Budberg,  (sieben- 
ten)  Erbherrn  auf  Gahrssen  u.  s.  w. 

78c-  Anna  Wilhelmine  Elisabeth  Maria 
Charlotte,  seit  dem  3.  Aug.  1753  zweite  Gemah- 
lin von  Georg  Christopher  v.  Bistram,  Erb- 
herrn auf  Daudzogir  in  Litthauen. 

(Siehe  die  angeschlossene  Stammtafel.) 


im  J.  1840  für  119,050  Rbl.  an  sich.  (Die  genauen  Data 
zur  Geschichte  des  Besitzes  von  Illien  vom  Jahre  1609  an 
verdanken  wir  der  Güte  Sr.  Exc.  des  Herrn  Landhofmei- 
sters Baron  Klopmann  in  Mitau.) 
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Einzelne  Glieder  der  Familie,  die  nicht  mit  ur- 
kundlicher Gewissheit  in  die  Verwandtschaft  der 
vorstehenden  Branchen  gebracht  werden  können: 

79.  a.  Goswyn  war  1452 und  (wohl  ein  ande- 
rer?) 1476  Beisitzer  des  Mannrichters  Ewer  t  Wey- 
ckebrodt  in  Harrien.  P au  eher ,  Die  Herren 
v.  Lode  S.  £32.  £33. 

b.  Goswyn  verkauft  und  trägt  auf  mit  Wis- 
sen seiner  Frau  dem  Hinrik  Jungen  den  Hof 
Leymode,  die  Dorfer  Koike,  Ernte ,~  Nachkel  und 
die  Siepe  Sonilik.  Zeugniss  dafür  d.  d.  Reval  am 
Tage  Petri  Kettenfeier  (d.  1.  Aug.)  1456.  P auch  er 
l.  c.  S,  22. 

c.  Goswin  D.  und  Hinrich  Br abeck  wer- 
den vom  Bischof  Simon  von  Reval  und  dem  Com- 
thur  Freitag  v.  Loringhove  zu  Reval  mit  dem 
Abt  Erdmann  von  Padis  verglichen  wegen  der 
Lehnsansprüche  des  B.  Petrus  zu  Oesel  an  den 
Besitz  des  halben  Schlosses  zu  Kadi  mit  dem  gan- 
zen  Hofe  Kaypkull  im  Kirchspiel  zu  Mernenfa  und 
des  Dorfes  Rappel,  d.  d.  Reval  Freitag  nach  Sanct. 
Sanctor.  (d.  6.  Nov.)  1478.    Index  uro.  3446. 

d.  Goswin,  Vogt  zu  Bauske  1478.  1479.  Mit- 
t heilt.  FL  466. 

e.  Gosswyn  „hatte  2  Lehn-  und  Kaufbriefe 
über  den  Hof  und  die  Güter  zu  Machters  vom  O. 
M.  Joh.  v.  Mengede,  genannt  Osthoff,  erlangt. 
Er  verpfändete  die  genannten  Güter  für  4000  Mk. 
seiner  Tochter,  verehelichten  (Berend)Rieseby- 
ter,  die  dieselben  30  Jahre  ruhig  besessen  hatte, 
als  1539  Engelbrecht  von  Tysenhussen  mit 
Kaufbriefen  von  dem  seligen  Johann  Donhoff 
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und  Reynolt  v.  Rossen  Ansprüche  an  dieselben 
machte,  die  jedoch  durch  ein  Urtheil  des  Ober- 
landgeriehts  zurückgewiesen  wurden,  weil  er  dem 
gerichtlichen  Auftrage  von  Machters  an  Riese- 
byter  nicht  zeitig  beigesprochen  hatte.  S.  Mor, 
Brandis  Collect  S.  ±89.  Note  3,"  (Taucher, 
Ehstlands  Landgüter  /.  70.) 

SSL  a.  Hans,  1489  Zeuge ;  Beisitzer  des  Mann- 
richters Otto  Tuue  1493.  1494.  P  auch  er,  Die 
Herren  von  Lode  S.  26,  155,  u.  desselben  'Land- 
guter  II.  £.  S.  V. 

b.  Johann  berichtet  dem  Ritter  Hermann 
Szöge,  dass  er  und  Hans  P alle  ihre  Siegel  von 
dem  für  den  Decan  Wettberg  ausgefertigten  Em- 
pfehlungsschreiben wieder  abgenommen  hätte,  d.  d. 
Mex  d.  15,  Febr.  1514;  —  er  bittet  denselben,  ihn 
wegen  der  Siegel  auf  gewissen  Briefen  vor  dem 
Meister  in  keine  Ungelegenheit  zu  bringen,  d.  5. 
Marz  d.  J.   Index  uro.  2616.  2618. 

c.  Johann,  1516  Beisitzer  des  Mannrichters 
in  Harrien.  P aucker ,  Die  Herren  v.  Lode  S.  154, 

d.  Johann,  1539  bereits  todt.  P aucker, 
Ehsll.  Landgüter  L  HL 

c.  Johann  „hat  Briefe  eingelegt  auf  das  ganze 
Dorff  zu  Reek  für  1000  mark  rigisch  verpfändet 
Anno  1557  datiret."    P aucker  L  c.  L  &L 

f.  Johann  der  Aeltere  zu  Fonal  und  Wolgel 
1586  im  Kirchspiel  Tristfer  in  Wierland.  P aucker 
L  c.  II,  L  S*  *L 

81.  Claus,  1492  Beisitzer  des  Mannrichters 
in  Harrien.  Paucker,  Die  Herren  v,  Lode  S.  I3HL 

82.  Obrist  Donhof  besass  1630  mit  seiner 
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Mutter,  einer  Frau  von  Zöge,  das  Gut  Orgishof 
pfandweise,    v.  Hagemeister  I.  i4i. 

83.  Gertrud.  Conj.  Detlev  v.  Tiesenbau- 
sen  zu  Na ws  (Nawast),  Klein  Uddern  und  Helle- 
norm; lebte  1486. 

84.  Margaretha  bittet  cL 28.  Marz  1514  ihren 
Oheim,  den  Ritter  Hermann  Szöge,  nicht  mit 
dem  Decan  Wettberg  das  Land  zu  verlassen. 
Index  nro.  2620. 

85.  Barbara  Danehove  hatte  als  ersten  Ge- 
mahl Jürgen  Vitinghove,  und  als  zweiten  um 
1528  den  bischöflichen  Rath  imd  Stiftsvogt  zu 
Arensburg  Johann  Buxhöveden.  v.  Buxhöv- 
den,  Zweite  Fortsetzung  ff.  25. 

86.  Eine  geborene  Dehnhof  war  verheirathet 
an  v.  Overlack  (Owerlacker)  und  deren  Toch- 
ter Margaretha  eine  Gemahlin  des  Tön nis  v. 
Twiewehlen  (v.  Zweiffein). 

87.  Catharina.  Conj.  .  .  .  v.  Blomberg, 
Erbh.  auf  Swirgen,  und  in  Livland  auf  Nachtigal. 

88.  Christina.  Conj.  Ewald  Franck.  Bei- 
de verehrten  der  Zabelnschen  Kirche  einen  silber- 
vergoldeten Kelch  und  eine  eben  solche  Weinfla- 
sche, die  sich  anno  1721  im  Kirchen-Inventarium 
vorfanden. 

89.  Anna,  verheir.  an  den  Starosteu  von  Düna- 
burg und  Landkämmerer  vonDorpat  Fried r.  v.  Lü- 
dinghausen, gen.  Wolf,  hatte  einen  Sohn  Theo- 
dor, der  nomineller  Bischof  von  Livland  war  und 
als  designirter  Bischof  von  Chelm  1712  zu  War- 
schaustarb. Gadebusch  Versuche!  66 f.  Vgl. 
oben  die  Anm.  auf  S.  295. 
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1.  v 

Livländische  Urkunden  vermischten  Inhalts 

aus 

dem  13.,  14.  und  15.  Jahrhunderte. 

(Fortsetzung  u.  Schluss  von  Bd.  VL  S.  419.) 

34.  Notariats-Instrument  über  die  Veberein- 
kunfl  des  Bisehofs  Otto  von  Kurland  und  des 
HM.  Conrad  von  JVallenrodt  auf  einen  ge- 
wissen Tag,  an  welchem  die  zwischen  beiden  noch 
uugetheilten  Ländereien  durch  dazu  noch  zu  be- 
stimmende Co  tnp  romissa rien  '  getheilt  werden  sol- 
len, d.  d.  Memely  12.  Juni  £592. 

Perg.  Orig.  im  Königab.  geh.  Archiv;  vergl.  Ind.  nro.  480. 

In  nomine  domini  amen.  Sub  anno  natiuitatis 
eiusdem  Millesimo  Trecentesimo  Nonagesimo  se- 
cundo  Indictione  quinta  decima,  duodecima  die 
Mensis  Junij  hora  quasi  vesperorum  in  castro 
Memela  Curoniensis  dyocesis,  Pontificatus  Sanctis- 
simi  in  cristo  patris  et  domini  nostri,  domini  Bo- 
nifacii  digna  dei  prouidentia  pape  Noni  anno  ter- 
ciQ,  In  mei  notarii  publici  infraacripti  et  testium 
necnon  publiconim  notariorum  subseriptorum  pre- 
sencia,  constituti  personaliter,  Venerabiiis  in  cristo 
pater  dominus  Otto  Curoniensis  Ecclesie  Episco- 
pns  ex  vna,  ac  magnificus  et  religiosus  princeps 
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dominus  Cunradus  de  Wallenrode  generalis 
magister  ordinis  theotonicorum  parte  ex  alia,  Cer- 
tum  et  deputatum  terminum,  de  et  super  quibus- 
dam  defectibus  inter  ipsas  partes  racione  quarun- 
dam  terrarum,  que  nondum  inter  prefatas  Curo- 
niensem  Ecclesiam,  et  Ordinem  diuise  sunt,  ver- 
tentibus,  ad  nunc  instans  festum  sancti  Jacobi, 
'inter  se  arbitrati  sunt  et  acceptarunt  videlicet  tali 
modo,  quod  prefatus  dominus  Episcopus,  quatuor 
sollempnes  viros  de  quibus  confidenciam  geret,  pro 
sua  et  Ecelesie  sue  parte,  et  dominus  Magister  ge- 
neralis et  quatuor  in  quibus  confidet  pro  sua  et  or- 
dinis sui  parte,  eligere  velint  et  debeant  ac  depu- 
tare  deputatosque  cum  pleno  mandato  et  auctori- 
tate  ad  Memelam,  super  prefatam  diem  sancti  Ja- 
cobi,  deetinare,  Qui  Otto  Bio  a  partibue  missi  in 
prefatadie  sancti  Jacobi,  in  ipsa  Memek  conue- 
nire  et  oonstitui,  Inde  vero  ad  eas  terras,  que  ut 
premittitur  inter  prefatos  Ecclesiam  et  Ordinem 
nondum  dinise  sunt,  cum  pleno  utriusque  partis 
mandato  accedere,  ipsasque  secundum  deum  et  iu- 
sticiam,  in  tres  equales  partes  diuidere  debebunt 
et  partiri,  Qui  etiam  ad  complendam  huiusmodi 
diuisionem  tempus  et  spacium,  videlicet  a  festo 
sancti  Jacobi,  usque  ad  festum  Assumpcionis  be- 
ate  virginis  nunc  futurum  habebunt,  a  qua  eciam 
diuisione  cessare,  aut  ad  partes  redire  omnino  non 
debebunt,  nisi  ipsis  terris  ex  toto  diuisis  et  parti- 
tis,  Postquam  vero  ipse  terre  per  eos,  sie  ut  pre- 
fertur  diuise  ruerint,  extunc  prefatus  dominus  Epi- 
scopus, aliquos  suo  et  Ecelesie  sue  nomine,  et  do- 
minus Magister  generalis  etiam  aliquos  suo  et  or- 
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dinis  sui  nomine,  ipso  sancto  die  Natiuitatis  beate 
virginis  nunc  venturo  in  prediota  Memela  habere 
debebunt,  qni  super  terris  sie  diuisis  sortem  mit- 
teilt, et  quidquid  tunc  prefato  domino  Episcopo 
pro  8ua  tercia  sors  dederit  in  eo  velint  et  debeant 
contentare,  Prefati  autem  termini  aeeeptacio  fxiit 
per  ambas  partes  in  presencia  et  per  gratuitum 
assensum  venerabilium  virorum  et  dominorum  vi- 
deHcet  Wenmari  de  Bruggenoye  Magistri  per 
liuoniam,  Wilhelmi  de  Helfinstein  Magni 
Commendatoris,  Engilhardißabe  Supremi  Mar- 
schall, Conradi  de  Jungingen  Thesaurarij, 
ConradidefitingUofe  Commendatoris  in  Assche- 
grad,  et  aliorum  plurium  dominorum  ac  preeepto- 
rum  prefati  ordinis  theotonicorum  tarn  de  Pruscie 
quam  de  liuonie  partibus  pro  parte  dicti  domini 
Magistri  generalis , ,  neenon  dominorum  Nicolai 
prepositi,  et  Jacobi  Canonici  pre^icte  Curonien- 
sis  Ecclesie,  pro  parte  dicti  domini  Episcopi  sine 
omni  dolo  et  fraude  arbitrata,  ratificata,  assumpta 
et  consensa  Quesitum  insuper  tunc  fuit  per  prefa- 
tum  dominum  Magistrum  generalem,  Cui  pene  pars 
que  premissa  non  seruaret,  subiacere  deberet  et 
succumbere,  ad  quod  ipse  dominus  Efriscopus  sob- 
iunxit,  quod  pars  premissa  non  seruans  nec  im- 
plens  terre  sue  deberet  perdere  percionem,  Super 
quibus  omnibus  et  singulis  prefatus  dominus  ma- 
gister  generalis  me  Notarium  publicum  infrascriptum 
una  cum  subscriptis  publicis  Notariis  ut  sibi  de- 
super  publicum  conficeremus  instrumentum  requi- 
siur.t,  Acta  sunt  hec,  anno,  Indictione  die  Mense 
hora  loco  pontificatu  quibus  supra,  presentibus 
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diseretis  et  prouidis  viris,  Magistro  Nicoiao  fa- 
bri,  Theodorico   de  Logindorff,  Nicoiao 

de  Pantelitz  Theodorico  Holland  Claw- 
kone  de  Grunenberg  Ambrosio  Prvik  laicis 
et  clerieis,  Wladislauiensis  Pomezaniensis.  Kosti- 
kildensis.  et  Warmiensis  diocesis  testibus  ad  pre- 
missa  requisitis  et  rogatis. 

Et  ego  Andreas  lobuer  quondam  Jo- 
hannis Clericus  Culmensis  diocesis  publi- 

(L.S.N  cus  Imperiali  auctoritate  notarius  premis- 
not.  J  sis  omnibus  et  singulis ,  dum  sie  ut  pre- 
mittitur  agerentur  et  fierent  vna  cum  pre- 
scriptis  testibus  et  infrascripto  notario  pre- 
sens  interfui  eaque  sie  fieri  vidi  et  audiui 
et  de  mandato  prefati  domini  Magistri  ge- 
neralis hoc  presens  publicum  instrumentum 
inde  confeci  propria  manu  scripsi  signum 
et  nomen  michi  conswetum  cum  subscri- 
peione  infrascripti  notarii  apposui  in  fidem 
et  testimonium  premissorum  requisitus. 

Et  ego  Johannes  de  Elbingo  olim 
heinrici  nigri  clericus  Warmiensis  dio- 

(L.S.N  cesi*  publicus  sacra  Imperiali  auctoritate 
not.  J  notarius  premissis  omnibus  et  singulis  dum 
sie  ut  premittitur  fierent  et  agerentur  vna 
cum  suprascriptis  testibus  et  notario  pu- 
blico  presens  interfui  eaque  per  omnia  sie 
fieri  vidi  et  audiui  hic  me  subscripsi  ap- 
positis  signo  et  nomine  meis  solitis  in 
fidem  et  testimonium  premissorum  rogatus 
et  requisitus. 


i 
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SS.  Notariats- Instrument  über  die  gründli- 
chen Vorschlüge  des  HM.  Conrad  von  IV al- 
le nro  dt  an  den  B.  Otto  von  Kurtand,  wegen 
ihres  beiderseitigen  AntheUs  an  der  Stadt  Meinet, 
itnd  der  um  dieselbe  zu  ziehenden  Mauer,  d.  d. 
Memel,  12.  Juni  £392. 
Perg.  Orig.  im  Königsb.  geh.  Archiv;  rergK  End.  nro.  48t. 

In  nomine  domini  amen.  Anno  natiuitatis  eius- 
dem  millesimo  CCCn,°  nonagesimo  secundo  Indt- 
ctione  quinta  decima  Mensis  Junij  duodecima  ho- 
-  ra  none  vel  quasi  Pontificatus  sanctissimi  in  Christo 
patris  et  domini  nostri  domini  Bonifacii  diuina 
prouidentia  pape  noni  anno  tercio  In  Castro  Me- 
tnela  diocesis  Curoniensis  In  mei  notarii  publici  ac 
testium  subscriptorum  presencia  Constituti  Reue- 
rendus  in  Christo  pater  et  dominus.  Dominus 
Otto  Curoniensis  Episcopus  dominus  .Nicolaus 
prepositus  et  dominus  Jacobus  canonicus  eius- 
dem  ecclesie  ex  vna,  necnon  magnificus  et  religio- 
sus  princeps  dominus  Conradus  de  Wallen- 
rode Ordinis  fratrum  Hospitalis  sancte  Marie  theu- 
tonicorum  Jerusalemitani  Magister  generalis  et  ve- 
ner abiles  et  religiosi  viri  et  domini  Wenemarus 
de  Brugghenoye  preceptor  per Liuoniam,  Wil- 
helmus  de  Helff  in  stein  Magnus  Commendator,- 
EngilhardusRabe  supremus Marschalcus,  Con- 
radus de  Jüngingen,  thezaurarius,  Conradus 
de  Witinhoue  Commendator  in  Asschegrad,  Con- 
radus de  Lichtinstein  Aduocatus  Sambiensis 
Johann  de  Pfirten  Commendator  in  Memela 
cum  nonnullis  preceptoribus.  et  dominis  eiusdem 
ordinis  ibidem  tunc  presentibus  parte  ex  altera, 
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qui  dominus  magister  generalis  proposnit  et  dixit 
hec  verba,  uel  saltem  hm  similia,  Reuerende  pa- 
ter et  domiue  Scitis  namque  quod  iuxta  tenorem 
literarum  vestrarum  et  noetrarum  sie  fore  disposi<- 
tum  quod  Ciuitatis  Memele  tercia  pars  vobis  et  ec- 
clesie  vestre  Curoniensi  Relique  vero  due  partes 
nobis  et  ordini  nostro  pertineant,  Quam  quidem 
ciuitatem  a  longis  iam  retroactis  temporibus  Ordo 
noster  grauibus  sumptibus  et  expensis  tenuit  et 
conseruauit,  et  hodie  adhuc  tenet  et  conseruat, 
Sed  quia  perniissione 

vnde  predicta  ciuitas  consueuit  sustentari,  propter 
mortalitates  et  alios  sinistros  euentus,  adeo  depressa 
est  et  depauperata,  quod  ad  predicte  ciuitatis  su- 
stentacionem  amplius  uou  sufficiat,  Quare  reue- 
rende  pater  Exquo  ut  prearittitur,  vos  et  ecelesiam 
yestram  tercia  pars  eiusdem  oiuitatis  nos  uero  et 
ordinem  nostrum  due  partes  ciuitatis  dicte  concer- 
nunt,  paternitati  vestre  propouimus  et  exhibemus, 
quatenus  si  uobis  et  eccleaie  uestre  fuerit  expediens 
duas  partes  nostras  ad  vos  ematis/ad  proborum 
virorum  taxaeionem  et  discrecionem,  ad  utramque 
partem  indiflerenciuui  et  non  suspeqtorum,  quod  si 
non  placeat,  vendatis  nobis  vestram  terciam  partem 
ad  vos  et  ecelesiam  vestram  spectantem,  modo  su- 
prascripto,  ad  hec  prefatus  dominus  Episcopus 
dixit  respondendo,  quod  non,  quia  facultates  pro 
premissis  sibi  non  suppeterent,  Deinde  Hiemoratus 
Dominus  magister  dicto  domino  Episcopp  propo- 
snit et  exhibuit,  dicens,  Reuerende  pater  Exquo 
duas  partes  nostras  dicte  ciuitatis  emere  nolueritis 
nec  partem  vestram  nobis  vendere  curetis,  de  ce- 
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tero  non  audemus  neo  volumus  homines  nostros 
dictam  Ohiitatem  inhabitantes ,  sub  periculo  rerum 
et  personarum  exponere,  Sed  pocius  eosdem  a  pe- 
ricülis  quantum  pdssumus  preseruare,  quapropter 
ex  consilio  compreceptorum  nostrorum  visum  est' 
nobis  necessarium  fore  et  oportunum  qnod  eadem 
oiuitas  muro  circumdetur,  Ergo  reuer  ende  pater 
vos  cum  instancia  requirimus  et  a  vobis  aftecta- 
mus  quatenus  pro  eodem  muro  construendo,  ter- 
cium  lapidem  apponatk  necnon  terciam  partem  pe- 
eunie,  uel  teroiam  partem  suinptuum,  et  expensa- 
rum  -pro  tercia  vestra  parte  exponere  velitis ,  Ad 
quod  prefatus  dominus  Episcopus  respondit  quod 
facultas  sua,  pro  huiusmodi  muri  construccione 
non  sufficeret,  propter  varios  suos  defectus  et  pre- 
sertim  propter  litem,  que  in  Komana  Curia  inter 
ipsum  vertitur  et  Canonicos  Rigenses,  extunc  se- 
pedictus  dominus  Magister  generalis  dixit  Reue- 
rende pater  Eoquo  in  nulluni  premissorum  articu- 
lorum  oonsentire  velitis  Sciatis  nos  predicte  ciui- 
tatis  murum  propriis  sumptibus  et  expensis ,  ad 
euadendum  hominum  nostrorum  pericula  velle  mu- 
rare,  ac  construere,  ac  oaraes  et  singulas  expen- 
sas,  et  impensas,  a  denario  ad  denarium,  de  anno 
in  annum  computare,  nee  non  de  huiusmodi  ex- 
pensis et  impensie,  iustam  racionem  facere,  Ita 
quod  coram  deo  et  prouidis  probis  hominibus  iusta 
et  racionabilis  videatur,  Super  quibus  Omnibus  et 
singufe  prefatus  dominus  Magister  generalis,  me 
notarium  publicum  infrasoriptum ,  vt  sibi  de  pre- 
missis  publicum  conficerem  Instrumentum  reqiiisi- 
uit,  Acta  sunt  beo  Anno  Iodiocione  pontificatu, 

.  j  — 
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mense  die  hora  et  loco  quibus  supra,  presentibus 
discretis  et  probis  viris  nicolao  de  dirssow 
ciue  ibidem  Vladislauiensis,  Johanne  Proyke 
Warmiensis  Theodorico  de.  Holland  Pomeza- 
niensis,  Theodorico  de  logendorff  Pomeza- 
niensis  diocesum  clericis  et  armigeris  jaec  non  sub- 
scriptis  notariis  publicis  ad  suprascripta  etiam  re- 
uuisitis  testibus  ad  premissa. 

Et  ego  Johannes  de  Elbingo  olim 
ici  nigri  clericus  Warmiensis 


Im 
Signi 
Johannis 


diocesis  publicus  Imperiali  auctoritate 
notarius  premissis  omnibus  et  singulis 
dum  sie  fierent  et  agerentur  vna  cum 
se*  j  prenominatis  testibus  et  subscripti  no- 
tarii  presens  interfui  eaque  sie  fieri  vi- 


di et  audiui  et  ad  requisitionem  et  de 
mandato  prefati  domini  Magistri  gene- 
ralis in  hanc  publicam  formam  redegi 
manu  propria  scripsi  Signo  et  nomine 
meis  solitis  et  consuetis  vna  cum  sub- 
scriptione  infrascripti  notarii  consignan- 
do  in  fidem  et  testimonium  omnium 
premissorum. 

Et  ego  Andreas  Lobner  quon- 
dam  Johannis  clericus  Culmensis  di- 
ocesis publicus  sacra  Imperiali  au- 
ctoritate notarius  premissis  omnibus 
Johannis.  J  et  singuik  dum  sie  ut  premittitur 

agerentur  et  fierent  vna  cum  prescri- 
ptis  testibus  et  Notario  publico  pre- 
sens interfui,  eaque  per  omnia  sie 
fieri  vidi  et  audiui,  et  in  fidei  argu- 


Signi  Andr. 
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mentum  hic  me  subscripsi  appositie 
signo  et  nomine  solitig  requisitus  et 
rogatus. 

36.  B.  Otto  von  Kurland  tritt  dem  H.  M. 
Conrad  von  F'Vallenrodt  und  dem  livl.  Q.  M . 
Wcnnemar  von  Bruggenoy  einige  noch  un- 
g  et  heilte  Ländereien  in  ^Kurland  gegen  das  Schloss 
Neuhausen  ab,  geschehen  zu  Memel  und  gegeben 
zu  Pillen,  crast.  beut.  Petri  et  Pauli  Jun.) 
1392.  •  ■ 

Doppeltes  perg.  Orig.  mit  drei  wohlerhaltenen  Siegeln  im 
Königsb.  geh.  Aren.;  vergl.  index  uro.  4  HS. 

In  dem  namen  vnsirs  heren  Amen.  Czu  ewi- 
gem gedechtnisse  der  Dinge,  Wir  Bruder  Otto 
von  gotlicher  vnd  des  Pabestlichen  Stules  vorbe- 
sichtikeit  Bischof  czu  Ouerland,  Tun  kunt  allen 
cristgeloybigen  die  nu  sient  vnd  yn  czukunftigen 
czieten  werden,  vnd  den  desir  kegen wertige  brieff 
czu  sehen,  czu  hören,  adder  czu  lesen  vorkumpt, 
das  eyne  aide  schelunge  l)  gewest  ist  czwisschen 
deme  heiigen  Orden  der  brudere  des  Spittales  Sente 
Marien  des  dutschen  huses  von  Irlm.  vff  eyne  siete 
vnd  czwisschen  vnser  kirchen  czu  Cuerlande  vff 
die  andere  siete,  Als  vmb  etzliche  land,  die  den 
vorgenannten,  dem  Orden  vnd  vnsir  Jdrchin  ge- 
meynlich  *)  czugehorten  vnd  vngesetuchtet  s)  vnd 
vngeteilet  czwisschen  in  woren,  durch  welcher  sche- 
lunge willen  ,  die  seibin  lande  wüste  vnd  vngebu- 
wet  lange  cziet  gelegen  haben,  vnd  keynen  Aromen4) 
ader  wening  beyde  dem  Orden  vnd  auch  der  kir- 

>)  Streit,  Zerwürfniaa.   *)  gemeinschaftlich.    3)  unabgetheilt. 

4)  Nutzen,  Vortheil. 
Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VII.  2.3.  23 
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ch$u  yj&rachjfceu.  Ouch  so  ist  leider  manch  cristen 
mensche  yemerMch  (iirmordt5)  vnd  gefangen  vff 
dem  strande,  das  wir  von  beider  steten  der  land 
nicht  beschirmen  mochten,  durch  <fer  czweytracht 
vpd  schelmige  wille,  das  die  Und  al&o  lange  vn* 
geschichtet  vnd  vngeteilet  gelegen  haben,  vnd  wend 
wir  von  schult  Uischoflichäs  amptes  6)  dorcssu  wir 
nicht  von  vnsen  vordieimngen7)*  sunder  von  got- 
McUx  mfcnge  entfangen  sieu,  So  viel  hwzczscü- 
cher,  vnd  so  vil  fliesseclicher  besserunge  vnd  me* 
runge  der  vorgenanten  vnser  kirchen.  begeren  sul- 
len  vnd  pflichtig  sien  dor  nach  czu  steen 8)  vnd 
czu  arbeiten,  als  wir  dirkennen,  das  sie  yns  yo 
me*)  hertiieher  denn  eine  anderen  beuolen  ist  yn  ' 
vnsir  gewissen  vnd  sele,  Hirvmb  noch  flieseclicher 
handelunge  vnd  riefem  rate,  die  wir  mit  den  Er- 
bem  heren  heren  Niclos  Probeste  und  mit  dem 
ganezen  Cappittel  der  vorgenanten  vnser  kirchen 
ezu  Cnerland  getan  vnd  gehabt  haben,  do  wir  ouch 
eygentKch  gehandelt  vnd  gewegen  haben  *>)  beide 
den  nutz  vnd  ouch  den  schaden  vnsir  kirchen, 
vnd  sunderlich  gemerket,  das  die  land  derselben 
vnsirer  kirchen  an  dem  meysten  teile  wüste  vnd 
an  grneliehen  wiltnissen  vnd  öemelioh  am  ansprun- 
ge  der  heidensohafl  gelegen  sien  vnd  mit  in  gre- 
nittzen  vnd  wir  ouch  vnd  vnsir  kirche  czu  swach 
vnd  czu  arm  dorzu  alen  das  wir  die  land  bewel- 

* 

digen  vnd  sie  vor  der  heidenschaft  schuttzen  vnd 

 IUI  il    M'Mt  l    UM»  ' 

5)  ermordet,  &0  weiter  unten  dirkennen*  dirworben* 
=  erkennen,  erworben.  ö)  weil  wir  wegen  des  bischöf- 
lichen Amtes.  7)  durch  unsere  Verdienste.  ■)  dor  nach 
steen,  darnach  streben.    •)  mehr.        erwogen  haben. 
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besehirman  mochten  Wir  habe»  mit  gutem  vnd 
wolbedachtem  riefen*  rate  ober  ein  getragen  n)  vnd 
sien  eyns  worden  mit  dem  Grosmeohtigen  vnd  geist- 
lichen bereu  heren  Conraden  von  Wallenrod 
hoemeistere  des  vorgenanten  dutschen  Ordens  vnd 
mit  einen  Gebietigern  vnd  ouoh  mit  dem  Ersamen 
geistlichen  bereu  heren  Wenneoaar  von  Brüg- 
gen oy  Meister  czu  Lieflande  vnd  mit  syeneu  Ge- 
bietigern, vnd  mit  dem  ganczen  Orden  also,  das 
wir  vn«  vor  vns  seibin,  vor  vnair  nacbkomelinge 
vor  vnsir  kircben  vnd  vor  das  gaatze  Cappittel  vor- 
caegen  haben  vnd  vorczien  ia)  mit  desem  kegen- 
wertigen  brieue,  yn  abetretende  vnd  entwiecbende . 
alles  teiles,  das  vns  vnd  vnsir  kircben  vnd  deme 
Gappittel  czu  Cuerland  czu  vnsirm  drittenteile  czu- 
gebort  habet,  an  den  landen,  die  in  desen  noch- 
geschrebenen  grenittzeu  beslossen  sien,  Als  anczu- 
behende  die  heiligen  A.  do  sie  v eilet  yn  das  meer, 
vnd  sie  vfizugehende,  bis  do  sie  entspringet,  von 
dannen  czu  geende  So  man  allirgerichtste  mag  bis 
vtf  das  veld  tkzu  lobe  von  danncn  gerichte_  czu 
geende  ,3)  bis  do  man  das  flies  Winda  allirneest 
treffen  mag,  der  Winda  vort  vff  czufolgende,  bis 
do  sie  entspringet,  also,  das  alle  die  land,  die 
tewiasehen  den  vorgesqhrebeaen  Grenittzeu,  uff  die 
rechte  hand,  vud  den  Landen  czu  Littawen  vnd 
der  Memla  vnd  dem  Cuerissohen  habe  u)  beslossen 
sien  sullen  dem  egenanten  heren  .  .  .  Hoemeistere 
vnd  dein  Orden  ozugehoren  Was  aber  vff  die  Unke 

n)ober  ein  tragen,  übereinkommen.  ")sich  vorcxien, 
tiner  Sache  entsagen,  daher  vorcaiung  =  Entsagung. 
13)  in  gerader  Richtung  zu  gehen.  ,4)  nah,  das  Haff,  Sinus. 

28» 
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hand,  den  vorgescbrebenen  grenittzen  ist,  das  ge- 
höre den  czu,  die  recht  dorczu  haben,  Wir  gelo- 
ben ouch  vor  vns,  vnsir  nachkomelinge  vor  vnsir 
kirchen  vnd  das  gancze  Cappittel  by  truwen  vnd 
by  eren ,  das  wir  an  den  selben  landen  die  yn  den 
vorgesprochnen  grenittzen  beslossen  sien  eweclich 
vnd  nymmer,  noch  yn  geistlichem  noch  yn  wertli- 
chem rechte  teil  heisscheft  ,6)  noch  vordem  wellen 
vnd  vorczien  vns  eweclichen  allir  herschaft,  allir 
eigenschaft  *•),  alles  rechtes,  vnd  allir  anspräche, 
die  wir  bis*heer  dor  ane  gehabt  haben,  Doch  vs- 
genomen  geistliche  gewald,  die  wir  vns  vnd  vnsirn 
nochkomelingen  In  den  selben  landen  behalden, 
Onch  vorczien  wir  vns  der  hülfe  der  irholunge, 
das  man  heiset  restitucip  in  integrum  vnd  gemeyn- 
lich  So  vorczien  wir  vns  allir  hülfe  vnd  Stuyer, 
die  vn8y  vnsen  nochkomelingen,  vnd  vnsir  kirchen 
yn  keinerley  wiese,  yn  geistlichem  adder  yn  wert- 
lichem rechte  helfen,  vnd  dem  egenanten  heren 
hoemeister  sienen  nochkomelingen  vnd  dem  Orden 
czukunfteclich  schaden  müchte,  widder  die  vorge- 
schrebne  abetretunge,  vnd  günnen  in,  das  sie  vord- 
an  ,T)  do  mite  thuen  adder  lassen  mögen  was  sie 
wellen,  Wir  vorczien  vns  ouch  aller  brieue,  die 
wir  ober  die  selben  Land  haben,  sie  sien  von  Pa- 
bestlichim  Stule,  von  kayserrieche,  von  den  Hoe- 
meistern,  von  Gebietigern  die  gewest  sien,  von 
dem  Orden ,  adder  von  weme  sie  dirworben  vnd 
gegeben  siny  der  vorczien  wir  vns,  doch  an  den 


*•)  heischen  s  eschen»  verlangen,   fordern.     ,6)  Eigen- 
thum.   Ir)  fernerhin. 
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puncten  vnd  artikeln  die  ober  dieselben  Land  spre- 
chen, vnd  wellen,  das  sie  vordan  an  deme  teile, 
do  sie  ober  die  land  sprechen,  mit  desem  kegen- 
wertigen  brieue,  getötet  vnd  czumale  machtlos  sien 
sollen,  vnd  wir  bekennen  ouch  das  wir  sie  deme 
genanten  heren  Hoemeistere  solden  haben  uffgege- 
bin  18),  vnd  geantwortt 19),  aber  vmb  des  willen, 
das  dieselbin  brieue  ober  mer  land  vnd  Landschei- 
dungen sprechen  So  haben  wir  sie  bey  vns  behalden 
vnd  doch  So  geloben  wir  wenne  die  andern  land 
ouch  czwisschen  dem  vorgenanten  Orden  vnd  vn- 
sir  wir  ader  vn- 

sir  nochkomelingen,  die  seibin  brieue  Deme  ege- 
nanten  heren  hoemeistere,  ader  sienen  nochkome- 
lingen vnd  dem  Orden  alle  vffgeben  vnd  antwer- 
ten  sollen  vnd  wellen,  vnd  durch  desir  vorgeschre- 
benen  abetretunge  vnd  vorcziunge  wille,  die  wir 
mit  gutem  willen  also  gethan  haben,  So  hat  der 
egenante  here  Hoemester  vns  vnd  vnsirer  kirchen 
mit  gutem  willen  das  hues,  das  man  das  Nuwe- 
hues  heiset,  das  uff  ^zwu  mylen  na  by  Azenput 
gelegen  ist  mit  allen  sienen  zugehorungen  mit  allir 
herschaft  Manschaft  eygenschaft  Rechten  frieheiten 
Renten  fruchten  gülden  zcinsen  vnd  mit  allen  nut- 
tzen,  als  sie  der  Orden  bisher  besessen  vnd  be- 
halden hat,  yngegeben  uffgelanget20)  vnd  gerei- 
chet, als  siene  brieue  die  her  vns  dorober  gegeben 
hat,  das  eygentlich  vs wiesen  vnd  Innehalden,  vnd 
bekennen,  das  wir  dasselbe  hues  mit  allen  sienen 


l8)nfgeben,  übergeben,  ausliefern.      überantworten.  ,0)  uf 
langen  =  ufgeben,  übergeben. 
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czugehorungen  Itzund  yn  lieplicher  besiczunge  ha- 
ben vnd  halden,  vnd  vns  genüget  wol  dor  ane, 
vnd  vorcaien  vns  allir  hülferede  vnd  vsnemunge21), 
die  vns  vnsirn  nochkomelingen  vnd  vnsir  kirchen, 
yn  keinerley  weize  czn  stuyer  vnd  czu  hülfe M) 
komen  müchte,  do  mite,  ab  wir  ader  ymands  spre- 
chen weiden,  das  vns  das  selbe  nuwehues  mit  allen 
sienen  czugehorungen  nicht  geantwert  were,  Ouch 
bekennen  wir,  das  tzwisschin  dem  egenanten  heren 
Hoemeister  vnd  vns  also  geteidingt*»)  vnd  bericht 
ist,  das  beide  vber*4)  an  der  heiigen  A.  sollen  Im 
vnd  dem  orden  gemeyne  sien,  vnd  wurden  sie  ym- 
mer  czu  Rate,  das  sie  Brucken  dor  ober  slaen  ader 
machen  weiden,  des  sollen  sie  macht  haben  Wei- 
den sie  ouch  Temme*6)  vff  dem  iren  machen,  do 
mögen  sie  czu  vff  beiden  vbern  erde  nemen,  des- 
glichen  mögen  wir  ouch  tun,  Czu  ewiger  sicher- 
heit  vnd  warnunge  desir  vorgeschrebenen  Dinge 
das  sie  ewecüch  gancz  veste  vnd  vnuorseerlich  ane 
alles  gefeer  vnd  ane  allirley  argelist  von  vns  vn~ 
sern  nachkomelingen  vnd  von  Vnsir  kirchen  vnd 
Cappittel  gehalden  werden,  vnd  blieben  So  haben 
wir  vnsir  Ingesiegel  vnd  vnsir  Cappittel,  das  ouch 
dese  vorgeschrebne  geschieht20)  yn  allen  sinen 
puneten  vnd  Artikeln  liebet47)  voryowort38)  tu 
steteheldt  sien  Ingesiegel,  vnd  der  Probest  sin  In- 

al)  exceptio,  Bewahrung,  Einwendung,  Ausnahme.  M)  Unter- 
stützung und  Hülfe.  a9)  t ei  dingen,  verabreden.  *4)  beide 
Ufer.  25)  Dämme.  *Ä)  entweder  von  schichten,  son- 
dern =  Theilung;  oder  von  geschehen  =  Verhandlung, 
actus.  %r)  beliebt,  genehmigt.  **)  voryoworten,  Ja  wo- 
zu sagen,  bewilligen. 
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gesiegel  mit  vnsirm  rechten  wissen  Mi  desen  biief  la- 
sen beugen,  Gescheen  zur  Memele  vnd  Gegebin 
uff  vnsirm  huese  Pilten  In  den  yaren  vnsirs  herfn 
Tüesunt,  driehimdert,  czwei  vnd  nüncttig  Crastino 
beatotum  petri  et  pauli  Apostolorum  Vnd  wir  Bru- 
der Nie  los  Probest  vnd  das  ganeze  Cappittel  der 
vorgenanten  Kirchen  czu  Cuerlande,  bekennen,  das 
alle  dese  vorgeschrebne  geschieht  vnd  sachen  mit 
vnsirm  Rate,  wissen  vnd  gutem  willen  gescheen 
sien ,  vnd  lieben  vnd  voryoworten  sie  in  allen  pun- 
cten  vnd  allen  Artikeln  als  sie  dor  boben  M)  geschre- 
ben  stehn,  vnd  geloben  vor  vns  vnd  vnsir  noebko- 
melinge  bie  truwen  vnd  bie  eren,  ane  alles  gefeer 
vnd  ane  allirley  argelist,  sie  stete  vnd  veste  zeu 
halden ,  vnd  czu  merer  Sicherheit  So  habin  wir  vn- 
sir  Ingesiegel  mit  des  vorgenanten  vnsirs  heren  Bi- 
schoffs Ingesiegel  mit  vnsirm  rechten  wissen  an 
deain  brieff  lasen  hengen,  der  Gegeben  ist  an  der 
Stat80),  uff  die  cziet,  vnd  yn  den  Jaren,  als  vor- 
steet31)  geachreben. 

Et  ego  Andreas  lobner  quondam 
Johannis  clericus  Culmensis  dyoceseos 

(L.  S.N  publicus  sacra  Imperiali  auetoritate  Nota- 
not. J  rius  premissis  contraetni,  cessioni  renun- 
ciacioni  assignacioni  donacioni  ac  Omni- 
bus et  singulis  aliis  dum  sie  ut  premitti- 
tur  agerentur  et  fierent  vna  cum  famosis 
et  nobilibus  viris  Clawse  de  Bukourst 
Theodorico  de  logendorff  Johanne 

Proyke  Traiectensis ,   Pomezaniensis  et 

—  i ..   i  ,, .,.    .  ,  

*•)  oben.   a0)  eodem  loco.   3I)  ut  supra. 
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subscripto  publico  Notario  presens  inter- 
fui,  eaque  per  omnia  sie  fieri  vidi  et  au- 
diui,  ac  in  fidem  et  testimonium  veritatis 
et  maioris  euidencie  hic  me  subscripsi  no- 
men  et  Signum  michi  consueta  apposai 
requisitus  et  rogatus. 

Et  ego  Johannes  de  Elbingo  olim 
Heinrici  Swarcze  clericus  Warmiensis 

(L.S.N  dioceseos  publicus  Imperiali  auetoritate 
not/  notarius  premissis  contractui  ceasioni  re- 
nunciacioni  assignacioni  donacioni  et  aliis 
omnibus  et  singulis,  dum  sie  ut  premitti- 
tur  fierent  et  agerentur  Vna  cum  preno- 
minatis  testibus  famosis  et  nobilibus  viris 
et  subscripto  notario  presens  interfui  ea- 
que per  omnia  sie  fieri  vidi  et  audiui  et 
in  fidem  ac  testimonium  veritatis  et  ma- 
ioris euidencie  hic  me  subscripsi  nomen 
et  signum  michi  consueta  apposui  requi- 
situs et  rogatus. 
37.  P.  Bonifacius  IX.  bestätigt  für  den 
Orden  den  zwischen  diesem  und  dem  B.  Otto 
von  Kurland  aufgerichteten  Vergleich  (nro. 
worin  der  Bischof  sein  Anrecht  auf  gewisse  noch 
ungetheilte  Ländereien  in  Kurland  dem  Orden 
gegen  das  Schloss  Neuhausen  abtritt,  d.  d.  Born, 
Kai.  April.  Pont.  a.  Apr.  1594 

Perg.  Orig.  im  Königsb.  geh.  Archiv;  Abdruck  der  Be- 

*)  Im  Index  ist  das  Jahr  1395  angegeben,  aber  es  muss  1394 
heissen,  weil  Bonifacius  IX.  am  2.  Nov.  1389  zur  Re- 
gierung kam. 
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stätigung  mit  dem  bestätigten  Vergleiche,  in  der  Sammlung 
einiger  Denkmäler  der  Slndt  Hemel,  Heft  1.  S.  43— M. 
Vergl.  index  nro. 

Bonifacius  episcopus  seruus  seruorum  dei. 
Ad  futuram  rei  memoriam,  Justis  et  honestis  de- 
uotorum  desiderijs  libenter  annuimus  ac  eos  in 
hijs  que  ad  commoditatem  et  perpetuam  pacem 
eorum  cedere  possunt  quantum  cum  deo  possumus 
libenter  exaudimus.  Exhibita  siquidem  nobis  nu- 
per  pro  parte  dilectorum  iiliorum  Magistri  genera- 
lis et  fratrum  bospitalis  beate .  Marie  Theutonico- 
rum  Jerlitan.  petitio  continebat  quod  cum  olim  in- 
ter  ipsos  ex  parte  vna  et  venerabilem  fratrem  no- 
strum  Ottonem  Episcopum  Curoniensem  nec  non 
dilectos  filios  .  .  .  Prepositum  et  Capitulum  eccle- 
sie  Curoniensis  super  gertis  Terris  infra  certos  li- 
mites  tunc  expressos  consistentes  et  ad  Episcopum 
ac  ecclesiam  nec  non  Magistrum  et  fratres.et  ho- 
spitale  predicta  in  communi  indiuise  ac  indistincte 
pertinentes,  ex  altera,  orta  fuisset  materia  questio- 
nis  idem  Episcopus  de  consilio  et  assensu  Prepo- 
siti  et  Capituli  predictorum,  habito  super  hoc  tra- 
ctatu  cum  eisdem  ex  certis  rätionabilibus  causis 
tunc  expressis  per  uiam  concordie  et  amicabilis 
compositionis  omni  parti  sibi  et  ecclesie  ac  Capi- 
tulo  prefatis  in  dictis  Terris  quomodolibet  compe- 
tenti  sponte  et  libere  cessit  ac  etiam  renuntiauit 
Magister  uero  ac  fratres  predicti  in  recompensam 
premissorum  Castrum  Nuwhus  Curoniensis  dioce- 
sis  pro  tunc  ad  ipsos  Magistrum  et  fratres  ac  ho- 
spitale  pertinens  cum  omnibus  pertinentijs  dominijs 
homagij8  proprietatibus  libertatibus  prouentibus, 
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redditibus  obuentionibus  emoltimentis  censibus  ac 
utilitatibus  suis  dicto  Episcopo  pro  se  et  siiccesso- 
ribus  suis  Episcopis  Curoniensibus ,  et  eidem  ec- 
clesie  tradiderunt  donarunt  et  etiam  assignarunt, 
prout  idem  Otto  Episcopus  in  suis  patentibus  lit- 
teris  suo  ac  etiam  Prepositi  et  Capituli  predicto- 
mm  sigillis  munitis  publice  recognouit,  ac  in  eis 
quarutn  tenorem  de  uerbo  ad  uerbum  presentibus 
inseri  fecimus  plenius  continetur,  Quare  pro  parte 
Magistri  et  fratrum  predictorum  nobis  fuit  humi- 
liter  supplicatum  ut  cessioni  renuntiationi  et  re- 
cognitioni  huiusmodi,  ac  aliis  in  dictis  litteris  con- 
tentis  robur  apostolice  confirmationis  adijcere  de 
benignitate  apostolica  dignaremur,  Nos  igitur  hu- 
jusmodi  supplicationibus  inclinati  cessionem  renun- 
tiationem  et  recognitionem  predictas  ac  oirmia  et 
singula  alia  in  eisdem  litteris  contenta  rata  haben- 
tes  et  grata  illa  auctoritate  apostolica  ex  certa  sci- 
entia  confirmamus  et  presentis  scripti  patrocinio 
communimus  supplentes  nichilominus  omnes  et  sin- 
gulos  defectus  siqui  forsan  interuenerint  in  eisdem 
Tenor  uero  dictarum  litterarum  talis  est  *). —  Nulli 
ergo  omnino  hominum  liceat  hanc  paginäm  nostre 
confirmationis  et  communionis  infringere  uel  ei  ausu 
temerario  contraire.  Siquis  autem  hoc  attemptare 
presumpserit  indignationem  omnipot6ntis  dei  et 
beatorum  Petri  et  Pauli  Apostolorum  eius  se  noue- 


*)Nun  folgt  die  im  Titel  angezeigte  und  Unter  uro.  36  nach 
deren  deutschem  Original  mitgetiieilte  Urkunde  in  einer  la- 
teinischen Uebereetzung  and  in  extenso,  sanimt  den  beiden 
Kotariats-Zengnissen. 
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rit  incursurum.  Datum  Rome  apud  Sanctum  pe- 
tram  Kai.  Aprilis  Pontificatus  nostri  anno  Quinto. 

58.  HM»  Conrad  von  J nngingen  meldet 
dem  Bisch* f  von  Mähren,  dass  der  Papst  den 
Johann  von  Wa llenrode  %nm  Big.  Erzbisehof 
eingesetzt,  und  sein  Erzbisthum  dem  Orden  ein* 
verleibt  habe,  und  bittet  ihn,  die  sich  dawider 
setzenden  Domherren  mit  keinem  Empfehlung*- 
schreiben  nach  Rom  zu  unterstützen ,  d.  d,  Ma- 
ritnburg ,  am  Donnerstag  vor  Ostern  *.  J.  (8* 
April  1398). 

Doppelte«  Concept  im  König*b.  geh.  Archiv;  rergl.  fit- 
#le.v  «re.  ##5. 

Erwirdiger  vater  vnd  libir  Herre,  ewer  veter* 
lichkeit  geruhe  czu  wissen1),  das  vnsir  heiiger 
vatir  der  Pabest  mit  rate  vnd  willen  allir  syner 
Cardinal,  durch  grosii  Sachen  wille.  als  durch  e^ns 
gemeynen  fredis  der  kirchen  czu  Jßige.  vnsirs  Or- 
dens do  seihest,  der  lande  czu  lifland.  vnd  den 
Cristen  dy  do  also  nohe  wonen,  den  beiden.  Hus- 
sen, vnd  den  vynden  cristi,  Hat  den  albrerwer- 
digsten  vater  hern  Johan  den  alden  ErczbissehofF 
von  Rige.  gemacht  czu  eym  Patriarcha  allexau- 
drin.  vnd  hern  Johanni  Wallenrode  iczunt 
ErczbissehofF .  do  selbest  vorsehen  dy  selbe  kirche. 
Der  dornoch  als  Im  vorsehen  wart,  von  Pabest- 
liebim  orlowbe  ist  getzogen  czu  vnserm  orden, 
dortzu  hat  vnsir  heiiger  vater  dy  egenanten  kirche 
Incorporiret  dem  Orden  czu  ewiger  cziht,  vnd  be- 
halten den  Thumherren  dy  do  noch  sint  czu  erem 

')Im  andern  Briefe:  Wir  thnn  «iiwer  Wlrdikeit  acu  wiesen. 
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lebin  ire  pfrunde.  vnd  oiich  alle  ire  wirdikeit,  ab 
sy  wellen  komen  wider  in  dy  kirche  durch  der 
vorsehunge  vnd  voreynunge  wille.  eczliche  des  Or- 
dens widersachen.  alz  dy  thumheren  Tnd  etzliche 
andir.  czihn  vmb  in  Deutsche  Jand  von  heren  czu 
herren  als  wir  vornomen  haben  vnd  meynen  mit 
der  heren  briue,  an  vnsern  heiigen  vater  den  Pa- 
best  vnd  den  Cardinal  das  czu  hindern  wider  got 
vnd  das  recht,  vnd  einen  andirn  dortzu  czu  for- 
deren wider  vnsern  Orden,  vnd  ouoh  eczliche  briue 
von  eczlichen  heren  itzunt  habin  dirworbin>  Dor- 
umb  lieber  here  wen  wir  sint  mit  vnserm  gantzen 
orden  eyn  geleet  des  heiigen  Bichs,  alz  wir  ouch 
von  Im  haben  vnser  heiige  stiftunge  vor  all  andir 
Ordin .  Pryheiten .  Priuilegia .  vnd  eine  gnedige  be- 
schirmunge  y  vnd  y  gehat  haben  von  Im  vnd  do 
wider  ny  gethan  haben  noch  ab  got  wil  thun  wel- 
len,  Alleine  dy  selben  vnser  wedirsachen  nicht  mit 
Worheit  torren  sprechen,  das  wir  dem  Riehe  enfc- 
pfremdt  haben  das  lehn  der  kirchen  czu  Rige.  das 
dem  Orden  czu  lifland  ny  in  dem  mute  gewest  ist 
noch  vns  also  wol,  Sundir  all  ordenunge  vnd  was 
das  Riehe  von  alders  hat  gehat.  behalden  sal  ewic- 
lychen  vngelemet2)  vnd  vnforseret,  dorumb  liber 
liebir  here  so  bitten  wir  mit  luterm  flise  ewer  Her- 
lichkeit  der  wir  y  vnd  y  gentzlich  getruwet  haben 
vnd  noch  getruwen .  3)  das  ir  durch  got  vnd  vn-, 
sers  Ordins  ere  wille.  keynen  gelouben  gebt,  ab 


!)  Im  and.  Hr.:  vnvorlemet.  *)  Im  and.  Br.:  so  bitten  wir 
uch  alz  vnsern  besonders  herren,  czn  dem  wir  y  vnd  y 
ganeze  czu  versieht  vnd  getmwen  gehat  haben  vnd  noch  haben. 
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ymands  der  seibin  vnsirs  ordins  widersachen  kome 
an  ewer  veterlichkeit  bittende  vmb  briue  vnd  vor- 
derniss  an  vnsern  heiigen  vater  den  Pabesfc.  vnd 
an  dy  Cardinal  adir  an  dir»  wo  an  vnsern  wissen  vnd 
wider  rede,  wen  wir  gereit  syn  tos  czu  vorant- 
worten wider  sy  mit  boten  adir  briuen  vor  ewer 
wirdikeit,  Liebir  Herre  wir  befeien  vns  vnd  vn- 
sirn  ordin  in  ewer  sunderliche  beschuttzunge  vnd 
gebitet  czu  vns  als  czu  dem  ewem  vnd  bitten  dis 
briues  eine  gutliche  antwert  by  desira  boten  Gegeuen 
uff  vnserm  Huse  Marienburg  am  Donrstage  vor 
Ostini  Brudir  Conrad  von  Jungingen 

■  Homeister  Deutschs  Ordins. 

59.  Vertrag  zwischen  dem  Big.  EB.  und  dem 
Orden  in  Prcussen  und  Livland  einer-,  und  dem 
B.  Dietrich,  dem  Capitel  und  der  Stadt  Dorpat 
andrerseits,  unter  Fermittelung  des  B.  Heinrich 
von  Er  ml  and  abgeschlossen  zu  Banzig  am  Tage 
der  AposteUTheilung  (iS.  Jüli)  1597. 

Gleichzeitige  Abschrift  im  Konigsb.  geh.  Arch. ;  vgl.  Iudex 
nro.322.,  Gadebusch  livl.  Jahrb.  1.  /.  S.  6*17.,  Jahrb. 
Job.  Lind  enblatfs  S.  108.  109.,  wo  auch  noch.  £. 
116.  ein  späterer  Vergleich  erwähnt  wird,  der  '„czur  langenbru- 
cken  am  tage  divisionis  apostolorum  1398"  geschlossen  wurde. 

Wy  Johannes  von  Wallenrode  von  go- 
des  vnde  pewestliken  stoles  gnaden  Erssebisachop 
der  hilligen  korken  tor  Rige  Bruder  Conraed  van 
Junghingen  Homester  Bruder  Wenn e mar  van 
Brugghenoy  Meister  to  Lyfflande,  Bruder  Al- 
brecht Greue  van  Swartzeburch  Kumpter  to 
Dantzik,  Bruder  Bernd  Heuelman  Lantmar- 
schalk  to  Lyfflande,  Bruder  Conrat  van  Vitin- 
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choue  Kumpter  to  Velin  vnde  de  gemeynen  ge- 
betigere vnde  de  gantze  orde  des  dutschen  hospi- 
talis  vnser  vrouwen  to  Jerjm.  in  Piusen  vnde  in 
LyfFlande  bekennen  apenbar  mit  desser  tbegenwor- 
digen  scrift  dat  wy  na  liade  vnd  vpnemynge  des 
Erwerdigen  in  gode  vaders  vnde  heren,  Hern  Hin- 
rikes  Bisscopes  to  dem  Brunsberge  enen  vrunt- 
liken  dach  gehakten  hebben  to  Danteik  in  der  atad 
vp  sunte  Johannis  baptisten  dach  siener  gebord 
liegest  vor  gangen,  tussohen  dem  Erwerdigen  in 
gode  vadere  vnd  Heren,  Hern  Diderike  Biss- 
cope  to  Darbte,  Hern  Bernhard  Bulouwen  I)e- 
kene  vnde  deme  gaatzen  Capittele  der  Kerken  to 
Darbte,  Dem  Erwerdigen  Heren  Hern  Alb  recht 
Abbete  to  Valkana*),  den  Erbaren  mannen  Hern 

:  ■  '   '  —  ■  "*  l.  I 

*)  Dieser  bisher  unbekannte  Abt  von  F&lkenau  ist  wohl  nie- 
mand anders,  als  Herzog  Albrecht  von  Mekleoburg-Star- 
gard,  jüngerer  Bruder  des  Herzogs  Johann  II»  von  Star- 
gard,  mit  dem  sich  Bischof  Dietrich  Damerow  von 
Dorpat  verbündet  hatte,  der  sich  1396  in  Dorpat  be- 
fand und  dessen  B.  Dietrich  von  Dorpat  in  einer  Ur- 
knnde  vom  26.  März  1396  (Index  wo.  81 6.)  als  „Hern 
Albrechtes  Hertogen  to  Meklenborch  etc.  vnses  leuen 
gestlikes  erkoren  sones"  erwähnt.  Er  hatte  mit  den  Vita- 
Henbrudern  einen  Seezug  gegen  Livland  unternommen,  auf 
dem  er  kurz  vor  dem  18.  Jini  1*95  in  Reval  gelandet  war, 
so  das*  die  Bede  ging»  beide  (der  Herzog  und  der  Bischof) 
wollten  mit  Hülfe  der  Vitalienbrüder  den  D.  0.  aus  Liv- 
land  vertreiben.  Der  Bischof  räumte  dem  Herzog  mehrere 
seiner  Burgen  ein,  ja  es  hiess,  er  wolle  ihm  das  Bisthum 
selbst  in  die  Hände  bringen :  denn  er  trat  ihm  die  Beschir- 
mung desselben  und  die  Kachfolge  auf  dem  bischöflichen 
Stuhle  ab.    Nachdem  der  verliegende  Friede  geschlossen 
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Joh«tnn«'van  Tisenhusen  HernOtten  vanlx- 
kulle  Ritteren,  Hinken  Sauigerue,  Henniken 
van  Brakel,  Bartholomeos  van  Bixhoue- 
den,  Tidemanne  Malchouwe  Vogede  .  .  .  s 
(Hans)  Wrangele  vnd  Kord  Krusen  Knech- 
ten der  vorscreuen  Kerken  to  Darbte  .....  .  den 

ghemeynen  Kitteren  vnde  knechten  der  suluen  ker-> 
ken  Den  Ersamen  mannen  Here  Hinrike  Vale* 
herghe  Hern  Johanne  Beuermanne  Hein  Jo- 
hanne Eppe  ns  che  de  Borghermeisteren,  dein 
gantzen  Rade  vnde  ghemeynbeit  der  Stat  Darbte 
vnde  alle  eren  vndersaten  vp  ene  syde  Vns  Jo* 
hanne  Erssebiscope,  Honieistere,  Meistere^  Kump- 
tere  Lantmarschalke  vnde  Kompthere  vorbenomet 
Gebetigeren  vnde  Orden  vorgescreuen  vnd  alle  v Il- 
sen vndersaten  vp  de  anderen  syde,  Vp  welkeme 
tlaghe  der  vorgenante  Erwerdige  Here  Her  Hin-  . 
rik,  Bisscop  to  dem  Brunsberghe  alse  eyn  midde- 
ler  vnde  eyn  vrantlik  berichter  beyder  vorgescre- 
uenen  parten  Alsodane  schelinghe,  brekelicheit, 
vnde  twedracht,  m  aller  mathe  alse  hirna  gescre* 
uen  steit  Int  erste  dat  dat  priuilegium  dat  bebol- 
den  is  vor  den  Orden  to  Liff lande,  dat  der  Ker» 
ken,  Bige,  Osele,  Darbte,  vnde  Gurlande  vnder- 
saten to  Reysen  volgen  scoleu  vnde  to  lantweren 
helpen  na  erer  macht,  Vnde  dat  men  se  dar  to 


war,  starb  dieser  Herzog  Albrecht  noch  in  demselben 
Jahre  zn  Dorpat  und  ward  daselbst  begraben.  Vergl.  G. 
C.  F.  Lisch  Jahrb.  des  Fereins  für  mekletth  Gesch. 
XIV.  57.  30.,  mit  Berufung  auf  BelVs  Gesch.  des  Lan- 
des  Staryard  iL  84. 
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uwingen  mociixe  \nae  .  .  ►  vorgesci  eiienen  x  nuiie- 
gio  gelik ,  doet  sca^sin  an  alle  sinen  artikelen  vnde 
fielen,  dar  id  vp  der  vorscreuenen  Kerken  vnde 
erer  vndersäten  besweringe  gheit  vnde  dat  men 
nummer  alsodane  Priuilegium  me  beholden  scal, 
Vortmer  dat  alle  ghewonlike  Straten  vnde  Wege 
to  Watere  vnde  to  lande  4e  in  vnseme  vnde  dorch 
vnse  land  gaet  vry  vnde  open  sin  scolet  vmbekum- 
mert,  vnbestoppet,  vmbescloten  vnde  vngebindert, 
den  vorgenanten  Heren  Bisscope  siner  kerken  vnd 
vndersäten  geistlik  vnde  werlik  Vnde  deme  kop- 
manne  na  older  gewonheit  vnde  vryheit  vnde  dat 
wy  nene  nye  weghe  thein  maken  edder  bruken 
scolen,  deme  krtetendome  in  Liff lande  to  Staden*) 
Vortmer  so  scole  wy  vnde  willen  neinande  hegen 
edder  sterben  witliken,  den  vorgenanten  Heren  Bis- 
scope to  Darbte  sine  kerke  to  Darbte  edder  vn- 
dersäten to  beschedigende  vt  vnsem  lande  Vort- 
mer dat  wy  Johan  Ertzebisscop  Homeister  Me- 
ster  vnde  Orden  vorscreuen  nummer  scolen  nach 
willen  to  ewigen  tiden  den  vorgenanten  Heren 
Bisscop  sine  nakomelinge  der  kerke  to  Darbte 
vnde  ere  vndersäten  besamen  edder  besunderen 
myt  yeniger  Sulfwolt  vnde  Wapen  der  hant  .  .  . 
oueruallen  edder  antasten  Sunder  enen  Steden  va- 
sten  vrede  mit  en  holden  to  ewigen  tiden  vnde  se 
sunder  redelike  sake  nicht  voruolgen  openbare  sun- 
der argelist  Weret  ouer  dat  yenige  twedracht  vnde 
schelunge  das  god  vor  sy  in  tokomenden  tiden 
tusschen  der  vorscreuenen  kerken  edder  erer  vn- 

*)  potius:  schaden. 
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dersaten  geistlik  edder  werlik  besamen  edder  be- 
sunder eu  vp  ener  side  vns  vnseme  orden  edder  Vil- 
sen vndersaten  vp  de  anderen  side  irstunde  dar 
scolen  vnde  willen  wy  vns  am  rechte  also  vnde 
wor  sik  dat  gebord  laten  genogen  sunder  a  .  .  .  . 
dat  inen  dat  myt  vruntschop  edder  mit  mynne 
nicht  kan  entrichten  Des  geliken  scolen  vnde  wil- 
len wy  Ertabisscop  Homeister  Mester  vnd  Orde 
vorgescreuen  vnde  vnse  vndersaten  des  vorgescre- 
uenen  Heren  Bisscops  der  Kerken  to  Darbte  edder 
erer  vndersaten  besamen  edder  besonderen,  gud  ed- 
der Personen  nenerleye  wis  bekumeren  noch  hin- 
deren bouen  recht  Sunder  wy  willen  vnde  scolen 
vns  am  rechte  laten  genogen  als  vorgescreuen  steit, 
vnde  en  nenerleye  wis  rechtes  weyeren,  vnde  dar- 
mede  scolet  alle  sake  schelinghe  .vnde  twedracht 
de  irstanden  sint  in  deme  orloge  vnde  van  des  or- 
loges  wegen  vruutliken  hengelecht  sin  sunder  ye- 
nigerleye  intoch  vnde  inval  to  ewigen  tiden  ane 
alle  argelist,  Also  besehedeliken  dat  desse  breff 
alle  eren  anderen  breuen  vnde  priuilegien  nicht 
entegen  wesen  scal,  Sunder  als  vorscreuen  steit, 
Alle  desse  vorscreuen  sake  vnde  artikele  vnde  enen 
isliken  besunderen,  loue  wy  Johan  Ertzebisscop 
Conraed  Hoemeister  Wenemer  Jtfeister  Al- 
brecht Kumpter  to  Dantzik  Bernd  lantmarschalk 
Conrad  Kumpter  to  Velin  vorbenomt  vor  vns 
vnde  vnse  nakomelinge  vor  de  gemeynen  gebete- 
ghere  vnde  orden  vorgescreuen  vnde  vor  unse  vn- 
dersaten, Vnde  wy  «Johan  van  Scherenbeke 
vnde  Euert  Wekebrot  Rittere  Gerd  Virkes 
vnde  Bertram  van  Treiden  Knechte  vor  vns 

Mittheil.  s.  d.  livl.  Gesch.  VII.  2.3.  24 
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vnde  de  ehemenen  Ritther  vnde  Knechte  vnter  den 
vorgescreuenen  Heren  Ertzebisscope  vnde  orden 
beseten,  Wy  Tideman  van  der  Halle  Wul- 
fard vam  Rauenslage  vnde  Tideman  van  der 
Nyenbruggen  Borgermeistere  de  gantze  Raed 
vnde  ghetneynheyt  der  Stat  Rige,  Wy  Hermen 
Colberch  vnde  Peter  Vorstenowe  Borgermei- 
ster vnde  der  gantze  Raed  vnde  ghemeynheit  der 
stat  Dantzik  vor  vns  vnde  de  gemeynen  ordens 
stede  medelouen  mit  den  vorgescreuenen  vnsen  Er- 
werdigen  Heren  Ertzebisscope  Homeistere  Meistere 
Gebetigeren  vnde  orden  alle  desse  vorgescreuene 
sake  vnde  stucke  in  aller  mathe  vnde  wise  als 
vorgescreuen  steh  stede  vnde  vast  to  holden  bi 
louen  vnde  by  trnwen  ewichliken  sunder  ieniger 
argelist  Vnde  wy  Hinrik  van 

* 

scop  to  dem  Brunsberge  bekennen  openbar  in  des- 
sem  breue  dat  wy  alle  desse  vorgescreuene  sake 
vnde  schelunge  gehandelt  vnde  vruntliken  gerichtet 
hebben  an  dem  vorscreuen  daghe  to  Dantzik  in 
aller  mathe  alse  vorscreuen  steit  In  gegenwer- 
dicheit  der  Ersamen  manne  Hern  Goswins  din- 
ge nb er ge  Borgermeisters  vnde  Her  Henninge* 
van  Rentben  Raedmannes  der  Stad  Lubeke  vaa 
des  vorscreuenen  Heren  Bisscapes  to  Darbte  vadö 
der  sinen  wegen  Vnde  Hern  Johannes  Loytzen-i 
tin  Prouestes  to  Ozele  vnd  Her  Gerdes  Witt 
ten  Borgermeisters  to  Reuele  van  des  Ertzebissco- 
pes  vnde  ordens  wegen  vorgescreuen  vnde  veler 
anderen  erbaren  Heren  vnde  guderhande  lüde  de 
hyr  van  beider  ziid  an  vnde  ouer  geweset  sin  Vn- 
de des  to  groterer  bekentuisse  vnde  sekericheit  heb- 
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be  wy  vnse  Ingesegele  vor  an  dessen  breff  gehan- 
gen, Vnde  da  hebbe  wy  Job  an  Ertze- 

biseeop  Homeister  Meister  Kumpther  to  Dantzik 
Lantmarschalk,  Kumpthur  to  Velia,  Johan  vnde 
Euert  Rittere  Gerd  vnde  Bertram  Knechte 
vnse  vnde  wy  Borgermeister  vnde  Rade  to  .  .  . 
vnde  to  danczik  vnser  beiden  siede  Ingesegele  an 
dessen  breff  gehangen,  Wy  vorbenanten  Johan 
vnde  Eue rd  Rittere  Gerd  vnde  Bertram  knechte 
vnder  dem  vorgescreuenen  orden  beseten  vnd  wy 
Boi  germeistere  vnde  Rade  vnde  ghemeynheide  vor- 
gescreuen  twier  Stede  Rige  vnde  Dantzik  mit  Wil- 
len vnde  Heite  der  gheineynen  anderen  Stede  de 
vnder  dem  Orden  vorbenomt  gelegen  sint  to  tuch- 
nisse  vnde  ewiger  beuestinge  Alle  desser  vorbe- 
screuener  sake  vnde  stucke  Geuen  to  Dantzik  na  der 
bord  vnses  Heren  Jhesu  Cristi  M,  iijc  Jaer  in  deme 
seuen  vnde  negentigesten  Jare  in  deuae  Dage  der  de- 
linge  der  twelff  Apostole  vnses  Heren  Jhesu  Cristi. 

40.  Bericht  des  livl.  OM.  an  den  JIM.  tvegtn 
der  von  dem  B.  Dietrich  von  Dorpat  geschehenen 
Abtretung  seines  Bisthums  anHeinrich  v.  fV  ran- 
gel,  nebst  einer  Empfehlung  desselben  9  als  eines 
Ordens freundes ,  d.  d.  Big«,  am  Sonnabend  nach 
detn  Theilungstage  aller  Apostel  (17.  Juli)  1400. 
Orig.  im  Königsb.  geh.  Archiv;  Abschrift  in  Brotze's 
Sylt.  1.  C/b.   Vergl.  Iudex  iii-ö.  Ü4I. 

Vnsen  willigen  horsam  x)   myt  odmodiger a) 

l)  Gehorsam.  Die  Weglassung  der  Vorsylbe  ge  ist  auch  noch 
in  andern  Worten  in  diesem  Briefe  zu  bemerken,  z. B.  scre- 
uen  geschrieben,  vorscreuen  vorgeschrieben ,  s c h a c h 
geschah.    •)  demüthig.  _  t4 

24* 
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grote  tovoren,  Erwirdige  leue  her  meister,  wente  s) 
wy  iuwer  gnade  eerto  screuen  hebben4),  wo  datÄ) 
van  ordineringhe  vnses  heren  van  Rige,  dem  bis- 
scope  to  Darbte  eyn  vonnunder  gesattet  was,  vnde 
dat  dat  wedder  vmesluch  6),  vnde  dat  Capittel  vnde 
de  Stadt  to  Darbte  de  Slote  Im  Stichte  Ingrepen  *) 
buten  8)  den  Ridderen  vnde  knechten,  vnde  de  Rid-» 
dere  vnde  knechte  dar  vnmodich  vmme  weren, 
also  dat  se  willen  hadden  mit  der  Stat  to  orlogen- 
de  9)  etc.  So  wetet  leue  her  meister,  dat  alle  de 
sake  nn  gekomen  sint  vp  andere  puncte,  wente 
vnse  here  van  Darbte  hefft  syn  Stichte  vpgedregen 
eynem  heren  hinricke  van  Wranghele  »)  Rid- 
dere  vnde  Domhere  siner  kerken,  vnde  eer  dessc 
vpdreghinghe  schach  n),  So   hadden    vnse  here 


T 

ren  hinrike  an  vns  gesand  myt  erem  üredentien 
breue,  van  vnsem  heren  vnde  Cappittele  tosamende 
vorsegelt,  des  wy  jtiwer  gnade  ene  copie  hir  Inne 
vorsloteri  senden,  myt  dem  breue  was  **)  her  Hin- 
rik  vorbenant  hy  vns  to  Rige  des  anderen  dages 
vor  Sunte  Johannis  dage  negest  vorghangen,  vnde 


3)  weil.    4)  früher  gemeldet  haben.    5)  wie  dass. 

6)  wedder  entweder  =  wieder,  dann:  dass  das  wieder  um- 
schlug, sich  änderte:  oder  =  Wetter:  dass  das  Wetter  (die 
Verhältnisse)  sich  änderte. 

de  Slote  ingrepen,  die  Schlösser  einnahmen. 
")  ausser,  d.  h.  wider  den  Willen.    *)  willen  hadden  to 

prlogende,  Lust  hatten  Krieg  zu  führen. 
,0)Vergl.  iV.  iioi-d.  Mise.  XVU.  198.,  index  nro.  3369. 9 

Mitlh.  F.  3iS  0.    1  *)  ehe  diese  Ueb  er  tragung  geschah. 
**)  war;  dagegen  wat  s  was,  welches. 
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leet  vns  vorstan  syne  sake  In  welcher  mate,  vnse 
bere  vnde  dat  Capittel  to  Darbte,  em  dat  Süchte 
laten  weiden,  vnde  weren  vnses  rades  dar  to  be- 
gherende.  Des  geue  wy  beren  Hinrike  weder 
enen  bref  vnser  vordernisse  ,s)  an  den  bisscop  vnde 
Capittel  vnde  screuen  en  dat  vns  to  male  leff 14)  were, 
dat  se  heren  hinrike  myt  sodanen  gunsten  Iruol- 
gen16)  wolden  vnde  beden  ie),  dat  se  ene  leten17) 
eren  gunsten  vnde  genaden  beuolen  syn.  Dar  na 
leue  her  meister,  als  her  hinrik  myt  vnsem  breue 
wedder  to  Darbte  quam  vp  den  negesten  vridach 
nach  Sunte  Peters  vnde  Pawels  dage,  als  nu  was, 
do  druch  em  vnse  here  syn  Stichte  vp  In  Jegen- 
wordicheit  sines  Capitels  der  Riddere  vnde  knechte, 
vnde  der  Stat  to  Darbte,  unde  se  *)  meend  ,8)  dar 
vmme  tohoue  l9)  tosendende,  vmme  ene  confirma- 
cien  vnde  bestedinghe  tobeholdende  20),  vnde  wen- 
ner de  confirmacie  beholden  is  vnde  de  breue  dar 
vpkomet,  so  wil  vnse  here  von  Darbte  synes  Stich- 
tes  mannen  loes  vnde  quyd  laten  eren  eed,  den  se 
em  gedan  hebbet.  leue  her  meister,  aldus  höbe  21) 
wy  dat  hir  mede  gelegert  sy  de  vpsat 42)  der  Rid- 
dere vnde  knechte  Im  stichte  to  Darbte  also  alse 
willen  hadden  myt  der  Stat  to  orlogende  als  vor- 
gerurt  is.  Wente  her  hinrik  van  Wranghele 
vorbenant  eyn  wol  bevrundt  man  ende  Ridder  is 

Forderungen.  ,4)  lieb.  ,4)  weiter  verfolgen,  d.  h.  förder- 
lich sein.  ,e)  baten,  von  bitten.  ,r)  Hessen,  von  laten, 
lassen.  *)lcg*  he,  er.  I8)  er  meint,  von  meenen. 
,9)nach  Hofe,  d.  i.  nach  Rom.  «•)  beholden,  erhalten,  er- 
larigen.  Äl)  also  hoffen.  **)  de  vpsat  sy  gelegert,  der 
Aufruhr  sei  beigelegt  (gestillt). 
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geboren  vt  dem  Stiehte  to  Darbte,  vnde  he  vnde 
syn  olderen  y  23)  vruntschop  geholden  hebbet  myt 
vnsen  orden.  vnde  dar  vmme  leue  her  meister,  so 
hefft  vns  ock  de  snlue  her  Hinrik  wol  gebeden, 
dat  wy  iuwer  gnaden  vor  em  scriuen  weiden,  dat 
gi  syn  gnedige  vorderliker  bystender  syn  weiden 
In  dessen  saken  sunderliken  myt  iuwen  breuen  an 
den  procuratoren  jm  hone  he  wille  alle  wege  gerne 
don,  wes  vnsen  orden  behechlik24)  vnde  leef  is. 
Vnde  wy  gunden  em  ock  wol  gudes,  Wente  leue 
her  meister,  nu  se  vnsem  heren  van  Darbte  also 
na  ghinghen  so  were  vns  leuer,  dat  syn  Stiehte 
queme  vnde  komen  möge  In  enes  bedderuen  man- 
nes25)  hende,  de  myt  vns  im  lande  geboren  is  26), 
vnde  vnses  ordens  gunner  vnde  vrund  is,  den  dat  is 
wurde  enem  vdlendischen  manne,  dar  wy  liebte  alle 
wege  mede  syn  mosten  Im  krige  vnd  twistinghe  dat 
wy  In  semmeliken27)  alrede28)  vulkomeliken  M)  be- 
vunden  hebben.  vnde  wy  vorseen  vns  dat  jn  dessen 
vorscreuen  saken  kortliken  3°)  boden  van  Darbte 
to  vns  körnende  werdet,  wat  vns  denne  wedderva- 
ret81),  dat  wille  wy  iuwer  gnade  scriuen.  Geuen 
to  Rige  des  negesten  Sonnauendes  na  dem  dage 

'  i      wMlr  :    *    .    v  itfiJW 

y*je,  immer.  *«)  behaglich,  gefällig.  **)  eines  Biedermatinee. 
20)  Aus  -diesen  Worten  ersieht  man,  dass  OM.  Wennemar 

von  Bruggenoye,  der  nach  der  Jahrzahl  dieses  Briefes 

(denn  er  starb  erst  im  Herbste  1401)  dessen  Aussteller  sein 

muss,  ein  geborner  Livländer  war. 
2T)  sämmtlichl  entweder  wir  alle,  oder:  immer.    **)  schon. 
tP)  vollkommen,  d.  h.  tadellos,  unbescholten. 
a")  binnen  kurzem.    31 )  widerfahrt  =  sich  zuträgt. 


-■ 
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alier  Rpö8tele  als  so  sik  deelden  In  dem  xiiijc  Jar 
vnses  Heren.    m  Gebetiger  des  dutschen 

Ordens  to  lyfflande. 

41.  B.  Johann  von  Kurland  einigt  sich  mit 
dem  Domcapitel  zu  Riga  dahin ,  dass  letzteres 
ihm  und  seinem  Capitel  das  Sehfoss  Dondangen 
mit  den  zwei  Marken  Dondangen  und  Targele 
für  S057lf2  neue  Mark  Rigisch  verkauft,  d.  d. 
Riga,  des  negesten  daghes  na  der  hilgen  dryer 
konige  dage  (7.  Jan.)  1454. 

Pergam.  Orig.  mit  acht  Siegeln  im  kuii.  Prov.-Museiim ; 

Abschrift  in  Heeke  ^  S«mmt.  I.  2d—38.  nre.  VUi.  Vgl. 

Index  nre.  3*93.,  und  MUtheiU.  Bd.  Vi.  S.  QiSit.  uro. 

13,  (vom  J.  1290.) 

Allen  cri8tgelouigben  de  dessen  breff  seen  efte 
hören  lesen  wunsche  wy  Johannes  von  godes 
vnd  des  Pauwesliken  stoles  gnaden  Bisscopp  der 
Kerken  to  Curland,  vnd  wy  Arnoldus  Prowest 
Johannes  deken  vnd  dat  gantze  Capittell  der  hil- 
gen kerken  to  Rige ,  ewich  heil  in  gode  vnd  don 
witlik  dat  wy  vmme  sodaner  twidracht  vnd  sehe- 
linge  weghen,  de  tuschen  vnsen  kerken,  vnsen  vor- 
uarn,  vnd  vns,  in  langhen  geleden  tyden  bitt  an 
desse  tydt  erstanden  vnd  gewandt  weren,  vnd  in 
deme  houe  to  Korne  gehandelt  sin,  alse  von  etwel- 
ker  dorpere  vnd  gudere  weghen  mit  iren  tobeho- 
ringhen  in  twen  marken  Targelen  vnd  Dondanghen, 
in  Curlande  gelegen,  welke  sake  vnd  twydracht  nu 
in  dat  leste  von  beuelinghe  vnses  Allirhilgesten 
vaders  vnd  heren  hm  Pauwestes  Eugenii  des 
veerden,  vor  deme  Allirerwerdigsten  in  god  vaderh 
vnd  heren  hrn  Johanne  s^  Sixti  der  hilgen  Ro- 
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meschen  Kerken  Cardinali  in  rechtes  dwanghe  ge- 
stan  hebben,  de  ok  na  begeer,  willen,  vnd  vulbord 
der  procuratoren  beider  parten  de  suluen  saken 
vnd  twidracht  in  vruntliker  acht  to  hantirende  vnd 

* 

to  gründe  to  uorlikende  in  desse  landt  to  lieflande 
weddir  geeant  vnd  gewiset  heft,  an  vns  parten  er- 
genomet,  alse  dat  Instrument  dar  upp  gemakct 
vterliker  vnd  clarliker  vtwiset,  in  desser  Stadt  to 
Rige  in  gifte  desses  breues  vorsaminelt  weren. 
Vnd  hebben  de  vorgeschreuenn  saken  vnd  twie- 
dracht,  antoseende  mannigerhande  schaden,  schände,  • 
vnwillen  vnd  weddirmod,  de  von  den  suluen  saken 
in  vorgeleden  tyden  mennichuoldichliken  irstanden 
sint,  vnd  in  tokomenden  tyden  noch  swariiker  ir- 
stan  mochten,  gode  to  loue  vnd  to  eren  vmme 
nuttichkeit  vnd  vromen  vnser  beider  parten,  vnd 
ok  vmme  stedir  leue  vnd  eyndracht  tuschen  vns 
vnd  vnsen  nakomelingen  to  ewighen  tyden  toma- 
kende  gentzliken  to  gründe  vorliket  vnd  hingelecht 
in  dessir  nagescreuen  wise  Also  dat  wy  Johan- 
nes Biscopp  der  kerken  to  Curlande  vorbenömet 
von  vnses  partis  weghen  Sös  vruntleke  middelere 
vnd  degedingeslude,  alse  de  Ersamen  geistliken  heren 
Teodericum  tank  Prouest,  Johannem  sobbe 
deken  der  suluen  vnser  Kerken  to  Curlande,  Ni- 
colaum  Tyrgarde  domheren  der  Kerken  to  Cul- 
menzee,  Franconem  K er skorff  Landmarschalk, 
Hinricum  schüngell  Cumpthurn  to  Reuall,  vnd 
Albertum  tork  olden  Cumpthurn  to  Goldingen, 
to  lieflande,  vnd  wy  Arnoldus  prouest,  Johan- 
nes deken  vnd  dat  gantze  Capittell  to  Rige  ok 
sodane  Sös  vruntleke  middelere  vnd  degedingeslu- 
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den  von  vnses  partis  weghen  Alse  de  Ersamen 
vnd  vorsichtighen  heren  Barth olomeum  saui- 
geruen  Prouest ,  Wolterum  Remmelingrode 
domheren  der  kerken  to  darpte  licenciaten  in  de- 
cretis,  vnd  de  Strenghen  wolduchtigen  manne  He- 
ren Rngelbrecht  von  tysenhuss en,  hrn  Ber- 
tram von  Ixcüll  Bittere,  Kerstian  von  Roe- 
zen  vud  Odard  orgiis  Vogeth  to  kokenhussen, 
truwe  geschworen  der  hilgen  Kerke  to  Kige,  des 
gelikens  gekoren  hadden,  welke  twelfe  tosampne 
na  velen  vnd  mennigerley  handelingen  vnd  degedin-' 
gen ,  de  sie  tuschen  vns  hadden,  mit  vullenkomenn 
willen  vnd  vulbordt  vnsir  beider  parte,  vns  vor- 
eyniget  vnd  vruntliken  vorliket  hebben  Also  dat 
wy  Arnoldu8  Prouest,  Johannes  deken  vnd 
Capittel  der  Kerken  to  Rige  laten  vnd  vorkopen 

- 

sullen  vnd  willen,  vnd  ok  laten  vnd  vorkopen  in 
macht  desses  breues  mit  vulbord  vnd  medeweten 
des  Allirerwerdigsten  in  god  vaders  vnd  heren 
hrn  henningi  der  suluen  Kerken  to  Rige  Ertze- 
biscoppes,  deme  ergenanten  Erwerdigen  in  god  va- 
dere  vnd  heren  hrn  Johanni  Bisscope  vnd  syner 
Kerken  to  Curlande.dat  Slot  dondanghen  mit  den 
twen  marken  dondangen  vnd  Targulen  vnd  mit  den 
dorperen  vnd  tobehoringen  in  den  suluen  marken 
gelegen,  mit  rechte  vnd  gerichte  geistlikcs  vnd 
wertlikes,  nut  vnd  vriheid,  nichtes  nicht  vtbesche- 
den,  alse  wy  vnde  vnse  voruarn  de  beseten  heb- 
ben, vor  Sös  dussent  nye  margk  rigisch  vnd  acht 
vnd  dortichste  halue  nye  margk  Rigisch  de  de  er- 
benomede  here  Johannes  Bisscop  to  Curlande 
vns  Proueste  dekene  vnd  Capittele  der  Kerken  to 
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Rige  tor  nüge  betalen  vnd  geuen  sali  to  tyden  vnft 
in  Steden  na  vtwisinge  des  breues  den  he  vns  dar 
Tpp  gegeuen  heft,  Vnd  ock  so  loue  wy  Arnold 
dus  prouest  Johannes  deken  vnd  Capittel!  to 
Rige  ergescreuen,  de  vorberorde  summe  geldes  in 
vnser  Kerken  vnd  Capittell  nutt  vnd  vromen  toke- 
rende,  dar.mede  ewige  wisse  renthe  tokopende  na 
vnseme  vormögen.  Vort  mer  so  loue  wy  Prouest 
deken  vnd  Capittel  vorgerort,  vnd  willen  waren 
dat  vorgescreuene  Slot  vnd  gudere,  de  wy  in  Cur- 
lande  in  vnser  besittinge  aldus  lange  gehat  hebben, 
vnvorsattet,  vnvorpandt  vnd  vnvorkoft  yenigem 
mynschen  geistlik  vnd  wertlik  anders  den  deme 
erbenomeden  Erwerdigen  heren  Johanni  Biscope 
vnd  syner  Kerken  to  Curlande  als  vor  berort  ig". 
Hyrmede  so  sullen  alle  saken,  schelingen,  schaden, 
vnkost,  ansprake,  vnd  twydracht,  de  eyn  partt  vpp 
dat  andere  von  beiden  p arten,  von  desser  sake  we- 
gen gehatt  hebben,  eddir  hebben  mochten,  hinge' 
lecht  vnd  vrunthken  vorliket  sin,  Vnd  vppe  dat 
desse  vorgescreuen  vruntlicke  vorlikunge  vaste  vnd 
vnvorseret  blyue  to  ewigen  tyden  So  loue  wy  J  o- 
hannes  Biscopp  erbenomet  Teodericus  prouest 
Johannes  deken  vnd  dat  gantze  Capitell  to  Cur- 
lande vor  vns  vnd  vnse  nakomelinge,  Vnd  wy  Ar- 
no 1  dus  prouest  Johannes  deken  vnd  dat  gantze 
Capittel  to  Rige  vor  vns  vnd  vnse  nakomelinge 
mit  willen  vnd  vulbord  vnses  Allirerwerdigsten  he- 
ren henninghi  Ertzobisscgpes  vorgerort  alle  desse 
vorgescreuen  saken  vnd  artikelen  bisampt  vnd  bi- 
sundern  stede  vnd  vaste  by  eren  vnd  by  truwen 
sunder  yennigerley  arge  list  to  ewigen  tyden  to  hol- 
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dende.  De«  thor  Orkunde  vnd  mieter  beuestinge 
alle  dessir  vorgescrenen  sake  So  hebbe  wy  Hen- 
ninghus  von  godes  gnaden  Ertzebiscopp  der  sul- 
uen  hilgen  Kerken  to  Rige,  vnse,  vnd  wy  Johan- 
nes  von  der  suluen  gnaden  Biscopp  der  Kerken 
to  Ourlande,  vnse,  vnd  wy  Arnoldus  Prouest 
Johannes  deken  vnd  dat  gantze  Capittell  der  sul- 
uen Kerken  to  Rige,  vnses  Capittels,  vnd  wy  Teo- 
d e r i c u s  Prouest  Johannes  deken  vnd  dat  gantze 
Capittell  der  kerken  to  Curlande,  vnses  Capittels 
Ingesegele  rechtes  wetendes  vor  dessen  breff  ge- 
hanghen,  vnd  hebben  vmme  merer  tuchnisse  vnd 
vorwaringe  willen  gebeden  de  Ersamen  geistliken 
heren  Frank onem  Kerskorff  landmarscalk  vnd 
hrn  hin  ri  cum  sc  hu n gel  Cumpthur  to  Reual 
dudsches  Ordens  to  Jieflande,  vnd  den  Ersamen 
heren  Bartholomeum  sauigeruen  prouest  der 
Kerken  to  darpte,  vnd  den  strenghen  Ritter  En- 
gelbrecht von  Tysenhussen,  de  vmme  vnscr 
vlitiger  bede  willen  ok  ire  Ingesegele  hebben  an 
dessen  breff  geh anghen  de  gegeuen  vnd  gescreuen 
is  in  der  Stadt  Rige  Na  der  bord  vnses  heren  ihesn 
cristi  dusend  veerhundert  dar  na  in  den  veervnd- 
dortichsten  Jare  des  negesten  daghes  na  der  hil- 
gen dryer  Konige  dage. 

42.  Fernerer  Vergleich  zwischen  denselben 
über  denselben  Gegenstand >  d.  d.  Riga,  des  ach- 
ten dages  des  hillgen  dryer  konighe  Jan.) 
1434. 

Perg.  Orig.  mit  den  Siegeln  der  beiden  Domcapitel  im 
kurl.  Prov.-Museum,  Abschrift  in  Recke's  Samml.  I.  57— 
42.  uro.  IV.   Vergl.  Index  wo.  3394.    Zo  der  in  diesen 
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beiden  Urkunden  verhandelten  Sache  gehört  noch  eine  dritte 
Urkunde  vom  13.  Jan.  1434,  die  abgedruckt  ist  in  den  Mit- 
IacOI.  F.  3*4. 

Wy  Johannes  von  godes  vnd  des  pauwest- 
liken  Stoles  gnaden  Biscopp  der  Kerken  to  Cur- 
lande,  vnd  wy  Arnoldus  Prouest  Johannes 
deken  vnd  dat  gantze  Capittell  der  hilgcn  Kerken 
to  Rige  Bekennen  vnd  betughen  in  desser  yegen- 
wordigen  scrift,  dat  mank  andern  degedingea  vnd 
artikelen  de  tusschen  vns  beiden  parten  von  der 
twidracht  vnd  schelinge  wegen  de  wy  hadden  von 
des  Slotes  wegen  dondangen  vnd  der  twyer  marke 
dondangen  vnd  Targelc  vnd  der  gudere  in  den  sul- 
uen  twen  marken  gelegen,  vormiddelst  twelf  dege- 
dinges  luden  de  wy  von  beidea  parten  dar  to  ge- 
koren hadden  gehandelt  vnd  beslaten  sin,  mit  vn- 
ser  beider  parte  vulbord,  in  sodaner  wise,  alse  dat 
in  breuen  vppe  de  eyndracht  vnd  den  kopp  gema- 
ket  klarliker  vtgedruct  is,  So  sint  ok  desse  nage- 
screuen  artikele  von  den  suluen  degedinges  luden 
mit  vnser  beider  parte  willen  vnd  vulbort  gedege- 
dinget  vnd  beslaten,  de  wy  sullen  vnd  willen  von 
beiden  parten  stede  vnd  vaste  holden.  Int  erste  wen 
wy  Johannes  Biscopp  to  Curlande  veftehalue- 
dussend  nye  margk  Rigisch  betalet  hebben  den  Er- 
sannen Heren  Proueste  dekene  vnd  Capittele  der 
hilgen  Kerken  to  Rige  na  vtwisinge  des  breues  dar 
vpp  gemaket  So  sulle  vnd  loue  wy  Prouest  deken 
vnd  Capittell  to  Rige,  dat  Slot  dondanghen  mit 
den  guderen  de  wy  darsuluest  in  den  twen  marken 
dondangen  vnd  Targelen  in  besittinge  hebben  deme 
Erwerdigen  heren  hm  Johann  Biscope  vnd  syner 
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korken  to  Curlande  vnvortogert  ouer  antworden 
sunder  yennigerley  argelist,  Vort  mer  so  möge  wy 
Prouest  deken  vnd  capittell  to  Rige  von  deine  sul* 
neu  Slote  dondanghen  vnd  vtt  den  höuen  vnd  dor- 
peren  dar  suluest  in  Curlande  de  wy  in  vnser  weer 
hebben  vtvoren  eddir  vtvoren  laten  mit  den  buwe- 
ren  vnd  vndersaten  dar  suluest  beseten  alle  be- 
wecblike  güdere  de  vns  tobehorlik  sin,  ed  sy  hüas- 
gerad,  cleynode,  Korn,  eddir  wat  namen  dat  ed 
hebbe  hichtesnicht  vtgenomen,  dat  nicht  uageluast 
eddir  erditast  sie,  Ok  so  möge  wy  Prouest  deken 
vnd  Capittel  to  Rige  alle  vnse  qwek  dat  wy  heb-? 
ben  in  den  siüuen  houen  vnd  dorperen,  cleyn  vnd 
gvot  ed  sy  hüwr  eddir  ander  qwek  dat  vns  alleyne 
tohort  vt  dryuen  laten  mit  den  suluen  luden  bitt 
in  desse  Stadt  Rige,  Es  auert  in  den  suluen  dorperen 
(jwek,  vns  vnd  den  suluen  luden  tosampne  tobe- 
horlik, dat  sul  by  den  luden  bliuen  to  erer  nutt 
egentlik,  Vort  mer  so  sulle  wy  Johannes  Bis- 
scopp  erbenomt  vor  dat  Korn  dat  den  luden  dar- 
suluest  von  deme  Vogede  to  dondangen  gelenet  is 
den  Ersamen  heren  Proueste  dakene  vnd  Capittele 
to  Rige  weddirgeuen  vnd  betalen  eyne  last  rog- 
ghen  vnd  eyne  last  gersten,  eddir  de  sulue  last 
gersten  afslan  vor  eyne  last  gersten  de  vns  Jo- 
hann Biscopp  de  suluen  heren  vom  Capittel  to 
Rige  schuldich  sin,  vnd  de  ander  last  Kornes  vo* 
ren  laten  deme  Capittel  in  dem  dorn  to  Rige  alse 
vorgescreuen  steit.  Ok  so  sulle  wy  Johannes  " 
Bisscopp  ergenomet  weddirgeuen  vnd  towiilen  be- 
talen alle  de  schulde  de  hrn  Nicolaus  vresen- 
b  er  eh  den  luden  gelenet  heft,  ed  sie  an  gelde  an 
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8öite  an  ysern,  eddir  wor  ed  ane  sie.  Vort  an  so 
siille  vnd  wille  wy  Johannes  Biscopp  to  Cur- 
lande  efte  vnse  nakoinelingc  vnd  wy  Arnoldus 
Fronest  Johannes  deken  vnd  Capittel  to  Rige 
den  breff  der  bestedinge  vnser  houedsaken,  von 
vnseme  hilgen  vadern  dem  Pauweste,  eddir  deme  ge*- 
meynen  hilgen  Concilio  mit  samptliker  Kost  behol- 
den vnd  vorweruen  laten.  Des  to  merer  vorwaringhe 
sint  desser  cedelen  twe,  eyae  vtt  der  andern  gesne- 
den,  vnd  hebben  von  beyden  parten  vnse  Ingesegelen 
an  desse  suluen  cedelen  bynedene  spacium  eyner  ye- 
weliken  rechtes  wetens  laten  drucken.  Gegenen  vnd 
gescreuen  ind  iar  ihesu  cristi  yeerteynhundert  dar 
na  in  deme  veer  vnd  dortichsten  Jahre  des  achten  da- 
ges  der  hilgen  dryer  konighe.  In  der  Stadt  Rige. 

45.  Das  liigische  Domcapitel  quitlirl  über 
den  Empfang  des  Kauf  Schillings  von  6057 '/^  Mark 
liig.  für  das  an  den  Bischof  von  Kurtandy  Jo- 
hann, und  dessen  Capitel  verkaufte  Schloss  Don- 
dangen,  d.  d.  Riga,  am  18.  Febr.  1459. 

Perg.  Orig.  mit  zwei  Siegeln  im  kurl.  Prov.-Mus.,  Abschrift 
in  Hecke  s  Samml.  1.  44—&3.H  r».  X.  Vgl.  Ind,  uro.  34&S. 

Nos  Arnoldus  de  Brinken  prepositus,  Jo- 
bannes Puster  decauus,  ceterique  Canonici  e$ 
Gapituhnn  sanete  Rigensis  ecclesie,  tenore  presen- 
ciuni  notum  iaeimus  Vniuersis,  Quod  sicut  pridem 
de  anno  domini  millesimö  quadringentesimo  tricesi- 
moquartd  feria  tertia  post  festuni  Epyphanie  do- 
H»ui  proxima,  ad  euellendn»,  et  sedandum  non- 
nnllas  graues  et  formidabiles  queationes  inter  «Netf 
ex  vna  ac  ecetesiam  Curontensem  de  et  super  edi- 
ficatioue  Castri  dondangfaen  ao  duabus  inarehns 
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dondanghen  videlicet  et  Targule,  cum  singulis  suis 
bonis,  vi  Iiis,  possessionibns ,  proprietatibus,  terri- 
toriis,  metis,  limitibus  ac  «pcrtinenciis  videlicet 
vilHs  Gauesen,  Czirspum,  Ilsen,  Süden,  Anstra- 
ben,  Patzen,  Walpenen,  Sommern,  Sosterne,  Can~ 
timas,  Sebdanghen,  Galten,  Nauigen,  Videlen,  Mu- 
men  Naoighen,  Asen,  Oesten,  Antzen  prope  flumea 
Irwam  minorem  situata,  Barszebeke  Domeszues  im- 
%nore  Irwa  Sickeragke  Terra  et  viüis  Targele  et 
Colen,  ac  nonnullis  aliis  villis  et  Curiis  in  eisdem 
Terms  sine  Marehiis  dondanghen  et  Targule  situa- 
tisy  et  presertim  Curiis  Gaylim,  Prekesaddeu  et 
Pretzemes,  ac  fUiorum  eins,  fenicidiis  wlneiangh 
et  Trampeken,  ac  aliis  in  Curonia  coustitutis,  et 
eorum  ocoupatione  ex  altera  partibns  du  du  in  sub-» 
ortas  et  suscitatas,  ac  tandem  coram  diuersis  ju- 
dicibus  in  Curia  Romana  et  extra  diu  agitatas,  et 
nouissime  coram  Reuerendissimo  in  Christo  patre 
domino  Johanne  sancte  Romane  ecclesie  Cardio 
nali  saneü  sixti  uolgariter  nuncupatb,  peadentee, 
ad  cuius  exhortationem  paternam ,  dem  um  paeip 
auctore  oooperante,  per  medium  bonorum  virorum 
mediatorum,  cum  Reuerendo  iu  Christo  patre  et 
domino  Johanne  Tiregarth,  diete  ecclesie  Cu- 
roniensis  Episcopo  et  sno  Capituio,  consensu  et 
voluntate  Reuerendissimi  in  Christo  patris  et  ilo- 
auni  noetri,  domini  henainghi  prefate  saucte  Äi- 
gensis  eoclesie  Archiepiscopi  specialiter  accedenti- 
bas,  titulo  venditiouk  et  emptiouis  ex  vtraque 
parte  in  vnum  conuenimus.  ita  videlicet«  uuod  Idem 
Reuerendus  pater  dominus  Johannis  Episcopus, 
suo  ao  dicte  sue  Curoniensis  ecclesie  nominibus, 
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pro  dictis  Castris  ac  duabus  marchiis,  cum  suis, 
ut  premittitur,  villis  possessionibus,  proprietatibus, 
Curiis,  Territoriis,  fenicidiis,  siluis,  nemoribua,  ac 
Juribus ,  Ju8tieÜ8  et  pertinenciis  vniuersis  ad  nos 
8pectantibus  et  pertinentibus  Nobis  ac  dicte  fii- 
gensi  ecclesie  Sex  mille  et  Trigintaseptem  cum  di- 
midia  nouarum  Marcharum  Kigensium  in  certis  as- 
signatis  terminis  soluere  deberet  pariter  et  expa- 
gare,  prout  in  certis  literis  autenticis  desuper  con- 
fectis  lacius  continetur;  Quam  quidem  totalem 
Suinmam  Sexmilljum  ac  Trigintaseptem  cum  dimi- 
dia  nouarum  Marchiarum  Kigensium  Nos  Arno-]-« 
du s  prepositus,  Johannes  decanus  ac  Canonici 
et  Capitulum  predicti,  in  eisdem  assignatis  termi- 
nis ,  nomine  prelibati  domini  Job  a.n n  i  s .  £piscopi 
et  sue  ecclesie  Curoniensis,  presencium  tenore  re- 
cogno8cimus  publice  et  confitemur  in  prompte,  ac 
nuncupata  pecunia  manualiter  recepisse  et  habuisse. 
Idcirco  memoratum  Keuerendum  patrem,  dominum 
Johannem  Episcopum  suosque  suceessores ,  ac 
ipsam  ecclesiam  Curoniensem  de  huiusmodi  totali 
summa  Sexmilium  Trigintaseptem  cum  dimidia  no- 
uarum Marcharum  Kigensium  per  Nos  occasione 
Castri  et  bonorum  predictorum  plenarie  ut  premit-  , 
titur  habita  et  recepta,  ommbus  melioribus  modo, 
via,  causa,  iure  et  forma,  quibus  melius  et  effica- 
eins  possumus  et  debemus,  ex  eerta  scieneia  qui- 
tamus,  liberamus  et  absoluimus,  ac  quitos,  libera- 
tos  et  absolutos  pronunciamus  solempniter  per  pre- 
sentes ,  eisdemque  finem ,  quitationem,  liberationem 
et  absolutionem  faeimus  et  concedimus  ac  pactum 
perpetuum  de  ulterius  summam  huiusmodi  ab  eis- 
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dem  non  petendo,  Renunciantes  insuper  pretextu 
predictorum  Ca« tri  et  bouorum  per  Nos,  ut  pre- 
mittitur,  vendUorum,  omni  juris  actioni  et  exce- 
ptioni  canonici  et  ciuilis,  auxilii,  doli,  metus,  pre- 
dicte  totalis  summe  nominate  non  habite,  seu  non 
recepte  et  aliis  Juribüs  quibuscunque,  Et  si  que 
litiere,  $criptute,  Instrumenta,  priuilegia  seu  alia 
documenta  desuper  data  aut  confecta,  reperta  fue- 
rint,  illas  et  illa  ex  certa  sciencia  cassamus,  irri- 
tamus  et  annullamus,  nulliusque  roboris  esse  uolu- 
mus  uel  momenti.  Litteras  tarnen,  processus,  In- 
strumenta, scripturas,  et  priuilegia,  in  quibus  alia 
bona,  res,  proprietates  extra  Curoniam  ad  ipsam 
Kigensem  Ecclesiam  pertinentes  et  spectantes,  per- 
tinencia  aut  spectancia,  aut  alias  ipsam  quomodo- 
libet  concernentes  et  concernencia,  inserta  sunt, 
Illas  et  illa  Litteras,  jura  et  priuilegia  quoad  hu- 
iusmodi  bona  non  uendita  in  suo  robore  inuiolabi- 
liter  permanere.  In  quorum  omnium  et  singulorum 
fidem  et  testimonium  premissorum,  presentes  litte- 
ras nostras  exinde  fieri,  ac  per  Laurencium  No- 
tarium  publicum  infrascriptum  subscribi  et  publi- 
cari  mandauimu8,  nostrique  Capituli  ac  prelibati 
Reuerendissimi  Patris  domini  nostri  henninghi 
Archiepiscopi,  ut  plenius  suus  consensus  ad  hoc 
accessisse  appareat,  Sigillorum  fecimus  appensione 
communiri.  Datum  et  Actum  apud  dictam  Eccle- 
siam Rigensem,  Anno  a  Natiuitate  domini  Millesimo 
quadringentesimotricesimo  nono,  Indictione  secunda, 
Die  vero  Mercurii  Cinerum  decima  octaua  Mensis  ' 

- 

Februarii  hora  Vesperorum  uel  quasi  Pontificatus 
sanctissimi  in  cristo  patris  domini  nostri  Eugenii 
Mittheil.  a.  d.  IM.  Geich.  VII.  2.  3.  25 
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pape  TTTI^  Anno  Octauo  j^resfcntibus  ibidem  dis^re- 
Iis  viris  dominis  Marco  stormhoüell  et  Cön- 
rado  de  brinken  vicariis  petfcetuis  ih  dictä  KS- 
gensi  ecclesta  testibus  ad  premissa  roöatis  sfctecl*- 
liter  et  rogatis. 

Et  ego  Lanrencius  wernef,  Cieri- 
cus  Culmerisis  diocesis,  pttblionä  Imperiali 

(Im  SA  äuctoritate  Nptarius ,  Qnia  premissiSj  Re- 
not. )  cognitioni  et  confessioni  nec  non  quitatiotti 
liberationi  et  äbsolutiorii,  Rentmtiationi  Cas- 
sations et  annülationis,  prommtiationi  üt- 
terarum,  Instrumentorum,  processuum,  öcrt- 
pttrrarmto,  jurium  et  prrailegionim  aJiomta 
in  litteris  prbcessibus  et  primfegiis  dlcto- 
riim  Castri  et  bonorum,  ut  preririttitur  tett- 
ditorum,  insertorüm  et  extra  Oörohiam 
coüstitutorum  in  sni  inüiölabilis  robö- 
r!s  i'efceiitatiöfce  omnibuöque  afife  et  sitt- 
gulte,  dum  sie  ut  prtmittitur  ßertnt  « 
ager^ntttr,  vi*a  cütn  prenonifriatis  testibns 
prefieris  fui,  eaque  sie  fieri  vidi  et  andini, 
ideo  preseiites  rtecognitionw  et  qmtatibim 
littetas ,  dö  rrtindato  dictorum  dominorütti 
Jrepfositi,  decani  et  Capituli  ecclesie  Ei- 
genste, mann  propria  scripsi  et  extnde  cott- 
feci,  Signo^tie  et  nomine  iüeis  soMa  et 
cofrsueUs  vtia  cnm  äppensiöne  ipsftrt  Oa- 
pütitK  ac  Reuerendisgfmi  patris  Herinittghi 
Arcinepiscopi  Sigilloroni  cofasi&haui  et  ro- 
boraui,  Vocätüs  et  requisitas  in  fiderti  et 
testimonium  oätoium  et  singulofuto  premia- 
sonim. 
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44.  Köwiy  42 h  ristoph  von  Dänemark  und 
Schweden  erneuert  das  von  seinen  Vorfahren  mit 
den  Bischöfen  von  Oesel  geschlossene  Schutzbund- 
niss9  d.  d.  Stockholm ,  den  16.  Juli  £446  *). 

Abschrift  vom  Jahre  1534  im  Königsb.  geh.  Archiv ;  vergl. 
index  «r#,  842  >  wo  das  Jahr  der  Ausstellung  mangelhaft 
angegeben,  indem  die  mindere  Zahl  darin  fehlt,  und  uro. 
3408  mit  richtiger  Jahrzahl;  abgedruckt  in  Uvitfeldt 
Dam*.  Riyes  Krün.  p.  840.  (ed.  in  4°-  T.  IV.  p.  689.) ; 
Pontuni  Her.  Dmi.  Hist.  I.  X  p.  696  ;  Panteppidan 
.  Ah**U.  ecel.  Dan.  Ii.  496.  Vergl.  Redest,  dipl.  hist, 
Dan.  p«g.  43i  »ro.  3766. 

Christöferus  Dei  gracia  Dacie  Suecie  Nor- 
wegie  Sfauorumque  Gottörumque  Rex  Comes  pa- 
latinus  Reni  et  Dux  Bauarie  cum  eadem  gracia 
ad  Regnorum  nostrorum  Solia  ascenderimus  ex  plu- 
rimoruni  veridicorum  de  Regnis  nostris  relatioue 
mtelleximus  Ozüiensem  Eoclesiam  prouincie  Rigen- 
818  a  nostrfs  predecessoribus  facta  requisitione  Sem- 
per fuisäe  pro  viribus  defensatam,  Tum  propter 


*)  Schon  froher  hatte  Konig  Erich  von  Danemark  und  Schwe- 
den, gleich  seinen  Vorfahren,  das  Bisthum  Oesel  in  Schutz 
an*  Beschinnung  genommen,  d.  d<  Schloß  Rono  am  Mitt- 
wochen (feria  qnarta)  vor  Michaelis  (27.  Sept.)  1430.  Alte 
Abschrift  (oder  Uebersetzang?)  im  Königsb,  geh.  Archiv, 
vergl.  index  uro.  1987.  Fehlt  in  den  Reg.  dipl.  hist. 
Dmn.,  so  wie  bei  Pentanus,  und  folgt  deshalb  hier: 

Wy  Eriok  vonn  gottes  gnaden  der  Ricke  Dennemarck 
Sweden  Norwegen,  der  Wennden  vnnd  der  gotten  Koning, 
vnnd  Hertog  tho  Pomern  Doen  witlick  mede  dyssem  vn- 
serm  gegenwertigen  bryfe,  Dat  Nadem  dat  vnse  vorfarnn 
Seliger  gedcbhtnisse  Konige,  beyde,  von  bedes  vnnd  bele- 
uinge  wegen  n  des  Bebstlichenn  stnls  vnde  ock  vmb  sunder - 

26  • 
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speciales  a  sede  apostolica  commissiones  factas, 
tum  quia  Oziliensis  Ecclesie  episcopi  pro  tempore 

existentes  progenitoribus  nostris  complacentias  ex- 

   >.  •  ■ 

lickcr  leue  vnnd  gunst  willen,  der  Erbarn  Kercken  to  Os- 
sel, allewege  günstige  besohermere  sindt  geweset,  vmb  des- 
solnen  bedes  vnnd  beleainge  vorgeschrenen,  vnrtde -Sun- 
derge  gunst  vnd  leae  willenn,  De  wy  to  der  vorgeschrenen 
Kerken  to  Osell  hebbenn,  So  nemen  wy  nn  den  Brwefdi- 
gen  Hern  Caspar  Bischope  to  Osell,  Sine  Kereke  voifoe- 
nent  vnde  ehre  mann  vnd  vndersaten,  geystlick  vnd  wert- 
lick,  in  vnse  bescherminge  vnd  Frede,  vnnd  bydden  alle 
dye  Jennen  dye  vmb  vnser  willen  doen  vnd  latenn  willen, 
deme  soluen  Hern  Caspar  Bischope  vnd  siner  Kercken 
vnd  oren  vndersathen  vorschreuen,  forderlick  gnnstig  vnnd 
behulplich  towesende,  vnnd  Se  by  Rechte  beholden,  vnnd 
in  nenerley  mathe  stetheh  touerunrechtende ,  Dar  Se  alle 
vnnd  ein  Juwelick  vns  snnderlicken  willen  vnd  lene  an  be- 
.  wysen,  Dat  wy  ock  gegen  Se  alle  gernne  fruntlicken  ver- 
schulden  Datum  in  Castro  nostro  Rono  Anno  Domini 
M°  ccccxxx0  feria  quarta  proxima  ante  festum  beati  Mi- 
chaelis Archangeli  nostro  sub  secreto  presentibus  appenso. 

Entweder  das  Jahr  oder  der  Namen  des  Oeseischen 
Bischofs  erscheint  in  dieser  Urkunde  verdächtig,  da  B. 
Caspar  Schouwenp flug  den  bischöflichen  Site  von 
Oesel  nur  von  1420 — 1423  einnahm,  sich  auch  in  Oesel 
selbst  nur  etwa  ein  Jahr  lang  1420 — 21  aufhielt,  vergl. 
Index  II.  362.   Sollte  das  Ausstellungsjahr  1420  seyn? 

Eine  spatere  Bestätigung  von  König  Christian  I. 
vom  J.  1458  befindet  sich  zwar  schon  abgedruckt  in  La n* 
geh  eck*»  Seriptt.  Ret.  Dan»  VIII.  399.  (mit  dem 
Datum :  Tertia  Maji,  s.  Reg.  diplom.  hist.  Dan.  pag.  460. 
nro.  4042.),  aber  auch  in  alter,  aus  dem  J.  1534  herrüh- 
renden Abschrift  hn  Königsb.  geh.  Archiv  (vergl.  Index 
nro.  1996.) ,  mit  dem  Datum  des  8.  Mai,  daher  wir  sie 
ebenfalls  hieher  setzen: 
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hibnerünt  quemadmodum  Reuerendus  pater  Domi- 
nus Ludolphue  Modernus  eiusdem  ecclesie  epi- 
scopiw  exhibet  de  presenti,  Ideo  ipsum  Dominum 

• 

Christianus  dei  gracia  Dacie  Suecie  Noraegie  Sla- 
nornmque  Gotornmque  Rex  Cornea  in  Oldenborgh  et  Del- 
menhorst Ad  perpetuam  rei  memoriam  Inter  ceteras  nostri 
Studii  ouras  illas  perpensioribus  et  accuratioribus  deside- 
rijs  in  nostris  precordtis  recensemus,  qnas  dinine  Maiesta- 
tis honorem  religionis  cnltnm  persenerentiam  et  decus  Re- 
gie dignitatis  flagitare  cognoscimus  quarum  illibata  facto 
euo  obicibns  et  interminata  persistant  firmitudineque  per- 
perna  pociantur,  sane  sicut  dudum  dine  memorie  Dano- 
rum  Reges  et  principe«  predecessores  nostri  charissimi  qni 
contra,  paganornm  insnltas  Christiane  Milide  ezpeditione 
ex  Regnis  et  principatibus  ac  Dominijs  suis,  accersita  feli- 
cissimo  militari  robore  gladio  ac  potentatu  permaxime  Bar- 
barum sue  ditioni  subactis  Estoniam  teUurem  latissimam 
Oziliensem  que  et  plures  alias  Regiones,  Christiane  No- 
mini adnnarunt  et  Catholice  fidei  denotione  allecti  Reua- 
liensem et  alias  nonnullas  ecclesias  erexere  a  fundo  et  lar- 
giflue  dotauerunt  Ac  quique  erga  Oziliensem  Ecclesiam 
venerando  cultn  et  in  sacris  Statis  obnixius  prepollentem 
exemplarem  ipsius  ecclesie  deuotionem  et  diuinum  in  ea 
qui  quotidie  solenniter  celebratur  cultum  indigenarum  et 
incolarum  Patrie  et  Diocesis  religionem  in  deum  et  fidem, 
Reuerentiam  in  reges  et  obedientiam  prompdorem  in  pon- 
tifiees  suos  occolatius  contemplantes  et  ipsa  Oziliensis  Ec- 
clesia  primaque  tota  et  Diocesis  perenni  seculo  tnicione  et 
Defensione  fruerentur  regia,  Et  ab  hos  dum  et  malignorum 
incursibus  inconuulsa  subsistetur,  eandem  pontificesque 
pro  tempore  Capitulum  militiam  et  incolas  vniuersos,  de- 
fensione protectlone  et  patrocinij  perpetui  ad  instar  snorum 
Regnicularuin  et  fidelium  subditorum  priuilegijs  gratijs  et 
libertatibus  plenius  decorarunt,  Qaia  vero  predecessornm 
nostromm  gesta  illa  precipue  que  ad  eterna  vite  commer- 


Digitized  by  Google 


390 

Ludolphum  episcopum  JEocleeiam  Capitata»  et 
Vasallos,  Castra,  Bona,  possessioneß,  vna  cym  sul>- 
ditis  eorum  in  nostram  pacem  et  protectipnejtt  qua^ 
tenus  omnipotenti  liberius  et  quietius  seruire  va- 

— j— —   , 

cia  recompensanda ,  satagimus  exufeerantiori  vietssitudine 
prosequi  et  inuiolata  firmituoMne  aubaisfere  eaoptemus ,  et 
Maiestatem,  nostram  deceat  talea  opulentioribus  oppignorare 
fauoribus,  Idcirco  Nos  diaorum  predecessorum  nostrorum 
Pacie  Kegum  vestigijs  inherentes  ex  certa  scienti»  empien- 
tea,  quoque  vinculum  et  nexum  firmiasime  Cparitatis  per 
Maiestatem  nostram  Regiam  erga  Reuerend  um  patrem  epi- 
scopum Osiliensem,  Capitulum,  Clerumque,  vniuersam  mi- 
litiam  et  indigenas  Ecclesie  Oziliensis  g$  suceessores  ipso- 
ruo  presentes  pariter  et  futuroa  et  fidelem  ac  deuotam  ob- 
tenaperantiam  episcoporum  in  nos  succcssoresque  nostros 
Reges  irrefragibili  glatino  communire  deliberate  et  munifi- 
centia  nostra  Regia  gratiosa  premunire  omnes  et  singulas 
Jitteras  indultas,  immunitaies,  priuilegia,  tain  per  regalea 
pragmaticas  pactioneaque  ex  prescripta  conaa*tudme  tol- 
lerata,  per  diuos  Regea  predeoeaaorea  nostros  ftuoruincun- 
que  continentie  et  tenoris  exiatan)  de  consüio  prejajorum 
et  procerum  nostrorum  confirmainua  approbamus  rafas  et 
rata  gratas  et  grata  habemu8  et  perpetup  Regalis  aaactionis 
patrocinio  commnnimus  ipaam  eccleaiam  Osiliensem  ex  nunc 
pront  ex  tanc  episcopum  Capitulum,  clerum,  miUtianJ,  mi- 
nisteriales  subiectos  indigenas  et  incolaa  cuiuscunque  Sta- 
tus et  aexua  ac  ipsornm  facultates  et  bona  cuiuacunque 
Status  vel  conditionia  extiterint  sub  nostra  et  heredum  ac 
successornm  nostrorum  Dacie  Eegum  prptectione  fUfenaione 
et  tuitione  gsatiosius  ampiectentes.  In  quarum  Confirma- 
tionis  protectionia  et  tuitionia  euidentiua  teatimpnium  Se- 
cretum  nogtrum  Regale  presentibus  est  appensum  Datum 
in  castro  hostro  Stockholm  Ifcgni  noatri  Suecie  Die  lune 
octaua  Menaia  Mali  Anno  domini  Millesüno  quadrinjente- 
simo  quinquagesimo  octauo. 
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leant  recipiinus,  et  pro  receptis  habere  volumus 
coniünctim  et  diuisim,  Ktteras  per  presentes,  Ipsis- 
que  Domino  Episcopo  Oziliensi  aKisque  superius 
expressis  antiqua  priuilegia  a  progenitoribus  nostris 
concessa,  sicut  iusta  sunt  confirmamus  et  volumus 

Canonicas  capituli  Oziliensis  Electiones  quantum 
possumus  feuere  et  defensare,  poterunt  etiam  Nun- 
ctij  Dictorum  Episcopi  Capituli  et  Vasallorum  ad 
nostra  regna  libere  ire,  stare  et  exire  absque  riostro- 
rum  Capitaneorum  vel  eorum  loca  tenentium  im- 
pedimento  aliquali  nostris  regalibus  iuribus  Semper 
saluis,  quibus  iniungimus  seriöse  ne  in  Castris 
suburbijs  aut  alija  locis  reguorum  nostrorum  ali- 
quos  emulos  seu  profugos  einsdem  Domini  episcopi 
aut  8Uorum  aut  de  ipsis  conquerentes  cuiuscunque 
etiam  Gonditionis  extiterint  contra  eundem  Domi- 
„um  episcopum  yel  suos  contra  iuris  ordinem  fo- 
ueant  yel  defendant,  publice  vel  occulte,  directe 
y4  i»4irecte,  &ed  nos  absque  omnj  dolo  et  fraude 
de  nostris  Ragnis  remoueant  et  expellant  cum  ef- 
fectu  Datum  in  Gastro  nostro  Stockholm  sedecima 
die  Mensis  Jtilij  nostro  sub  secreto  Anno  domini 
Millesimo  quadringentesimo  quadragesimo  sexto. 

48,  Gesetze  der  Schrvarzh'dupter-Gesellschaft 
in  Riga,  vom  J.  £477. 

In.  den  Afoiftqif.  t»ivon-  an  f.  Bd,  \V*  pog.  CCXXXV» 
ist  unter  den  zur  Gescbjctye  Riga's  dienenden  Urkunden, 
nrp.  eine  Gesetzsammlung  der  Schwarzhäupter -Gesell- 
schaft Tom  J.  H77  nach  einem  Archivbucbe  der  genannten 
Gesellschaft  mitgetheilt.  Von  diesen  Gesetzen  haben  sich  noch 
zwei  Abschriften  gefunden:  a)  in  einem  andern  zu  demsel- 
ben Archive  gehörenden  Buche  von  Papier,  in  Quartformat 
und  einem  Einbände  ?on  Schweinsleder,  bezeichnet  mit  der 
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Archiv-Nr.  13.  unter  dem  Titel:  De  Schräge  des  Neuen  Hu- 
ses,  von  pag.  24 — 42;  b)  im  Rathssrcbive  ein  Heft  von  14 
Pergamentblattern  in  klein  Quartformat,  von  denen  das  erste 
unbeschrieben  geblieben ,  die  übrigen  jene  Gesetze  oder  Ver- 
gleich von  1477  in  sauberer  Minuskelschrift  mit  rothen  Ini- 
tialen enthalten  *).  Beide  Abschriften  stimmen,  bis  auf  Ver- 
schiedenheiten in  der  Rechtschreibung  aberein  und  beben  nicht 
bloss  die  in  dem  Abdrucke  gelieferten  21  Puncte,  jedoch  ab» 
getheilt  in  22,  weil  §  1.  des  Abdruckes  bei  dem  Worte  „Jafcc 
langk"  in  zwei  §§  gesondert  ist,  sondern  noch  33  Puncte  * 
mehr  bis  §  55.  Wir  liefern  hier  zur  Vervollständigung  des 
Abdruckes  in  den  Monum.  die  dort  fehlenden  Puncte  nach 

- 

dem  richtigem  Exemplar  des  Rathsarchivs**). 

*)  Auf  der  Vorderseite  des  Deckels  dieses  Heftes  (aus  gröberem 
Pergament)  steht  die  Aufschrift:  „N°  8.  Vergleich",  und 
auf  der  innern  Seite  ist  von  späterer  Hand  eingeschrieben: 
„Dieses  Buch  is  Ao.  1477  geschrieben,  is  ein  Vergleich 
von  den  hochweysenRaat  zwischen  der  groose  Guide  vnd  den 
Swartzen  Häuptern  die  Sie  ihnen  gegeben  haben  vnd  is  wohl 
würdiglich  zu  leesen,  anffs  leste  zielet  auff  die  zwo  vorige 
bucher  N°  9  von  A°  1354  vnd  N°  2  von  A°  1416."  Da- 
mit sind  denn  wohl  'die  Gildeschragen  von  1364  («.  üfen. 
T.  IV  p.  CLXXiX  nre,  €9.)  und  die  ältesten  Schrägen 
der  Schwarzen  Häupter  von  1416  <s.  Bfon.  T.  iV.  pag. 
CCXV.  uro.  fitf .)  gemeint. 
**)  Gegen  den  Abdruck  zeigt  das  Raths-Exemplar,  die  Ver- 
schiedenheiten  der  Rechtschreibung  nicht  gerechnet,  fol- 
gende Abweichungen: 

Abdruck:  Exemplar  d.  Raths-Arch.: 

nach:  vorfallen  noch:  vnde  uth  der  mynsche 

gedechtnysse  nicht  en*  komen. 
statt:  nha Christi geburdt  na  der  gebort  cristi  vnses  heren. 
„    vhor  eine  redelicheit  vor  ene  Schraa  vnde  redelicheit. 
„    dath  whi  dar  wy. 

st. :  §  4.  Szo  nemands        §  5.  so  dat  nymandes. 
It  sy  Idt  en  sy. 
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23]  Item  wat  broke  yn  dem  Grotengildestouen 
gescheen,  wanner  see  ere  druncke  dar  dryncken, 
dat  sollen  see  dar  richten  vnde  entschieden,  vnde 
vor  sick  beholden,  ane  dat  ynt  recht  treet. 

24]  Item  gescheen  ok  yenige  broke  yn  den 
Swartenhoueden,  wanner  zee  ere  druncke  yn  deme 
vastelauende  holden,  dat  sollen  see  dar  vnder  sick 
richten,  vnde  allene  vor  sick  ok  beholden,  vnde 
wes  dar  gerichtet  wert,  dat  sal  gerichtet  blyuen, 
sunder  d»t  ock  yat  recht  tret. 

25]  Item  wolde  sick  ymandes  hir  entegen  Sei- 
ten, de  sal  beteren  eya  lyuespandt  wasses,  dar  to 
sal  hee  des  houee  vnde  der  erliken  geselschopp 
entberen. 

26]  Voartmer  so  sal  nymandt  mit  der  selschopp 
der  Swartenhouede  dryncken,  dat  en  sy  denn* 
dat  hee  moghe  Broder  werden  yn  deme  Groten- 
gildestouen, offte  moghe  vpp  den  hoff  ghan. 

27}  Item  so  sal  hir  nymandt  yn  ghaen,  de 

'  ,   «  - 

st.;  §8.  by  Ridder  §  9.  ByrydSr. 

willich  t  ,         vellich  [gefällig]. 

„    §.  17.  wher  §  18.  wes. 

m    n   §  18.  Idtshi,  vnndtho  §  19«  dat  sy,  vnde  ok  to. 

„  se  synn  bokant,  see  syn  bekant  offte  vmbä- 

se  synn  vnbe-  kant. 
kanndt. 

■    .  „   §  19.  be  äff  geith  §  20, 1*e  wedder  äff  geyt, 
...         vt  £em  baue  buten  deme  hone. 

„   §21.  alse  de  swar-   §22.  alse  nth   den  Swartenho- 

■  i     -  « 

thenn  houede  ueden. 
.•  - 
nach:  bliuen  noch:  buten  bescheden  dat  ynt 

recht  treet  [ausgenommen  was  in  gerichtliche  Ver- 
handlung kommt]. 
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vmme  loen  deneth,  Ock  pene  vndutsaheh,  sunder 
üth  geschehen  de  Goltsmede  gesellen  vnde  de 
sehyppmans.  '  :i 

28}  Item  de  Schaflere  de  dar  schaffen  vpp 
Sunte  ttiertens  dach,  de  sollen  hebben  yn  sunte 
mertens  auende  diee  tortytze»  [Fackeln],  elk  [jede] 
van  enem  markpunde  wasses,  dar  meti  Sunthe  mer- 
tens. loff  by  singhen  mach. 

0&]  Item  so  sal  men  soes  weken  vor  vastel» 
auende  der  selschop  kesen  twe  schaffere ,  desse 
Scholen  schaffen  to  den  vastelauendes  druncken, 
wes  men  dar  to  behonet,  vnde  de  Schaffere  schal 
de  oldermann  kesen  mit  eendracht  der  selschop, 
vnde  dusse  suluigen  Schaffere  Scholen  nenen  mede 
hmwen  sunder  vulbort  der  gemeynen  selschopp 
de*  Swartenhouede  by  eren  broke. 

90}  Vortmer  so  seholen  de  vastelauendes  schaf- 
fere veer  weken  vor  yastelauende  schaffen  enen 
Schinken  to  der  selschopp  behoeff,  vnde  des  sul- 
uigen dages  sal  men  kesen  enen  Oldermann  mit 
eendracht  der  gantzen  selechopp,  vnde  de  ghekorne 
oldermann  sal  sytten  evn  Jar  vmme,  vnde  des  ge- 
liken  syne  Bysittere,  vnde  wan  een  olderman  ge- 
koren wert,  vnde  hee  darwedder  spreke,  dat  sal  hee 
beteren  mit  vyff  Jyuespundt  wasses,  vnde  des  geli- 
ken  van  allen  ampthen  vnde  schal  dar  to  der  sel- 
schopp  enberen,  vnÄe  de  vastelauendes  Schaffere. 
Scholen  deme  oldermann  denen  to  der  taffeien. 

31]  Item  de  vastelauendes  druncke  schal  men 
andryncken  des  mydwekens  vor  vastelauen<}e,  vnde 
des  engten  dyn^zflages  y^  der  vasten  Scholen  see 
vth  syen. 
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32]  Item  wer  et  sake  dat  hir  yemandi  yn  ge- 
bedei>  worde  to  gaste,  de  <m  SivarfiiQueth 
vnde  de  druncke  eer  medp  gefcplden  Mrfte,  d»v 
Äöbal  aiep  peen  geil  äff  nemen, 

*  3?]  Bern  *o  scfcal  men  bir  »#ne  geßte  yn  Kit- 
den,  de  veer  dage  ouexv  de^ryie  meq  bir  ynnea 
dantszet  mü  yiiapkvrpuven  ynde  mit  vr^wea,  dat 
en  were  sake  dat  vrpmade  gesellen  tan  buihe»  y* 
qw*men.  .  fc  ?< 

34]  Item  ao  aal  ok  een  yuwelik  geselle,  4t 
dtsse.  aelacjtopp  mede  holt,  daase  Teer  dagbe 
me  eyne  yuncvrouwe  eflfte  eyj*e  vronsre  hebben, 
dar  bee  by  d&ntsjiet  deö  vaatelauent  own  tyenem 
haUien  iytye&ppndi  vrasses.  i  ► .  - 

36]  Item  van  dem?  dantsze  der  SwarteQboue^e 
ya  to  wetende,  dat  dorne  oldermaftn  to  deine  graten 
boret  vore  to  dantszen  des  Sundages  myt  ayner 
J-tiwcvixmwen  vmje  deme  ene»  Bysittere  boret  iten 
nadantsz  vor  to  dantszen  myt  enex  yjrow^öß,  vwte 
de«  mandages  schal  iß  oldmum  *ordwitqz3n  mit 
euer  vitouwieti,  vnde  de  Bysittere  mit  eyper  yt*ao- 
vrouwen,  vnde  des  dorden  dages  sal  de  Olderman 
mit  eyner  yunckvrouwen  vf>rdants*e»,  vnde  de  By- 
sittere  mit  ener  vrouwen. 

36]  Vortmer  were  dar  yemant  deme 
lick  were  to  4a»ta*e»,  dat  $al  geschee»  mit  vuJbort; 
de«  oldermanns  vnde  de  suluighen  gesellen  de  Scho- 
len yn  der  knmpanye  blyitän  by  enem  hdwn  \jr 
ueapiindt  waasea.  > 

37]  Item  weret  sake  dat  dar  yemandt  sprujige 
yn  den  Steke  *0y,  de  sali  dar  ywie  btyuen  den 
vaafclaiient  p«ejf  by  enem  Scjiippu*4l  passes,  ynde 
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we  yn  den  steke  rey  gesprungen  yss,  springet  dar 
yem*n*to  em  yn,  den  en  sal  he  nicht  affwysen, 
by  twen  lyuespundt  wasses.  ":/ 

38]  Item  so  en  schal  ock  nemandt  yn  den 
steke  rey  springen,  hee  en  sy  denne  een  Swart- 
houet  by  eneme  Schippundt  wasses. 

89]  Item  ok  Scholen  de  schenken,  de  den  dach  - 
«Oer  geschenket  hebben,  nene  andere  schenken  ke* 
sen  sunder  vulbort  der  Schaffere,  vnde  de  to  schen- 
ken gekoren  werden ,  de  Scholen  malk  ene  wytte 
dwele  (jeder  ein  weisses  Handtuch)  bringen,  by 
twen  markpundt  wasses. 

40]  Item  weret  sake  dat  yemandt  deme  older- 
mann  effte  synen  Bysitteren  vnlust  dede,  effte  vor- 
spreke,  dewyle  hee  syttet  by  der  taffeie  edder  wor 
dat  ys,  de  schal  beteren  twe  lyuespundt  wasses, 
vnde  des  gelyken  ok  de  Schaffere  effte  de  Re- 
kensslude.  Breket  ouer  eyn  gast,  so  sali  de  Wert 
vor  eme  betalen.  .   -  i 

41]  Item  weret  sake  dat  yenich  gheselle  clage- 
de  vor  der  taffeien,  des  he  nicht  vullenbringen  konde, 
dat  sal  hee  beteren  mit  vyff  marckpunt  wasses.  - 

42]  Vortmer  weret  sake  dat  yenich  geselle 
brokehafftich  worde  yn  desser  kumpanye,  dat 
broke  wert  were,  buten  den  broken  de  hir  ynne 
staen,  so  schal  men  hir  vth  senden  veer  gude  ge- 
sellen, de  em  synen  broke  vynden  vnde  den  broke 
sal  he  beteren  deme  oldermann  vor  der  taffeien  na 
der  guder  lüde  seggende,  de  dar  vmme  syn  vth 
gewesen. 

48]  Item  weret  sake  dat  yenich  geselle  hir  en 
bouen  yn  desse  selschopp  gan  wolde,  van  deme 

> 
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Scholen  de  Schaffere  neen  gelt  nemen,  vnde  dar 
to  sal  en  de  olderman  oppenbar  nomen  vor  der 
tafftlen. 

44]  Item  vpp  den  Asschedagh  sal  men  to  Sunte 
peter  beghaen  de  selschopp  to  den  Swartenhoue- 
den  de  vorstoruen  synt  mit  vigilien,  vnde  des  don- 
redaghes  mit  zele  missen,  darto  Scholen  de  vastel- 
auendes schaffere  twee  lichte  laten  maken,  vnde 
erlike  vrouwen  bydden  de  de  lychte  to  dreghen. 

4ö]  Item  so  schal  men  dem  kerckheren  geuen 
veer  ore  vor  vigilien,  vnde  veer.  ore  dem  kerckhe- 
ren  to  denckende  alle  Sundage  van  deme  predik- 
stolo  der  swaxtenlioiiedo 

46  *)]  Item  4^8  vrydages  to  vastelauende  schal 
men  be^han  de  Swartenhouede  de  uth  der  selschoDD 
vorstoruen  gyn,  to  Sunte  katherinen,  mit  vigilien, 
vnde  des  Sonauendes  mit  sele  missen,  dar  Scholen 
de  vastelauendes  schaffere  dree  lichte  lathen  tho 
maken.  ^  . 

47]  Item  so  schal  men  neyne  prestere  hir  yn 
bydden  to  gaste,  dat  gantse  yar  ouer,  by  euer* 
lyuespunt  wasses,  sunder  de  olderman  late  soe  byd- 
den van  der  gemeynen  selschopp  wegen. 

48]  Item  so  ys  de  gemeyne  selschop  eyns  ger 
worden,  dat  de  vastelauendes  schaffere  den  keller 


*)  Dieser  §  fehlt  in  dem  Exemplare  der  Schwärzen-Häupter. 
Sein  Mangel  darin  zeigt  wohl,  dass  dasselbe  nach  der  Re- 
formation, und  sein  Vorhandensein  im  Rathsexemplare, 
dass  dieses  gleichseitig  (1477)  geschrieben  worden.  Was 
nun  in  letzterem  §  47—50  bezeichnet  ist,  führt  im  Schw.- 
Häupter-Exemplar  die  Nameration  §  46 — 49  und  §  50  ist 
der  §  52  des  Raths-Exemplars,  §  -62  aber  leer  gelassen.. 
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tpp  fluten  ftcltölän  to  neg&i  yn  de  klöcke  \*>rmyd- 
daghe,  vnd$  dies  auendes  Scholen  see  wedder  thö 
sluten  to  Eluen,  yn  den  vastelauendes  druncken, 
vnde  nicht  wedder  vpp,  by  ehern  lyuespundt  was- 
ses ,  vnde  were  hir  eu  boiten  yemandt  van  der  sei- 
schepp,  de  den  keller  mit  wrtuelle  vppstotte,  den 
äc*hafferen  to  vordrete,  eilte  der  8  eise  hopp,  de 
schal  beteren  twe  lyuesspunt  wasses  sunder  alle 
gnade. 

49]  Item  weret  dat  de  kemerere  effte  Rekenss- 
lucle  edder  Schaffere  van  hyr  segelen  wolden  euer 
xee,  rüde  yenich  gelt  by  sick  hadden  van  der  kunv 
panye  wegen,  dat  gelt  sollen  see  vatf  sick  antwor- 
den  to  der  Rekenschopp,  wente  men  sal  der  kum- 
panye  gelt  nicht  oner  «ee  voren,  sunder  noet  s*ke> 

ouj  iTem  ae  10  JieKenssnme  geboren  weraen, 
de  eh  Scholen  nicht  to  achter  rekeiften,  weret  oner 
dat  see  to  aeht*  rekenden,  se  sollen!  suluen  b*- 

talen. 

61]  Item  weret  sake,  dat  de  vastelauendes 
öcnaitere,  creme  ae  suiueren  Dettere  geantworaet 
Werden,  glase  Vtide  kannen,  worde  dat  vorbystert 
effte  vorwarldöet,  see  schoten  dar  vor  antworden 
der  gelöeynen  selschopp. 

62]  W^et  ok  sake  dat  der  Swartenhouede 
lychte  yn  der  kercken  bestände  bleuen,,  wan  men 
itiit  dem  hilgen  tyeham  crieti  Üiu  vmrae  hoff  geyt, 
dat  van  vorsuinenysse  der  ketherefe  edder  der 
8chaffere  to  qweme  dar  sollen  see  vor  beteren  eyn 
halff  lyuespunt  wasses. 

56]  Item  wanner  de  Cumpanie  den  Raedt  to 
gaste  heuet  des  ersten  Sunauendes  yn  der  v asten, 


Digitized  by  Google 


80  en  ßal  hir  nemandt  geste  yn  bydden,  by  enem 
haluen  lyuespundt  wasses,  Sunder  de  Oldermann 
late  see  bydden  van  der  gemeynen  selschopp  wegen. 

54]  Item  de  oldermann  der  swartenhouede  de 
*al  hebben  den  drudden  slotelto  der  kysteh,  dar 
de  Swartenhouede  ere  klenodye  ynne  hebben^  vntde 
weret  sake  dat  de  olderman  van  hyr  vore  8b  sal 
he  den  slotel  van  syck  doen  eynem  anderen  ge- 
sellen de  vor  olderman  geseten  heuet,  de  en  swart- 
houet  ys ,  vnde  desuluiee  schal  ok  vor  de  selschoD» 
spreken,  wan  des  behoff  y«t 

56]  Item  de  twe  oldesten  kemerere  de  Scholen 
malk  enen  Slotel  hebben  to  der  kysten  der  Swar- 
tenhouede, vnde  see  Scholen,  vppboren  vnde  vthge- 
uen  van  der  selschopp  wegen,  mit  eyndracht  ere 
yar  ouer,  vnde  were  dat  sake  dat  see  van  hhr  to- 
gen,  so  denne  Scholen  see  de  Slotele  van  «ick  dd* 
twen  anderen  guden  gesellen  ,  d*  de«  beloneth  «yis, 
vnde  dat  see  yo  Swartehouede  syri* 


Unmittelbar  nach  den  vorstehenden  Gesetzen  und  so  als 
ob  die  folgenden  Puncte  die  Fortsetzung  waren ,  da  sie  nur 
durch  eine  später  zwischen  gesetzte  Ueberschri/t  davon  ge- 
sondert erscheinen,  folgt  im  Archiv- Qu  ärtanleh  rfro.  13.  S. 
42 — 9B.  eine  sogenannte  Fastriachtsordnung,  welche  vielleicht 
gleichzeitig  mit  jenen  Gesetzen  oder  nicht  lange  darnach  ent- 
worfen nnd  ihrer  Ausführlichkeit  nach  die  Grundlage  der 
weitlSuftigen  Fastnachtsördnung  von  1510  (s.  G.  Tilemann's 
<*C8ch.  der  Schwarzen  Häupter  in  Riga.  Biga  18X1.  g*\ 
4.  S.  9.  20.)  gewesen  sein  mag.  Da  sie  vielleicht  ein  Gan- 
zes mit  den  vorstehenden  55  Puncten  machte,  jedenfalls  a&er 
bezeichnend  für  Sitten  und  GebrWna  dünialiger  Zelt  ist,  Wo 
nehmen  wir  sie  hier  ebenfalls  auf. 


Digitized  by  Google 


400 

Fastelauends-Ordnung. 
Item  hier  nafolgende  is  de  Ordinantie  vp  dem 
Neuenhwe,  wo  sick  de  Oldermann  hebben  sali  in 
dem  Fastelauendt  vnnd  wo  vele  afspröke  he  dage- 
ltkes  hefft,  In  körten  worden  beschreuen  vnnd 
ock  de  Schaffere. 

* 

Item  vp  Wy  nachten  in  den  Hilligen  dagen, 
offte  darvor  vp  einen  hiligen  dach  schal  de  Older- 
mann van  den  Schwarten  Höueden  laten  vorbaden  vp 
dat  Nyehuss  alle  de  schwarten  böuede  Jung  vnnd 
Oltt  des  Morgens  tho  viij  Vhren.  Wenn  se  «lle  bauen 
sindt,  so  schal  de  Oldermann  mit  einen  Oldesten 
sitten  gahn  vnd  de  Lichte  in  der  Oldestenbanek 
Scholen  angestecken  werden,  vnd  schall  he  vor 
siok  eschen  de  Jungen  bröder  alle,  vnd  schall  enn 
vorgeuen  wo  dat  se  vmnie  des  willen  verbadet  sin, 
dat  se  willen  twe  Fastelauendes  schaffer  kesen  na 
dem  Olden  de  .  der  Kumpanie  schaffen  dat  Wer 
vnnd  alle  dat  Jenne  dat  tho  der  geselschop  höret, 
des  sollen  de  oldesten  de  Jungen  bröder  vthwiesen, 
dat  se  enen  guden  gesellen  geuen  dar  geuen  se 
danne  enen  tho,  dat  schall  scheen  mit  guder  en- 
dracht  van  beyden  Parten. 

Item  wanner  dat  de  beyden  Schaffere  van  bei- 
den Parten  beleuet  sindt,  so  schall  de  Oldermann 
stahn  gahn  vnnd  laten  de  Klocke  luden  vnnd  nö- 
men  se  apenbahr  äff,  vnnd  seggen  also:  Ick  ge- 
bede  Juw  tho  hören.  Wy  behouen  twe  Ehrlike 
gesellen  vor  Fastelauendes  Schaffere,  de  den  Va- 
stelauendt  auer  der  Kumpanie  gut  bier  schaffen, 
dar  kese  wy  tho  N.  N. 

Wenn  dat  gescheen  is,  so  geith  he  wedder 
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sitten  vnnd  giflPt  sinen  Oldesten  vor,  vnnd  der  ge- 
menen  geselschop  wo  he  dencket  enen  anderen  Ol- 
dermann tho  kesen,  de  so  na  deith,  alss  he  hefft 
gedahn. 

Darna  so  wiset  he  vth  de  in  der  banck  sitten, 
de  de  bysitters  gewest  sint,  vnnd  Kemerers  der 
Kumpanie  vnnd  blifft  besitzen  mit  deme  [leg.  den- 
ne]  de  Oldermann  gewest  sin,  vnnd  vorstender  der 
Kumpanie  vnnd  wiset  ock  dre  ofifte  vier  van  den 
Jungen  broders  de  fellig  sindt. 

Wenn  dat  gescheen  is,  so  eschet  he  vor  sick 
de  beide  gekarne  schaffers  so  verne  se  dar  sindt, 
vnnd  de  Jungen  bröders  werdent  ens  jnitt  guder 
endracht  vnnd  kesen  enen  Olderman  vth  den  ok 
desten  de  de  vthgewiset  sindt*  offite  vth  den  hupen 
van  den  Jungen  bröders  en  de  dar  fellig  tho  is 
dat  schall  gescheen  mit  guder  endracht  van  bey- 
den  Parten  Jung  vnd  Altt. 

Darna  so  geith  de  Olderman  stahn  vnd  leth 
de  klocken  lüden  vnnd  nomen  den  gekarnen  Ol-  . 
dermann  af,  vnd  secht  äldus :  Wy  behouen  enen 
andern  Ehrliken  gesellen  vor  enen 
kesen  wy  tho  N.  N. 

Item  so  hefft  de  gekarne  Oldermann  de  macht, 
dat  he  mach  kesen  sine  bysitters,  is  dat  he  denen 
bauen  is,  men  he  moth  se  kesen  mitt  der  oldesten 
ehren  Willen  vnnd  mede  weten,  vnnd  anders  nicht 
vnnd  moth  se  den  oldesten  erst  vorgeuen  weine  he 

Geschütt  dat  so  dat  de  Oldermann  gekaren 

werdt,  vnnd  suluen  nicht  bauen  vp  dem  Huse  is, 

so  mach  he  enen  dach  offte  vier  offte  achte  darna 
MittheU.  a.  d.  Uvl.  Gesch.  VII.  2.  3.  26 
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bidden  den  vorgesettenen  Oldfcrmann,  dat  he  vor- 
bott  late  gescheen  vmme  sine  by  sitters  tho  kesen. 

Wenn  se  alle  bauen  sindt,  so  kese  he  twe  by- 
sitters  so  vorgeschreuen  is  mitt  mede  wetent  siner 
Oldesten,  vhnd  geith  stahn  vnnd  leth  de  kfocke 
lüden  vnnd  secht  also:  Gy  hebben  my  gekaren 
vor  enen  Olderman,  gedencke  gy  my  ock  da  vor 
tho  holden,  so  ropen  se  Ja.  So  kth  he  de  klocke 
lüden  vnnd  spreckt  also:  Ick  behoue  twe  ehrHke 
gesellen  vor  bysitters,  dar  kese  iok  tho  N.  N. 

Darna  wann  dat  gescheen  is,  so  geith  he  Sit- 
ten vnnd  wert  eins  mit  sinen  sohafleren,  wo  se  idt 
holden  Scholen  mit  ehren  brenen  [U§.  ehrem  bfar 
uen]  Mede  vnnd  bier  mit  Vulborth  der  Oldesten* 

Wann  dat  gescheen  is,  dat  he  sine  bysitters 
gekaren  helft,  so  mach  he  denen  thoreden  vnnd 
bespreken  mit  sinen  bysUters  vnnd  schaffers  wo 
se  sick  kleden  willen  vnnd  vthriden  na  ener  kle- 
dinge  vnnd  na  enen  -  gerede  der  Stadt  vnnd  der 
Kumpanie  thoft  ehren* 

Item  de  kleder  Scholen  wesen  schwärt,  vnnd 
de  Oldermann  mit  sinen  beyden  bysitters  sohökm 
tugen  Rocke  mit  dunckern  gefuttert,  vnd  de  Fa- 
stelauendes  schaffere  ere  kledere  ock  schwarth,  de 
mögen  se  laten  foderen,  wo  se  wollen. 

Item  so  Scholen  ock  de  Fastelauendes  schaffere 
van  der  tydt  an  dat  se  gekaren  werden ,  bestüren 
dat  bier  und  Mede,  dat  beste  dat  se  in  der  Stadt  tho 
kope  kriegen  können  so  vele  alss  mann  behofF  hefPL« 

Item  sösse  efte  söuen  Weken  vor  Fastelauende 
so  bruwen  se  den  Mede,  so  ferne  idt  en  vergündt 
wer  dt. 

*  !  '  I  Ii"  • 
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Item  vier  Weken  vor  fastelauende  so  gahn  de 
beyden  schaffer  tho  den  kemerers  der  Stadt  vnnd 
bidden  de  balcken  de  se  behoff  hebben  tho  den 
blocken,  vnnd  tho  den  fackden  [Pergeln]  de  la- 
ten  se  den  spliten  vnnd  maken. 

Item  dar  sindt  drey  Mans  tho  vnnd  geuen  ide- 
ren  enen  Schilling  den  dach. 

It:  drey  Weken  vor  Fastelauend  so  bereith 
de  Vastelauendt  Scbaffere  eue  Maltidt  vp  den  Nyeu- 
husse  vnnd  bidden  eren  Oldermann  mit  sinen  by- 
sitters  vnnd  de  anderen  Oldesten  althomahle  vnnd 
20  Junge  bröder,  de  sick  vormeden,  de  sindt  dede 
mede  werden  vth  danzen,  vnnd  wenn  de  Mahltidt 
gescheen  is,  so  windt  de  Oldermann  de  Speilade, 
so  he*  den  mit  en  ens  werdt,  so  geuen  de  schaffere 
enen  iederen  enen  ferdingk  tho  gadesgelde  darmede 
sint  se  frölich  vnnd  gudes  Högen. 

Item  darna  so  bidden  de  bysitters  vnnd  de 
Olderman  unnd  ock  de  Fastelanend  schaffere  de 
Jungen  bröders  vnnd  gesellen  dat  se  mede  vth 
danzen  in  den  Fastelauende  mitt  frouwen  vnnd 
Junckfrouwen,  so  de  Wise  thö  secht. 

Item  des  Mandages  von  [leg*  vor]  den  groten  Fa- 
stelauende so  henget  men  dat  schwarte  höuet  vth, 
vnnd  de  Fastelauende«  drüncke  heuen  sick  den  an. 

Item  des  Dtngstedages  darna  so  leih  de  nie 
gekarne  Olderman  verbott  don  sinen  Oldesten  vnnd 
spucket  de  Olderlüde  sülueat  dat  se  vpkamen. 

Item  den  beyden  dagen  Mandach  vnd  Dinges- 
dag  behencken  de  Fastelauendes  schaffere  dat 
Huss  mitt  Flamischen  decken  vnnd  vormalde  la- 
kenr  se  de  Wise  tho  secht,  vnd  schaffen  in  den 

26* 
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twen  dagen  gelick  in  den  Penninckh  drüncken 
2  ß.  - 

Item  des  Dingestages  vp  den  Auendt  wenn  de 
Oldesten  tho  hope  sint  so  gähn  se  sitten  in  ehre 
banck  vnnd  setten  den  nien  gekarnen  Oldermann 
in  sine  stede  vnndt  dartho  leuert  ehm  de  Olde  Ol- 
dermann de  Schrägen  der  en  gegeuen  is  van  den 
Ersamen  Rade,  de  mach  he  vorwahren  vnnd  sich 
darna  richten,  so  de  Olde  gedahn  heffit. 

Item  wenn  de  klocke  achte  geschlagen  hefft 
so  de  nie  Oldermann  enen  afspröke  vnnd  geith 
stahn  by  sinen  bysitters  by  dat  ende  der  Tafelen 
vnnd  leth  de  klocke  lüden,  vnd  secht:  Ick  gebede 
Juw  tho  hören,  de  enn  schwärt  Honet  is  efte 
dencket  einn  schwärt  Höuet  tho  werden,  de  käme 
hir  Morgen  tho  twöluen,  vnnd  neme  siner  drüncke 
wahr  darmede  weset  alle  guts  Högen. 

Item  so  geith  he  wedder  sitten  vnnd  leth  tho 
sick  kamen  sine  Schaffers  vnnd  wert  ens  mit  sinen 
Oldesten  wat  se  nemen  Scholen  van  enem  Gaste. 

Item  darna  wenn  se  drade  gahn  willen,  so 
steidt  he  erst  vp  vnnd  biddet  sine  Oldesten,  dat 
se  eme  bystandt  willen  dohn  den  ganzen  Fastel- 
auendt  auer,  so  sick  dat  gehöret. 

Item  de  Nye  gekarne  Oldermann  den  höret 
tho  kledende  den  knecht  vnnd  sine  Maget  van  Hö- 
uet tho  vote,  enen  Bock  gefedert  van  schwarten 
Leitisch,  de  Rock,  en  Wammes,  en  Par  Hosen, 
Schue  vnnd  Pantüffelen,  datt  recken t  he  sinen 
beyden  bysitters  de  helfte  tho  entleggende  vnd  sick 
.  de  ander  helfte,  vnd  mack  lohn. 

Item  de  Lichte  moth  de  Oldermann  holden 
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dat  ganze  J ahr  auer  mitt  sinen  bysitter,  J enlich  [jähr- 
lich?] en  van  16  Marek  Pundt,  vnnd  leth  se  twy  vmme 
maken  thor  tidt,  thor  yder  Licht  iiij  Marek  pundt, 
vp  den  Hiligen  Lichtes  dach  vnnd  vp  Sünte  Mer- 
ten wenn  de  Fastelauendt  kumpt  so  hören  se  der 
Vicarie  so  nimpt  de  Vorstender  de  strnmpe  oder 
ende  tho  sick. 

Item  de  andere  Wasslichte,  de  vp  dem  Huse 
brennen  den  Vastelauendt  auer,  de  moten  de  Fa- 
stelauende8  schaffere  laten  macken  vnnde  ock  alle 
andere  Tallich  lichte  de  behof  sint.  ' 

Item  so  höret  den  Schaffers,  dat  se  Scholen 
kleden  de  baden  van  dem  Huse;  sindt  dann  Megde, 
so  giffit  mann  grön  ofte  blaw  Kamper  enen  Rock 
vnnd  Hosen.  Vnnd  enem  Jungen  Wissmers  graw 
vnnd  grön  krogele  vnnd  scho  hosen.  Vnnd  enem 
Jungen  kleden  se  tho  gelick  den  Megeden  de  en 
de  stock  na  (brecht  den  Knecht  van  den  Keller 
vnd  den  andern  Jungen. 

Item  des  Midewekens  vor  der  Auendt-Mahl- 
tidt  hefft  de  Oldermann  twe  afspröke  by  der  Taffei 
sittende.  Item :  Ick  gebede  tho  hören :  de  enen  gast 
*  hefft,  de  drincke  em  tho  vnnd  make  em  gudes  Hö- 
gen.  Darmede  weset  alle  gudes  Högen.  —  Dat 
ander:  Ick  gebede  juw  tho  hören:  idt  is  tidt  thor 
Mahltidt  tho  gahnde,  kämet  na  der  Mahltidt  wed- 
der,  men  schall  iuw  wol  handeln. 

Item  na  der  Mahltidt  wenn  de  Klocke  achte 
geschlagen  hefft,  so  hefft  he  veer  afspröke.  De 
erste :  De  enen  gast  heffit  de  drincke  em  tho  vnnd 
maken  gudes  högen  darmede. 

Item  wenn  de  erste  bröke  gescheen  is,  by  der 
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der  Tafelen  so  kamen  de  Spellüde  na  der  korde 
vnnd  maken  dem  Oldermann  ein  haue  recht  Wann 
sc  vth  gespelet  hebben,  so  nimpt  de  oldeste  Schaf- 
fer den  beker  äff  vnnd  de  Jüngste  nimbt  den  an- 
deren vnnd  schenken  den  Speilüden,  dat  schut  so 
den  ganzen  Fastelauendt  dor  alle  dage,  so  vaken 
se  vor  der  Tafelen  speien. 

Item  de  beyden  Fastelauendes  Schaffere  den 
hört  beide  tho  denende  deme  Oldermann  wenn  he 
by  der  Tafelen  sitt,  vnnd  by  sick  stände  hebben 
iiij  schencken. 

Item  des  Knechtes  sine  Maget  de  höret  tho 
sittende  iegen  dem  Oldermann  öuer  by  der  klenen 
schenck  Tafeil  vnnd  höret  tho  hebben  enen  klenen 
sack  vull  witter  beker  by  sick. 

Item  so  vaken  de  Oldermann  enen  afspröke 
deith,  so  den  gahn  drey  schencken  tho  nemen  Lc- 
lieh  enen  reinen  beker,  vnnd  schencken  dem  Ol- 
dermann mit  sinen  bysitters  vnde  den  oldesten 
vnde  den  Kemerers  den  Fastelauendt  auer. 

Item  so  vaken  he  enen  afspröcke  dohn  wil,  so 
eschet  he  enen  tho  sick  van  beyden  schaffers  vnnd 
leth  den  oldesten  fragen,  wat  he  afsprecken  sali. 

Item  er  he  afspreckt,  secht  he  dem  by  sitter 
tho,  dat  he  de  klocke  lüde,  dat  schilt  alle  tidt  so. 

Item  de  ander  Afspröke:  Ick  ghebede  ju  to 
hören:  wy  dencken  Morgen  den  Fastelauendt  in 
tho  halen  na  older  gewahnheit;  de  ein  schwärt 
Höuet  is  vnnd  dencket  ein  schwärt  Höuet  tho 
werden,  de  sy  hier  Morgen  tho  12  mit  smem  Perde 
by  sinem  bröke. 

De  drüdde:  Ich  gebede  etc.  Hier  stahn  de 
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ehrliken  Schencken,  de  den  dach  gescheneket  heb- 
ben,  vnnd  dencken  ander  schencken  tho  kesen,  de 
se  dar  tho  kesen,  de  don  en  so  willigliken  na  alse 
dusse  vorgedahn  hebben,  dar  mete  alle  gude  Högen. 

Item  de  yeerde:  Idt  is  tidt  tho  guder  nacht 
tho  gahnde,  kämet  Morgen  wedder,  men  schall 
yuw  wollhandelen. 

Item  so  steith  he  vp  mit  sinen  byBitters,  de 
Schaffers  nemen  dat  gesinde  [forte:  gesmide]  vnnd 
de  Knecht  de  knechten  [?]. 

Item  so  gahn  se  na  den  keller,  dat  [potius: 
dar]  nimbtt  ein  Jeder  sinen  Hudt  vnnd  se  gahn 
wedder  sitten  vnder  de  Lichte  by  den  Oldesten, 
dann  leth  he  siek  noch  eins  schencken,  so  kamen 
de  Spellüde  vnd  maken  ein  Haue  recht,  dar  sittet 
he,  so  lange  em  leuett. 

Item  wenn  he  vpsteidt  vnnd  will  wech  gahn, 
so  biddet  he  de  Oldesten,  dat  se  willen  des  ande- 
ren Dages  wedder  kamen,  vnd  willen  em  bystandt 
dohn,  vnnd  dat-  deit  he  alle  dage  den  Fastelauent 
auer. 

Item  des  Donnerdages  wenn  de  klocke  twolff 
is*,  so  riden  de  beyden  Schaffers  mit  den  Jungen 
bröder  se  sammelen  tho  den  Jüngesten  bysitter, 
vnnd  den  tho  den  oldesten;  so  riden  sc  samptli- 
ken  tho  den  Oldermann  vnnd  halen  den  vnnd  lei- 
den vor  den  Hoff  vnnd  samelen  sick  dar. 

Item  wenn  de  broder  tho  Hope  sint,  so  Rie- 
den de  Spdlüde  vor,  vnnd  de  beyden  Schaffere 
darna,  mit  witten  stocken  ideren  in  siner  Handt. 
Darna  de  Oldermann  twischen  sine  beyde  bysitters, 
darna  de  oldesten  vnnd  de  Jungen  bröder  by  Pä- 
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ren  vnnd  riden  der  Sandt  Porten  ein  Yerndel  müe 
Weges  vnnde  kamen  wedder  vmme  beth  an  den 
Sandtberch,  dar  so  sammelen  se  sick  tho  hope. 

Item  wenn  se  tho  Hope  sindt,  so  schicken  de 
schaffer  vier  effte  söss  Par  gude  gesellen  vor  na 
ener  kledinge  de  vor  den  Oldermann  lüden,  dar 
folgen  de  anderen  bröder  na  by  Paren,  vnnd  riden 
so  samptliken  na  der  Stadt,  temeliken,  so  sick  dat 
gehöret,  vnnd  ryden  thor  Sandt  Porten  in,  vnnd 
na  der  Slotstraten,  vnnd  so  vmme  de  Stadt  vnnd 
auer  dat  Marcket,  vnnd  wenden  sick  den'by  dem 
Rathhnse  na  Kienen  sinem  Huse,  vnnd  ryden  na 
Kampen  Huse,  vnnd  wenden  sick  dar,  vnnd  riden 
na  den  Marckede,  vnd  wenden  sick  den  vnnd  brin- 
gen den  Oldermann  tho  Hnss  vnnd  den  sinen  by- 
sitters,  ein  Jedermann  kumpt  wedder  vpt  Huss. 

Item  vor  der  Mahltidt  wenn  de  klocke  veer 
ist,  so  geith  de  Oldermann  sitten  mit  sinen  bysit- 
ters  vnder  de  Lichte,  vnnd  leth  tho  sick  kamen 
sine  Oldesten  de  gahn  by  em  sitten  vp  de  Rege 
so  leth  he  de  Tafel  decken,  vnnd  hett  den  Knecht 
de  Lichte  entfencken  [anzünden],  vnnd  alle  dinge 
rede  [fertig]  macken,  vnnd  steitt  vp  vnnd  geith  na 
den  Kellen 

Item  dem  Knecht  hörtt  tho  dregen  den  Lüch- 
ter  mitt  den  Lichten,  den  settet  he  vor  den  olde- 
sten bysitter,  vnnd  darna  de  Jüngste  Schaffer  mit 
den  klenen  bekercn,  darna  de  oldeste  schaffer  mit 
den  groten  bekeren,  de  settet  he  vor  den  Older- 
mann darhe  sitten  schall,  darna  folget  de  Jüngste 
bysitter  in  sinem  Rock  sonder  Hoet,  darna  de  ol- 
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deste  bysitter,  vnnd  darna   de    Olderman  vnnd 
gahn  na  der  Tafelen.  .  . 

Item  wenn  se  by  der  Tafelen  kamen,  so  settet 
ein  ider  sin  geschmiede  vp  de  Tafelen,  so  vorne 
beschreuen  is,  vnnd  de  Jüngste  bysitter  geith  na  den 
ende  der  Tafelen,  dar  de  Klocke  b enget,  vnnd 
blift  dar  bestahn,  vnnd  ljsth  den  Olderman  vor 
sick  in  gahn,  demgeliken  deit  de  ander  bysitter  vp 
den  anderen  ende  der  Tafelen  ock  vnnd  gahn  den 
sitten,  wenn  sick  de  Oldermann  gesettet  hefft. 

Item  ehr  de  Oldermann  sitten  geit  by  der  Ta- 
felen, so  höret  den  schafferen  kJar  tho  hebben  ere 
schrifft  van  den  sohriaent  de  gesellen  de  by  an 
wesen  Scholen  alse  de  den  stickrey  springen  Scho- 
len vnnd  de  schencken  dat  de  Olderman  darna 
darf  tho  seen  wenn  he  by  der  Taffei  sitt,  vnnd 
dartho  Scholen  se  alle  tidt  tho  verdacht  sin,  mitt 
alle  den  Ampten  de  vp  dem  Huse  sint. 

Item  so  fro  de  Oldermann  sitten  gahn  is;  so 
höret  den  schencken  alle  vier  iedern  eine  witte 
dwele  tho  hebben  de  hengen  se  an  den  Kraen  vnnd 
denen  den  Oldermann  vor  ieder  afspröke,  de  he 
by  der  Tafel  hefft,  so  hören  dren  schencken  ide- 
rem  tho  nemen  enen  witten  Beker  vnnde  drincket 
dem  Oldermann  vnnd  sinenn  bysitters  tho  vnnd 
deit  dem  Oldermann  vp  de  handt,  so  drincket  he 
denne  den  oldesten  tho. 

Item  des  Donnerdages  vor  der  Auend  tmahl  tidt 
so  hefft  de  Olderman  by  der  Tafell  drei  afspröke.  , 
De  erstet  De  enen  gast  hefft,  de  drincke  em  tho 
vnnd  make  em  gndes  Högen,  darmede  weset  alle 
gudes  Högen.  —   De  ander :  Men  schall  hier  dan- 
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zen  enen  stecke  danz  na  older  gewanheit,  dar  be- 
houe  wy  tho  vier  gude  gesellen,  de  den  fören  in 
den  Vorrey.  N.  N.  In  den  abhter  Rey  N.  Dar 
nemandt  in  tho  springen,  he  sy  ein  sehwart  Ho- 
net efte  dencke  en  tho  werden,  den  Vastelanendt 
auer  by  vnss  tho  bliuen  by  en  schippflj  wasses 
darmede.  —  De  drödde :  Idt  is  tidt  thor  Mahl- 
tidt  tho  gahnde,  kämet  na  der  Mahltidt  wedder, 
men  schall  yuw  wollhandelen ,  darmede  weset  alle 
gudes  bögen. 

Item  vor  ider  afspröke  secht  he;  Ick  gebede 
Jnw  tho  hören. 

Item  so  steidt  he  [add.  vp]  vnnd  geith  in  den 
Keller,  nimbt  sinen  Hoet  vnnd  geith  by  de  Olde- 
sten  sitten  vnder  de  Liebte  vnnd  biddet  de  olde- 
gten,  dat  se  willen  wedder  kamen  vp  den  Auendt, 
vnd  willen  em  bystandt  dohn ,  dat  he  de  bröder 
vp  den  groten  Gildtstanen  mach  den  Vastelauendt 
bringen  na  older  gewahnheitt. 

Item  na  der  Mahltidt,  wenn  dat  Volck  vtho 
Hofe  is,  so  leth  de  Knecht  de  fackelen  vthbrin- 
gen,  dar  me  by  danzen  mag,  vnnd  de  Olderman 
geith  stahn  by  dat  ende  der  Tafelen  vnnd  helft 
den  drey  Afspröke.  De  erste:  Ick  geue  yuw  tho 
hören,  Wy  denoken  den  bröders  vp  den  groten 
Gildtstauen  den  Fastelauendt  tho  bringen,  na  Ol- 
der gewahnheit,  Gott  geue  em  ein  gudt  Jahr  dede 
mede  afdanzet  vnnd  wedder  in,  dat  de  Rey  desto 
lenger  wäret.  —  De  ander:  Wy  behouen  dre  gude 
gesellen  frome  Manns  by  de  Tafel  de  deKumpanie 
vorstan,  vor  enen  Oldermann  N.  vor  by  sitters  N. 
N.  Darmede  will  all  guth  hagen.  —   De  drüdde: 
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Wy  behouen  veer  gude  gesellen,  de  de  koluen 
dregen  in  den  Vorrey  N.,  in  den  acherrey  N.  Dar- 
inede  weset  alle  guden  Högen. 

Item  so  geith  he  sitten  vnnd  leth  sick  ens 
schencken,  vnnd  bittet  sine  oldesten,  dat  se  em 
wolden  folgen. 

Item  van  dem  Danze  tho  wetende,  Wenn  he 
de  Oldesten  gebeden  hefft,  so  nimbt  he  enen  by 
sick  yan  den  Oldesten,  de  de  dar  vor  ins  vor  01- 
dermann  gesetten  heffit,  offte  enen  van  den  anderen 
Olderlüden  vnnd  geith  stahn  by  dat  ende  der  Ta- 
fele dar  de  K locke  henget,  vnnd  em  höret  tho 
folgen  twe  oldesten,  de  gahn  stahn  vp  dat  ander 
ende  vnnd  darna  de  beyde  koluen  dregers  vnnd 
danzen  wedder  rundt  vmme  dat  Huss,  vnnd  de 
Jungen  bröders  de  flien  sick  den  mit  der  tidt  mede 
in  den  Danz  twischen  den  oldesten,  vnnd  de  Kol- 
uen dregers  höret  achter  tho  danzen. 

« 

Item  will  se  vmme  gahn,  Scholen  beyde  by- 
sitters  in  de  stede  gahn,  vnnd  en  höret  tho  folgende 
den  beiden  K  emeners  iegen  den  Olderman  kumpt, 
so  danzen  se  vmme,  so  de  Oldermann  gedahn  heffit, 
vnnd  harren  vnnd  spreken  de  Jungen  bröders  tho, 
dat  se  vpstahn,  dat  geschut  drye,  vnnd  in  den 
Danzen  höret  den  Spellüden  tho  Speien  den  Trotter 
danz.    Wann  se  afgahn,  so  -gahn  de  Spellüde  vor* 

Item  wenn  se  vp  dat  M arcket  kamen,  so  geith 
de  Oldermann  stahn  vmme  trent  Jegen  der  Apo- 
teken  vnnd  vmme  de  anderen  bröder  vp  de  rege 
vp  de  forder  handt  [rechts],  vnd  töuen  so  lange 
de  ander  rey  kumpt  vnnd  danzen  wedder  sins  vm- 
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me  iij  dath  geith  so  tho  alse  vp  dem  Hase  vnnd 
danzen  den  vp  den  groten  Gildtstauen. 

Item  wenn  de  Oldermann  na  der  Gildtstauen 
geith,  so  lopen  de  Schaffere  beide  vorhen  vp  den 
Gildtstauen,  vnnd  hebben  ieder  enen  witten  stock 
in  der  Handt,  vnnd  seggen  dem  Oldermann  van 
groten  Gildtstauen:  Hier  kamen  de  Ehrliken  Schwar- 
ten Houede,  vnnd  bringen  yuw  den  Fastelauendt 
na  der  olden  gewahnheit.  So  secht  de  Older- 
mann en  darvp  en  antwort,  dat  bringen  se  erem 
Oldermann  wedder,  wenn  he  vor  de  döhre  kumpt. 

Item  wenn  se  vp  den  Gildtstauen  kamen,  so 
geith  he  wedder  süns  vmme  vnnd  blift  bestahn  by 
dat  ende  der  Tafelen,  <jtar  de  klocken  lüder  sitt, 
vnnd  sine  Oldesten  vp  dat  ander  ende,  vnnd  darna 
de  anderen  broder  vp  de  rege,  so  lange  de  ander 
Danz  kumpt,  so  danzet  he  vmme,  so  he  vp  den 
Huse  vnnd  vp  den  Marckede  gedahn  helft,  so  lange 
dat  men  de  Klocke  lüdet,  so  werdt  he  gesettet  by 
dem  OMermann  van  den  Gildtstauen,  vnnd  sine 
bysitters  ock  by  der  Tafelen ,  so  •  de  Wise  wiset. 
de  Kemeners  gan  by  eren  Kemeners  sitten,  vnnd 
vnse  Oldesten  by  ehren  Oldesten. 

Item  wenn  he  ene  klene  stunde  geseten  hefft, 
so  kamen  de  Schaffere  vnnd  seggen  dem  Older- 
dermann  tho,  idt  is  tidt,  so  büth  he  sick  vp,  dat 
schut  thwy,  auer  se  then  wedder  dahl.  tho  dem 
drüdden  mahle  seggen  de  Schaffere  eme  tho,  vnnd 
so  steit  he  vp,  vnnd  nimpt  sine  Kumpen  by  der 
Handt,  vnnd  geith  stahn  in  de  stede,  dar  he  ging, 
do  he  vpkam,  vnnd  de  anderen  darna. 

It:  so  danzet  he  dene  vmmfc,  so  alse  tho  vören 
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dry  vnnd  dancket  dene  den  Oldermann  vnd  sine 
by  sitters,  vnnd  de  Oldesten,  vnnd  gahn  wedder 
na  dem  Markede. 

Item  dem  Knechte  höret  stede  tho  stände  vnnd 
tho  denende  den  Oldermann,  wann  he  sittet  vp 
deme  Kadthuse  effte  vp  dem  Gildtstauen. 

Item  de  Schaffer»  höret  beyde  ock  tho  denende 
dem  Oldermann,  wann  he  sittet  vp  dem  Rathhuse 
vnnd  ock  vp  den  Gildtstauen,  so  ferne  alse  se  nicht 
gesettet  werden  van  den  Oldesten  vnnd  der  Gildt- 
stauen. 

Item  de  Schaffers  höret  dem  Olderman  tho 
seggende,  wenn  idt  tidt  is  tho  gahnde  van  dem 
Rathhuse  vnnd  van  dem  Gildtstauen,  dat  idt  nicht 
tho  lange  wäret,  dat  schall  de  Knecht  den  Schaf- 
fers seggen. 

Item  wenn  se  wedder  vp  dat  Marckct  kamen, 
so  geith  de  Oldermann  stahn'  vmme  trent  iegen 
Mester  Mertens  des  Balbyres  Huss,  vnnd  de  an- 
deren vp  de  Rege  na  all  vp  de  forder  handt,  vnnd 
beyden  [warten]  so  lange,  beth  de  ander  danz  na- 
knmpt,  vnd  danzen  dry  vmme,  so  in  dem  afdanze 
schal  men  wedder  danzen  na  dem  Neuen  huse. 

It:  wenn  se  vp  dat  Huss  kamen,  so  geit  de 
Oldermann  stahn  thor  forder  Handt  by  der  Döh- 
ren, dar  de  schaffer  Tafel)  plecht  tho  stände  vnnd 
de  anderen  darna,  vnnd  touet  so  lange,  dat  de  an- 
der rey  kumpt,  vnnd  darizet  den  vmme,  so  lange 
men  de  Klocke  lüdet,  so  geith  he  sitten  vnder  de 
Lichte,  vnnd  de  anderen,  dar  ehn  gehörett. 

It:  den  Schaffers  höret  tho  vören  vp  tho  lo- 
pen,  er  de  Oldermann  vpgeith,  finden  se  nicht  de 
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Jenen  sitten  by  der  Tafelen,  de  dartho  gekaren 
sint,  de  laten  se  anteken,  de  hebben  gebraken  an 
de  Kumpanie  vnnd  werden  gerichtet  in  achte  dagen. 

Item  so  geith  he  sitten  mit  sinen  bysitters  by 
de  Tafel  vnnd  hefft  veer  Afspröke:  1)  den  gast  — 
2)  den  stekerey  —  3)  de  Schencken  —  4)  tho  gu- 
der nacht  —  so  vorgeschreuen  is. 

Item  so  steitt  he  vp  van  der  Tafelen  vnndt 
geith  wedder  sitten  by  sine  Oldesten  vnd  alle 
scheffte  darby,  so  forne  beschreuen  is. 

Item  des  frydages  vor  grote  Fastelauendt  hefft 
he  men  dre  afspröke,  dat  schut  tho  viij  vp  den 
Auendt:  1)  Den  Gast  —  2)  de  Schencken  —  3) 
tho  guder  nacht  —  so  forne  beschreuen  is.  Alle 
gescheffte  darby,  so  tho  vorne  beschreuen  is. 

Item  des  Sonnauendes  vor  der  Auendt  mahl- 
tidt  hefft  he  dre  afspröke:  1)  den  gast  —  2)  Ste- 

•  * 

kerey  —  3)  Tho  guder  nacht  —  alle  gescbefl'te 
darby,  so  tho  "vorne  beschreuen  is. 

Item  na  der  Auendt  Mahltidt  hefflt  he  veer 
afspröke:  Den  gast,  Stekerey,  Schencken,  tho  gu- 
der nacht,  —  alle  gescheffte,  so  vorn  geschreuen  is. 

Item  des  Sondages  In  den  groten  Fastelauendt, 
wen  de  Klocke  xij  is,  so  geith  de  Oidermann  mit 
sinen  bysittern  stahn  vnnd  eecht  enen  afspröke; 
Ick  gebede  yuw  tho  boren*  Ein  Jdermann  .der 
gah  na  siner  fruwen  efte  Junckfruwen,  de  he  geh 
beden  hefft,  vnnd  bringe  se  danne  paede,  dar  be 
nicht  mede  besitten  blifflt. 

Item  so  geith  ein  ider  na  siner  frouwen  efte 
Junckfrouwen  vnnd  samlen  sick  tho  des  Older- 
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Huss,  ook  ein  dell  mitt  den  bysitters  vnnd 
kamen  vp  dat  Huss; 

It:  des  Sondages  danzet  de  Qlderm an  vor  mit 
einer  Junckfrouwen  vndt  de  Jüngste  by  sitter  fol- 
get eme  na  mit  ener  frouwen  vnnd  darna  schicken 
de  anderen  na  ener  Junckfrouwen ,  ene  Frouwe. 

It:  in  den  andern  Key  danzet  de  Oldeste  by* 
sitter  mitt  ener  Frouwen  vor,  vnnd  darna  de  an- 
deren, so  se  geschicket  sindt. 

Itt  des  Mandages  danzet  de  Oldermann  vor  mitt 
ener  Fruwen  vnnd  de  oldeste  bysitter  folget  eme 
mitt  einer  Junckfrouwen  vnnd  de  frouwen  vnnd 
Junckfrouwen,  de  des  Sondages  hebben  in  den  er- 
sten Rey  gedanzet,  de  daneen  des  Mandages  in 
den  anderen  Key  vnnd  dede  vorgeschicket  weren, 
de  werden  den  achter  gescbioket.   In  dem  andern 
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frouwen  vnnd  de  anderen  em  na,  so  des  Sonda- 
ges gescbeen  is. 

Des  Dingestages  de  Oldermann  vor  mit  einer 
Junckfrouwen,  vnnd  de  Jüngste  bysitter  folget  eme 
na  mit  emer  truwen. 

In  dem  andern  Rey  de  oldeste  bysitter  mitt 
ener  firuwen,  glick  dem  Sondage. 

Item  wenn  se  den  Danz  schicken  willen,  so 
kamen  de  beyden  Fastelauent  Schaffere,  mit  Wit- 
ten stocken  in  ere  handt,  vnnd  gahn  tbo  de»  Ol« 
desten,  vnnd  fragen,  wem  se  vp  nemen  Schöten» 
so  werdt  en  dar  gesecht.  so  gahn  se  beyde  vnnd 
nemen  Idtlick  ene  vnd  bringen  se  by  de  grote 
dore  des  Huses  vp  de  rege,  so  en  dat  befahlen 
werdt. 
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Item  wenn  des  Oldennans  sin  Rey  geschicket 
is,  so  schicken  se  de  anderen  Rey  vnnd  de  Schaf- 
fers setten  desüluen  Fruwen  effte  Junckfrouwen 
by  de  anderen  vp  de  rige.  .  * 

Item  ehr  he  afdanzet  so  geith  he  sitten  mitt 
sinen  Oldesten  vnder  de  Lichte,  leth  sick  ens 
schencken  vnnd  hefft  twe  Afsproke: 

Item  de  erste  Afsproke,  so  geith  he  stahn  mit 
sinen  bysitters  vnnd  secht:  Iok  gebede  yuw  tho 
hören.  Ein  Jdermann  de  gah  stan  by  siner  fruwen 
efte  Junckfrouwen,  de  he  gebeden  hefft,*  vnd  danze 
höueschen  af  vnnd  höueschen  wedder  tho  Huss, 
by  sinem  broke  dar  me  ne  salL  —  De  ander: 
Wy  behouen  drey  frome  Maus  by  de  Tafel  de  de 
Kumpanie  vorstahn,  vor  enen  Oldermann  N.  vor 
bysitters  N.  N.  Darmede  weset  alle  güdes  Hagen. 

Item  so  speien  de  Speilüde  vp,  so  geith  de 
Olderman  stahn  by  der  Dören  vnnd  de  anderen 
folgen  em  na  vnnd  danzen  so  vmnie.  In  dem  vm- 
me  danzende  geith  de  bysitter  in  sine  stede  stahn 
vnnd  danzet  wedder  vth,  wenn  de  Oldermann  kumpt, 
dat  schut  drey,  so  danzen  se  na  dem  Marckede. 

Item  den  Schaffers  höret  tho  folgende  in  der 
anderen  rey  mitt  witten  stocken  vnd  de  Knecht 
van  dem  Huse  na. 

Item  de  Danz  geith  so  tho,  also  geliker  wi- 
se  abe  des  Donnerdages  in  dem  lütken  Fastel- 
auende  mit  allem  Wesende,  allene  dat  se  mit  em 
springen. 

Item  so  gahn  se  vp  dat  Rathuss,  ehr  se  vp- 
gahn,  so  höret  den  Yastelauendcs  Schaffere  vor- 
hen  tho  gande,  vnnd  den  Rade  tho  vor  wittliken, 
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dat  se  kamen,  vnnd  seggen  also:  Hier  kumbt  de 
Oldermann  der  Schwarten  Höuede  vnnd  sine  by- 
sittcrs  mitt  frouwen  vnnd  Junckfrouwen  vnnd  brin- 
gen Juw  enen  Ehrliken  Danz  na  older  gewahnheit. 
so  gifft  en  de  Borgermester  $n  Andtwort,  datt  brin- 
gen se  den  Oldermanne  vnnd  rofen  [?]  so  lange,  dat 
he  vor  der  Döhre  des  Rathhuses  kumbt,  vnnd  seg- 
gen en,  gy  sint  Gade  vnnd  en  willkamen. 

Item  wenn  he  bauen  kumpt,  so  geith  he  stan 
vor  dat  Stobte  [?]  ofte  vor  dat  schaf,  dar  de  Schri- 
uer  plecht  tho  sittende  vp  den  Ortt,  vnnd  de  an- 
deren folgen  ehm,  vnnd  gahn  st  ahn  vp  sine  vor- 
der Handt,  dar  steidt  he  so  lange,  dat  de  ander 
rey  kumbt,  vnnd  danzet  den  Weddergins  vmme 
so  lange  dat  de  ander  rey  ganz  bauen  is,  so  keret 
he  sick  tho  dem  bysitter  des  anderen  danzes, 
de  tret  den  vth,  vnnd  de  Oldermann  geit  den  wed- 
der  stahn,  so  lange  dat  de  kloeke  gelüdet  werdt, 
so  werden  se  gesath  van  den  Heren  .en  Jeder- 
mann  dar  en  datt  gehöret! 

Item  den  beyden  Schaffers  den  höret  nicht 
tho  sitten  vp  den  Rathhuse,  sonder  se  wurden 
den  gesettet  van  den  Heren. 

Item  se  stahn  vnder  der  Kronen  beyde  by 
malckander  vnnd  ere  stocke  auer  ende  in  ere  Handt, 
vnnd  de  Knecht  achter  en,  vnnd  denen  dem  Ol- 
dermann, de  wile  he  sitt 

Item  ock  sofern  ens  vmme  geschencket  is,  so 
nimbt  de  Oldeste  Schaffer  enen  Danz  vp,  sitt  dar 
des  Borgermeisters  Fruw  oflte  Kinder,  dar  tastet 
he  tho,  vnnd  de  ander  bröder  darna,  so  dat  de 
helffte  vpgenamen  werdt. 
Mittheil.  a.  d.  Uvl.  Gesch.  VTL  2.  3.  27 
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Item  dewile  de  Oldeste  Sgbftffer  danzet,  nimbt 
de  ander  den  anderem  Bey  vp,  vnnd  danzet  so 
vmme,  so  vake»  dat  enl  leuett. 

Item  den  Schaffers  höret  hiervp  tbo, beende, 

van  den  fruwen  effite  Junckfruwen 
hesitten  büue  in  den  Danzen,  offlte  dar  Vastel- 
auendt  kerne,,  so  Scholen  de  gesellten  by  ueinand* 
danzen,  alse  by  de,  de  se  gebeden  hebben,  dar 
Scholen  de  schaffers  vp  seeheo,  vnnd  <?ck  vp  der 
Gildtatauen, 

Item  dar  nv>ken  se  den  drey  Denze,  in  dem 
drfcdden  d^nze  dar  bidden  de  schaffers  vier  Junge 
Heren  tho,  de  den  Vorrey,  so  ferne  se  sick  nicty 
tbo  eckende  wack^ü,  datisdewise,  vnnd  Schaft 
fers  vorlöaan  se.  . 

Item  de  Danze  Scholen  kort  weseu*  so  dfrt  se 
vor  dren  mögen  vp  den  Gildtstauenkanieu. 

Item  wenn  de  dense  gescheen  is,  so  gahn  de, 
scbafifera  vnnd  »eggen  dem  Qldermann  tbo,  idt  is 
tydt  datt  he  vp  steitt. 

Item  so  steit  he  vp  vnnd  nimbt  sine  Junck- 
frauw  vnnd  de  andere»  vnnd  geith  dar  wedder 
stahn,  dar  he  stundt,  do  he  kam,  vnnd  danzet 
den  drey  vmme  gelick  do  se  xpkemen,  so  geith 
be  den  vnnd  drucket  den  Heren  alle  vnndsifft  ena 
de  Handt  v»ad  geith  na  den  Gildtstauen  tho,  vn4 
de  Speilüde  alletidt  vor. 

Item  de  Schaffers  lopen  vor  vth  vnnd  dann 
der  Qtdermann  wetUch,  dat  se  kamen,  gelick  alss 

•  *  • 

en  vp  den  Radtbuss  geschieh,  vnnd  seggen  ehren* 
Olderman  ein 

Item  wenn  he  vp  den  Gildtsfcwaea  ko#>bt,  ho 


* 
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geith  he  wedder  sins  vmme  vnnd  geith  stahn  by 
dat  ende  der  Tafelen,  dar  men  de  Klocke  ludet, 
vnnd  sine  bysitters  by  emavoran  vp  de  forder  Handt 
vnnd  de  anderen  dama  vp  de  reg«  so  Terne  de 
Oldermann  des  Güdistauen  nicht  by  der  Tafelen 
sitt,  sitt  he  auerst  by  der  Tafelen,  so  geboret  en 
tho  stahnde  gelick  des  Donnerdages  in  den  lütken 
Fastelauendt  vp  den  Auendt,  da  se  en  den  Vastel- 
auendt  hrengen,  .  . 

Item  alle  Däntae  gahn  dar  so  tho,  alse  vp  dem 
Rathhuse  Sünder  des  Oldennans  vnd  der  01de~ 
sten.eire  frouwen  vn»d  Kinder  werden  van  den 

m 

Schaffers  vpgenamen  in  den  Vorrey  en  tho  ehren,. 

Item  dann  mögen  sick  de  Scbaffers  woll  set- 
ten  vnnd  rouwen  aick,  den  drüdden  Dan»  dar  bil- 
den* se  tho  de  Keroeners  von  der  Gildtstauen. 

Item  alle  gesoheflfte  de  gahn  so  tho  alse  vp 
dem  Jtathhuse,  siodt  dar  ander  bröder  van  dem 
Neuenhuse,  de  hebben  dar  firy  danaent 

Item  de  Oldermann  offte  sine  bysitters  de  dor- 
fen  nnmest  danken  noch  vp  dem 
vp  der  Gildtstauen. 

Item  hefft  de  Oldermann  offte  sine  bysitters 
gebreck  van  Waters  haluenr  so  mach  he  woü  in 
den  Keiler  gahn,  dat  wert  em  njoht  vorkeyet,  30 
Verne  he.  nicht  by  dfcr  Taffei  sitt  , 

Item  wenn  ee  wedder  afdanzen,  so  geith  idt 

tho  ajas  vp  dem  Rarfthuae,  vnnd  danzen  vp  dat 

Marcket,  vnnd  gahn  stattf  geiick  de?  Ponnerda^ 

ges  in  deö  kienen  Vastelauendt  vnnd  danzen  so 

wedder  vp  dat  Buss  na  dersuluen  wise,  alse  in 

dem  Donnerdage  geschach.    Wenn  de  Kloeke  ge- 
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lüdt  werdt,  so  setten  sick  de  frouwen  vp  de  lange 
benke  vnnd  Junckfrouwen. 

Item  den  Oldesten  höret  den  tho  eittende  gahri 
vp  de.  bank  negest  der  Tafelen,  dar  de  Jüngste 
,  bysitter  sitt,  efer  Hj.  iiij.  offite  vj.  -  ■  •     \  •• 

Item  so  geith  de  Oldermann  vnnd  bysitter  in 
den  Keller  ofte  in  den  Hoff,  so  verne  idt  em  ge- 
leuet,  vnnd  geith  dann  by  de  Tafel  sitten  mitt  öine 
bysitters,  na  sodaner  wise,  so  forne  beschreueh. 

Item  so  hefft  he  drey  affsproke:  Den  gast  — 
den  Steckerey  —  Thor  Mahltidt:  alle  gescheffte 
darby  mit  den  Schencken  vnd  Spellüde  so  vorne 
.is  beschreuen. 

Item  des  Sondages  [?  Donnerdages?]  na  der 
Auent  Mahltidt  tho  söuen  Vhren  so  helft  de  Older- 
mann drey  afspröke  stände  vnder  de  Lichte :  1.  Wy 
gedencken  enen  Ehrliken  Rey  vth  tho  bringen  na 
older  gewahnheit,  Gott  geue  em  $in  gut  Jahr,  de 
mede  anhelt  dat  de  rey  desto  lenger  werdt.  —  2. 
Frome  Mans  by  der  Tafell  —  3.  De  ^olvendre- 
gers:  alle  gescheffte  darby,  so  tho  vorne  beschre- 
uen is.  >  - 

Item  so  geith  he  sitten,  biddet  sine  oldesten 
vnnd  danzet  vp  dem  Huse,  van  dem  Huse  vp  dat 
Marcket,  van  dem  Marckede  vp  dat  Radthuss,  vp 
den  Gildtstauen,  van  den  Gildtstauen  vp  dat  Mar- 
cket, van  dem  Marckede  vp  dat  Huss,  so  vor  der 
Mahltidt  gescheen  is,  vnnd  in  den  Donnerdage 
des  lütken  Vastelauendt  by  mede  schach.  ' 

Item  so  .  geith  he  den  sitten  by  de  Tafelen 
vnna  hefft  vier  afspröke:  den  gast  —  den  stocke- 
rey  —  de  Schencken  —  Tho  guder  nacht:  alle 
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gescheffte  darby,  tfo  vor  beschreiten  is,  tho  hol- 
4*ndt-  •  .  ...1,    •  /  ■ 

Item  so  geith  he  sitten  vnder  de  Lichte,  vnnd 
höldt  idt,  so  hier  vor  beschreuen  is,  vnnd  leth  tho 
sick  kamen  de  beyden  Schaffers,  den  hett  he,  dat 
se  sick  setten  by  den  by  sitter  vp  de  banck,  dat 
dohn  se,  men  se  laten  sick  halen  ein  glass  bieres 
vnnd  drincken  dat  dem  Oldermann  tho  vnnd  sinen 
bysitters  vnnd  Sitten  dar  j  stunde  vnnd  vorkoderen 
sick  [erholen  sich},  den  so  gahn  se  wedder  wech 
vnnd  dohn  ere  dinge  vp  dem  Huse,  wes  dar  tho 
donde  ia.        •.    • .        .* . .  ■  • 

Item  vnder  de  Lichte  dar  sittet  he  eine  halue 
stunde  ofte  so  lange  em  beleiiett,  vnnd  steht  den 
vp  vnnd.  geith  einander  wegen  sitten,  so  verne 
idt  em  beleuett. 

Item  den  so  geith  de  Oldeste  Schaffer  vnnd 
luth  de  Klocke  vnnd  secht:  Wy  behouen  enen 
Ber  Olderman  by  de  Tafeil,  dar  kiese  ick  tho  N. 
Dat  ia  der  Jungen  broder  ere  Höge,  dat  mögen 
se  dohn,  wan  der  Olderman  wech  is. 

Item  des  Mandages  in  den  groten  Vastelauende, 
so  geith  idt  tho  mit  dem  Danzen  noch  den  Afsprö- 
ken  vnnd  mkt  allem  Wesende  gelick  alss  des  Son- 
dages,  sonder  ein  vor  den  anderen  gha  der  frouwen 
vnnd  Junckfrouwen  tho  schickende. 

.  Item  des  Dmgstdages  gelick  den  Sondage  vnnd 
Mandage  mit  aUem  Wesende,  dat  vor  der  Mahl- 
tidt  schut,  sonder  ene  vor  ander  in  gha  in  den 
schickende« 

Item  des  Dingstedages  na  der  Auendt-Mahl- 
tidt,  sö  gehöret  dem  Oldermann  vnnd  sinen  bysit- 
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ters,  dat  se  Scholen  bestüret  hebben  ider  dre  ge- 
richte  tho  enen  Vate  Juwelick  en  gerichte  Capti- 
nen gesaden  vünd  gekridt  dat  beste,  so  se  beka- 
men können,  vnnd  eyer  kese,  'so  ge  dat  herHcker 
vth  richten  destomehr  ehr  se  dar  van  hebben,  dar 
gahn  se  den  mede  in  de  faste. 

Item  vp  den  suluen  Auendt  höret  den  Vastel- 
auendt  Schafferen  tho  hebben  twe  vatt  Heringes 
Tth  der  Pekell  vnndt  so  vele  brodes,  alss  me  dar 
tho  behoff  helft,  dar  gahn  se  mede  in  de  fastenn. 

Item  vor  den  Auendt  wenn  de  fruwenn  vnnd 
Junckfruwen  willen  wech  gahn,  so  geith  de  Ol- 
dermann  mit  sinen  bysitters  vor  de  Döhre  vnnd 
biddet  de  frouwen  vnnd  Junckfrouwen,  dat  se  wil- 
len wedder  kamen  vp  .den  Auendt,  vnnd  bringen 
en  den  Vastelauendt. 

Item  wenn  he  wedder  van  der  Mahltidt  kumbt, 
so  geith  he  sitten  by  der  Tafelen  vnndt  heflft  iifj 
afspröke:  De  erste:  Wy  behouen  dre  gude  gesel- 
len de  dar  vns  gudt  Reken  dat  dar  vorteret  ie 
vnnd  noch  vorteret  schall  weiden,  dar  kiesen  wy 
tho  N.  N.  Vor  enen  Schriuer  N.  D(ar  mede) 
W(eset)  A(Ue)  G(odes)  H(ögens>  —  De  ander 
Afspröke:  Wy  gedencken  Morgen  de  steuen  tho 
holden,  ein  ieder  sy  Morgen  tho  viij  hier  by  sinem 
bröke.  D.  M.  W.  A.  G.  H.  —  De  drüdde  escliet 
he  de  Sohencken  vnd  steit  vp  van  der  Tafelen 
vnnd  leth  de  Tafelen  decken  vnnd  leth  darvp  set- 
ten  de  spiese  wes  se  hebben  bestüret,  —  Wenn 
de  Tafel  gedecket  is,  so  geith  he  by  der  Tafel 
stahn  vnnd  sechtr  Wy  denken  in  de  Fasten  tho 
gahnde.   Gott  geue  em  ein  gttth  Jahr  dede  neger 
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rücket  vnnd  mede  tho  tastet  van  den  ienigen  dat 
Gott  vorlehnet  hefft. 

Item  denn  so  gäit  he  by  der  Tafelen  sitten 
mit  sinen  bysitters  vnnd  rücket  by  ßick  etlioke  vth 
dem  Rade  oflW  vth  dem  Gildtstauen  so  ferne  ee 
dar  sindt,  sindt  ^e  dar  nicht,  so  nimbt  he  de  fru* 
wen  vnnd  Junckfrouwen  vnnd  settet  se  by  sick 
an  beide  siden;  vnnd  ock  de  bysittere  dem  geliken 
vnnd  de  anderen  Sitten  by  de  oldesten. 

Item  by  der  Tafel  hefft  he  den  nene  affspröke 
wenn  de  Mahltidt  gescheen  is,  so  steit  he  vp,  vnnd 
geith  sitten  vnder  de  Lichte  vnnd  maket  sick  frö- 
lick  mit  den  frouwen  vnnd  Junckfrouwen,  vnnd 
danzet  so  em  dat  geleuet.  De  frouwen  eitten  dar 
so  lange  dat  men  3  offite  4  Dänae  gemacket  heffit, 
so  gahn  se  en  wech» 

Item  dewile  de  Olderman  by  der  Tafel  sitt, 
so  hefft  de  Olderman  men  enen  Afspröke,  men 
nicht  by  der  Tafell,  so  dregen  de  Schaffer  den  He* 
ring  vmme,  in  alle  läge  vmmet  bret,  darby  wenn  ' 
de  fruwen  vnnd  Junckfrouwen  wech  eint.  Id  is 
tidt  tho  guder  Nacht  tho  gahnde,  den  so  geith  he 
wech,  vnnd  giffit  de  Jungen  bröder  rum  vnnd  alle 
gescheffte  darby,  so  tho  vorne  beschreuen  is. 

Item  des  ersten  Middewekens  in  der  fasten, 
so  is  de  Wise,  dat  ein  ider  schwärt  Houet  mach 
bidden  eine  Ehrlicke  frouwe  effte  Junckfrouwe 
vnnd  bringen  se  vp  dat  Nye  Huss. 

Item  des  Auendes  vmb  de  Klocke  vj  is  edt, 
so  geith  de  Oldermann  by  der  Tafel  vnnd  hefft 
enen  Affspröke  vnnd  secht  alltidt:  Ein  Jder  gha  na 
siner  frouwen  effte  Junckfrouwen  vnnd  hale  se  vp. 
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Item  den  so  geit  ein  Idennann  na  den  sinen 
vnnd  de  Oldermann  vnnd  de  by  sitter,  de  sint^  na 

- 

den  ehren,  de  se  gebeden  hebben. 

Item  vp  den  Auendt  möten  de  Schaffers  b&- 
stüret  hebben  so  vele  Engefers  vnnd  Muschaten 
vnnd  drusie  vnnd  Paradiskörner,  alse  men  den  be- 
darff  hefffc,  wat  nicht  vorteret  werdt,  geuen  se  den 
Kemerers  wedder.  ■    .„    i  :  •.-..:« 

Item  wenn  de  frouwen  vnnd  Junckfrouwen  vp 
kamen,  so  geith  he  ritten,  vnnd  sine  by  sitters  by 
'  der  Tafel  vnnd  hefft  V  affsprocke. 

Item  wenn  he  ein  weinich  geseten  hefft,  so 
leth  he  sick  sohencken  vnnd  de  Spellüde  maken 
em  ein  Haue  recht.  •  Darna  enen  Danz  vpgena- 
men,  dubbelt  gedanzet,  na  dem  danze  gifft  men 
den  Engefer  vmme,  vnnd  gabn  erst  van  dem  Ol« 
*  dermann,  de  oldeste  K emener  drecht  dat  Vatt  vnnd 
de  Schaffer  de  Cortissen  [forte  leg.:  Tortbsen, 
Fackeln]  van  den  Oldermann  tho  den  Oldesten 
vnnd  den  vor  de  Frouwen  vnnd  Junckfrouwen. 

^Item  so  hefft  he  den  ersten  affspröke  -vnd  secht 
also:  Ick  gebede  yuw  tho  hören:  Wy  hebben  van 
Dage  [wandags,  ehemals]  laten  begahn  vnser  vor* 
stdruenen  bröder  mitt  Vigilien  vnd  Morgen  mitt 
Seelmessen,  ein  ider  sye  hir  Morgen  tho  viij  vnnd 
do  em  so  na,  alss  he  wolde,  dat  em  gedahn  scholde 
werden.  D.  m.  w.  a.  g.  högen.  —  so  maken  se 
den  andern  Danz.  « 

Item  so  hefft  he  de  anderen  afeproke  vnnd 
secht:  Dar  sitten  de  Ehrliken  Reckenslüde  vnnd 
vorwachten  den  Tahl  Penninck.  de  nicht  vp  ge- 
lecht hefft,  de  legge  vp,  dar  m.  w.  a.  g.  h.  —  so 
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maken  se  den  drüdden  danz.  Went  gescheen  is, 
so  geuen  se  Paradiskörner.  So  «echt:  te  den  ste- 
ckerey  —  De  Schencken  —  Tho  guder  nacht :  twif 
sehen,  diese-  drey  spröke  leth  he  sick  schencken 
allene  mitt  sinen  bysitters  vnnd  steit  den  vp  vnnd 
geith  in  den  Keller  ,  vth  dem  Keller  w edder  by  de 
fhiwen  vnnd  by  de  oldesten.  v 

Item  denn  so  nimbt  de  Oldeste  sehaffer  den 
Oldermann  ene  fruwe  vp  vnd  den  Oldesten  bysit- 
ter  ene  Junckfrouwe  vnnd  danzen  den  auent  so 
lange  vnnd  so  vele  Denze,  alse  se  willen  vnnd 
en  beleuett 

Item  van  düssen  Denzen  tho  wetende,  den  gahn 
se  tho  den  schaffers  Höret  tho  hebben  vier  Torti- 
sen  van  Wasse  vnnd  in  ider  danze  ij  den  Vof- 
rey  höret  tho  danzen  den  Kemmeners  vnnd  de 
.schaffere  voren  allene,  vnnd  hefft  en  Tortise  bren- 
nende in  einer  handt,  dar  he  med«  vorspringet, 
dar  folget  em  de  Kemmener  All  na.  De  andern 
dre  Tortisen  de  stahn  brennende  vp  drei  rume  des 
Huses,  vnnd  wachten  vp  den  Schaffer,  offlbe  eme 
sine  Tortise  vth  ginge,  so  tastet  he  tho  der  bren- 
nenden ,  vnd  gifft  de  ander  van  sick. 

Item  den  Kemmener  soll  nemandt  verlösen  sonr 
der  de  bysitters  vnnd  Olderiüde  vnde  Kemmenera 
gewesen  sindt,  de  in  der  oJdeste  banck  sitten. 

Item  de  Schaffers  soll  nemandt  vorlösen,  son- 
der vier  gude  gesellen,  de  se  dartho  gebeden  heb- 
ben, de  den  Auendt  schencken. 

Item  so  vaken  de  Schaffere  willen  enen  Danz 
vpnemen,  so  schall  ere  en6  gahn  tho  dem  Olderman- 
ne  vnnd  schall  em  fragen,  Wem  he  vpnemen  schall. 
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Item  wem  de  frouwen  [adä.  vnd]  Junckfrou- 
wen  wech  eint,  so  seeht  de  Oldermann  den  schaf- 
fers, dat  se  dartbo  verdacht  eint,  dat  se  des  an- 
deren Dages  laten  biddcn  de  bröder  vth  den  gro- 
ten  Gildtstauen ,  dar  senden  se  den  hen  vier  Junge 
bröder,  den  noch  vier  thor  derden  reise  gahn,  se 
schicken  hen  vnnd  nemen  twe  broder  mit  sick 
vnnd  Minen  dar  so  lange,  dat  se  mit  ehn  vpkamen. 

Item  wenn  de  K locke  5  ofte  6  ofte  7  is,  so 
bestüren  de  Schaffers  r  dat  de  Fackelen  werden 
hen  gedragen  na  den  Gildtstauen  vnnd  ocke  de  • 
Speilüde  mit  den  Fackelen,  dar  se  mögen  mede 
afdanzen  van  dem  Giltstaiien  so  de  Wise  thosecht. 

Item  wenn  se  kamen,  dat  sfe  drade  vp  dat 
Marcket  sint,  so  geith  de  Oldermann  sitten  vnnd 
secht!  Hir  kamen  tho  vns  de  fihrliken  bröder  vth 
dem  grotcn  Gildtstauen,  se  sindt  Gade  vnnd  vns. 
wükamen,  Gott  geue  em  ein  guth  Jahr,  de  en 
rum  giffit.  *    :    '    '  •    1      '  " 

Item  wenn  se  vpkamen,  so  kamen  ere  Schaf- 
fere  vor  hen,  vnnd  seggen  dem  Oldermann,  dat 
ere  Oldermann  mit  sinen  bröderen  kumpt  na  dem 
Olden,  so  secht  vnse  Oldermann,  se  sint  gäde  vnnd 
vns  wiükamen.  Wenn  se  vpkamen  so  danzen  se 
nj  mahll  vmme,  so  leth  de  Oldermann  de  Klocke 
lüden,  so  werden  se  gesettet,  ere  Oldesten  by  vnse 
Oldesten  vnnd  ere  Oldermann  by  vnsen  Oldermann 
vnnd  ere  Kemeners  by  vnse  Kemeners  vnnd  ere 
bysitters  by  vnsen  bysitters  by  den  Tafelen  gelick 
se  vns  deden  vp  dem  Gildtstauen. 

Item  wenn  se  ene  Stunde  edder  twe  gesetten 
hebben  vnnd  wenn  se  schier  dreimal  vpgebaden 


Digitized  by 


hebben,  so  letb  he  de  Klocke  lüden  vnnd  secht: 
Hier  sint  tho  vns  gekamen  de  Ehrlicken  broder 
vth  dem  groten  Gildtstauen,  se  sint  gade  vnnd 
vnss  willkamen,  Gott  gene  en  ein  gnth  Jahr,  de 
en  Höiieschen  tho  drincket  vnnd  macket  se  gu- 
des  Hagen. 

Item  wenn  se  denne  na  dem  afsproke  sieh  vp- 
beden,  so  mach  he  se  woll  laten  gahn.  so  stan  se 
vp  vnnd  danzen,  so  alse  se  deden  in  demvpdanze. 
vünd  de  fackelen  werden  entfenget,  vnnd  werden 
se  wedder  tho  Huss  gebrocht  mit  den  Spellüden, 
na  der  Wise  alse  se  vpkemen. 

Item  wenn  se  wech  sint,  vnnd  de  Speilüde 
vnnd  de  Fackelen  wedderkamen  sint,  so  steit  de 
Oldermann  vp,  vnnd  geith  by  sinen  Oldesteh  sitf- 
ten,  vnnd  helft  den  drey*  Afsproke  stahnde.  De 
erste:  Wy  decken  den  Fastelauendt  vth  tho  brin- 
gen na  older  gewahnheit,  Gott  gene  en  ein  guth 
J abr,  de  mede  anholdt,  dat  de  Key  lenger  werdett.  — 
De  ander:  Wy  behouen  drey  fromme  Maus  by  de 
Tafel  de  de  Kumpanie  vor  stahn  vor  enen  Older- 
mann, de  Koluendregers. 

Item  so  davzet  he  gelicker  Wiss,  alss  he  dede 
in  den  lütken  Vastelanendt  vp  dat  Marcket,  van 
dem  Marckede  in  de  Kopstrate  vnnd  geith  stahn 
kegen  Wilhelm  thom  Patk  sin  Huss  auer  vp  de 
anderen  side  vnnd  de  anderen  vp  de  forder  Handt, 
vnnd  danzen  den  vmme  den  Sott,  so  ferne  dar 
mm  is  ofte  droge.  alse  vp  dat  Marcket  van.  dar 
in  de  Sandtstrate  vp  denf  ortt  [Ecke]  dar  de  Sott 
is,  dar  geith  he  stahn  vnnd  deith  den  geliken  darna 
dem  drüddan  Sott  na  der  Porte  warts,  geliek  den 
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anderen  in  dem  vmme  danze,  jbo  alse  se  in  dem 
Vthdanze  nene  voranderinge  in  den  stahnde  vp  de 
ander  «den  der  Straten  beth  vp  datt  Nye  Husis. 

Item  90  helft  de  Oldermann  vj  afspröke  by 
der  Tafel  sittende:  den  Gast  —  Tahl  Penning  — 
Stecke  Rey  —  Schenckenn  —  Tho  guder  Nachtt: 
alle  geschefite  darby,  so  tfco  vorne  beschreuen  is9 
Vnd  dat  Gejttt  afthqseggen  vp  den  Arendt 

Item  des  Auendes  ordenet  he  de  .beiden  byr 
«itters,  vnnd  de  beyden  Kemeneps ,  dat  se  des  an- 
deren Dages  den  Rath  bidden  vnnd  de  Oldesten 
van  der  Gildtstauen  vnnd  ock  den  Hussschlüter 
vnnd  Radesschriuer. 

Item  wenn  de  Radt  kumpt,  dar  moth  he  vp- 
wachten  laten ,  so  geitb  he  stahn  vnnd  secht :  Hir 
werdt  tho  vns  kamen  de  Ersam  Radt,  se  sint  gade 
vnnd  vnss  willkainen.  Gott  geue  em  ein  guth  Jahr, 
de  ehn  Höueaehen  tho  drinoket. 

Item  wenn  se  vpkamen ,  so  nemen  de  beyden 
Schaffers  Jetzliohe  ene  Cortysen  [kg,  Tortise]  bren- 
nende vnnd  gahn  buten  der  Döhren  des  Huees 
stahn,  vnnd  de  beyden  bysitters  binnen  de  Döhre 
ock  mit.Cortisen  brennende  vnnd  de  Oldermann 
steit  twischen  beiden  Dohren,  vnnd  sine  oldesten 
vp  de  rege  vnnd  heten  se  wilkamen,  so  geith  de 
Oldermann  vnnd  setten  de  Borgermeister  dat  Hö- 
geste  gesete  bauen,  vnnd  dar  den  de  anderen  Ka- 
desheren  vp  de  rege. 

Item  de  Oldesten  van  dem  Gildtstauen  kamen 
by  sick,  de  setten  sick  vp  desuluen  banok  dar  de 
Borgermei8ter  sitt  na  den  Auen.  — .  Des  Auendes 
gifft  men  krudt  auer  dat  ganze  Huss,  so  alse  in 
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dem  Midweken  Schach  den  frouwen.  dem  Older- 
mann  höret  tho  dregen  dat  Krudt  vor  de  Heren, 
vimd  sine  bysitters  de  Cortisen.  dem  vorgesetenen 
Oldermann  vor  de  Oldesten  des  Gildtstauens  vnnd 
de  beyden  Kemeners  offte  schaffers  de  Cortysen, 
vnnd  so  vp  de  rege  vordann. 

Item  vp  den  Auendt  höret  alle  den  oldesten 
tho  denen  deme  Rade  vnnd  tho  schenckende.  — 
Wenn  de  Rath  wech  is,  so  geith  he  nicht  wedder  . 
by  der  Tafel,  wente  de  Tafel  is  wech  genamen,  so 
geith  he  stahn  vnnd4  hefft  dre  spröke:  Dar  sitten 
de  Reckenslüde  vnnd  wachten  des  geldes,  denne 
de  Sehencken  vnnd  tho  gnder  nacht.  —  Des  Sonn- 
attendes  tho  viij  vhren  vp  den  auent  vier  afsprö- 
ke:  Den  Gast  —  de  Reckenslüde  geldt  —  de 
Sehencken  —  Tho  güder  Nacht. 

Item  vp  dem  Auende  ordenieret  he  de  Keme- 
ners, dat  se  bidden  den  Kerckheren  mitt  sinen 
Gappelanen  vnnd  Corschölers,  Koster,  Scholmei- 
ster,  Lector  vnnd  der  schwarten  Höuede  ere  Pre- 
stere  vnnd  datt  se  kamen  des  Sondages  vp  den 
Auendt  thor  MaUtidt,  dar  moth  sick  de  Older- 
man  vpgesettet  hebben. 

Item  des  Sondages  vor  der  Auendt  Mahltidt 
helft  he  iij  afspröcke:  Den  Gast  —  Reckenslüde 
geldt  —  Thor  Mahltidt 

Item  den  so  werdt  de  Tafel  gedecket,  vnnd  de 
Oldermann  biddet  sine  Oldesten,  dat  se  em  by- 
stahn  willen  vnnd  eten  mitt  em  de  Mahltidt.  — 
Wenn  de  Kerckher  kumpt  mit  sinem  Hupen,  de 
ehr  bauen  angesettet,  vnd  de  anderen  Prester  tho 
de  oldesten  vnnd  eten  de  Mahltidt  auer  wenn  de 
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Mahltid*  gescfeean  i&,  so  wfrdt  de  Tafel  vpgena- 
wen,  rnnd  de  Prester  werden  gesettet  vp  de  lange 
benoke,  dar  ritt  de  Qlderma&n  mit  en,  beth  dat 
de  Klookq  vitf  i*.  Wann  de  Ktacke  viiy  geschla- 
gen befft,  s*  geith  he  sitte*  vwd  befffc  iiij  sproeke: 
Den  Gast  —  Reckenlnde  geldt  —  Schenoken  — • 
Qqder  Naoht.  —  Pos  Maadages  vor  der  Auendt 
Mahltidt  mach  ho  laten  vorbödem  de  gene  de  vor-i 
braökeji  hehben,  de  rioht  h$  den,  —  Vp  den 
Auendt  hefft  be  iig  itfepräke:  Den  Gast  —  Re- 
ckenslüde  geldt  ~  Scbencken  — ■  tho  guder  Nacht 
-~  Des  Dingestdages.  vp  deu  Anent  iij  aproke:  Den 
Gast  —  Reckenslüde  gelt  -~  Hier  is  genooh  hir 
hlifft  genooh,  Nemanflt  gha  van  hier  dtf  bifer  ay 
vth,  by  j  schipifc  passes,  1  Last  Flasses,  100 
Last  Moltes,  Hundert  Last  Soltes.  Darjnede  we- 
set  alle  gudes  Rögen,  Daiane4e,  sfceitt  he  vp, 
vnnd  geith  by  smo  Oldesten  sitten,  vnnd  maket 
sick  firölich  vnnd  dancket  sine  Oldesten ,  dat  so 
ein  bystandt  gedahn  hebben. 

Zusatz.  Wahrend  des  Druckes  vorstehender  Schrägen 
ward  mir  (durch  gütige  Aufmerksamkeit  des  Herrn  Dr.  A. 
Buchholtz)  noch  eine  im  Rigischtn  Rathsarchive  befindliche 
Abschrift  derselben  niitgetueüt,  welche  ans  einem  Pergament- 
hefte von  20,  Seiten  in  Quartformat  besteht,  wovon  die  beiden 
ersten  und  die  letzte  Seite  unbeschrieben  geblieben  sind ,.  und 
welche  auf  dem  Umschlage  von  gröberem  Pergament*)  die  Auf- 

•)  Dieser  Umschlag  selbst  U\  eine  Met^irdigfceit:  denn  ei 
enthält  auf  der  nach  innen  gekehrten  Seite  eine  sorgfältig 
geschriebene  und  scheinbar  umfangreiche  päpstliche  Bulle, 
wahrscheinlich  ein  Original,  da  in  dem  umgebogenen  Rande 
die  Löcher,  noch  zu  bemerken  sind,  durch  welche  die  Hanf 
schnür  gezogen  war,  an  der  das  päpstliche  Bleisiegel  ge- 
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scbrift  hat;  „Schrägen  und  Ordnung;  der  sehwartzen  Häupter, 
Caps.  H.  lma« "  Sie  enthält  aber  njch*  55  §§,  wie  die  Abschrift 
nro,  8,  sondern  43  §§,  indem  darin  die  §§  28,  31,  34—38, 
44—48'  und  52  fehlen  und  im  43.  §  eine  schragenmässige  Be- 
stimmung des  Kaths  vom  Sonnabend  vor  Reminiscere  (4.  Marz) 
anne  eto.  31  (d.  i.  1531)  hinzugefügt  ist.  Ans  dem  Inhalte  der 
ausgelassenen  §§ ,  welche  sich  auf  katholische  Kirohengebrauche 
oder  solche  Beattmmiingea  beziehen,  o>  inzwischen  verölet  und 
abgeschafft  sein  mochten,  und  ans  dem  Znsatze  ersiebt  man. 
dass  sie  später  als  nro.  $  und  nach  der  Reformation,  wahr- 
scheinlich im  Jahre  1531  oder  später,  gemacht  sein  muss.  Die- 
se'n  Zusatz  liefern  wir  hier  nun  gleichfalls: 

Tho  wethen  dath  vor  yns  als  eyncm  Erbaren 
Rade  der  stadt  Riga,  de  oldermanne  vnnd  oldesten 
des  groten  Gildestauen,  vnnd  der  Swarten  houede 
der  brockhaluen  [Strafgelder  wegen],  szo  Inn  denn 
schütten  drunckenn  vp  deme  nigen  husze  edder 
haue  plegen  Tho  fallen,  twistich  ersehenen  szin, 
Dy  wy  der  haluen  durch  vnser  ordentlich  Erkenn- 
tenusz  alzo  vorgeliket  vnnd  vordragen  hebben,  Dath 
alle  broke  zo  Inn  den  Suluigen  druncken  vp  deme 
gerorden  haue  vorfallen  sollen  van  beydenn  vpghe- 
rorden  parten  ypgeboreth  vnnd  entfallen  werden, 
vnnd  de  Suluigen,  broken  thQ  sampt  cfcfn  JeRngQ 

hangen.  "Uider  ist  «ie  aber  verstümmelt,  Ladern  der  Ober- 
thau und  wir linken  Seite  ein  Streifen  angeschnitten  fj_4. 
Ans  dem  vorhandenen  Fragmente  sieht  man  so  viel,  dass 
es,  ei»  Krkenntniss  in  ejmer  vor  päpstlichen  Auditoren  ver- 
handelten Streitsache  eines  Jqbanfles  de  Spähern  vre- 
gen  perern torischer  _ermine  und  l^ostenersatzcs  ist«  Die 
Ausstellung  derselben»  obwohl  deutlich  am  lesen,  i*t  juif 
kein  gewisses  Jahr  zurückzuführen ;  denn  sie  lautet:  „Da- 
tum Amnione  Noa.  Martii  Pontifljcatiw  iw*$i  Anno  priuio," 
Auf  dem  umgebogenen  Rande  steht  noch  :  Jä<"  Pontius." 
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szo  In  der  schafferyen  dessuluighen  haues  voroue- 
rigeth  werth,  dat  doch  nicht  vor  satlich  gheschen 
sal,  Sal  an  ghesmide  gelecht  vnnd  Inn  eyn  sunder- 
lick  schap  Dar  to  de  schütten  oldermah  den  eynen, 
vn  de  swarten  houede  den  anderen  slotel  hebben 
sollenn,  to  beider  parten  vnd  Eyner  Stadt  rigen 
Ere  vnd  besten  vorwareth  vnnd  In  denn  sulnighen 
druncken  gebruket  werden,  des  Tor  orkundt  heb- 
ben wi  Idt  suluighe  In  dessen  Jegenwerdigen  Schüt- 
ten schrägen  vorteken  vnd  vorwaren  laten  Actum 
Sonnauendes  vor  Bemynissere  Anno  etc.  xxxj. 

•  4 

•    ■  , 

2. 

Zwei  Urkunden,  die  Stadt  Riga  betreffend, 

vom  Jahre  1391. 

<       ■  »  * 

(Der  Gesellschaft  vorgelegt  in  deren  öffentlicher  Versammlung, 

am  6.  December  1853.) 


Die  hier  mitgetheilten  Copien  sind  von  dem  Corresponden- 
ten  unserer  Gesellschaft,  Herrn  Collegienrath  Dr.  Ch.  Fr.  Wai- 
th er  in  St.  Petersburg,  mit  grosser  Sorgfalt  und  Mühe  ange- 

i 

fertigt  und  der  Gesellschaft  zur  Benutzung  eingesandt  worden. 
Sie  sind  beide  von  Originalen  genommen,  die  sich  einst  im 
Archiv  des  Erzbischofs  von  Riga,  dann  im  polnischen  Reichs- 
archive zu  Krakau  befanden  und  nunmehr  in  der  kaiserlichen 
öffentlichen  Bibliothek  zu  St.  Petersburg  aufbewahrt  werden. 
(Ueber  die  Schicksale  des  erzbischöflichen  Rigischen  Archivs 
vergl.  Mittheiü.  «.  d.  Itwf.  Gesch.  Iii,  909  ff.),  in  dem  alten 
Krakauschen  Verzeichnisse  livl.  Urkunden,  das  in  den  Mittheül. 
Iii.  6f-0f.  aufbehalten  ist,  unter  nro.  142  und  143  (S.  80) 
stehen  und  in  dem  von  Herrn  Dr.  Gottwaldt  einst  angefer- 
tigten Verzeichnisse  der  81  livl.  Originalurkunden  auf  der  kai- 
serl.  ÖAeMl.  Bibliothek  (MäikeiU.  Ifl.  die  nro.  60,  51 
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tragen.  Da  beide  von  gleichem  Datum,  von  derselben  Person 
und  zum  Theil  gleichen  Lautes  ausgestellt  sind,  so  ist  ihr  Ab- 
druck hier  in  der  Art  gemacht,  dass  Anfang  und  Ende  dersel- 
ben nur  nach  der  ersten  Abfassung  (nro.  50)  wiedergegeben 
mit  den  unter  den  Text  gesetzten  Varianten  der  zweiten  (nro. 
51);  was  aber  dazwischen  liegt,  ist  —  weil  in  beiden  ganz  ver- 
schieden stylisirt  —  auch  nach  beiden  nebeneinanderstehend  ab- 
gedruckt worden.  Sie  geben  uns  einiges  Material  zur  Geschichte 
der  Streitigkeiten  zwischen  der  Stadt  und  der  Geistlichkeit,  leh- 
ren uns  das  kennen,  worüber  damals  (Ende  des  14.  Jahrhun- 
derts) die  letztere  besonders  gegen  die  erstere  klagbar  ward, 
und  haben  das  Verdienst,  uns  die  damaligen  Stadthänpter,  ich 
meine  die  Mitglieder  des  Rigischen  Raths,  namentlich  kennen 
zu  lehren,  da  diese  darin  —  fast  möchte  man  sagen,  über  die 
Gebühr  häufig  —  namentlich  aufgeführt  werden.  Der  Inhalt 
beider  Urkunden  laset  sich  etwa  folgendermassen  zusammenfassen : 
Petrus  de  Florentia,  päpstlicher  Auditor 
und  Cotnmissarius ,  lässt  in  einer  öffentlichen 
Schrift  eine  Vorladung  an  die  Stadt  Riga  und 
insbesondere  deren  Rath  ergehen  wegen  einer  vom 
Rigischen  Domcapitd  gegen  dieselbe  erhobenen 
Kluge,  dass  die  Rigischen  dem  Capitel  bei  Fermie- 
thunq  der  der  Rig.  (  Dom- )  Kirche  gehörigen  Häu- 
ser hinderlich  gewesen,  gegen  die  Kirche  bewaff- 
net und  mit  Gewalttätigkeit  eingesehritten  seien, 
einen  Keller  innerhalb  der  Kirchengränzen  ge- 
waltsam erbrochen  und  das  darin  Aufbewahrte 
an  sieh  genommen,  einen  Kleriker,  Namens  Jo- 
hann Rard,  innerhalb  der  Grämen  der  Kirchen 
und  des  Klosters  gefangen  genommen  und  abge- 
führt, von  zwei  der  Kirche  zuständigen  Thoren 
die  Schlüssel  an  sich  gerissen,  und  andere  Ge- 
walttätigkeiten verübt  hätten,  d.  d.  Rom,  den  8. 

August  1591. 
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Universis  et  singulis  Christi  fidelibus  et  prae- 
sertim  Alamanie  nacionis  Petrus  de  Florentia 
decretornm  doetor  domini  nostri  pape  Cappellanus 
et  ipsius  sacri  palatii  apostolici  causarum  et  cause 
ac  partibus  infra  scriptis  ab  eodem  domino  nostro 
papa  Auditor  et  Executor  ac  Comissarius  spepia- 
liter  deputatus  Salutem  in  domino  et  praesentibus 
fidem  indubiam  adhiberi.  Nuper  Sanctissimus  in 
Christo  pater  et  dominus  noster  dominus  B  o  n  i  f  a- 
cius  divina  Providentia  papa  nonus  quandam  com- 
missionis  sive  supplicationis  cedulam  per  certum 
suum  cursorem  nobis  praesentari  fecit  quam  nos 
cum  ea  qua  decuit  reverentia  noveritis  recepisse1) 
tenorem  qui  sequitur  continentem  Beatissime  pater 
exponitur  vestrae  Sanctitati  pro  parte  devotorum 
et  humilium  virorum  oratorum  praepositi  decani  et 
capituli  ecclesiae  Rigensis  comnroniter  et  divisim 
ordinis  Sancti  Augustini  quod  lite  pendente  in  sa- 
cro  apostolico  palatio  iuter  dictos  exponentes  ex  una 
et  proconsules  consules  et  coramunitatem  civitatis 
Rigensis  parte  ex  altera  super  diversis  spoliationibus 
violentiis  et  injuriis  in  quibus  dicti  proconsules 
consules  et  communitas  notorie  sunt  convicti  et 
novem  diffinitivas  sententias  contra  se  modo  in 
sacro  apostolico  palatio  reportamnt,  tarnen  supra- 
dicti  proconsules  consules  et  communitaa  civitatis 
Rigensis  et  praesertim  Theodoricus  de  Halle, 
Wolfardus2)  Ravensclach  Cesarins  Po- 
ckenhusen proconsules  Wolfardus  Staden 
Advocatus  Johannes  de  Calmaria  Johannes 
de  Colne  Theodericus  grave  Theodericus 

')  recepiaae  noveritis.   *)  Wolfartue. 
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Nyenbrugghe L ubbertus  Wickenborch  con* 
sules  ac  quidam  Hermannus  de  Straten  laycus 
tnonasteriensis  diocesis  et  quam  plures  alii  cives 
et  incole  civitatis  Rigcneis  supradictae  communiter 
et  divisim  cum  suis  oomplicibus  et  fautoribus  seu 
verius  dicta  communitas  per  supranominatos  et 
alios  de  dicta  wniversitate  ultra  dictas  injurias  spo» 
liationes  0t  violentias  illatas  et  irrogatas  ipsos  ex- 
poneutea  dampuificare  et  omnino  exterminare  cu-  • 
pientes  cum  dicü  exponentes  plures  certas  domos 
in  dicta  civitate  tenerent  et  haberent  quas  solebant 
«t  consueverant  homimbus  et  incoüs  dictae  civita- 
tis pro  annua  pensione  et  annuo  censu  locare  di- 
ctique  exponentes  in  perceptione  censuum  et  pen- 
sianuw  huju8modi  extiterunt  a  tempore  et  per  tem- 
pus  cujus  initii  memoria  hominum  non  existit  man- 
daverunt  sub  magna  pecuniarum  summa  inhibuerunt 
omnibus  incotis  dictarum  domorum  conjunctim 3) 
et  divisim  et  aliis  quibuscunque  ut  a  dictis  domi- 
bus  se  removerent  et  de  cetero  eas  nullus  inhabi- 
taxet  propter  quod  dictae  domus  stant  desertae  et 
cUcti  exponentes  in  ducentis  florenis  annuatim  pro 
hujusmodi  pensionibus  percipiendis  graviter  sunt 
dampnificati.  Istis  tarnen  dicti  adversarii  non  con- 
tenti  in  reprobum  sensum  dati  manu  armafca  et  vi- 
olenta  ad  ecclesiam  Eigens em  accesserunt  ibique 
infra  ipsius  septa  et  limites  quoddam  celarium  di- 
ctorum  axponentium  violenter  eflregerunt  et  ape- 
ruerunt  res  et  bona  quas  et  quae  dictum  capitulum 
in  sua  custodia  fideli  habuit  inde  receperunt  et  se- 
cum  in  praedam  asportaverunt  seu  per  alios  de- 

•)  communiter. 
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portari  fecerunt  et  mandaverunt  ac  quendam  cle- 
-  ricum  religiosum  dictum  Johannem  Bard  circa 
dictum  locum  infra  limites  ecclesiae  et  monasterii 
ceperunt  et  captivum  abduxerunt  incarcerarunt  vin- 
culis  gravissimis  manciparunt  in  quibus  hodie  ut 
creditur  tenetur  vinculatus.    Hiis  omnibus  dicti  ad- 
versarii  adhuc  4)  non  contenti  pejc*a  prioribus  ac- 
cumulando  claves  duarum  portarum  curiae  ipsius 
%  ecclesiae  in  qua  habitationes  praepositi  decani  sin- 
gulorumque  canonicorum  et  aliorum  religiosorum 
äc  familiarium  et  jumentorum  dictae  Kigensis  ec- 
clesiae solent  esse  ac  de  nocte  stare  concluse  a 
dictis  canonicis  per  vim  metum  et  potentiam  aper- 
tam  receperunt  ipsosque  exponentes  jüre  et  facul- 
tate  claudendi  et  aperiendi  et  de  dictis  portis  dis- 
ponendi  spoliaverunt  immo  dictas  portas  nocturno 
tempore  aperientes  ipsasque  ingredientes  et  regre- 
dientes  cum  magna  armatorum  multitudine  dictam 
curiam  deo  dicatam  religiosam  et  praesertim  pro 
pace  et  quieta  habitatione  ipsorum  religiosorum  ac 
servitorum  Christi  specialiter  deputatam  in  publi- 
cum et  profanum  locum  converterunt  ita  quod  di- 
ctos  canonicos  et  suos  confratres  religiosos  opor- 
tuit  stare  sine  clausura  ita  quod  cuilibet  ingredienti 
ad  habitationes  ipsorum  patuit  et  patet  publicus  et 
liber  accessus  ymmo  tot  violentias  insolentias  et 
perturbationes  dictis  canonicis  et  religiosis  intule- 
runt  quod  ipsis  canonicis  et  religiosis  antedictis 
non  est  omnino  tutus  locus  standi  in  ecclesia  Ri- 
gensi  et  infra  ipsius  septa  quin  ymmo  dicti  cano- 
nici per  vim  et  metum  dictorum  adversariorum  qui 

4)  deest:  adhuc. 
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etiam  cadere  potest  in  constantem  sunt  compulsi 
et  coacti  ab  ecolesia  recedere  et  ad  certa  fortali- 
cia  ipsorum  pro  conservatione  vitae  declinare.;  etiam 
dicti  proconsules  consules  et  communitas  civitatis 
Rigensü  oommuniter  et  divisim  pluribus  aliis  bo- 
nis  possessionibus  et  rebus  dictos  praepositum  de* 
canum  et  capitulum  spoliaverunt  eisdem  injurias 
et  violentias  plurimas  irrogarunt  et  intulerunt  pe- 
nas  et  censuras  contra  talia  perpetrantes  incurrendo. 
Quare  humiliter  recurritur  pro  parte  dictorum  ex» 
ponentium  ad  beatissimos  pedes  vestrae  sanctitatis 
pro  remedio  oportuno  et  supplicatur  quatenus  ali- 
cui  de  venerabilibus  viris  dominis  vestri  sacri  pa- 
latii  causarum  Auditoribus  committere  et  mandare 
dignemini  t^uod  si  per  summariam  informationem 
sibi  constitit  de  efiractione  celarii  captione  clerici 
subreptione  clavium  et  quod  dictis  religiosis  non  \ 
sit  tuta  habitatio  in  ecclesia  Kigensi  et  etiam  de 
mandato  non  habitandi  dictas  domos  eisdem  pro- 
consulibus  consulibus  et  communitati  praefigat  cer- 
tum  competentem  brevem  terminum  inffa  quem  sub 
magnis  pecuniae  6)  summis  applicandis  partim  ca- 
inerae  apostolice  et  partim  ipsis  exponentibns  et 
aliis  formidabilibus  penis  dictum  mandatum  revo- 
cent  Clericum  relaxent  claves  restituant  et  ipsis 
religiosis  sufticientem  et  ydoneam  cautionem  prae- 
stent  de  permittendo  eos  ad  ecclesias  et  domos 
suas  pro  libito  voluntatis  reverti  stare  et  recedere 
nec  quod  de  cetero  talia  et  similia  attemptabunt 
et  quatenus  etiam  comittere  dignemini  eidem  Au- 
ditori omnes  et  singulas  causas  tarn  civiles  quam 

*)  pecoaiarum. 
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crrarinales  quaB  ipsi  exponentes  tarn  conjunctim 
quam  divisim  de  et  super  praemissis  omnibus  et 
singulis  et  eorum  occasione  tarn  conjunctim  quam 
divisim  •)  audiendas  et  sine  debito  terminandas  cum 
omnibus  incidentiis  7)  emergentibus  dependentiis  ft) 
et  connexis  cum  potestate  prbcedendi  simpliciter 
et  de  piano  sine  strepitu  et  figura  judicii  et  sola 
veritate  facti  ^inspecta  et  cum  potestate  citandi  fo- 
refattores  supra  nominatim  expressatos  personali- 
ter Communitatem  et  alios  tarn  conjunctim  quam 
divisim  legitime  et  omnes  ac  praefigendi  dictum 
terminum  per  edictum  cum  non  pateat  tutus  ad 
eos  accessus.  Et  cum  potestate  declarandi  et  de- 
nunciandi  dictos  forefattores  incidisse  penas  et  cen- 
suras  contra  tales  a  jure  vel  privilegio  illatas  qua- 
tenus  causa  et  causae  hujusmodi  non  sint  ad  Ro- 
manam  curiam  legitime  devolute  nec  in  ea  de  sui 
natura  tractandae  et  aliis  in  contrarium  editis  non 
Obstantibus  quibuscunque.  In  fine  vero  dioie  co»* 
missionis  sive  suplicationis  cedulae  scripta  erant 
de  alterius  manu  et  litera  superiori  literae  ipsius 
cedule  prorsus  et  omnino  dissimili  et  diversa  hec 
verba  videlicet :  De  mandato  domini  nostri  papae 
audiat  Magr.*)  Petrus  de  Florentia  et  si  per  sum- 
mariam  infbrmationem  constiterit  de  predictis  prae- 
figat  dictis  proconsulibus  et  aliis  terminum  compe- 
tentem  mfra  quem  revocent  dictum  mandatum^  re- 

6)  add, :  movent  leu  movere  in+endunt  omnibus  et  singulis 
supra  nominatis  et  dicte  communitati  et  aliis  quorum  in- 
terest  Tel  qui  sua  pntavemnt  interesse  tarn  conjunctim  quam 
divisim. 

7)  incidentibus.    •)  dependentibus.    9)  Magister. 
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laxent  ipsum  clericum,  restituant  clavea,  praestent 
cautionem  praedictam  procedat  summarie  etiam 
eitet  personaliter  et  per  edictum  si  constiterit  etiam 
declaret  dictos  forefactores  dictas  sententias  inci- 
disse  et  aliter  procedat  ut  petitum  et  justitiam  fa- 
ciat  Post  cujus  quidem  commissionis  sive  suppli- 
cationis  cedule  praesentationem  et  receptionem  fui- 
mus  per,  discretum  10)  virum  dominum  Herman- 
num  Keysz  i 


Nro.  50. 
in  Romana  curia  et  su- 
pradictorum  dominorum 
praepositi  decani  et  ca- 
pituli  ecclesiae  Rigensis 
procuratorem,  prout  de 
suo  procuratori8  manda- 
to  nobis  plenam  fecit  fi- 
dem  legitimis  documen- 
tis,  cum  instantia  debita 
requisiti  ut  ad  executio- 
nem  contentorum  in  dicta 
commissionis  sive  suppli- 
cationis  cedula  maximam 
vim  formam  et  efficaciam 
ejusdem  nobis,  ut  prae- 
mittitur,  statim  procede- 
re  curaremus  sibique  di- 
cto  nomine  Iitteras  mo- 
nitorias  et  alias  opportu- 


Nro.  51. 
canonicum  ecclesiae  Ri- 
gensis et  praenominato- 
rum  Praepositi,  Decani  et 
capituli  ecclesiae  Rigen- 
sis principalem  in  dicta 
commissionis  sive  Sup- 
plicationis  cedula  princi- 
paliter  nominatorum  pro- 
curatorum,  prout  de  sui 
procuratoris  mandato  snf- 
ficienti  nobis  constabat  et 
constat  legitimis  docu- 
mentis  nonnullis  testibus 
fide  dignis  ad  informan- 
dum  animum  nostrum  de 
et  super  contentis  in  di- 
cta commissionis  sive  sup- 
plicationis  cedula  eosque 
per  nos  receptos  atque 


lo)  statt:  fnimus  per  discretum,  steht  in  der  zweiten  Abschrift: 
produotorum  tarnen  primitns  coram  nobis  per  venerabikm. 
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  Nro.  50. 

nas  et  netitias  contra  et  ad  versus  praedictos  The- 
odericum  de  Halle,  Wolfardum  Raven- 
sclach,  Cesarium  Fockenhusen  proconsules, 
Wolfardum  Staden  advocatuin,  Johannem 
de  Calmaria,  Johannem  de  Colne,  Theo- 
dericum  grave,  Theodericum  Nyenbrug- 
ghe,  Lubertum  Wickenbor ch  consule»  ac 
Herrn  annum  de  Strate  layeum  Monasteriensis 
diocesis  ac  omnes  et  singulos  cives  et  incolas  ac 
communitatem  civitatis  Rigensis,  nec  non  eorum 
complices  ac  fautores  per  edictum  in  Romana  cu- 
ria et  in  Lemmeselle  et  Cokenhusen  opidis  Rigensis 
diocesis  affigendum  et  publicandum,  ac  contra 
omnes  alios  in  dicta  commissione  contentos  et  alios 
secuüdum  tenorem  et  efficaciam  signaturae  ipsius 
comissionis  nobis  factae  decernere  et  concedere 
dignaremur.  Nos  igitur  Petrus  de  Florentia 
Auditor  et  Executor  ac  comissarius  praefatus,  visa 
penitus  per  nos  et  diligenter  inspecta  comissione 
praedicta  et  contenta  in  eadem  nec  non  signatura 
ejusdem,  volentes  in  causa  seu  negotio  hujusmodi 
maxime  dictam  comissionem  nobis  factam  rite  et 
legitime  procedere  et  auetoritate  apostolica  nobis 
in  hac  parte  comissa  reverenter  exequi,  ut  tene- 
mur.  Et  quia  per  informationem  summariam  per 
nos  factam  nobis  constitit  de  praemissis  in  dicta 
comissione  contentis,  fore  vera:  Idcirco  apostolica 
auetoritate,  qua  fungimur  in* hac  parte,  per  hoc 
praesens  publicum  edictum,  in  Audientia  publica 
literarum  contradictarum  domini  nostri  papae  le- 
gendum  ac  valvis  seu  portis  Basilicae  prineipis 
Apostolorum  de  urbe  sacrique  palatii  causarum 
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juratos  et  per  nos  exam inatos  depositionibus  eorun- 
dem  in  hits  scriptis  fideliter  redacjtis  et  per  nos 
visis  subsequentem  fecimus per  praefatum Herrn an- 
num  Keyss  praenominatorum  praepositi;  Decani  et 
capitnli  principalium  [leg.  prinoipalem]  procuratorum 
coram  nobis  personaliter  constitutorum  eum  instantia 
debita  requisiti  qualiter  in  negotio  hujusmodi  proce- 
dere  et  sibi  contra  et  advers  us  Theodericum  de 
Halle,  Wolfardum  Itavesclaeh,  Cesarium 
Fockenhosen  proconsules,  Wolfartum  Sta- 
den advocatum  et  Johannem  de  Calmaria, 
Johannem  de  Colne,  Theodericum  grave, 
Theodericum  Nyenbrugghe,  Lab ertum.  Wi- 
cken bore h  consules  ac  quendam  Hermannum 
de  Straten  laicum monasteriensis diocesis tamquam 
principales  personales  [f.  persona«]  neenon  commu- 
nitatem  civitatis  Rigensis  conjunetim  seu  divisim  ex 
adverso  principali  etiam  in  dicta  eommissioois  Beu 
supplicationis  cedula  prinoipaliter  nominat  .  .  .  . 
legitimam  citationem  contra  omnes  et  singulos  su- 
perius  nominatos  per  ediotnm  publicum  in  Komana 
curia  et  circum  vicinis  partibus  affigendam  juxta 
vim ,  formam  et  tenorem  commissionis  praescriptae 
4sub  forma  debita  et  consueta  decernere  et  conce- 
dere  dignaremini.  Nos  igitur  Petrus  Auditor 
praefatus  attendere  requisitionem  hujusmodi  fore 
justam  et  consonam  rem  volentes,  quae  in  nego- 
tio, caussa  seu  caussis  praedict.  rite  et  legitime 
procedere  et  partibus  praedictis  justitiam  ministrare 
ut  tenemur  et  quod  per  informationem  piraedictam 
et  reeeptam  per  nos  invenimus  praenominatos  Theo- 
dericum  de  Halle.  Wolfartum  Kavesclach, 
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apostolici  nec  non  in  Le  mm  es  eile  et  Cockenhusen 
ecclesiarum  opidis  aftigendum,  vobis  omnibus  ac 
singulis  supradictis  et  cuilibet  vestrum  insolidum 
dictam  comissionem  et  contenta  in  ea  intimamus, 
insinuamus  et  notificamus  et  ad  vestram  et  cujus- 
übet  vestrum  notitiam  deducimus  et  deduci  volu- 
mui  per  praesentes  et  nicbllominus  requirimus  et 
monemus  primo  secundo  et  tertio  et  peremptorie 
praefatos  Theodericum  de  Halle,  Wolfar- 
dum  Ravesclach,  Cesariuro  Foekenhusen 
proconsules,  Wolfardum  Staden  Advocatum, 
Johannem  de  Cal m aria,  Johannem  de  Col- 
ne,  Theodericum  Grave,  Theodericum  Ny<- 
enbruggh e,  Lubertum  Wickenborch  con- 
sules  civitatis  Rigensis  et  Hermann  um  de  Stra- 
te  laycum  monasteriensis  diocesis  divisim  pro  se, 
nec  non  cives  et  inoolas  ac  communitatem  ejusdem 
civitatis  Rigensis  et  eorum  complices  ac  universos 
et  singulos  eorum  fautores  et  alios  in  praescripta 
comissione  contentos  divisim  pro  se  ipsisque  et 
eorum  cuilibet  in  virtutc  sanctae  obedientiae  et 
8ub  excommunicationis  pena,  qoae  existunt  prout 
existunt  et  exstiterunt  prout  existunt,  nisi  ea  quae 
eis  et  eorum  singulis  in  hac  parte  praecipimus  et 
mandamus,  curaverint  efficaciter  adimplere  in  ipsos 
et  ipsornm  quemlibet  fecimus  in  hiis  scriptis  ao 
etiam  eosdem  Theodericum  de  Halle,  Wol- 
fardum Ravesciach,  Cesarium  Focken- 
husen  proconsules,  Wolfardum  Stade  Advo- 
catnm,  Johannem  de  Calmaria,  Johannem 
de  Colne,  Theodericum  Grave,  Tbeoderi- 
cum  Ny  enbrugghe,  Lubertum  Wickenborch 
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Cesarium  Fockenhusen  proconsules ,  Wolfar- 
tum  Staden  advocatum,  et  Johannem  de  Cal- 
maria,  Johannem  de  Collie,  Theodericum 
gravo,  Theodericnm  Nyenbrugghe,  Luber* 
tum  Wickenborch  consules  ac  quendam  Her- 
rn an num  de  S träte  laycum  Monasteriensis  dio- 
cesis  necnon  communitatem  ciyitatis  Rigenais 
omnesque  alios  et  singuios  superius  nominatos  ex 
adverso  principales  de  praedictis  in  praescripta 

_    —      -  ^  ?  *mMmm    n         m  Mm  Mmm  mvm  Mm.  jiMMt^l*  M'm  Mm  ^^-m  Mm  mm.  m  mm  m%  Mm  M^Lmm  1  mm  *m  ^-w        m*  *m  ^m      m  0m 

commissioms  sive  supplicatioms  ceaula  contentis 
fore  publice  diffamatos  ipsorumqne  domicilia  per  hu- 
jusmodi citationem  exequenda  tute  adtri  non  posse, 
quodque  etiam  praefatus  dominus  Hermann us 
Keys  s  procurator  procurator.  nomine  quo  super  ins 
procurator  praenominatorum  praepositi,  Decani  et 
eapituli  ecclesiae  Rigensis  principalium  juxta  ordi- 
nationem  pro  fehci  recordatione  Gregorium  pa- 
pam  undecimwm  dudum  super  hoc  factam,  ad  man« 
datum  nostrum  et  in  nostris  inanibus  saorosanctis 
scripturis  corporaliter  tact ...  ad  sancta  dei  eran- 
gelia  praestitit  juramentum,  qnod  hujusmodi  cita- 
tionem non  malitiose,  sed  pro  justiti*  obtinenda 
knpetravit  et  peciit  Et  nrchilominus  qnod  nego- 
tium seu  causam  et  tarnen  hujusmodi  contra  prae- 
dictos  personaliter  et  coram  ipsis  personis  et  per 
edictum  citandos  usque  ad  finem  litis  persequetur 
juxta  posse,  sub  pena  quingentorum  fiorenorum 
auri  de  camera  boni  et  justi  ponderis,  quorum  rae- 
dietatem  camerae  apostolicae  domini  nostri  papae 
et  alteram   niedietatem  oraedictis  Dersonaliter  ci* 
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tandis  decrevimus  et  decernimus  applicandam,  se 
obligavit  cautione  obligatoria  super  hoc  facta  suffi- 
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consules  praedictae  civitatis  Kigensis  et  Herma- 
Bum  de  Straten  laycum  Monasteriensis  diocesis 
divisim  pro  se  sub  duobns  miüibus  flor.  auri  de 
camera  boni  auri  et  justi  ponderis,  nec  non  cives 
et  incolas  ac  communitatem  ejusdem  civitatis  Ri«? 
geneis  et  eorum  complices  ac  universos  et  singu- 
los  eorum  fautores  et  alios  in  comissione  praedicta 
contentos  divisim  pro  se  sub  duobus  millibus  Hö- 
ren, auri  de  camera  ecclesiastica  boni  auri  et  justi 
ponderis  penis,  quorum  medietatem  camerae  apo- 
stolice  domini  nostri  papae  et  aliam  medietatem 
dicto  praeposito,  decano  et  capitulo  ecclesiae  Ki- 
gensis applicandis  districte  percipiendo  mandamus, 
quatemis  infra  Sexaginta  dierum  spatium,  quorum 
sexaginta  dierum  viginti  pro  primo  viginti  pro  se- 
cundo  et  reliquos  viginti  dies  pro  tertio  et  perempto- 
rio  termino  ac  monitorium  ipsis  et  eorum  cuiiibet 
praefigimus,  statuimus  et  assignavimus  praedictum 
mandatum  in  commissione  expressum,  revocent,  . 
clericum  incarceratum  relaxent,  claves  portarum 
restituant  et  ipsis  religiosis  viris,  videlicet  praepo- 
sito, decano  et  capitulo  sufficientem  et  ydoneam 
cautionem  praestent  de  permittendo  eos  ad  eccle- 
siam  et  domos  suas  pro  libito  voluntatis  reverti, 
stare  et  recedere,  neque  talia  et  simiJia  attempta- 
bunt  sine  impedünento  et  contradictione  quibus- 
cunque  directe  vel  indirecte,  publice  vel  occulte 
dictisque  dominis  praeposito,  decano  et  capitulo 
ac  canonicis  ecclesiae  Rigensis  de  eorum  dampnis 
et  interesse  passis  ac  injuriis  illatis  per  ipsos  con- 
junctim  vel  divisim  plenam  et  debitam  satisfactio- 
nem  et  emendationem  inpendant  et  infra  supradi- 
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cienti.  Idcirco  autem  apostolica,  qua  fungimur  in 
t  hac  parte,  per  hoc  praesens  publicum  edictum  in 
Audientia  publica  literarum  contradictarum  do- 
mini  nostri  papae  legendum  ei  in  valvis  seu  por- 
tis  Audientiae  causarum  apostolicae  nec  non  in 
valvis  seu  portig  Basilicae  principis  Apostolorum 
de  urbe  ac  in  valvis  sen  portis  ecclesiarum  et  6p- 
pidorum  in  LemmeseMe  et  Cockenbusen  Rigensis 
diocesis  affigendum  praenominatos  Theodericum 
deHalle,  Wolfartum  Ravesclach,  Cesarium 
Fockenhusen  proconsules,  Wolfartum  Sta- 
den advocatum,  et  Johannem  de  Calmaria, 
Johannem  de  Colne,  Theodericum  grave, 
Theodericum  Nyenbrugghe  et  Lubertum 
Wickenborch  consules  ac  quendam  Herrn an- 
num  de  Straten  laycum  monasteriensis  diocesis 
nec  non  communitatem  civitatis  Rigensis  conjunctim 
seu  divisim  ex  adverso  principales  tenore  praesen-  . 
tium  citamus,  quatenus  centesima  die  post  hujus- 
modi  citationis  legitimae  et  publicationem  et  affixi- 
onem  praedictas  in  valvis  seu  portis  supradictis 
factas  immediate  seqnen...,  si  dies  ipsa  centesima 
juridica  fuerit  et  nos  vel  alius  loco  nostro  Auditor  for- 
sitan  in  causa  et  caussis  hujusmodi  surrogandus,  si 
quae  surrogari  contigit,  Romae  vel  alibi ,  ubi  forsan 
dominus  noster  papa  cum  sua  curia  residebit,  in  Au- 
dientia apostolica  pro  tribunali  sedere  contingit, 
mane  hora  causarum  ad  Jura  reddenda  praedicti 
Theodericus  de  Halle,  Wolfardus  Rave- 
sclach, Cesarius  Pockenhusen  proconsules, 
Wolfartus  Staden  Advocattts,  Johannes  de 
Calmaria,  Johannes  de  Colne,  Theoderi- 
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ctum  terminum  ipsis  et  eorum  cuilibet  per  nos  prae- 
fixum,  dicta  canonica  monitione  praemissa,  resti- 
tuant  et  emendent  realiter  et  cum  effectu  vel  satis- 
faciant  de  valore  dampnorum  juxta  et  secundum 
existimationem  eorundem,  'de  ceteroque  praefatis 
dominis  praepoeito,  decano  et  capitulo  ecclesiae 
Higensis  praenotatis  nullum  impedimentum  in  dicta 
civitate  vel  extra  quocunque  looorum  in  eorum  per«- 
sonis,  possessionibus,  domibus,  rebus  et  bonis  ad 
ipsos  et  eorum  ecclesiam  Rigenseni  pertinenttbus, 
praestent  vel  eorum  aliquia  praestet  aut  praestari 
faeiant  publice  vel  ocoulte  vel  alio  quovis  quaesito 
coiore,  quominus  dicti  domini  praepositus,  decanus 
et  eapitulum  hujusmodi  eorum  res,  bona,  pos- 
sessiones  et  domos  ad  ipsos  et  eorum  ecclesiam 
Higensem  pertinentes  libere  assequi  et  ipsos  paci- 
fice  et  quiete  possidere  et  obtinere  cum  omnibus 
et  singulis  pertinentiis  et  emolumenta  eorundem  in- 
tegralster percipere  et  habere  yaleant  et  ipsig  uti 
et  gaudere  possent  pacifice  et  quiete.  Quod  si 
forte  dicti  Theodericus,  Wolfardus,  Cesa- 
r  i  us  proconsules,  Wolfardus  Advoeatus,  Johan- 
nes de  Calmaria,  Johannes  de  Colne,  The- 
odericus  Grave,  Tbeodericua  Ny  enbrug- 
ghe,  Lttbertus  oonsules  civitatis  praedictae  et 
Hermannus  ac  alii  oives  et  iucolae  ao  Coming 
mtas  civitatis  Rigenais  et  eorum  oomplices  et  uni- 
versos  (sie)  eorum  fautores  ac  alii  in  cominissione 
eontenti  praemissa  omnia  et  singula  noq  adimple- 
verint  infra  dictum  terminum  ipsis  et  eorum  cui- 
libet per  nos  praeiixum,  dicta  Canonica  monitione 
praemissa ,   exnunc   prout   extaat    et  extiterunt 
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cu 3  grave,  Theodericus  Nyenbrugghe  et 
Lubertus  Wickenborch  Consulea  ac  quidam 
Hermannus  de  Straten  laycus  inonasteriensis 
diocesis  tamquam  principaliores  personaliter  et  in 
eorum  propriis  personis  nec  non  communitas  oivi- 
tatis  Rigensis  conjanctim  Tel  divisim  per  se  vel 
procuratorem  seu  procuratores  suos  legitimos  et 
ydoneos  ad  causam  et  cansas  hujusmodi  sufiicien*- 
ter  instruetos  cum  omnibus  et  singulis  actig,  Ilte- 
ns et  instrumentis,  juribus  et  caeteris  suis  mimi- 
mentis  ad  causam  seu  causas  hujusmodi  faciendas 
seu  eam  et  eas  quolibet  continentibus  compareant 
in  judicio  eoram  nobis  vel  surrogando  praedicto, 
praefatis  praeposito,  decano  et  capitulo  ecclesiae 
Rigen«»  praedictae  principalibu.  yel  eoram  legi, 
timo  procuratore  de  et  super  omnibus  et  singulis 
in  praediota  nobis  sancta  commissione  contentis 
de  justitia  revisuri  ac  in  negotio,  causa  seu  causis 
hujusmodi  ad  omnes  et  singulos  actus  gradatim  et 
successive  et  usque  ad  diffinitivam  sententiam  in- 
clusive debitis  et  consuetis  terminis  et  dilationibus 
procedentibus,  prout  justum  fuerit  processüri  et  , 
pröcedi  visuri  aliasque  dicturi,  factnri,  audituri, 
allegaturi  et  revisuri,  prout  dictaverit  juris  ordo, 
certrficamus  nihilominus  eosdem  «itatos  omnes  et 
singulos  >  quod  sive  in  dicto  citationis  termino,  st 
cut  praemissum  est,  videlicet  praedicti  Theode- 
ricus de  Halle,  Wolfardus  Ravesclach,  Ce- 
sarius  Fockenhusen  proconsules,  Wolfartus 
Staden  Advocatus,  Johannes  de  Calmaria, 
Johannes  de  Colne,  Theodericus  grave, 
Theodericus    Nyenbrugghe  et  Lubertus 
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prout  existunt  in  ipsos  et  eorum  quemlibet  ex- 
commuiiicattoniä  sententiam  ferimus  in  hiis  scri- 
ptis  et  etiam  promulgamus.  Et  nihilominus  per 
hoc  praesens  publicum  edictura  (Ecto  termino 
elapso  modo  et  forma  praemissa  public  andum 
et  affigendum  in  hiis  scriptis  tenore  praesen- 
ttum  eosdem  Theodericum,  Wolfardum,  Ce- 
sarium  proconsules,  Wolfardum  Advocatum, 
Johannein  deCalmaria,  Johannem  de  Coli- 
ne, Theodericum  Grave,  Theodericum  N y- 
«nbrugghe,  Lubertum  consules  civitatis  Rigen- 
sis  praedictae  et  Hermannum  de  Strate  ac  alios 
cives,  incole  (jwr)  et  commuuitatem  civitatis  ejus- 
dem  ac  eorum  complices  et  fautores  et  alios  in 
commissione  contentos  peremptorie  citamus ,  qua- 
tenns  centesima  die  post  publicationem  et  afhxio- 
nem  praesentium  in  Audientia  publica  literarum 
contradictarum  ac  valvis  seu  portis  ecclesiarum 
praedictarum  factas  immediate  sequente.  Si  dies 
ipsa  centesima  juridica  fuerit  et  nos  vel  alium  loco 
nostri  interea  forsan  in  causa  et  negotio  hujusmodi 
surrögandum  Auditorem  et  Executorem  seu  Com- 
missarium  ad  Jura  reddenda  pro  tribunali  sedere 
cootingit ,  Alioquin  proxima  die  Juridica  extunc 
immediate  sequente,  quo«  [?]  nos  rel  dictus  surre 
gandus  forsan  loco  nostri  Auditor  ad  Jura  reddenda 
more  solito  pro  tribunali  sedebimus  vel  sedebit  Ro- 
mae  apud  Sanctum  Petrum  in  palatio  causarum 
apostolico,  ubi  jura  redduntur,  vel  alibi,  ubi  dictus 
dominus  noster  papa  cum  sua  curia  residebit,  mane  % 
hora  causarum  praenominati  Theodericus,  Wol- 
fardus,  Cesarius  proconsules,  Wolfardus  Ad- 
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Wickenborch  consules  ac  quidam  Her  mann  us 
de  Straten  laycus  monasteriensis  diocesis  et  in 
eorum  proprüs  personis  et  alii  praenominati  per 
se  Tel  eorum  legitimos  procuratores  comparere  cu- 
raverint  sive  nostro  in  negotio  ac  causa  seu  causis 
hujusmodi  ulterius  ad  instantiam  personaliter  legi- 
time comparent,  procedatur  ipsorum  citatorum  ab- 
sentia  seu  oontumacia  non  obstante.  loca  vero  au- 
dientiae  publicae  et  valvarum  seu  portarum  prae- 
dictarum  tanquam  publica  et  ydonea  ad  citationem 
nostram  DubJicandam  ad  instar  edictorum  Dublico- 
rum,  quae  olim  in  albo  praetorio  scribebantur, 
duximus  eligenda,  quae  praesentem  nostram  cita- 
tionem suo  quasi  sonoro  praeconio  et  patulo  ju- 
dicio  publicabunt,  in  quibus  ipsam  citationem  mo- 
do praemisso  decernimus  et  decrevimus  publican- 
dum,  ne  praenominati  cüati  vel  eorum  aliquis  de 
praemissis  et  infra  scriptis  excusationem  seu  igno- 
rantiam  aliquam  praetendere  valeant  seu  valeat, 
quominus  citatio  nostra  hujusmodi  ad  eos  vel  ad 
eum  non  devenerit  seu  quod  eam  ignoravit  vel 
ignoraverit  in  futurum  seu  etiam  quolibet  allegare, 
cum  non  sit  verisimile  apud  ipsos  sie  citatos  re- 
manere  incognitum ,  quod  tarn  patenter  et  notorie 
exstitit,  omnibus  hominibus  publicatum  volentes 
ac  dicta  nihilominus   autem   aperta  decernentes, 

executa,  praenominatos  citatos  et  eorum  quoslibet 
taliter  arceat  et  astringat  et  perinde  valeat  ac  si  prae- 
nominati in  personis  eorum  proprüs  citati  ipsisque  et 
eorum  cuilibet  citatio  hujusmodi  fuisse  punctualiter 
Utera  publicata  et  intimata.   [Forts.  $.  S.  4ÖS.] 

Mittheil.  a.  d.  UvL  Geach.  YJL  2.  3.  29 
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vocatms,  Johannes  de  Calmaria,  Johannes 
de  Colne,  Theodericue  grave,  Theodericut 
Nyenbrugghe,  Lubertus  Wiokenborch  con- 
sules  et  Hermannus  de  Strate  personaliter  et 
in  eorum  propriis  personis  neo  non  communitas 
civitatis  praedictae  et  alii  praedioti  legitime  per  se 
vel  procuratorem  ydoneum  seu  procuratores  ydo* 
neos  compareant  in  judicio  coram  nobis  vel  surr©* 
gando  praedicip  ad  proponendum  causam  et  cau- 
sas  rationabiles,  si  quas  habeant,  quare  excommu- 
nicati  et  in  pecuniarum  summis  praedictis  incidisse 
pronuntiari  neo  non  sententiam  excommunicationis 
et  penas  et  censuras  contra  tales  a  jure  illatas:  in- 
eidisse  declarari  et  denuntiari  non  deberent  juxta 
tenorem  dictae  commissionis  nobis  factae,  certifi- 
camus  nichilominus  praenominatos  Theodericum, 
Wolfardum  et  Cesarium  proeonsules,  Wolfar- 
dum  Advocatum,  Johannem  de  Calmaria,  JiOr- 
hannem  de  Colne,  Theodericum  grave, 
Theodericnm  Nyenbrugghe,  Liubertum 
consules  oivitatia  praedictae  et  Hermannum  de 
Strate  personaliter  ac  communitas  et  incolae  ejuah 
dem  civitatis  Kigensis  et  eorum  complices  et  fau- 
tores  et  alios  in  oommissione  expressos,  iit  prae* 
missiun  est,  legitime  comparere  cur  averint;  siue 
non:  Nos  nichilominus  vel  dictus  surrogandus  com~ 
missarius  in  negotio  seu  oausa  et  causis  hujusmodj 
ad  omnia  et  singula  et  alia,  prout  juris  fuit  et  or- 
do  dictavit  rationis,  procedemns  seu  procedet,  ipso- 
nun  citatorum  absentia  seu  oontumacia  non  obstan- 
te.  Et  monemus  insuper  per  simile  modo  et  forma 
praemissa  publicandum  et  affigendum  generaliter 
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omnes  et  singulos  cujuscunque  Status,  gradus,  or- 
dinis  vel  conditionis ,  dignitatis  aut  praeeminentiae 
existant,  ne  praefatis  dominis  praeposito,  decano 
et  capitulo  Rigensi,  quominus  bona,  res,  possessio- 
nis, mansiones ,  domos  et  census  eorum  et  eccle- 
siae  Rigensis  praedictae  cum  omnibus  juribus  et 
pertinentus  suis  integre  assequantur  et  paoifice  pos- 
sideant  ipsorumque  fructus,  redditus  et  prouentus 
libere  et  cum  integritate  percipere  valeant,  impe- 
dimentum  aliquod  praestent  per  se  vel  alium  seu 
abos  publice  vel  occulte,  directe  vel  indirecte  aut 
quovis  alio  quaesito  colore  aut  impediente  ipsos 
vel  eorum  aliquem  dent  vel  praestent,  det  vel  prae- 
stet  auxilium,  consilium  vel  favorem.  Alioquin  in 
vos  et  ipsos  omnes  et  singulos  supradictos,  qui  in 
praemissis  seu  aliquo  praemissorum  culpabiles  fuit, 
fuerunt  seu  fuerint,  et  praemissa  omnia  et  singula 
et  quodlibet  praemissorum  non  adimpJeveritis ,  ad- 
impleverint  seu  adimpleverit  realiter  et  cum  effectu, 
prout  ad  vos  vel  ipsos  aut  vestrum  et  eorum  quem- 
libet  pertinet  communiter  vel  divisim,  et  tarn  in 
dantes  alteri  quam  in  recipientes  hujusmodi  bona, 
res,  possessiones,  domos,  mansiones  et  census  di- 
ctorum  dominorum  praepositi,  decani  et  capituli  et 
ipeorum  ecclesiae  Rigensis  praedictae  ac  jura  et 
emolumenta  ad  eam  quaelibet  spectantia  et  ad  eos 
pertinentes  (sie),  nec  non  in  contradictores  quos- 
libet  et  rebelles  exeommunicamus  prout  existunt 
singulariter  in  singulos,  dicta  canonica  monitione 
praemissa,  exeommunicamus  in  bis  scriptis  et  ex- 
coninmnicatos  publice  deniintiamus.  Certificamus  ni- 
hilo minus  vos  omnes  et  singulos  praedictos  et  alios 
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quoscunque  hujusmodi  mandati  nostri  monitionis 
apostolici  contemptores  et  rebelles ,  quod  ad  alias 
poenas  etiam  majores  contra  vos  et  alios  supradi- 
ctos  procedemus  justitia  mediante,  prout  nobis  vel 
dicto  surrogando  commissario  visum  fuerit  expe- 
dire;  loca  vero  antedicta  ac  valvarum  seu  porta- 
lem tamquam  publica  et  ydonea  ad  hujusmodi  no- 
strarum  monicionum  et  requisitionum  et  citationum 
literas  publicandum  et  exequendum  duximus  eli- 
genda,  quae  ad  instar  edictorum  publicorum,  quae 
olim  in  albo  praetorio  scribebantur,  suo  quasi  so- 
noro  praeconio  et  patulo  judicio  publicabantur^  in 
quibus  ipsas  literas  nostras  monitionis  citationis  et 
requisitionis  decernimus  et  decrevimus  publican- 
das,  ne  supradicti  omnes  et  singuli  aut  eorum  ali- 
quis  in  futurum  valeant  aut  possint  sive  possit  ali- 
quis  de  praemissis  omnibus  et  singulis  ignorantiam 
pretendere  seu  etiam  allegare,  cum  non  sit  verisi- 
mile  apud  eos  et  eorum  quemlibet  remanere  in- 
cognitum,  quod  tarn  patenter  extitit,  omnibus  pu- 
blicatum  volentes  insuper  et  data  auctoritate  apo- 
stolica,  quod  hujusmodi  monitionis,  requisitionis, 
citationis  et  inhibitionis  literae  via,  modo  et  forma 
passim  execute  ipsos  omnes  et  singulos  supradictos 
ac  vestrum  et  eorum  quemlibet  communiter  et  di- 
visim  arceant  et  astringant  ac  perinde  valeant  et 
roböris  firmitatem  obtineant,  ac  si  vobis  et  ipsis 
omnibus  et  singulis  supradictis  hujusmodi  nostra- 
rum  monitionis,  requisitionis  et  citationis  literae 
personaliter  et  praesentialiter  lecte  et  intimate  sive 
publicatae  fuissent.  Absolutionem  vero  omnium 
et  singulorum,  qui  praefatas  nostras  sententias  aut 
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earum  aliquam  incurrerintj  quoquonobis  vel  superiori 
nostro  termino  resignamus.  [Von  Itier  beide  Nrn. 
gleichlautend.]  In  quorum  omnium  et  singulorum 
fidem  et  testimonium  praemissorum  1 J)  praesentes 12) 
literas  seu  praesens  publicum  Instrumentum  hunc  no- 
strum  procesßum  in  secontinente  seu  contineri  exinde 
fieri  et 13)  per  Karolum  notarium  publicum  nostrum- 
que 14)  et  hujusmodi  causae  coram  nobis  scribam  in- 
fra  scriptum  subscribi  et  publicari  mandavimus  no- 
strique  sigilli  jussimus  appensione  muniri.  Datum  et 
actum  Korne  in  ecclesia  sancte  Barbarae  de  urbe 
de  Regione  propriae  papae  domus  deputata  nostrae 
habitationi.    Sub  anno  a  nativitate  domini  millesi- 
mo  trecentesimo  nonagesimo  primo  Indictione  quarta 
decima  lft)  die  vero  Martis  octava  mensis  Augusti 
Pontäficatus  Sanctissimi  in  Christo  patris  et  domini 
nostri  domini  Bonifacii  divina  Providentia  papae 
Noni  Anno  Secundo  praesentibus  ibidem  discretis 
viris  Henrico  Sydenhoevde  et  ßudolpho  Ba- 
ten clericis  Moguntinen.  et  Trajecten.  diocesis  te- 
stibus  ad  praemissa  vocatis  specialiter  et  rogatis. 
Unterschrift  des  Notarius. 
Et  ego  Karolus  Petrucii  clericus  Fulgin. 
publicus  apostolica  et  Imperiali  •  auctoritatibus  . 
Notarius  ac  venerabilis  et  circumspecti  viri  do- 
mini Petri  de  Flor entia  Auditoris  praefati  et 
hujusmodi  causae  coram  eo  scriba  16)  praedictae 
monitionis  requisitionis  IT)  citationis  ac  senten- 

ll)  deest:  praemissorum.    1Ä)  add.  nostrae  citationis. 

1$)  deest:  hunc  nostrum  —  fieriet.    M)  statt:  que,  in  der  2. 

Abschr.:  quod.    ■*)  add.  hora  nonarum  vel  quasi. 
,g)  add.  quia.    lr)  deest :  requisitionis. 
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♦ 

tiarum  et  censurartrm  fhlminatoriatutn  18)  ac  Omni- 
bus aliis  et  singulis  praemissis  dum  die  tot  praemit- 
titur  per  praefatum  dominum  Auditorem  et  co- 
ram  eo  agerentur  et  fierent  una  cum  praenomi- 
natis  testibus  praesens  interftri  eaque  sie  fieri  vidi 
et  audivi.  Ideö  hoc  praesens  publicum  Instramen- 
tum  per  alium  me  aliis  certis  negotiis  praepedito 
fidelitör  scriptum  exinde  confeci  publicaui  et  in 
hanc  publicam  formam  redegi  signoque  et  nomine 
meis  solitis  et  consuetis  una  cum  appensione  si- 
gilli  praefati  domini  Auditoris  ac  de  mandato 
ejusdem  consignavi  et  roboravi  rogatus  et  requi- 
situs  in  fidem  et  testimonium  omnium  et  singu- 

lorum  praemissorum. 

■   

* 

Von  aussen  ist  in  spaterer  Zeit  der  Inhalt  von  Nto.  60 
folgendennassen  aufgeschrieben: 

Processus  contra  cives  super  Ulo  quod  violenter  ape- 

rnerunt  cellaria  et  eztorserunt  claves  portarum  et  «aptiva- 

runt  Johannem  Bart  fratrem  laicum. 

Von  dem  ovalen,  in  rothes  Wachs  abgedruckten  und  in 
eine  Tectur  von  weissem  Wachs  eingesenktem  Siegel  an  Nro. 
50  sind  nur  noch  Bruchstücke  vorhanden,  indessen  das  Wap- 
penbild des  Doctor  Decretorum  Petrus  de  Floren tia,  ein 
Kleeblatt,  darauf  noch  erkennbar.  Ks  hangt  an  grünseidener 
Schnur. 

An  Nro.  51  ist  von  dem  Siegel  weiter  nichts,  als  nur  die 
grünseidene  Schnur,  an  der  es  gehangen  hat,  vorhanden. 

Dr.  Ch.  Fr.  W. 


**)  statt:  ac  sententiarum  —  fulminatoriarum,  in  der  2.  Ab- 
schr.:  personalis  et  per  eundem  petitor  concessionum  ejus- 
que  decreto. 
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1. 

Verzeichniss 
der  rigaschen  Münz  -  Wardeine  und  Münz- 
meister von  1517  bis  1705*). 

m 

*  • 

(Der  Gesellschaft  vorgelegt  in  der  173.  Versammlung  am  12. 

Februar  1852.) 


Albrecht  Wylde,  M.  M.  1517**). 
GerdtSchriuer  (Gerhard  Schreiber),  M.  M. 
bis  1547. 

Thomas  Ramm***)  und  sein  Sohn 
Christopher  Ramm,  von  Hermann  von 
Brüggeney,  genannt  Hasenkamp,  1547  Frei- 
tags nach  Judica,  und  aufs  Neue  von  Wilhelm 
v.  Pürstenberg  1557  Freitags  nach  Pfingsten  zu 
M.  M.  ernannt. 

*)  Die  zu  diesem  Verzeichnisse  gehörenden  „Urkundlichen 
Wachweise  und  Beilagen*'  müssen  für  jetzt  späterer  Mit- 
theilung heimgegeben  werden. 
•*)  ZV.  nord.  Mise.  XVU.  99.  —  Von  früheren  Stadt-M.-M. 
wird  in  einer  alten  MünzTechnung  ans  dem  Ende  des  15. 
Jahrhunderts  beim  J.  1487  eines  Härmen  Moller  und 
1488  eines  Wilhelm  Ballinuss  erwähnt;  doch  mangeln 
für  Beide  urkundliche  Belege. 
•*•)  lebte  im  August  1571  altersschwach;  sein  Sohn  war  Tor 
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Barthold  Vischer,  W.;  todt  15&7. 

Marten  Wulff,  W.,  1569  d.  8.  August  von 
Wilhelm  von  Fürstenberg  dazu  ernannt;  als 
solcher  von  Gotthard  Kettler  1560  d*  4.  Juli 
und  vom  Erzbischof  Wilhelm  von  Brandenburg 
1561  den  28.  Juli  bestätigt;  wird  vom  Käthe  der 
Stadt  zum  M.  M.  erhoben  1571 ,  am  Abend  An- 
dreae  Apostoli. 

Lambert  Goldenstedt,  W.  1588  den  29, 
September. 

Heinrich  Wulff,  M. M. *) 

Martin  Wulff,  dessen  Sohn,  M.M.  1610  d. 
21.  Juli;  erhält  von  der  Stadt  die  Münze  zur  Pacht 
zu  Ostern  1621"). 

Hans  Goldenstedt,  W.  1617  d.  24.  Sept 

Hermann  Winkelmann,  W.,  beeidigt  1625 
den  7.  December. 

Heinrich  Wulff,  M.M.  1633 d. 30.  Aug.***) 

r 

*)  Marten'*  Sohn. 

**)  Er  war  bis  1623  königlicher  Factor,  d.  i.  Rentmeister,  und 
starb  1633  den  1.  März.  1617  wurde  ihm  von  Sigis- 
mund HL  Atzelmoise  (die  jetzt  zu  Rodenpois  gehörende 
Hoflage  Podekai,  früher  ein  besonderes  Gat)  verliehen;  Gu- 
stav Adolph  donirte  ihm  1628  den  1.  Mai  das  Gut  Gross- 
Jnngfernhof  oder  Pargenhof  mit  adeligen  Rechten  und  Pri- 
vilegien auf  Harrisch-  und  Wierisch -Recht;  auch  gehörte 
ihm  Klein -Jangfemhof  oder  BlumenthaJ,  das  die  Stadt  von 
seinen  Erben  erkaufte  und  worüber  sie  1697  die  königl. 
Bestätigung  erhielt;  desgleichen  war  Beilenhof  bei  Riga  in 
seinem  Besitze,  das  er  1631  dem  Heinrich  Wittmacker 
schenkte  (oder  verkaufte,  wie  Brot%e  bemerkt).  S.  Hu- 
pe meist  er  f.  *7.  S7.  97.  45. 

Heinrich  Wulff  war  1623  königl.  schwedischer  Factor 
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Jochim  Meineke,  W.,  beeidigt  1662  d.  17. 


Jost  Haltermann,  erst  Heinr.  Wulffs 
Buchhalter,  datin  M.  M.  1660  d.  13.  Mär«,  beeidigt 
an  demselben  Tage, 

Jochim. Meineke  erhält  als  M.  M.,  und 

Heinrich  vpn  Göln  als  dessen  Adjunct  und 
Buchhalter  die  Bestallung  1663,  die  beim  Rathe 
den  29.  Juli  producirt  wurde. 

Melchert  Kruse,  W.,  böeidigt  1663  d.  28. 
October. 

Henrich  Jaeger,  M.M.*). 


— 


in  Livland  and  Inspector  des  Sahlebergschen  Silberberg* 
werkes  fn  Westmanland  in  Schweden  geworden.  Er  er- 
kaufte Dunkelmoiae  oder  Gross-Rewold  1630,  behielt  es  aber 
nur  zwei  Jahre,  und  bekam  1631  von  Gustav  Adolph 
das  Gut  Lennewaden  mit  Eingmoise  und  Askemoise  donirt. 
1646  den  17.  October  wurde  er  in  Schweden  unter  dem 
Namen  Wolffenskiöld  nobilitirt  und  1647  auf  dem  lüt- 
terhause zu  Stockholm  introducirt  und  nannte  sich  später: 
„Erbgesessen  auf  Ringemund  und  Morgenstern."  Er  starb 
1659  den  27.  4)ct.  und  liegt  in  der  Petrikirche  in  Riga  be- 
graben. In  der  Lennew ade n sehen  Kirche  hing  (hängt?)  zur 
Linken  des  Altars  sein  Brustbild  mit  der  Unterschrift: 
Heinrich  von  Wolfenschild,  primus  acquirena  hujus 
feudi  Lennewad:  anno  1631.  die  21.  mensis  Junii.  Der 
letzte  seines  Namens  in  Livland,  mit  dem  Nro.  76  der 
Adels-Matrikel  erlosch,  war  Heinrich  Erich  von  Wolf- 
fenschild  (geb.  1669  den  13.  Septj  gest.  1771  den  10. 
Juli),  Präsident  des  Ober-Consistqriums  seit  1738,  und 
Landrath  des  Herzogthums  Livland  seit  1742. 

•)  Unter  einzelnen,  das  Münzwesen  der  Stadt  Riga  betreffen- 
den, 
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• 

Johann  Niclas  Müller,  W.  1685  den  30. 
Nov,;  beeidigt  den  2.  December. 

Georg  Albrecht  Hille,  erst  W.,  dann  M. 
M.  und  das  bereits  1700  d.  15.  October. 

J.  C.  Bilenberg,  W.  1705  d.  21.  Sept. 


Durch  vorstehendes  Verzeichniss  sind  die,  bis- 
her zum  Theil  noch  unentzifferten ,  Namens -Chif- 
fren auf  rigaschen  Münzen  der  Vorzeit  erklärt, 
wobei  jedoch  bemerkt  werden  muss,  dass  im  Rei- 
cheischen Münzeataloge  (dem  umfassendsten  Ver- 
zeichnisse, welches  wir*)  über  die  in  den  drei  Osfc- 
seeprovinzen  seit  ältester  Zeit  geprägten  Münzen 
gedruckt  besitzen:  Die  Reicheische  Münzsamm- 
lung in  St.  Petersburg.  Zweiter  Theil.  1842.  8°.) 
bei  der  Angabe  der  rigaseben  Dukaten  von  1700 
und  1707  (Nr.  902  u.  907.)  die  Stellung  der 
Buchstaben  A.  H.  G.  und  I.  B.  C.  in  G.  A.  H. 
und  I.  C.  B.  zu  verändern  ist. 

Die  auf  kurländischen  Münzen  des  vorigen 

■  *  *  * 

Jahrhunderts  vorkommenden  Chiffren  C.  H.  S.,  I. 
C.  S.  und  I.  F.  S.  weisen  auf 

Carl  Heinrich  Schwerdtner, 


ner  als  hiesigen  Münzmeisters  erwähnt,  „mit  dein  Eönigl. 
Schwedische  Maj.  einen  Münzcontract  auffgerichtet"  Er 
gehört  vermuthKch  in  diese  Zeit,  und  ist  vielleicht  derselbe, 
der  nach  einem  Attest  des  Notar,  publ.  Johann  John, 
d.  d.  Riga  169S  den  25.  November  im  J.  1658  vom  röm. 
Kaiser  in  den  Adelstand  erhoben  worden.  Seiner  Wittwe 
Christine  Struckmann  wird,  beim  J.  1677  erwähnt. 
S.  Hagemeister  I.  16*. 
•)  neben  den  schätzbaren  Arbeiten  von  Mohne. 
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Justus  Carl  Schröder*)  und 
Johann  Friedrich  Schmickert  **). 


2. 

Ueber  das  Wappen  des  ehemaligen  Herzog- 
thums Livland.  : 

■ 

Vorgelesen  in  der  183.  Versammlang  der  Gesellschaft  am  Ii. 

November  1853. 

Nach  dem  Untergange  des  Ordensstaates  (1562) 
wurde  die  an  die  Polen  übergegangene  Provinz  Liv- 
land zu  einem  Herzogthume  umbenannt  und  erhielt 
bei  ihrer  Vereinigung  mit  dem  Grossfürstenthume 
Litthauen  ein  besonderes  Wappen,  das  noch  jetzt 
das  der  livländischen  Ritterschaft  ist  und  in  dem 
»  Unionsdiplom  König  Sigismund  August's  d.  d. 
Grodno  26.  Dec.  1566***)  also  beschrieben  wird: 


•)  Vergl.  Köhne's  Zeitschrift  für  Müni-,  Siegel-  u.  Wap- 
penkunde. Berlin,  Posen  u.  Bromberg.  IV.  299.  301. 
**)  Dieser  nach  Angabe  des  Hrn.  Staatsrath  und  Ritter  v.  Die- 
derichs  in  Mitau.  (Vergl.  Arbeiten  der  Kurland.  Ge- 
sellschaft  für  Lit.  w.  Kunst,  Beft.  S.  39.)  Das  Müns- 
gebäude  in  Mitau  war  das  gegenwartige  Clubbenhaus,  ge- 
genüber der  St.  Tnnitatis-Kirche. 
♦♦♦)  Abgedruckt  in  DogieVs  Cod.  dipl.  Pol.  F.  273-278. 
uro.  CLIV.,  J.  A.  v.  BgUen  Mnflanty  (fVUna  1730. 
4.)  jag.  168 — 184.,  Casp.  v.  Ceumern  Theatrid.  li- 
von.  (Riga  1690.  4.),  unter  den  Privilegien  pag.  100— 
129.,  C.  G.  v.  Ziegenhorn  s  kurl.  Staatsrecht  {Kö- 
nigsberg 1772.  fol.),  Beü.  S.  73-78  uro.  64.,  [G.  F. 
v.  Buddenbroeks]  Samml.  der  Gesetze,  welche  das 
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„eidemque  Ducatui  ccrta  et  propria  Insignia  con- 
cedentes,  videlicet  in  Campo  Rubro  Gryphum  al- 
bum  erectum,  et  dextro  pede  anteriore  gladium 
8trictum  gestalltem,  in  peetore  vero  primas  seu 
initiales  literas  aureas  Nominis  nostri,  scilicet  S. 
et  A.  simul  coniunetas,  cum  supraposita  iisdem 
Literis  Corona.44  80  ist  dasselbe  auch  abgebildet 
vor  der  Buddenbrock sehen  Gesetzsammlung  Bd. 
J.  Ein  polnischer  Geschichtschreiber  —  A.  ¥fr. 
Koialowiez  —  deutet  uns  den  Ursprung  dieses 
Wappens  an ,  indem  es  bei  ihm  *)  heisst,  nach  der 
mit  dem  Unionsdiplom  übereinstimmenden  Beschrei- 
bung desselben:  „Eo  nimirum  monumento  conser- 
uari  ad  posteros  optabat  memoriam  sui  inprimis, 
tumJoannis  Hieronymi  Chodkiewicz  Comi- 
tis  in  Szklow  et  Mysz,  Supremi  Samogitiae  Prae- 
fecti,  Mareschalci  Lituaniae,  Administratoris  Li- 
uoniae.  Hic  enim  maxime  sua  industriä  in  tales 
foederis  [sc.  unionis]  leges  Liuones  permouit:  at- 
que  insigne  domüs  a  Romano  Caesare  parenti  suo 
Hieronymo,  cum  Sacri  Imperii  Comitis  titulo,  col- 
latum,  Gryphem  habebat.44  Diesen  Joh.  Chod- 
kiewicz erhielt  der  livl.  Adel  kurz  vor  dem  Uni- 
onstractat,  statt  des  Herzogs  von  Kurland  Gott- 
hard Kettler,  welcher  in  Folge  der  Unterwer- 
fungs- Vertrage  von  1561  und  der  den  Livlandern 
darin  gegebenen  Zusicherung,  „dass  sie  stets  von 


heutige  livl.  Landrecht  enthalten.  Bd.  I.  (Mitau  1809. 
4.)  S.  331—376.  ' 
*)  Bister iae  LUvaniae  pars  altera  (Jntwerpiae,  1669.  4.) 
vag.  401.   S.  auch  Arndt  s  livl.  Chron.  Mi.  3Qä. 
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geborner  deutscher  Obrigkeit  sollten  guberairet 
und  administriret  werden",  neben  seinem  Herzog* 
thum  auch  in  Livland  den  Oberbefehl  in  des  Kö- 
nigs Namen  bisher  geführt  hatte,  auf  seine  eigne 
Bitte  und  einigermaßen  wider  des  Königs  Willen 
zum  Administrator*)«  der  denn  die  Union  mitLhV 
thauen  zu  Stande  brachte  und  sein  Familienwap- 
pen zu  dem  der  seiner  Aufsicht  anvertraueten  Pro- 
vinz machte,  das  der  König  mit  den  Anfangsbuch* 
Stäben  seines  Namens  zierte.    Zu  schwedischen 
Zeiten  hatte  der  Greif  auf  der  Brust  die  Buchsta- 
ben C^iJJS  unter  der  Königskrone  und  über  dem 
Schilde  eine  Herzogskrone  (s.  die  Abbild,  vor  Ce  u- 
mern'j  TkeairJ.    Nach  der  Unterwerfung  Liv- 
lands  unter  Kussland  wird  in  einem  Ukas  vom  9 
Juli  1722  (LivL  Ritterschafts-Jrchiv  Fol  X  Nr. 
89.}  erwähnt ,  „dass  Carl  XI.  der  Ritterschaft 
zum  Zeichen  ihrer  Treue  gestattet  habe,  einige 
Buchstaben  seines  Namens  dem  Greif  auf  die  Brust 
hinzuzuthun" ;  und  einige  Jahre  später  wurde  der 
Ritterschaft  auf  ihre  Bitte,  den  Namen  der  Kaise- 
rin Catharina  I.  in  ihrem  Wappen  fähren  zu 
dürfen,  durch  eine  an  das  General  «Gouvernement 
erlassene  Allerhöchste  Ordre  vom  30.  Juni  1725, 
die  dem  livl,  Landraths  -Collegio  unter  dem  12. 
August  desselben  Jahres  mitgetheilt  ward,  aller- 
gnädigst  gestattet  „in  dem  Wappen  des  Herzog- 


*)  Vergl.  darüber  die  merkwürdigen  Aeusserungen  Salomon 
Henning'*  in  seiner  LißUndischen  Chronica  (Leipzig 
m4.  /«.)  M  such  in  den  Script,  rtr.  ffo  //. 
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thums  und  zwar  auf  der  Brust  des  in  selbigem 
stehenden  Greifs  unter  einer  Kaiserl.  Krone  die 
Buchstaben  C.  I.  R.,  Catharina  Imperatrix  Rus- 
siae  bedeutend,  einzusetzen:64  So  waren  denn  schon 
zü  schwedischer  Zeit  die  Namensbuchstaben  des 
polnischen  Königs  aus  dem  Wappen  Livlands  ge- 
schwunden und  sowohl  damals,  als  später  unter 
russischer  Herrschaft  der  Namenszug  des  zeitigen 
Herrschers  an  die  Stelle  getreten.  Im  Giebel  des 
in  diesem  Jahre  (1853)  renovirten  Kitterhauses  zu 
Riga  befindet  sich  dasselbe,  mit  einer  Herzogs- 
krone bedeckte  Wappen,  aber  der  weisse  Greif 
hat  einen  goldenen  Kopf  und  goldene  Füsse  und 
tragt  auf  der  Brust  in  einem  kleinen  ungekrönten 
Schilde  die  Buchstaben  £  I  R.  Worauf  sich  die 
Annahme  des  goldenen  Kopfes  und  der  goldenen 
Füsse  gründe,  weiss  man  nicht  zu  erklären;  aber 
die  Buchstaben  bedeuten  ohne  Zweifel  „Elisa- 
beth Imperatrix  Russiae"  und  mögen  sich  noch 
aus  dem  Jahre  1752  herschreiben,  da  die  Ritter- 
schaft, unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Elisa- 
beth Petrowna,  zum  Besitze  dieses  Hauses  ge- 
langte *)  und  ihr  darauf  gesetztes  Wappen  mit  dem 


•)  Das  jetzige  Kitterhaus  in  Riga  ist,  zufolge  Senats -Ukases 
vom  30.  März  1750,  auf  einem  alten  der  Kronskirche -zu 
St,  Jacob  gehörigen  Grunde  erbaut,  nnd  war  anfänglich 
zur  Wohnung  des  Vice-Gouverneurs  bestimmt,  wurde  aber 
von  der  hohen  Krone  der  Ii  vi.  Ritterschaft  zu  ihrem  Ei- 
genthum, durch  die  Senats-Ukasen  vom  18.  Nov.  1751  nnd 
2.  Jnni  1752,  mit  Krons-A  van  tage  cedirt,  indem  dafür  die 
Ritterschaft  ihr  von  dem  Kunstmeister  Schellschlager  in  der  . 
Sünderstrasse  für  8600  Rthlr.  erkauftes  Haus  der  hohen 
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Namenszuge  der  damals  regierenden  Kaiserin  aus- 
schmückte. Nachdem  aber  Allerhöchst  befoh- 
len worden,  dass  die  Benennung  „Herzogthum 
Livland"  aufzuhören  habe,  wird  im  Provincial- 
rechte  der  Ostsee-Gouvernements,  2.  Theil,  Stän- 
detecht  QSt.  Petersburg  184&.  gr.  8.)  S.  i9&. 
das  besprochene  Wappen  als  das  der  livl.  Ritter- 
schaft genau-  nach  dem  polnischen  Unionsdiplom 
beschrieben  und  dabei  die  Buchstaben  S.  A.  aus- 
drücklich als  diejenigen  erwähnt,  welche  sich  auf 
der  Brust  des  Greifs  befinden  müssen.  Vor  der 
.  seit  dem  1.  Nov.  1852  erscheinenden  LivL  Gouverne- 
ments-Zeitung ist  in  dem  vorgesetzten  Wappen 
des  Gouvernements  der  Greif  ohne  alle  Buchsta- 
ben auf  der  Brust  dargestellt  und  über  dem  Schil- 
de schwebt  die  Kaiserliche  Krone. 

3. 

Eine  Mittheilung  über  Johann  Reinhold 
Patkul  aus  dem  Jahre  1694. 

(Vorgetragen  in  der  öffentlichen  Versammlung  der  Gesellschaft 

am  6.  December  1853.) 

Wie  Livland,  ward  auch  der  schwedische  An- 

■ 

Krone  zu  gleichem  Preise  zur  Wohnung  für  den  Vice-Gou- 
verneur  überliess,  welches  aber  nunmehr  zur  Wohnung 
für  den  Civil-Gouverneur  benutzt  wird.  —  Das  alte  stei- 
nerne  Ritterhaus,  welches  der  Kitterschaft  von  der  hohen 
Krone  1725  ganz  nahe  bei  der  Alexei-Kirche  geschenkt 
war,  verkaufte  die  Ritterschaft,  nach  Acquirirung  des  neuen 
Gebäudes,  ebenfalls  an  die  Krone,  welche  dasselbe  zu  Woh- 
nungen für  die  Priester  sowohl  an  der  Alexei-,  als  Schloss- 
kirche einzurichten  befahl. 
Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VEL  2.  3.  30 
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theil  des  Herzogtfeums  Pommern  von  der  Reduetion 
König  Carl 's  XL  hart  betroffen,  wie  dort  ward 
auch  hier  der  Wohlstand  und  das  Glück  vieler 
Familien  durch  dieselbe  ruiuirt.  Unter  den  Fami- 
lien, die  von  derselben  zu  leiden  hatten,  gehörte 
auch  die  meinige,  und  sie  ward  noch  mehr  be- 
droht. Um  wenn  thunlich  den  vernichtenden  Fol- 
gen einer  unerschwinglichen  Liquidation  (eine  For- 
derung, deren  Rechtstitel  ein  behauptetes  GnadW- 
geschenk  Carl's  X.  Gustav  war) abzuwenden,  ging 
im  J.  1694  Adam  Christoph  v.  Bohlen  selbst 
nach  Stockholm,  um  dort  mit  Geld  und  guten 
Worten  sein  Glück  zu  versuchen.  Es  war  in  der 
Zeit  als  der  Process  gegen  Johann  Reinhold 
Patkul  und  seine  Genossen,  die  er  als  Leidens- 
genossen  und  Mitbrüder  ansah  und  bedauerte,  ver- 
handelt ward.  Er  folgte  dem  Gange  desselben,  so 
weit  er  zu  seiner  Kunde  kam,  mit  grösster  Span- 
nung und  theilte  sie  seinem  Vater  Henning  v. 
Bohlen  auf  Bohlendorf  in  mehreren  Briefen  mit, 
von  denen  sich  einige  erhalten  haben.  Die  unten 
mitgetheilte  Stelle  über  diese  Angelegenheit  ist  einem 
Briefe  aus  Stockholm  vom  22.  December  1694  ent- 
nommen. Er  scheint  das  zu  enthalten,  was  man 
—  in  dem  Kreise,  zu  dem  A.  C.  v.  B.  Zutritt  hatte, 
Livländer  und  Pommern  in  Stockholm,  —  wusste. 
Der  vorhergehende  Brief,  dem  das  Urtlieil  beige- 
legen haben  muss,  hat  sich  nicht  gefunden. 

■ 

I)cis  "Vrtheil  der  lien1 ''indischen  Herrn  wie 
auch  die  Contenta  derselber  Supplicq  wird  wohl 
eingelaufen  sein.    Die  Vrsache  vnd  Anfang  der 
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entstandenen  liefländisehen  Ynruhe  bestehet  in  fol- 
gendem: Wie  der  Graf  Hastfer  das  Herzogthum 
Liefland  niit  allerhand  schweren  Coatributionen 
und  andern  Beschwerungen,  wie  theils  aus  der 
Suppücq  zu  ersehen,  so  wohl  für  den  Konig,  als 
auch  endlich  für  sich,  überladen,  hatt  bemel- 
ter  Graff  auch  entlich  solche  und  dgL  Anlagen, 
der  liefländischen  Milice  angemuthet,  und  solches 
desto  besser  zu  bewerkstelligen,  hat  er  durch  sei- 
nen Oberst  Lieutenant  Hilmer  *)  die  Sache  4  der 
principalsten  Officirer,  worunter  auch  der  Capitain 
Patkul,  vorgetragen,  wie  diese  aber  sich  dawie- 
der  gesetzet,  und  solches  nicht  eingehen  wollen, 
hat  dieser  Obrist  Lieutenant  sie  nach  einander  ab- 
geprügelt, vorgebende,  sie  wiederstrebten  Comman- 
do,  als  aber  die  Reige  an  Capitain  Patcul  kommt, 
kehret  sich  aber  das  Blatt  und  prügelt  Herr  Pat- 
cul, ab  ein  courageuser  und  determuairter  Cava- 
Her,  den  Obrist  Lieutenant  fein  drucken  ab,  und 
weil  nun  sofort  an  den  Gouverneur  und  Könige  be- 
richtet wird,  dass  diese  sioh  Commando  wieder- 
setzet,  kommt  Ordre,  dass  sie  sollen  in  Arrest  ge- 
nommen und  Krieges  Recht  über  sie  gehalten  wer- 
den, darauf  sich  Hr.  Patcul  sofort  nach  Chur- 
land  retiriret,  die  andern  aber  wurden  arrestiret, 
und  nach  gehaltenem  Kriegs  Recht,  ohne  Abschied 
von  der  Milice  gestossen,  Patkul  aber  wird  vo- 
gelfrei erkannt,  und  weil  er  ein  kluger  Edelmann, 
dergleichen  Livland  lange  Zeit  nicht  gehabt,  brin- 
get er  die  Sache  dahin,  dass  er  ein  Salvum  Con- 


*)  Bekanntlich  der  Obriatl.  Magnus  v.  Halmarsen. 

30» 
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ductum  erhält,  da  er  solchen  nun  hat,  kriegt  er 
den  Adel  auf  seine  Seite,  und  schicken  darauf  die 
vorgedachte  Supplicq  an  den  König  ab.  Patcul 
inzwischen  schläft  nicht,  sondern  insinuiret  sich  braff 
bei  Hofey  kann  es  aber  dahin  nicht  bringen,  dass 
die  Commission  in  Liefland  (denn  daselbsten  woll- 
te und  konnte  er  alles  dasjenige  beweisen,  was 
in  der  Supplicq,  so  er  coneipirt,  .enthalten,  denn 
zu  Hofe  waren  seine  Feinde  zu  mächtig)  angestel- 
lt würde,  sondern  in  Stockholm,*  worzu  es  der 
Graff  Ha«tfer  gebracht  Da  Er  nun  gesehen, 
dass  die  Sachen  wegen  seiner  machtigen  Feinde 
nicht  gut  für  Ihm ,  wie  woll  es  erstlich  sieh  woll 
angelassen,  will  ablauffen,  so  machet  Er  sich  aus 
dem  Staube,  worauf  gleich  Königl.  Befehl  an 
die  auswertigen  Gouverneurs  ergehet,  Ihn  zu  ar- 
restiren,  wo  sie  Ihn  nur  bekommen  können.  In- 
zwischen nun  wurden  die  anderen  Interessenten 
beim  Kopf  genommen,  und  ergehet  darauf  neulich 
übersandtes  Urtheil.  Dieses  ist  also  der  kurze  In- 
halt der  ganzen  Streitsache.  Man  will  hier  gewisse 
Nachricht  haben,  dass  I.  Kgl.  Mtt.  von  England, 
die  Staaten  von  Holland  und  das  Haus  Lüneburg 
es  durch  Ihre  Minister  bei  dem  Könige  dahin  ge- 
bracht, dass  die  Sache  en  faveur  des  Graff  Has- 
fers  ausgeschlagen,  und  sonderlich  darumb,  weil 
bei ii elter  Graf  in  vormaliger  Campagne  dem  König 
von  England  promittirt,  10000  Mann  von  seinem 
König  zu  verschaffen,  und  dahero  weil  er  stets  ein 
Favorit  von  diesen  3  Puissancen  gewesen,  haben 
sie  Ihm  als  ein  Organon  zu  ihrem  Besten  conser- 
viret,  hingegen  den  redlichen  Graf  Bielke,  wel- 
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eher  Ihnen  stets  zu  wieder,  hierdurch  drücken  wol- 
len. Wie  die  Herren  Conimissarien  bei  dem  Kö- 
nige angefordert,  ob  sie  auch  dem  Grafen  das 
Vrtheil  sprechen  sollen  hat  Er  geantwortet:  Was 
der  Gräfe  gethan,  solches  nehme  Er  Alles  auf  sich. 
Die  bemelten  3  Landräthe  *)  sind  am  Leben  pardo- 
nirt,  hingegen  mit  6  Jahren  Gefangniss  beleget 
worden,  dahero  sie  schon  nach  Manbey  (?  Mar- 
strand)  Jenkoping  und  Bahns  abgeführet,  woselbst 
ihre  Herberge  bestellet  ist  Mit  den  übrigen  blei- 
bet es  bei  dem  vorigen.  Patcul  soll  sich  wieder 
incognito  in  Churland  aufhalten." 

Wesentlich  Neues  theilt  dies  Schreiben  nicht 
mit.  Als  eine  gleichzeitige  Stimme  verdient  es  in- 
dess  vielleicht  einige  Beachtung. 

Bohlendorf  auf  der  Insel  Rügen  im  Nov.  1853. 
,  Julius  von  Bohlen. 

4. 

»  '  Im*',*  ' 

Bei  Eröffnung 
der  öffentlichen  Versammlung  am  6.  Dec.  1853 

gesprochen 

I  von 

Dr.  C.  JS.  If  aplertfky. 

Hochzuehrende  Anwesende!  Es  ist  mir  von 
dem  Herrn  Präsidenten  nnsrer  Gesellschaft  der 
Auftrag  geworden,  heute  seine  Stelle  zu  vertreten; 

ich  habe  somit  die  angenehme  Obliegenheit,  Sie, 

_  •  ^^^^    - ,  ,  -, . 

*)Eb  waren  nur  2  Landräthe,  Otto  Friedrich  von  Vie- 
tinghon  und  Leonhard  Gustav  von  Budberg  und 
der  residirende  Deputate  Freih.  Albrecht  v.  Mengden. 
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m.  IL,  die  Sie  diesen  neunzehnten  Jahrestag  unse- 
res Vereins  mit  Ihrer  Gegenwart  haben  beehren 
wollen ,  an  demselben  zu  begrüssen  und  Ihre  gü- 
tige Theilnahme  auf  dasjenige  zu  richten,  was  uns 
auf  dem  hier  bearbeiteten  wissenschaftlichen  Felde 
einen  rüstigen  Fortgang  hoffen  lässt  und  sichert. 
Es  wird  das  am  bequemsten  geschehen  können, 
wenn  ich  Ihnen  zwei  Erscheinungen  der  neuesten 
Zeit  vorführe,  die  von  dem  steigenden  Eifer 
für  unser  geschichtliches  Studium  Zeug- 
niss  abgeben*  Dahin  rechne  ich  zuvörderst  die 
litterarischen  Producte,  welche  seit  Jahresfrist  an's 
Licht  getreten  sind,  wobei  ich  die  Sammelschrif- 
ten, welche  historische  Aufsätze  enthalten  und  in 
regelmässiger  oder  zwangloser  Folge  erscheinen, 
nicht  einmal  mit  auffuhren  will         .  . 

Gleich  nachdem  wir  im  vorigen  Jahre  den  Stif- 
tungstag unserer  Gesellschaft  begangen  hatten,  bot 
eine  mit  allgemeiner  Freude  begrüsste  feierliche 
Gelegenheit  —  das  Jubelfest  der  Universität  Dor- 
pat  —  auch  der  vaterländisch -historischen  For- 
schung sich  zur  Kundgebung  dar  und  ward  so 
auch  benutzt.  Unter  den  Schriften,  die  der  Uni- 
versität als  Glückwunschgaben  dargebracht  wur- 
den, befinden  sich  mehrere,  die  ganz  eigentlich 
dem  geschichtlichen  Gebiete  angeboren:  der  aus 
tiefer  Verborgenheit  jetzt  endlich  vollständig  ans 
Licht  gebrachte  Bericht  über  Livland  von  dem  ge- 
lehrten Jesuiten  Possevin  *);  die  ins  Poetische 

4 

ii  ■  ■■ 

l)  Livoniae  Commeutarins,  Gregorio  XI II.  P.  M.  ab  An- 
tonio Possevino,  8.  J.,  scriptus,  nunc  primwn  cdi- 


i 
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hinüberstreifende  Erörterung  Pabst's  über  eine 
muthmaassliche  Göttin  der  Dorpt-Ehsten  Emma, 

die  gründliche  Auffassung  der  Nachrichten  der 
Griechen  und  Römer  über  die  östlichen  Küsten* 
iänder  des  Baltischen  Meeres  von  unserm  Mitbür- 
ger Schirren3);  und  die  rechtshistorische  Schrift 
Paucker's  über  einen  Theil  des  Ehstländischen 
Ritten-  und  Landrechts  «).    Bei  "der  Universität 


fror  e  codicc  Bibliothecac  Vaticanae>  addito  prootmio  et 
adspersis  nonnutlis  annotationibus.  Accedunt:  Ejus- 
dem  litterae  ad  nominatum  Episcopum  Vendcnscm,  Ab- 
batet* Triemesnensemy  et  Regis  Stephan*  Bathorei  in- 
struetiot  Gcorffio  Radziviliot  tot  ins  Livouiae  praefecto, 
ad  provinciae  hujus  regimen  data,  neenon  eju&dem  Re- 
gis litterat  ad  J.  D.  Sulikowski  de  nivalis  Rigae 
templis  catMicis  Rigae  t8ö2.  XIV  u.  37  S.  4.  Ist 
die  Gratutationssohrift  der  historischen  Gesellschaft  zu  Ri- 
ga,  herausgegeben  von  Dr.  ISapier sky. 

2)  Emma  rediviva,  das  ist:  Die  altehstnisctte  Güttin  Em- 
ma und  ihre  Sippschaft,  (Reval  iS39.)  9S  S.  4 ,  die 
Gratalatioatschrift  der  Revalsehen  Bitter-  und  Domschule, 

♦ 

verfasst  von  E,  PabsL 
)  ^^lactit  \cttle9i  dc&     t  icch  eu  ftnd  £ wa er  \tife»  di*e  östliche»»* 

Mtusi CFiw/iitifi     rec.v   MPftiiisvHcn    Mm i ct  ca .      SMis    ri  utjrtiinnt 

■  «iicr  historiselien  Topographie  Livlands  und  seiner  Gren- 
%en  im  Mittelalter  von  C.  Schirren-  1832.  Rifla.  X 
ff.  90  S.  Imp*-4.,  wurde  in  diesem  Formate  nur  in  we- 
nigen (6)  Exemplaren  abgedruckt,  aber  auch  noch  in  etli- 
chen (12)  in  gr.  6.  in  gleicher  Starke. 

*)  Der  revidü  ten  chstländLschen  Ritter-  und  Landrechte 
erstes  Bach  oder  die  Geriet» tsver fassung  und  das  Ge- 
richtsverfahren in  Ehstland  vor  hundert  Jaltrcu.  Ein 
Beitrag  zur  vaterländischen   RechtsgeschiehU.  Reval 
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gelbst  aber  erschienen  zwei  auf  historischer  Grund- 
lage ruhende  Schriften:  die  gehaltvolle  Geschichte 
der  Universität  von  unserm  ehemaligen  Mitbürger 
Beise 5),  welche  in  unserm  Vereine  tiefere  For- 
schungen über  die  schwedische  Universität  in  Liv- 
land  von  unsern  Mitgliedern  Schirren  und  Dr. 
Buchholtz  hervorrief  und  das  von  Prof.  Rum- 
mel angelegte  Album  academicum,  welches  noch 
im  Laufe  dieses  Jahres  in  einer  zweiten  berichtig- 
ten Ausgabe  wiederholt  wurde  7). 

Als  Fortsetzungen  und  Schlusslieferungen  frü- 

*  4 

1889.  180  5.  8.,  wurde  der  Universität  dargebracht  toh 
der  Allerhöchst  bestätigten  ehstländischen  literarischen  Ge- 
sellschaft zu  Reval.  Der  Namen  des  Verfassers  findet  sich 
nirgends  in  dem  Buche. 
„  •)  Die  Kaiserliche  Universität  Dorpat  während  der  ersten 
fünfzig  Jahre  ihres  Bestehens  und  Wirkens.  Denk- 
schrift zum  Jubelfeste  am  19.  und  13.  December  1832. 
Dorpat.  1G8  S.  fmp.-4. ,  ausgearbeitet  vom  Universitäts- 
Syndicus  Th.  Beise. 

•)  Zur  Geschichte  der  schwedischen  Universität  in  Livtand, 
van  C.  Schirren  r  in  den  Mittheilungen  ans  der  livL 
Gesch.  Bd.  VII.  (Riga  1883.  8.)  S.  1—68.  —  Ver- 
zeichniss  sämmtlicher  Professoren  der  ehemaligen  Uni- 
versitäten zu  Dorpat  und  Pernau  und  der  aeademischen 
Beamten.  Zusammengestellt  und  mit  archivalischen  Bei- 
lagen versehen  von  Dr.  Aug,  Buchholtz;  chendas.  S. 
189—973.  mit  3  Tafeln  in  Steindruck. 

r)  Album  academicum  der  Kaiserlichen  Universität  Dorpat. 
Zur  Jubel- Feier  ihres  fünfzigjähr  igen  Bestehens,  am  19. 

■„  Dteembcr  1889.  Dorpat,  1882.  IV,  134  u.  XXX  S. 
gr.  <#.,  herausgegeben  von  C.  C.  v.  Bummel  und  Th, 
Beise.  —  9te  berichtigte  Ausgabe.  Ebendas.  1883. 
VI  u.  988  S.  gr.  8. 
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her  begonnener  historischer  Schriften  erwähne  ich: 
die  dritte  Lieferung  der  Ehstnischen  Volkslieder 
von  dem  tief  eindringenden  Erforscher  des  Ur-> 
Ehstenthums,  Neus  in  Reval8);  das. vierte  und 
Schlussheft  der  Livländischen  Prediger  -  Geschich- 
te9); eines  ausländischen  Forschers,  Kurd  v. 
Schlözer's  Verfall  und  Untergang  der  Hansa  und 
des  Deutschen  Ordens,  als  Schluss  der  Trilogie,  wel- 
che er  unserer  livländischen,  und  bezugsweise  der 
norddeutschen  Geschichte  gewidmet  hat*0);  und 
endlich  in  den  jüngstvergangenen  Tagen  die  Schjuss- 
lieferung  des  umfassenden  Werkes:  Scriptores  re- 
rum  livonicarum,  über  welches  das  weitere  Wort 
der  gelehrten  Beurtheilung  überlassen  bleibt ll). 

e)  Ehstnische  Volkslieder.    Urschrift  und  Ueber setzung  von 
H.  Neus.    3te  Abtheilnng.  Herausgegeben  von  der  ehsl- 

477  in  8.  —  Die  Ute  und  9te  Abtheilung  erschienen 
Reval  18X0  u  18X1.  XX  m.  309  S.  8 
9)  Beiträgt  %nr  Geschichte  der  Kirchen  Und  Prediger  in 
Livland  4tes  Heft,  Itcbcnsnachrichtcn  von  den  livl. 
Predigern,  mit  literarischen  Nachweisen.  3ter  Theü 
•  "  -  •  Q-Z.  Nebst  Berichtigungen  mul  Nachtrügen.  Mitau 
1869.  900  S.  8. 
l9)  Verfall  und  Untergang  der  Hansa  und  des  deutschen 
Ordens  in  den  Ostseclandern.  Von  Kurd  von  Schlü- 
ter. Berlin  18X5.  ViiI  u.  997  S.  8.  —  Früher  war 
erschienen  von  demselben  Verfasser:  Livland  und  die 
Anfänge  Deutschen  Lebens  im  Ballischen  Norden.  Ber- 
lin 18X0.  Vi  II  u.  190  S.  —  Die  Hansa  und  der  Deut- 
sehe  Mitcr-Orden  in  den  Osiseeländcm.  Ebendaselbst 
1831.  VIII  u.  199  S.  8. 

Scriptores  rerum  livonicarum.     Sammlung  der  wichtig - 
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Geographie  und  Ethnographie  unserer  Gegen- 
den haben  in.  diesem  Jahre  Bereicherungen  erhall- 
ten durch  Rathlef's  sehr  sorgfaltig  gearbeitete 
Skizze  der  Orographie  und  Hydrographie  unserer 
Provinzen12);  durch  A.  v.  Tideböhl's  russisch 
geschriebenen  Aufsatz  über  die  Insel  Oesel,  der 

auch  mit  historischen  Anführungen  ausgestattet 

• .  »  f 

L  *       .  .  . 

■ 

sten  Chroniken  und  Geschichtsdenkmale  von  JU'v-,  Eitst- 
und Kurland;  in  genauem  Wiederabdrucke  der  besten, 
berctts  gedruckt cti  f  aber  selten  gewordenen  Ausgaben, 
Erster  Band.  Riga  u.  Lcijhig  18Ö3.  XII  u.  006  S. 
gr.  8.,  enthält:  Die  Originee  Livoniae,  bearbeitet  von 
Dr%  A.  Hansen,  Ditleb's  v.  Alipcke  Livl.  Rcimctyor 
n  Ar,  bearbeitet  von  Th.  Kallmeyer ,  and  Auszug  aus 
der  Deutsch- Orden* -Chroni*  (ton  Dr.  C.  E.  Na- 
piersky).  Ucber  den  Inhalt  des  11.  Bandes  siehe  Zu- 
Und  18X2.  Piro.  8.  9?.  143. 
B)JA*fJC  der  orographiscJien  und  hydrographischen  t'er- 
käUnisee  v*ft  Liv-9  Esth-  und  Kurland,  ein  geographi- 
scher Versuch  von Mhr,  K.  Batklef.  Mit  einer  orogtaphi- 
schen  Karte,  einer  hydrographischen  Karte  und  neun 
Uohcwprofdtu.  Reval  18Ö2.  Fl  u.  2i0  $.  8.  mit  5 
Blut  Charte»').  ».  .  ^ 

•  *)  Von  geognoatisohen  und  Jtotanischen  Beschreibungen 
sind  noch  zu  erwähnen:  Uebersiciit  des  übern  Sibiri- 
schen Schichtensystems  Liv-  und  Ehstlands,  vurnäm- 
iich  ihrer  Inselgruppe,  Erster  Theil.  Gcognostisch- 
gcologische  Skivtc.  Zur  Erlangung  der  IViwde  ei- 
ne* Magisters  der  physiko- mathematischen  Faeultät 
«sie.  ven  Alexander  Gustav  Sehr enk.  Dorpat 
18%$  2,  H2  8.  —  FcrsncA  eines  Vegctatiansgc- 
tnäldes  von  Oesel,  von  Dr.  Müllen  im  Corresjton- 
denxblatt  des  ISaturforsekenden  Vacins  %u  Riga, 
eter  Jahrgang,  JXre.  U  S.  1—26.  ,  .* 
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ist  u);  durch  Hunnius  „Die  Seebader  Hapsals", 
Worin  eine  Beschreibung  und  umrisslicbe  Geschich- 
te der  Stadt  Hapsal  mit  enthalten  ist 14);  durch 
Academikers  Sjögren  Bericht  über  seine  Reise 
nach  der  Insel  Ru»ö  und  zu  den  Liven  in  Kur<- 
land  im  Sommer  1852 

Em  wichtiges  Document  der  frühesten  Periode 
Ehstlands ,  der  Liber  census  Daniae,  so  weit  er 
Ehstland  betrifft  und  eine  Aufeähtang  de*  Land- 


13)  OcTpoßi»  dacit,  A.  Tn^eöejiH,  LH.;  im  7KypnnA% 
MnitHCT.  Bhjtp.  a*jt>.  Bd.  XLt-  Heft  1  u.  3.  (18X3), 
auch  daraus  besonders  abgedruckt,  jede  Abtheilung  22  S. 
stark;  ubersetzt  im  Idande  49*8.  Xro.  18.  17.  80.  öt. 

M)  Die  Seebäder  Hapsals  von  Dr.  C.  A.  //hnhih«,  frei 
pract.  Arzte  %u  Hapsal  und  Kreisarzte  der  rViek*,  Iic- 
val  1833.  00  S.  8.  Eine  Beschreibung  der  Stadt  findet 
sich  S,  49—64  und  deren  Geschichte  im  Umrisse  S.  74 
bis  00  [von  H.  Ne.us\  früher  schon  im  Inland*  1839. 
iYro.  20.  27.  abgedruckt,  hier  aber  etwas  umgearbeitet). 

*•)  A.  J.  Sj  ögrkn's  Berieht  über  seine  Reise  nach  der  Insel 
Kuno  und  xu  dcn  Livcn  in  Kurland  im  Sommer  1839;  im 
Bulletin  de  la  classe  des  scienccs  historiqucs ,  phitologi- 

K 

(jucs  et  poliliques  de  l'Acndemie  Imperiale  des  sciences 
de  St.  Petersburg ,  X.  208—272.  Seine  erst«  Reise 
zur  genauem  Untersuchung  der  Reste  der  Uvea  und  Kre- 
wingea  machte  der  Verfasser  1846  im  Auftrage  der  Russi- 
schen Geographiechen  Gesellschaft  und  lieferte  seinen  Be- 
richt darüber  in  deren  Denkschriften  (russ.  Ausg.}  II*  233 
bis  266,  und  in  der  deutschen  Ausgabe  derselben  Bd.  I. 
(den  I.  tt.  2.  Bd.  der  russ.  Ausgabe  enthaltend.  Wei- 
mar 1840.  *>)  S.  433-603.;  auch  einen  Beitrag  Zur 
Ethnographie  Livlands  (über  die  Reste  der  Laven  und 
ihre  Sprache)  im  Bulletin  e#c.  VII*  Nro.  I+H. 

r 
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güter  Ehstlands  am  die  Mitte  des  13.  Jahrhun- 
derts und  ihrer  Besitzer  enthält^  erhielt  durch 
Paucker  in  Beval  und  M,  G.  Knüpffer,  nach 
der  dänischen  Historiker  früherer  Zeit,  Lange- 
beek's  und  Suhm's,  erster  Ausgabe  eine  zweite, 
speciell  commentirte und  ward  von  der  Ge- 
sellschaft für  nordische  Alterthumskunde  in  dem 
ebenfalls  im  Laufe  dieses  Jahres  vollendeten  und 
zu  uns  gelangten  II.  Bande  der  Antiquites  russes  iT) 
in  einem  trefflichen  Facsimile  wiedergegeben,  zu 
welchem  sich  die  Gesellschaft  einen  ausführlichen 
Commentar  nachzuliefern  vorbehalten  hat,  an  dem 
auch  Paucker  mitarbeitet. 

Von  neuen  wichtigen  Producten  der  Presse 

,  —  r 

l0)  Der  Güterbesitz  in  Ehstland  zur  Zeit  der  Dänen-Herr- 
schaft, nach  Jakob  Langebeck's,  Peter  Fricdr. 
Suhm's  und  Georg  Magnus  Knüpf fer's  topographi- 
schen Bemerkungen  zum  Uber  Census  Daniae  mit  eini- 
gen Zusätzen  herausgegeben  von  Dr.  Carl  Julius  Al- 
bert Paucker.    Beval  18Ö3.  133  S.  Bt 

ir)  stntigmtcs  Busses  d*  apres  les  monumens  historigucs  des 
Island-ais  et  fies  ancicns  $candwa%ies  3  cditccs  par  la 
Societe  loyale  des  antiauaircs  du  Nord.  Tome  il*  €lo- 
penhaane,  1839.  XVI  u.  496  S.  lmp.-4.  mit  14  Blatt 
lithographirten  Schriftproben  ,  wovon  Bl.  Vlil  —  XI V 
a  h  c  das  Facsimile  des  Liber  census  enthalten,  welches 
auch  wiederholt  ist  bei  Bungc's  Livl.  Urkunden-Buche 
Bd.  /.,  vergl.  Begesttn  S.  199.  uro.  üotf.  —  Im  Buche 
selbst  ist  die  Rede  von  diesem  alten  Documenta  pag.  Vi, 
(„Je  tacherai  aussi  d'obtenir  de  la  Russie  des  renseigne- 
mens  pareils  ponr  la  partle  de  Toavrage  qni  traitera  du 
cadaetre  du  roi  Valdemar"  —  sagt  C.  C.  Bafn)  und 
pag.  XV. 
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für  unsere  Geschichte  sind  anzuführen:  das  über 
mein  Lob  erhabene  Liv landische  Urkunden- Buch 
Bunge's,  welches  in  dem  eben  vollendeten  L 
Bande  eine  sichere  Grundlage  der  Geschichtschrei* 
bung  darbietet '•);  die  für  unsere  sowohl,  als  die 
russische  Geschichte  wichtige  Chronologie  Heinriche 
des  Letten,  mit  den  russischen  Chroniken  vergli- 
chen von  B.  Bonneil,  die  es  wohl  werth  ist,  der 
Aufmerksamkeit  der  Gelehrten  nicht  zu  entgehen  l9); 
und  ein  im  Auslande  erschienenes  Buch  über  die 
ältesten  Chroniken  der  Gesqbichte  Preussens.  wel- 
ches  auch  auf  unsre  üvläudiscben  Geschichtsquellen 
Rücksicht  nimmt»).  ... 

r        -  i  » 

")  Liv-,  Ehst,  und  Curländisches  Urkundenbuch  nebst  He- 
gesten.    Heransgeg.  von  Dr.  Fried  rieh  Georg  von 
Bunge.    Erster  Band.  1093-1300.     Beval ,  1883. 
XU,  188  u.  810  •>  S.  4.  nebst  einer  lithogr.  Beilage. 
•)  eigentlich  sind  es  776  Seitenspalten  und  dann  S.  777 
bis  810. 

")  Die  Chronologie  Heinrich  s  des  Leiten  verglichen  mit  den 
Zeitangaben  einiger  russischen  Chroniken,  von  Emst 
Bonn  eil;  im  Bulletin  de  la  classe  des  sciences  histo- 
riques,  philologiques  et  politiques  de  l'Acad.  im»,  des 
sciences  de  St.  Petersb.  Tom.  XL  nro.  4.  8.  8.  8.  9. 
Sp.  49-87.  €8-94.  113-132.  Dazu  noeb  Acad.  Ku- 
nik's  Anhang.  Forläufige  Andeutungen  über  das  Jahr 
der  Schlacht  an  der  Kalka,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  Heinrich  den  Letten,  ebendas.  iVro.  8.  9.  Sp.  133 
bis  139.  Alles  auch  abgedruckt  in  den  Melangcs  russes 
iL  98&~^3H4. 

*°)  Geschichte  der  Preussischen  Historiographie  von  P.  v. 
Dusburg  bis  auf  E.  Schütz.  Oder  Nach  Weisung  und 
Kritik  der  gedruckten  und  ungedruckten  Chroniken  zur 
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Als  kleinere  Gaben  erwähne  ich  nir  einen  rus- 
sisch Terfassten  Bericht  über  Zar  Iwan  Waseilje^ 
witsch  livl.  Feldzug  von  1577  und  76  Pau- 
cker*8  Untersuchung  über  das  Geschlecht  und  die 
Besitzungen  der  Herren  von  Lode M) ;  des  Preih. 
v.  Ledebur  historisch  -  diplomatischen  Nachweis 
über  das  Alter  und  die  Bedeutung  der  Familie 
Schöppingk**);  die  Skizzen  aus  Kurland  in  ei- 

:     '  ;   •  :,  - 

<  f  ■  \  1  ■ 

Geschichte  Prenssens  unter  der  Herrschaft  des  deutschen 
Ordens, -von  Dr.  M.  Toppen.  Berlin  1033.  Xu.  290 
S.  8.  Es  werden  (Tonrort  S.  F.)  als  „sehr  dringendes 
Bedürfhiss"  gewünscht  „ausführliche  kritische  Arbeiten 
über  die  Geschichtschreiber  der  Nachbarstaaten,  besonders 
Livlands,  Polens  and  Litthanens"  und  dann  geäussert:  „In 
Llviand  ist  der  Geist  für  historische  Forschung  gegenwär- 
tig in  erfreulicher  Weise  rege;  man  hat  in  letzter  Zeit  eine 
Reihe  von  Chroniken  und  eine  Menge  von  Urkunden  ab- 
drucken lassen;  doch  fehlt  es  nur  zu  oft  an  umsichtiger 
und  entschlossener  Kritik  u.  8.  w.'*  —  Besonders  zu  ver- 
gleichen für  uns  ist  der  Abschnitt  über  die  Hochmeister, 
ehronik  S.  88— SO. 

**)  im  BoeiiHUH  Hfvptiajrb,  H3,v»nneMBin  BocHHO-yic- 
humi  ko MUT eTOMT»  Ha  1852  ro^Ti.  Heft  1  u.  9. 
Hie  Herren  von  Lode  und  deren  Güter  in  Ehstland,  Liv- 
land  und  auf  der  Insel  Ocsel.  nach  Urkunden  und  an- 
dern geschichtlichen  Nachrichten.  Ein  Beitrag  %ur  in- 
ländischen Adels-  und  Gutergeschichte  von  Julius 
Taucher.    Dorpat  1882.  191  S.  8. 

%9)  Historisch -diplomatischer  Nachweis,  dass  die  Herren  v. 
Sckoeppingk  in  ihren  älteren  Vorfahren  dem  höheren 
deutschen  Adel  angehört  haben;  in  den  Dynastischen 
Forschungen  von  L.  Freih.  von  Ledebur.  I.Heft. 
{Berlin  1885.  8.)  S.  47—89.  Das  Resultat  dieses  Nach- 
weises findet  sich  S.  82.  in  folgenden  Worten  zusammen- 
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nein  ausländischen  Journal2-*^,  und  Ii.  J.  Wun- 

derbar's  Geschickte  der  Juden  in  Liv-  und  Kur- 
land 26);  und  als  gemüthliqhe  Bearbeitungen  histo- 
rischen Stoffes  aus  dem  zum  Theil  jüngsten  Leben 
unsrer  Provinsen:  ein  Lebensbild  aus  dem  Volks- 
leben der  Letten  **);  die  ansprechenden  Baltischen 
Skizzen  von  Dr.  Bertram*7)  und  ein  im  Auslände 
  . ».» 

gefasst:  „Ks  dürfte  wohl  als  Minimum  der  Berucksicltti- 
ffunir  dieser  älteren  historischen  Beziehuntren  gelten .  wenn 
denselben  (den  Herren  v.  Schöppingk  in  Kurland)  die 
Anerkennung  als  Grafen  zu  Theil  würde."  —  Hieher  ge- 
hört auch  noch  folgendes,  nicht  in  den  Buchhandel  gekom- 
menes Werk:  Stammtafeln,  Nachrichten  und  Urkunden 
von  dem  Geschleckte  derer  von  Keyserling*,  zusammen- 
getragen von  //.  A.  J.  Frh.  v.  Keyserling*.  Ber- 
lin 1883.  188  S.  4.  nebst  9  lithogr.  Tafeln  Abbildun- 
gen- nnd  XXXIII  lithogr.  Stammtafeln.  Leider  vermisst 
man  in  diesem  reichhaltigen  Buche  die  Keyserling  k- 
schen  Familien -Urkunden  aus  dem  15.  Jahrhundert,  wel- 
che  das  kurl.  Provinzial-Museum  in  Mitau  bewahrt. 

*4)  Skizzen  aus  Kurland;  im  Auslände,  einer  Wochenschrift 
für  Kunde  des  geistigen  und  sittlichen  Lebens  der  VH~  x 
her.    18X3.  Nre.  7.  S.  i  SO— 144. 

**)  GescJnckte  der  Juden  in  den  Provinzen  Liv-  und  Kur- 
land, seit  ihrer  frültesten  Niederlassung  daselbst  bis  auf 
die  gegenwärtige  Zeit.  NacJt  den  authentischsten  Quel- 
len bearbeitet  von  B.  J.  Wunderbar.  Mitau,  1883. 
80  S.  8. 

")  Die  Davids- Mühle  bei  Wenden.  Vom  Landrath  A.  v. 
Hagemeister  zu  Gotthardsberg.  [Abgedruckt  aus  den 
„LtW.  Jalwbiichcm  der  Landwirthschaf?'  Bd.  12.  Heft 
/.]  Dorpat  18X2.  Ii  S.  8.,  lettisch  bearbeitet  von  J. 
T.  Bereut  in  den  (MUauischen)  Sattteef<$tt  2(ttriff$  18X3. 
iVro.  29. 

*7)  Baltische  Skizzen  von  Dr.  Bertram.    Erstes  Band-  ■ 
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erschienenes  Buch,  dem  man  in  vielen  Stücken  ge- 
gründeten Tadel  entgegenstellen  muss. 

Das  ist,  was  ich  von  den  historischen  Pro- 
ducten  aus  dem  letztverflossenen  Jahre  aufzufuh- 
ren habe,  zu  geschweigen  der  in  nächster  Zukunft 
zu  erwartenden  Werke  zur  livland.  Geschichte, 
welche  entweder  bereits  ausgearbeitet  sind,  oder 
noch  vorbereitet  und  mit  Sicherheit  erscheinen 
werden.  Sollten  wir  uns  nicht  dieser  Aufzählung 
in  ihrem  relativen  Reichthume  und  ihrer  Mannig- 
faltigkeit zu  erfreuen  haben?  und  sollten  wir  dar- 
aus nicht  einen  wohlbegründeten  Schluss  auf  den 
Eifer  für  die  Geschichtsforschung  unsers  Vater- 
landes machen  können?  Aber  wir  können  diess 
auch  noch  zweitens  aus  den  Thatsachen  einer 
grossmüthigen  Theimahme  für  die  Kunde  der  va- 
terländischen Geschichte,  welche  in  eben  diesem 
letztverflossenen  Jahre  sich  zu  Tage  gegeben  ha- 
ben. Unserm  Lande  ist  durch  den  von  der  livl. 
Ritterschaft  gemachten  Ankauf  des  in  der  Trey- 
schen  Sammlung  aufgespeicherten  Schatzes  an  Li- 
vonicis  und  Ru§sicis  ein  litterarischer  Vorrath  ge- 
sichert worden,  dessen  Benutzung  künftigen  For- 
schern reiche  Ausbeute  verspricht;  und  wir  müssen 
es  rühmend  anerkennen,  wie  hier  reine  Schätzung 
der  Wissenschaft  eine  Adelscorporation  bewog, 

chen.  Fünfzig  Jahre  zurück.  Dorpat  18&3.  4  unpag. 
u*  83  pag.  S.  &,  früher  schon  im  Inlande  1832  abge- 
druckt Der  Pseudonyme  Verfasser  ist  Dr.  Georg  Jnl. 
Schultz,  Prosector  an  der  medico- chirurgischen  Aka- 
demie in  St.  Petersburg.  (Vergi.  Inland  1083.  Nro. 
40.  Spt  1014.) 
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auch  ein  bedeutendes  Opfer  nicht  zti  scheuen,  um 
der  Wissenschaft  einen  bleibenden  und  fruchtbrin- 
genden Gewinn  zu  sichern.  Wir  erkennen  aber 
auch  dieselbe  Grossmuth  Fn  der  bereitwilligen  Theil- 
nahme  und  Opferwilligkeit,  womit  die  Adelscorpo- 
rationen  dieser  Provinzen  und  die  Städte- Commu- 
nen  derselben  einem  Unternehmen  entgegengekom- 
inen  sind,  welches  von  unsrer  Gesellschaft  ausgeht. 
Diess  Unternehmen  besteht  in  der  Aussetzung  ei- 
nes nicht  geringfügigen  Praemium's  nicht  Prc- 
tium's  —  für  eine  populäre,  aber  auf  grundlicher 
Forschung  ruhende  Darstellung  unsrer  Provitizial- 
geschichte.  Dasselbe  ward  von  den  genannten  Cor- 
porationen  und  Communen  mit  einer  edlen  Bereit- 
willigkeit in  der  Art  aufgenommen,  dass  von  ihnen 
die  Geldmittel  zur  Aussetzung  der  Belohnung  für 
den  stillen  Fleiss  des  -Gelehrten,  der  sich  an  eine 
solche  Bearbeitimg  wagen  will,  zugesichert  wur- 
den: in  Folge  d  essen  denn  die  Verkündigung  einer 
solchen  Belohnung  von  unsrer  Gesellschaft  erlas- 
sen wurde.  Gelingt  es,  dadurch  eine  populäre  Be- 
arbeitung der  vaterlandischen  Geschichte  herbeizu- 
führen, so  wird  die  Kenntnis*  derselben,  nach  der 
ein  grosser  Theil  des  gebildeten  Publicum*  lobens-» 
werthes  Verlangen  trägt,  einen  weithin  reichenden 
Gewinn  davon  tragen,  und  dieser  Gewinn  der  Lohn 
für  die  Grossmuth  sein.,  womit  die  Aufforderung  un+ 
serer  Gesellschaft  von  den  -Repräsentanten  des  Lan- 
des  und  der  Städte  aufgenommen  wurde.  So  denn 
dürfen  wir  mit  liecty  von  einem  steigenden  Eifer  lur 
unsre  Geschichtsforschung  sprechen  und  von  dem- 
selben mehr  noch  und  Grösseres  fernerhin  hoffen. 

•    j»      I  I  »  »  *  /    II      * »  "I      »        t  1 

Mittheil.  a.  d.  IUI  Geich.  VII.  2.  3.  31 
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.i  <  '         •  '  » 

I.  Die  Personennamen,  insbesondere  die  Fa- 

■  ^  »  #  <       #  •  *  • 

miliennamen  und  ihre  Entstelmnftsarten, 
auch  unter  Berücksichtigung  der  Ortspa-r 
men.  Eine  sprachliche  Untersuchung  von 
A.  Fr,  Pott.  Leipzig,  Brockhaus.  1853. 
XVI  u.  721  S.  gr.  8. 

II.  Littauische  Volkslieder,  gesammelt,  kri- 
tisch  bearbeitet  und  metrisch  übersetzt  von 
G.  H.  J?\  Wesselmann.  Mit  einer  Mu- 
sikbeilage. Berlin,  F.  Dümmler.  1853. 
XIV  u.  368  S.  gr.  8. 

Angezeigt  in  der  186.  Sitaung  der  GeselUchAft  «m  13.  Jan.  1864 

vqji  C  Schirre«« 

— '  —  . 

Der  Verfasser  sieht  sich  in  Betracht  der  viel- 
fachen Verschlinguhg  von  Orts-  und  Geschlecbts- 
nämeh  zur  Einschaltung  eines  Abschnitts  über  Orts- 
namen veranlasst,  der  hier  gelegentlich  hervorge- 
hoben'und  getrennt  betrachtet  Werden  mag. 

Unter  den  Deutungen,  Welche  für  uns  specia- 
les Interesse  haben,  ist  kaum  eine  von  grösserem 
Belange  umi  keine  geeignet,  iieüen  Aufschlüss  über 
(fie  Regeln  bei  Beurtheilung  von  Ortsnamen  und 
von  den  ihrer  Erklärung  reichlich  entgegentreten- 
den Schwierigkeiten  zu  geben.  Im  Allgemeinen 
gehen  wir  durch  den  ziemlich  geschichteten  Stoff 
in  den  alten  Geleisen.    Doch  empfehlen  sich  unter 
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den  Deutungen  einige  der  Beachtung  grade  ihrer 
schmucklosen  Einfachheit  wegen,  die  wenn  auch 
nicht  immer  plausibel,  doch  als  Antidosis  sehr  wohl 
entgegenzunehmen  ist.  Dergleichen  Deutungen  sind: 

1)  Die  Erklärung  von  Dorpat  nach  J.  S. 
Strodtmann  [Flensburg.  Schulprogr.  1855.  52 
$.  4°-)  Probe  einer  etymologisch* historischen  f/n- 

iierxogthutn  Schleswig.  Hier  werden  die  oft  sehr 
abweichenden  Formen  für  „Dorf"  sorgsam  erör- 
tert; man  lernt,  freilich  in  Combination  mit  Torf, 
kennen:  terup,  derup,  trup,  trop,  torp,  drup,  rup, 
terp,  torup,  tarup,  tarp,  und  nun  wird  £.  4?#  de* 
Progr.  die  Frage  aufgeworfen:  „Dörpt,  vgl.  Dor* 
pat,  als  Composit  oder  wie  Gehöft?"  Wenn  das 
eine  bejaht,  das  andere  verneint  werden  soll,  so 
flross  die  Annahme  eines  Compositums  verworfen 
werden  als  ungewiss  und  erzwungen.  Dagegen 
empfiehlt  sich  die  Analogie  mit  Gehöft ,  aus  *Hof, 
wie  Dörpt,  Tarbete  aus  Dorf.  Eine  locale  Nei- 
gung zu  auslautendem  t  in  ähnlichen  Bildungen 
zeigt  die  in  einigen  unserer.  Gesellschaftsschichten 
sehr  gangbar«  Eorm  „Gestählt"  (Kirchenstuhl). 
Auch  könnte  die  estnische  Form  „Tarto-linn" 
keinen  Gegenbeweis  liefern,  da  eine  solche  Elidi- 
ning  ganz  herkömmlich  wäre. 

2)  Der  finnische  Käme  für  Abo  „Turro-lin", 
den  man  bekanntlich  den  Türken  fwenn  auch  nicht 
den  Oamanli)  nahe  gerückt  hat,  erscheint  hier  in 
schmuckloser,  ohzwar  anfechtbarer  Deutung,  als 
„Marktstadt"  mit  Hinblick  auf  das  estnische  turro, 
dän«  torr>  am  Ende  gleioh  dem  russ.  xopfb. 

*  81» 
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3)  Pretentiöser  ist  die  Umkehr  zu  Riga,  wo  die 
bisherigen  Erklärungen  offenbar  ganz  unbekannt  ge- 
blieben waren,  vor  Allem  die  unbedingt  giltige, 
ganz  unanstreitbare  Herleitung  vom  locus  Rigae 
am  Rigeflüsscken.  Im  vorliegenden  Werke  wird 
auf  ,>rige",  „im  Pommersellen  ein  Wasserlattf  tf,  zu« 
jäckgegangeu  und  dieser  „Wassexlauf"  in  der  Dä- 
na  nachgewiesen  lind  andererseits  wird  die  „RiegeS&, 
schwedisch  ria,  lettisch  rija,  estnisch  rei,  relii 
(Heiztenne)  mit  Beziehung  auf  das  span.  La  Granja 
(franz.  Crange,  ferme)  in  den  Vordergrund  gerückt. 
Diese  Erörterung  über  Riga  gehört  übrigens  einem* 
nicht  unwichtigen  Capifcel  an,  welches  die  bisher 
meist  übersehene  Holle  erläutert,  welche  bei  Ort&- 
taufen  das  ungeschickte  und  übereilte  Uebersetzen 
spielt.  Eine  Zusammenstellung  der  in  russischen 
Annaien  russisch  wiedergegebenen  lettischen  und 
estnischen  Ortsnamen  würde  das  besonders  ein- 
leuchten lassen.  Unter  den  von  Pott  angeführten 
Beispielen  ist  aber  ein  sehr  seltsames  hervorzuhe- 
ben, das  bei  unsern  nördlichen  Nachbarn  nah  und 
fern  ernstlichen  Unwillen  hervorrufen  wird»  Ihm 
nämlich,  'da  die  Insel  Karl  bei  Reval  estnisch 
Paljas -Saar  heisst,  paljas  aber  „kahl"  bedeutet, 
erscheint  Paljas  entweder  als  Uebersetaung  des 
übelabgehorchten  „Karl"  oder,  noch  seltsamer,  fes- 
teres als  Uebersetzung  des  unverstandenen  Paljas, 
was  offenbar  gar  nicht  zu  begreifen  wäre.  Selbst 
die  Möglichkeit,  dass  beide  Kamen  sehr  gut  ge- 
trennt, aus  verschiedenen  Quellen  herstammen  kön- 
nen, wird  gar  nicht  berührt  s  l  / 

Im  Ganzen  sind  —  der  nur  stiefmütterlichen 
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Behandlung  des  Littanischen  gegenüber  —  de.m 
Von  Pot  f  schon  in  den  Etymologischen  Forschun- 
gen gern  beigezogenen  Estnischen  nicht  weniger 
alö  10  Seiten  ganz  ausschliesslich  gewidmet,  ohne 
jegliche  Ausbeute  für  ein  besonderes  provineielles 
Interesse,  aber  dem  Zwecko  des  Buches  selbst  an- 
gemessen und  mit  dem  bekannten  Fleisse  und  der 

grossen  Versatilitat  des  Verfassers. 

.11.  \.  .      *  t  ■  .i  i. 

Dieser  alle  früheren  Sammlungen  erschöpfen- 
den, überholenden  und  zweckmassig  bearbeiteten 
Sammlung  gehen  einige  einleitende  Worte  voraus 
über  den  Character,  die  Form,  die  Vortragsweise 
und  den  Rhythmus  des  littauischen  Volksliedes 
nebst  der  Aufzählung  des  bisher  für  Kritik  und 
Zusammenstellung  littauischer  Volkslieder  Gelei- 
steten.  Mit  Bezug  auf  Letzteres  heisst  es: 

„Das  Verdienst,  auf  das  Vorhandensein  von  Volksliedern 
„in  Littanen  aufmerksam  gemacht  zu  haben ,  hat  Johann 
„Arnold  von  Brand,  Professor  in  Duisburg  (f  1691), 

4  "* 

„der  zwei  Bruchstückchen  solcher  Lieder  mittheilt  in  sei- 
„nem  Werke:  ftet/sen  durch  die  Martk  Brandenburg, 
„JVctisstit,  Ckmiand,  Licftand9  Ples&coviat^  Gross-JHau- 
„gardtcu ,  Tweeric»  wirf  Moscovien  (herausgegeben  von 
»Heinr.  Christ,  v.  JHennin)." 

Darauf  werden  zwei  Bruchstücke  mitgetheilt,  das 
erstere  unbedeutende  aus  zwei,  das  andere  aus  vier 
Versen,  ausserdem  in  ungebundener  Rede  eine 
Rauda  und  eine  Beschworung  Perkfun's. 

Dieses  Verdienst  nun  aber  ist  ein  Jahrhundert 
früher  schon  dem  bekannten  Polen  Strykowski 
in  dessen  iHtaniseher  Chronik  zuzuschreiben,  so 
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* 

spärlich  audh  die  von  ihm  citirten  Fragmente  sind. 
S.  i&7  der  KönigBberger  Ausgabe  von  1582  (I. 

von  1846)  erwähnt 
er  der  vom  25.  Mai  bis  zum  25.  Juni  dem  „Dafi- 
dzas  Ladou  (to  ieat  wielM  Bog)  gewidmeten  Fe- 
ste und  der  unter  Tänzen  stets  wiederholten  Verse  : 

t  .s.  i  Lado,  Lado,  Lado 

Didis  niuiu  De  wie  — 

welche  noch  zu  seiner  Zeit  in  Litauen,  Z'emaiten, 
Livland  und  Russland  gesungen  wurden.  Ja,  er 
lässt  S.  588  (/.  p.  300)  selbst  Woysielk  bei 

seinem  Einzüge  in  Kiernow  mit  diesem  Liede  em- 

■  >  *  *»'■*■ 

pfangen  werden. 

Die  Probe  eines  Lob-  und  Erinnerungsliedes 
an  Dowmant  giebt  er  in. folgenden  Versen: 

Dowmantas,  Dowmantas,  Gedrotos  Kunigos 
tabos  Raitos  luguie  — 

und  erwähnt,  dass  noch  zu  seiner  Zeit  mehrere 
Lieder  des  „litauischen  Volkes  jenen  Fürsten,  den 
Zeitgenossen  Witowts,  denselben,  der  in  Gross- 
Nowgorod  mächtig  war,  als  einen  thatkräftigen  etc. 
Mann  besangen.'4  An  derselben  Stelle  erzählt  er 
von  Klageliedern  auf  den  Fall  Kowno's  vor  der 
Ordensmacht  (im  J.  1362)  und  auf  die  dort  in  den 
Flammen  umgekommenen  (3000)  Litauer,  wo  es  in 
einem  alten  Liede  heisse  : 

„Nie  tak  ci  mi  zamkn  zal  jako  m^inych  fycerzow  w  ognin 
,,goraja.cycfc", 

d.  h.:  Nicht  so  schmerzKch  beweine  ich  die  Burg, 
.  als  die  tapfern  Helden,  die  in  den  Flammen  starben. 
Von  eigentlichen  Volksliedern  findet  sich  sonst 
keines  bei  ihm  erwähnt.    Doch  mag  noch  auf  ahn* 
liehe  litauische  Sprach-  oder  Oesinnungsproben  hin* 
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gewiesen  Wörden.  So  bringt,  er  ehwr  Rauda,  frei- 
lich nur  in  polnischer  Uebersetzung*  Er  erzählt 
nämlich  S.  Iß2.  i63  (L  p.  149.  J#0>):  Die  Freut* 
de  des  Todten  und  die  Dorfbewohner  werden  her^ 
beigebeten,  Waschen  die  Leiche*  kleiden  sie  in  ein 
langes,  weisses  Hemd,  setzen  sie,  auf  einen  Stuhl 
und  trinken  ihr  mit  folgendet)  Klageworten,  zu : 

^Ja  do  ciebie  pij$,  mity  przyitcielu,  y  czemus  umarf,  a  wszak 
„masz  swoie,         maHonke,  dziatki,  bydlo"  etc. 
d.  h.:  Ich  trinke  dir  zu,  lieber  Freund,  ach!  warum 
bist  du  gestorben  und  hast  doch  noch  ein  liebes 
Weib,  Kinder,  Vieh  etc.    Dann  trinken  sie  ihm 
noch  einmal  zur  guten  Nacht  zu  und  bitten  ihn: 
„aby  r&czj}  no  onym  swiecie   pazdrowic  ich  przyiacela, 
„Oyce,  Matki,  Bracij\  etc.  aby  tez  tarn  z  nimi  laskawie  y 
„s*\siedzkö  sie.  obochodzrt,  iako  tu  oni  z  nim  za  zywota<r, 

d:  h. :  dass  er  in  jener  Welt  ihre  Freunde",  Väter, 
Mfitter,  Brüder  etc.  grüsse  und  dort  mit  ihnen  so 
freundlich  und  nachbarlich  umgehe,  wie  mit  ihnen 
selbst,  da  er  noch  lebte.  Ueber  dem  Qräbe  wird 
dann  zuweilen  noch  laut  gerufen:  „Geigei,  begehe, 
Pökkole!"  d.  h. :  Hei!  hei!  flieht  hin,  ihr  bösen  Gei- 
ster! Auch  wird  im  October  eine  besondere  Tödten- 
feier  gehalten,  wo  die  Weiber  am  Grabe  ihrer  Män- 
ner deren  Vorzüge  und  Thaten  etc.  in  Klageliedern 
besingen.  Ein  Todtenfest  des  Gesindes  wird  vom 
Herrn  eröffnet  mit  Darbringüng  von  Salz,  Weih- 
rauch etc.  und  dem  Zuruf:  „A  za  wissumos  pria- 
telos  musu!"  d.  h.:  Allen  imsern  Freunden,  wor- 
auf die  Schmauserei  und  das  Trinkgelage  beginnen. 

Opfer- Ahrtifungen  in  polnischer  Uebersetzung 
finden  steh  mitgetheilt  S.  ISO  (/.  pp.  147.  148 
zwef  ah  den  „Ziemiennik",  ferner  an  „Perkunos, 
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Swaitesti*,  Pilwitos,  Auschlavis«,  an  die  öötterg* 
meinschaft,  und  mit  der  litauischen  Anrede:  *,0 
wespocie  Dewe  musu  Pergrubiosl"  d;  h.:  O,  du 
allmachtiger  etc.  an  „Pergrubios."  -V 

So  wie  eine  4er  mitgetheüten  Beschwörung^ 
phrasen  schon  dadurch  Interesse  gewinnt,  dass  sie 
uns  in  dem  „begehe  Pokolle"  eitlen  Plural  gleich- 
namiger, böser  Geister  kennen  zu  lehren  scheint, 
so  sind  andere  von  Strykowski  fiberlieferte  An- 
rufungen, Phrasen  u.  dergl.  auch  sprachlich  nicht 
ganz  ohne  Gewicht.  In  einem  seiner  breiten  pol- 
nischen Gedichte,  in  welchem  er  unter  Anderem 
gegen  die  Russen  den  Schlachtruf  der  Litauer  wie-  - 
dertönen  lässt:  „Mus,  a£umusz  thos  Gudos";  S. 
245  (f.  p.  213.)  belehrt  er  uns  dadurch,  dass 
schon  damals  die  Russen  bei  den  Litauern  jene 
vielfach  und  meist  unglücklich  ausgebeutete  Benen- 
nung führten,  während  sich  zugleich  im  „aiu"  —  das 
alterthümliche  Beispiel  einer  besondern  Form  der 
Präposition  uz,  bei  Zusammensetzungen  mit  Ver- 
ben aufweist,  wie  sie  jetzt,  wenigstens  kn  Preuss.- 
Litauischen  sich  nicht  mehr  findet. 

Andere  litauische  Phrasen  finden  sich  bei  der 
Erzählung-  der  Bekehrung  Z'emaitens  und  einer  dar^ 
angeknüpften  Anekdote  aus  des  Chronisten  Ze.it 
S.  Ö43  (II.  pp.  149.  £80.). 

Was  nun  die  Sammlung  Ne s se Imann's  be- 
trifft, so  füllt  sie  besonders  für  den  gelehrten  Bü- 
chermarkt Deutschlands  eine  sehr  lebhaft  gefühlte 
Lücke,  wenigstens  zum  Theü,  schon  indem  sie  an 
Gehalt,  Ausdehnung  una\  Form  die  älteren  Samm- 
lungen, darunter  aucb  die Z'emaitischen  von  Sta- 
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iftetotex,  JVifosm  1829*  und  ton  Dowkohl ,  f*e- 
tersbmrj  1346.  übertrifft,  nachdem  sie  sie  fast  voll- 
ständig in  sich  aufgenonunen  hat.  Indem  aber  so« 
wol  in  Zahl  der  Lieder,  als  an  reicherer  Auswahl 
das  Preussisch-  Litauische  über  das  Z'ema  frische 
hervorragt,  tyrannisirt  es  bei  Nesselmann  das 
Letztere  orthographisch  und  sogar  durch  die  Oc- 
troirung  einzelner  grammatischer  Formen.  Die  Stel- 
lung zu  den  alteren  Sammlungen  lässt  sich  schon 
aus  eitler  Vergleichung  mit  der  von  Stanewiei 
darthun.  Im  Allgemeinen  hat  sich  Nes  s  c  Imann, 
was  die  für  nöthig  erachteten  Veränderungen  be- 
trifft, von  der  etwa  nachweisbaren  Melodie  und 
von  dem  aus  ihr  hervorgehenden  Rhythmus  bestim- 
men lassen,  so  dass  er  aus  diesem  Grunde  z.  B. 

M  I 

so  verändert: 

Stanewtci  Nr.  9.  Wesselmann  Xr.  3fH. 

O  yr  ateja  jamia  aaergely  O  atejo  mergele, 

ano  kima  wisznely  Ano  kemo  wesznele. 

Oder,  um  der  dreizeiligen  Strophe  willen,  dehnt  er 
systematisch: 

&tancwicz  iVr.  10.  Wesselmann  iVr.  4*S. 

'  1     i     IT"      .  '  *    l     (  >  '  „ 

1.  Sziery  brolys  zyrgely  1.  Szere  brolis  zirgeli, 

par  wysa  rudenely  Per  wisa.  rudeneli4, 

Per  wisa.  rndeneli,. 

u.s.  f.  u.s.f 

b.  O  kö  zwengey  Jyrgely  5.  Mergyte  klansinejo:' 

par  laukely  .biegdamaa?  O  ko  zwengi,  zirgeli, 

....  Per  laokeU,  begdamas? 

In  andern  Fällen  kann  man  seinen  Zusätzen 
oder  Weglassungen  weniger  Beifall  geben,  und  es 
ist  kein  Grund  abzusehen,  warum  die  poetisch 
durchaus  zu  rechtfertigenden  Wiederholungen  in 


Digitized  by  Google 


490 

andern  Liedern  durchaus  zusammengezogen  werdem, 
so  dass  z.  B.  in  Stanewiez  Nr.  12  aus  ^e» letz- 
ten 6  Strophen  bei!  NeBselmaun  Nr.  i 4$  nur 
4  geworden  sind,  wo  doch  das  „bis"  wenigstens 
unter  den  Varianten  anzugeben  war.  Auch'  ver^ 
misst  man  zuweilen,  wie  bei  Nr.  360y  die  getraue 
Angabe  über  Anordnung  und  Inhalt  desselben  Liei 
des  bei  den  altern  Sammlern,  hier  Stantwiex 
Nr.  23  >  und  abgesehen  davon,  dass  des  letzterer! 
Kedaction  unstreitig  die  ursprünglichere  und  noch 
wenig  in  die  Breite  ausgeschmückt  ist,  hat  auch 
seine  Strophenordnung  grosse  Vorzüge  und  hätte 
wenigstens  erwähnt  weiden  sollen,  um  so  inehr^ 
als  man  z.  B.  gerade  aus  einer  genauen  Verglei- 
ohung  dieses  Liedes  in  beiden  Ueberlieferongen  die 
Beweglichkeit  litauischer  Liederformen  kennen  lernt 
und  einsieht,  wie  jeder  Sänger  schon  durch  blosse 
Umstellung  der  Strophen  der  Grundstimmung  des 
ganzen  Liedes  eine  andere  Richtung  geben  kann. 
In  dieser  lockeren  Verknüpfung  der1  folgenden  Stro- 
phe mit  der  vorhergehenden  u.  s.  f.  liegt  einte  Haupt- 
gararitie  der  Volkspoesie;  die  Strophen  sind  Töne, 
welche  jeder  neue  Sänger  auf  neue  Weise  neben 
einander  reiht,  und  seine  Dichtergabe  zeigt  sich  oft 
nur  in  dieser  so  bezeichneten  Sphäre ,  in  welcher 
sie  sich  übrigens  oft  originell  und  tiefsinnig  genug 
darthun  kann; 

Am  Meisten  aber  wol  vermisst  man  bei  dieser 
so  schätzbaren  Gabe  eine  Looalnachweisung  für 
die  einzelnen  Lieder,  welche  freilich  durchgängig 
wol  nicht  zu  ermöglichen  war.  Dabei  erst  hätten 
sich  lebensvolle  Gruppen  gebildet,  wäre  jedes  Lied, 
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selbst  jeder  Vers  in  sein»  rechtes  Gewicht  gekom- 
men, müssten  örtliche,  historische  und  Sitten- Anspie- 
lungen hervorgetreten  sein,  wo  sie  jetzt  unter  dem 
blossen  poetischen  Allgemeinen  sich  verlieren.  Dann 
hätten  wir  speciell  die  gleich  näHer  zu  erwähnen- 
den Verse  besser  würdigen  können.  Es  beziehen 
sich  nämlich  unter  den  mitgetheilten  410  Liedern 
4  auf  uns  wenigstens  mit  dem  Namen  naheliegende 
Localitäten.  Nr.  89.  (bei  Sianewicz  Nr.  7.) 
behandelt  das  bekannte  Thema,  wie  ein  Windstoss 
dem  Mädchen  den  Kranz .  entführt  und  ein  Knabe 
ihn  aus  dem  Wasser  holen  will ,  dabei  aber  um- 
kommt. Dieses  endlos  wieder  aufgenommene  The- 
ma entwickelt  sich  in  allen  Volksliedern  mit  solch 
beschaulicher  Breite  und  Innigkeit,  dass  man  es  zu 
denjenigen  zählen  muss,  in  welchen  sich  das  echtli- 
tanische  Leben  in  Friedenszeiten  am  naivsten  und 
von  fremden  Anschauungen  oder  Erinnerungen  un- 
durchbrochen abspiegelt.  In  dem  vorliegenden  Liede 
wird  das  Mädchen  an  die  Düna  (Dunajelis)  ver- 
setzt und  diese  dadurch  zu  einem  heimischen  Fluss 
erklärt  (natürlich  in  ihrem  oberen  Laufe).  In  Nr. 
474.  (K.  Br.i  Pies'ni  ludu  nadniemenskiego.  Poz- 
nan. 1844.  Nr.  2.)  u.  17$  (Dowkont  Nr.  49 .) 
erscheint  die  Düna- wieder.  Das  Mädchen  wird 
von  der  Mutter  an  die  Düna  gesandt,  um  Wasser 
zu  holen;  ein  Knabe  zerschlägt  ihm  den  Wasser- 
krug und  sucht  den  Schmerz  im  ersten  Liede  durch 
Geld,  im  zweiten  durch  Hingabe  seiner  selbst  in 
Liebe  .zum  Mädchen  zu  stillen.  Der  sinnlich -sitt- 
liehe  Nebengedanke  dieser  Lieder  ist,  wie  aus 
hundert  ähnlichen,  leicht  herauszuerkennen.  Auch 
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hier  erscheint  die  Düna  noch  als  der  litauisch-hei- 
mische Strom,  wenn  auch  in  den  Versen: 

Ich  will  dir\>  ja  befahlen, 

Zwar  nicht  mit  Dreiern, 

Auch  nfcht  mit  Sechsern, 

Mit  lauter  harten  Thalern,  / 

schon  rCtwas  Fremdartiges  hereinblickt,  da  doch 
sonst  dergleichen  Entschädigungen  zarter  ange- 
boten werden.  In  schroffen  Gegensatz  zu  der 
diesseitigen  Gegend  tritt  aber  der  litauische  Volks- 
sänger in  Nr.  34$  QStanewicz  iVr.  24),  wo, 
auch  eine  bekannte  Scene,  das  Ross  des  gefallenen 
Bruders  ledig  heimkehrt  und  der  Schwester  erzählt; 

i  Ich  Hess  den  Bruder 

Im  Städtcheu  Riga  (Rygös  mestelis) 
Im  Städtchen  Riga,  \  '       '  ' 

1    Im  fremden  Lande.       "■•  '  ' 

:»   »'  -  — -       * . -  ü 
Er  stürmte  eilend 

•    i .     •  ••     •         »» * 


Ins  Städtchen  Riga 
Und  haute  nieder 
Ein  grosses  Kriegsheer. 


Wohl  durch  neun  Ströme  , 


Bin  ich  geschwommen 
Und  durch  den  zehnten 
Triefend  gewatet. 

Der  Kugeln  nenne 
Vorbei  ihm  flogen, 
Doch  ach!  die  zehnte, 
Die  warf  ihn  nieder  u.  s.  f. 

'ri'<>    uLatfin  iTL  <4  wnrh  fi'ii'  >TOvV  rui 

Die  einleitende  Strophe  deutet  durchaus  auf  ei- 
nen allgemeinen  litauischen  Ausritt: 

7        "  '    Wlsibajorai     |  '  ^   Alle  Bojaren'  " K/*  ' 
Zirgus  balnoja  Die  Rosse  satteln, 
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Zfirgos  bslnpja,      '      Die  Bosse «Atteln, 
lt  karq  joja  Zum  Kampfe  eilen. 

Man  sieht  die  z'emaitischen  Edlen  alle  zuju. Kam- 
pfe ausziehen,  oder  wie  es  bei  Stanewicz  heisst: 
»zum  Kampfe  gegen  ßiga",  nämlich  statt: 

it  kar  a.  joja  —  „it  K,iga  joja". 

Da  übrigens  die  Kugeln  eine  so  grosse  rtolle  spie- 
len, so  ist  an  die  alten  Litauerzüge  natürlich  nicht 
zu  denken.  ,  Man  muss  entweder  den  Ausgang  des 
XV.  (?)  die  livl.-russischen  Kämpfe  oder  die  poln.- 
schwedischen  zu  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts 
im  Auge  haben. 


•  *  ■ .  < 


tili*    -t  '*  ^*        ,«  . 

Nachtrag  sm  den  Beilagen  des  Verzeichnisses 
sämmtlicher   Professoren    der  Universitäten 
'  'Öorjpat  und  Pernaü. 

(Einzureihen  S.  Ü30  dieses  Bandes  zwischen  Hr.  19  u.  13.) 

(Vorgelesen  in  der  180.  Versammlung  der  Gesellschaft  am  13. 
»•':  Mai  1853/> 


Erleuchter  Hocbwolgebohrner  Herr  Graff, 
Reichs  Schatzmeister  und  General  Gouverneur, 

gnediger  Herr: 
Das  E:  Erl:  Hochgräffi:  ExceU:  uns  im  abge- 
wichenem Junio  auff  den  rest  unsers  Salarij  (so 
nun  mehr  vom  gantzen  iahr  sein  wird)  1000  tonen 
Spanmahl,  mit  fernerem  Vertröstung  eines  bald 
folgendem  mehrem ,  gnedig  auff  anhero  uns  adsigni- 
ret;  darjfür  thun  wir  uns  npch  mahls  in,  unterthä- 
nigkeit  hochlich-  bedancken.    Demnach  wir  aber 
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beim  verkauff  desselben  verspüren ,  das  wegen  des 
legen  [niedrigen]  preises,  sonderlich  des  Garsiens, 
das  Dritte  theil  uns  abgehen  wil,  und  wir  also 
wenig  dessen  erfrewet  sein  können:  Als  bitten  wir 
zu  einer  kleinen  Zubuss,  die  hohe  gnade  uns  zu 
verwilligen,  und  an  hiesigen  Hn.  Stadthalter*), 
(der  schon  auch  darumb  an  JE:  Hochgr:  Excell; 
auff  unser  anhalten  geschrieben)  zu  rescribiren  das 
solches  uns  adsignirtes  Spanmahl,  als  krönen  korn 
licent  und  zolfrey  ausgestattet,  und  also  auff  ein 
weniges  der  .grosse  abgang  uns  ersetzet  werden 
müge.    Vnd  weil  wir  auch  ohne  das,  da  wir  sonst 

•  vornemblich  hir  gleichsam  in  der  frembde  keine 
andere  lebensmittel  haben,  in  eusserster  dürffüg- 
keit  steckken,  und  darein  wir  eonsten  acM?  ver- 
derben müssen;  So  zwinget  uns  die  hohe  noth  E: 
Hochgraffl.  Excell:  abermahls  unterthanig  anzufle- 

-  hen,  das  uns  noch  mit  einem  paar  Quartalen  bah- 
rer Zalung  gnedig  aussgeholffen ,  und  damit  un- 
sere etliche  ruin  abgewendet  werden  müge,  konte 
auch  vorige  unsere  bitte  von  Verordnung  die  Aca- 


*)  Bengt  Skyttc,  „Ihrer  Königl.  Mtt.  und  der  Reiche  Schwe- 
den Rath,  Gouverneur  über  Ehstland  (seit  dem  30.  Juni 
1655),  General  Stadhalter  dfcf  Schlösser  Revall  und  Witten- 
stein* de*  A  cid  emie  zu  Dörpei  Ca^&ler uiid  Lfcgatus 
bey  cter  LiefflMndischen  armee  efc,  (so  *ir,*.er  in  4er  vf>» 
ihm  und  dem  Gen.-Gouy.  von  Liyland  Magnus  GabrLeJ. 
de  la  Gar  die  eigenhändig  unterschriebenen  Vereinbarung 
mit  dem  Herzog  Jacob  von  Kurland  d.  d.  Poswoll  den 
l%0.  September  A6,  1655  genannt.  Gadehusch  will  in 
seiner  Jftf.  BiM.  Mit.  t4T.  Anm.  y:  nfcht  «igeben, 
4asser  Canzlar  der  Universität  geweseö.), 


i 
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demiscbe  Bibliothek  herüber  zu  bringen,  gnedig 
erhöret  werden,  geieichete  solohes  4u  conservation 
königlicher  interesse,  und  werden  .wir  e»,  samjtt 
andern  alleh  dieser  Academi  erwisenen gnadehj 
Hock  Jan  rühmen  und  mit  schuldigen  diensten  in 
unterthanigkeit  zu  verschulden  uns  höchst  angele^ 
gen  sei»  lassen.  E.  Hochgi  äffl:  E*cell:  Gütlicher 
obhutt  getrewlich  empfelend.  Datum  Reval  21. 
JuKj  A°-  1656.         .  M*..     .  ,\  -  ^ 

->•.  E.  Erl.  Hoohgräffli  Exoeil:  Vi 

-t"  «* \  .  .v  Unterthänige  * 

-v  Reetor  und  Professores 

4er  Dorpiwchen  Aeademi  ietz 
«  ■  hieselbst. 

Adresse!  Dem  Ersuchtem  Hochwohlgebohr^ 
nem  Herrn  H«.  Magnus  Gabriel  Delagärdie  * 
Graflwen  feu  Leoköö  und  Arensburg  j  ^Freyherr  *auff 
Bckb*>lm,  Herrn  i*u  Habsatt,  Magnmfloff  und 
Heikendorff,  Ihre  königliche  M«-  und  dero  Reiche 
Schweden  Rath,  Reichs  Schatzmeistern  Generafc. 
Gouvernenrn  über  Lyfiand  Littowen,  Sameiten, 
Genefalissimo  über  die  Lyfflendisebe,  Estnische 
und  Ingermanlandische  Armeen,  der  Academi  zu 
Ubsal  Cantzlern,  Ober  Landtrichter  in  Wäster- 
gothhind  Und  Dahlen,  unserm  gnedigen  Herr». 
>■■     RIGA.  Unlerthänig. 

•  (\Das  gut  erhaltene  Siegel  ist » das  bekannte  aoa* 
demisehe  vom  J.  1682.)  i  ; 

*.\\$.   ».  <*  i.   v      » ■  in  ii 
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Zusatz.  —  S.  479,  Ahm.. 95  fuge  noch  Lin- 
au: Regesien  iles  aus  dem  allen  deutschen  Herfen- 
statine  nei  voi  gegangenen  o  cscniecats  oaiza ,  zu» 
gleieli  mit  einer  kritischen  Zusammenstellung  aller 
die  Fürsten,  Herren  fVoigteJ,  Grafen  und  freit 
kewettt  v.  Salza  jh  Deutschland,  Schweden  und 
Russland  betreffenden  Acten,  Schriften  und  Bü- 
cher und  einet*  die  innere  und  äussere  Geschichte 
des  Geschlechti  umfassenden  litcrar  -  historischen 
Einleitung  auf  GrUnd  der  in  dem  Familien- Ar- 
chive, den  llaupt Staats- Archiven  zu  Berlin,  Dres- 
den, Gotha,  etc.  vorhandenen  Nachrichten.  Leip- 
zig ,  bei  Brockhaus  1863.  X  u.  324  S.  gr.  & 
Leider  kennen  wir  bis  jetzt  dieses  Buch  nur  nach 
dem  Titel.  —  Ferner:  Das  Haus  Bäthory  in  sei- 
,  neu  Verzweigungen  bis  auf  den  heutigen  Tag, 
Von  Christian  von  St r amber g.  Manuscrink 
füx  Freunde  des  Hauses.  £885.  iB  S.  gr.  4* 
(gedr.  in  Berlin).  Daraus  ist  für  uns  da*  Gapitel 
S.  9r—£l.  „Die  Bäthory  von  Simony,  alias  Simo- 
lin",  von  Bedeutung,  indem  es  die  Behauptung  ent- 
hält, dass  von  diesem  Zweige  die  Freiherren  v.  S  i- 
molin  in  Kurland  herstammen  (vgL  auch  S.  £-4. 
„Quellen-Nachweis"  S.  £8.  nr.  38. 89. 80.).  Nach* 
kommen  desselben  sind  angeblich  nach  Schweden, 
von  dort  (aus  Finnland)  nach  Ehstland  (s.  Ehstland*  s 
(weistlt  chkcit  von  H.  R.  PauekexS.  373.)  und 
in  die  ehstländische  Adelsmatrikel  (s.  HupeVs 
nord.  Mise.  St.  XVIII.  XIX.  S.  372—374), 
dann  nach  Kurland  (s*  HupeVs  n.  nord.  Mise.  St. 
XIII.  XIV.  S.  373.)  gekommen,  wo  dieses  Ge- 
schlecht das  Indigenat  hat  und  wohlbesitzlich  ist. 
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Zur  Geschichte  der  Gesellschaft  vom  6.  Dec. 
1851  bis  zum  6.  Dec.  1853. 

M 

•  * 

Da  bisher  über  die  Ereignisse  und  die  Wirk- 
samkeit der  Gesellschaft  in  den  Mittheilungen  in 
Abschnitten  von  je  zwei  Jahren  eine  Uebersicht 
gegeben  zu  werden  pflegte,  so  sei  es  dem  Unter- 
zeichneten vergönnt,  in  kurzen  Umrissen  einen  Be- 
richt über  den  Bestand  und  die  Thätigkeit  des 
Vereins  in  dem  Zeiträume  vom  6.  December  1851 
bis  zum  6.  Deoember  1853,  welcher  sich  an  die  im 
5.  Hefte  des  VI.  Bandes  der  Mitteilungen  ent- 
haltene Geschichte  unserer  Gesellschaft  anreiht, 
abzustatten. 

Was  die  Anzahl  der  Mitglieder  betrifft,  so  be- 
trug dieselbe  am  6*  Dec.  1861:  236,  unter  diesen 
waren  27  Ehrenmitglieder,  4  Mitglieder,  welche 
den  ehrenvollen  Namen  ^rincipale  fuhren,  49  Cor- 
respöndenten  und  156  ordentliche  Mitglieder.  Durch 
den  Tod  hatte  die  Gesellschaft  ein  Ehrenmitglied, 
nämlich  den  Akademiker/  wirkl«  Staatsrath  Dr. 
Friedrich  Georg  v.  Parrot,  und  4  ihrer  of- 
dentliohen  Mitglieder,  nämlich  den  dim.  General- 
major Georg  Wilhelm  v.  Ditmar,  den  Prof. 
emer.j  Ehrenmitglied  der  Kaiserl.  Akademie  der 

> 

« 
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Wissenschaften,  Staatsrath  Dr.  Karl  Morgen- 
stern, den  stellvertretenden  Lector  der  lateinischen 
Sprache  an  der  medico-chirurgischen  Akademie,  Hof- 
rath Dr.  Christian  Ludwig  Schläger,  und 
den  Kirchspielsrichter  des  ersten  Wendenschen 
Bezirks,  Collegien- Assessor  W  i  1  h  e  1  m  v.  K  r  ö  g  e  r, 
verloren.  Im  Laufe  des  Jahres  hatten  2  Mitglie- 
der, nämlich  der  Herr  Hofgerichts  -Advocat  und 
Landgerichts- Archivar  Nikolai  Friedrich  Po- 
litour  in  Dorpat,  und  der  Herr  Dr.  med«  Ernst 
Heinrich  Eichler  zu  Kraslaw  im  Witebski- 
schen  Gouvernement,  ihren  Austritt  aus  der  Ge- 
gellschaft angezeigt;  dagegen  wurden  4  Mitglieder, 
und  zwar  2  Correspondenten ,  nämlich  der  Herr 
Graf  Alexander  Przezdziecki  zu  Warschau- 
.  und  der  Herr  Julius  Henning  v.  Bohlen  zu 
Bohlendorf  auf  der  Insel  Rügen,  und  drei  ordent- 
liche Mitglieder,  nämlich  der  Herr  Secretair  An- 
ton Lang,  der  Herr  Literat  Woldemar  Pier- 
son v.  Balm  ad  18,  und  der  Herr  Gouvern  einen  ta- 
Secretair  Baron  Constantin  Bistram,  Beamte- 
ter Sr.  Excellenz  des  Hrn.  Livl.  Civil-Gouverneurs, 
in  die  Gesellschaft  aufgenommen,  so  dass  sich  die 
Zahl  sämmtlicher  Mitglieder  am  6.  Dec.  1852  auf 
234  belief.  Diese  hatte  sich  bis  zum  6.  Dec.  1863 
um  9  verringert,  so  dass  sie  sich  damals  auf  225 
Mitglieder  herausstellte,  von  diesen  waren  26  Eh- 
renmitglieder, 4  Principale,  53  correspondirende 
Mitglieder,  18  Stüter  und  126  ordentliche  Mitglie- 
der. Durch  den  Tod  waren  während  dieser  Zeit 
der  Gesellschaft  ein  Ehrenmitglied,  nämlich  der 
Herr  Minister  der  Volksaufklärung,  wirkliche  Ge- 


Digitized  by  Google 


> 


601 

heimerath  Piaton  Alex  andro  witsc  h  Schirin- 
sky-Schichmatow,  und  drei  ordentliche  Mit- 
glieder, nämlich  der  Secretair  des  Vogtei-Gerichts, 
Johann  Anton  Lang,  der  Stadt- Consistorial- 
Notair  August  Ferdinand  de  Bruyn,  der 
dim.  Garde-Obrist  Baron  Eduard  v.  Schoultz- 
Acheraden,  entrissen  worden. 

Durch  freiwilligen  Austritt  waren  aus  dem 
Vereine  neun  Mitglieder  geschieden,  nämlich  der 
Herr  Kirchspielsrichter*  Qtto  v.  Buxhöwden, 
der  Herr  Bezirks-Inspector  der  Reichsdomainen, 
Collegienrath  Ekesparre,  der  Herr  Landger 
Secr.,  Tit-Rath  Duborgh,  der  Herr  Vice-Präs. 
Bernh.  Const.  v.  Buxhöwden,  der  Herr  dim. 
Artillerie-Lieut.  v.  Loringhoven,  der  Herr  dim. 
Plotte-Capit.  Karl  v.  Buxhöwden,  der  Lehrer 
des  Gesanges  am  hiesigen  Gymnasium,  Hr.  Wilh. 
Bergner,  der  Herr  Rathsherr  Jul.  Heinr.  BÖth- 
führ,  und  der  Herr  dim.  Schulinspector,  Coll.-Ass. 
Gawril  Tweritinow.  Dagegen  waren  vier  Mit- 
glieder in  die  Gesellschaft  aufgenommen,  und  zwar 
ein  Ehrenmitglied,  nämlich  der  Herr  Dr.  Freiherr 
von  u.  zu  Aufsess,  Gründer  des  Germanischen 
Museums  in  Nürnberg,  zwei  Correspondenten,  näm- 
lich Herr  Joseph  Scheiger,  K.  K.  Postdirector 
für  Steiermark  und  Kärnthen,  und  Herr  Ludwig 
Baur,  grossherz.  hessischer  geheimer  Archivar  im 
geheimen  Haus-  und  Staatsarchiv,  und  ein  ordent- 
liches Mitglied,  nämlich  der  Herr  Cand.  Oscar 
Kienitz  zu  Gräfenthal  bei  Lemsal. 

Das  Directorium  der  Gesellschaft  bestand  am 
6.  Dec.  1851  aus  folgenden  13  Gliedern:  dem  Prä- 
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sidenten,  Sr.  Exccll.  dem"  Herrn  Hofgerichts- Vice- 
Präsidenten,  Dr.  jur.  utriusque  et  philos.  Eduard 
von  Tiesenhausen;  den  acht  Directoren:  Sr 
Exc.  dein  Ocselschen  Herrn  Landmarschall,  Ehren- 
und  Schiüin8pector,  ColL-Rath  Friedrich  v.  Bux- 
höwden,  dem  Herrn  Bürgermeister  u.  Consistor.- 
Präsidenten,  Staatsrath  Dr.  Friedr,  Georg  v.  . 
Bunge,  Sr.  Exc,  dem  Livl.  Hm  Landrath  K e i n- 
hold  Graf  Stackelberg,  Sr.  Exc.  dem  Kurl. 
Herrn  Landhofmeister  u.  Consist.  -  Präs.  Friedr. 
Sic  gm.  Baron  Klopmann,  Sr.  Exc.  dem  Herrn 
"  Reetor  Magniflcus  der  Kaiserl.  Universität  Dorpat, 
wirkl.  Staater.  Dr.  Eduard  Haffner,  Sr.  Hocbw. 
dem  Hrn.  Superint.  und  Vice-Präs.  des  Stadt-Con- 
sistoriums,  Dr.  Peter  Aug.  Poelchau,  dem  Hrn. 
Gen.-Major  Carl  v.  Schulinus  und- dem  Herrn 
Rathsherrn  Wold.  v.  Petersen;  dem  Conserva- 
tor  des  Museums  Hrn.  Dr.  phil.  Carl  Bornhaupt, 
dem  Bibliothekar  Dr.  phil.  Aug.  Buchjioltz,  dem 
Schatzmeister  Hrn.  Mag.  jur.  Aug.  v.  Bulme^ 
rincq  und  dem  Seeretair  Herrn  Cand.  phil.  Carl 
Christian  Gerhard  Schirren. 

Eine  Veränderung  in  der  Besetzung  des  Di- 
rectoriums  wurde  zunächst  dadurch  hervorgerufen, 
dass,  da  Herr  Cand,  Schirren  die  Annahme  des 
Amtes  eines  Secretairs  der  Gesellschaft  abgelehnt 
hatte  (vergl.  Mitthtü.  FL  5.  S.  $40.),  eine  Neu- 
wahl auf  den  9.  Januar  1852  ausgeschrieben  wer- 
den musste,  welche  auf  den  wissenschaftlichen  Leh- 
rer am  Rigaschen  Gymnasium,  Hofrath  Carl  Al- 
bert Kurtzenbaum,  fiel. 

Ausserdem  fonden  während  der  Verwaltung*- 
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jähre  1862  und  1853  nur  noch  zwei  Veränderungen 
in  der  Besetzung  der  Directipn  statt ;  es  wurde 
nämlich  am  5.  December  1852  an  Stelle  des  Herrn 
Rathsherrn  Wold.  v.  Petersen  zum  Direktor  er- 
wählt: Herr  Kathsherr  Otto  Müller,  uud  an 
Stelle  des  Herrn  Mag.  jur.  Aug.  v.  Bulmerincq, 
welcher  wegen  seiner  Uebersiedelung  nach  Dorpat 
aus  dem  Directorium  getreten  war,  am  5.  December 
1853  zum  Schatzmeister  der  Gesellschaft;  Herr 
Domainenhofs-Katb ,  Staatsrath  Constaptin  von 
Kieter. 

Im  Laufe  des  Jahres  1852  fanden  7,  im  Jahre 
1853  zwei  Directorial-Sitzuugen  statt;  in  jedem  der 
genannten  Jahre  wurden  je  8  ordentliche,  monat- 
liche und  2  Jahres-Versainmlungen  gehalten.  Den 
Gegenstand  der  Directorial-Sitzungen  bildeten  Be- 
rathungen über  die  Förderung  der  wissenschaftli- 
chen Zwecke  und  Interessen  der  Gesellschaft;  in 
den  ordentlichen  Monats  -  Versammlungen  wurden 
sowohl  ün  Jahre  1852,  als  im  Jahre  1853  je  fünf, 
zum  Theil  umfangreiche  Abhandjungen  verlesen; 
in  den  vorbereitenden,  öffentlichen  Versammlungen 
fanden  die  Wahlen  zu  den  zu  besetzenden  Aera- 
tern  des  Directoriums  statt  und  wurden  die  Be- 
richte über  die  Sammlungen  und  den  Bestand  der 
Kasse  der  Gesellschaft  vorgelegt;  in  den  allgemei- 
nen, feierlichen  und  öffentlichen  Jahres -Versamm- 
lungen kam  im  Jahre  1851  eine  längere  Abband- 
lnng,  im  Jahre  1852  aber  zwei  Abhandlungen  zum 
Vortrage. 

Die  im  Jahre  1852  in  den  Monats -Versamm- 
hingen vertanen,  aelbst»stan4ige»  Aufsätze  waren 
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folgende  fünf:  1)  ein  Aufsatz  des  wissenschaftli- 
chen Lehrers  an  der  Kreisschule  zu  Weissensteiu 
Bonneil,  über  die  Frage:  „Hat  es  unter  den  heid- 
nischen Liven,  Letten,  Ehsten  und  Kuren  einen 
Adel  und  Priesterstand  gegeben?*'  (abgedruckt  im 
Inlande  1862.  JSr.  6  u.  7.)  2)  Ein  zum  Vor- 
trage eingesandter  Aufsatz  unter  dem  Titel :  „Strö- 
mung und  Begegnung  der  Völker  im  alten  Livland." 

3)  Eine  Abhandlung  von  Herrn  Julius  Freih.  v. 
Bohlen  auf  Bohlendorf  auf  der  Insel  Rügen,  be- 
titelt: „Die  Heerfahrt  Johann  des  Mittlern,  Gra- 
fen zu  Nassau  und  Katzenellenbogen,  nach  Livland 
und  sein  Aufenthalt  daselbst  in  den  Jahren  1601 
und  1602,  so  wie  Briefe  und  Urkunden  über  die 
damaligen  Verhältmisse  des  Landes",  woraus  die 
Einleitung  verlesen  wurde.  (Abgedr.  ist  der  ganze 
Aufsatz  in  den  Mittheilungen  VII.  f.  S.  69—183.) 

4)  Eine  Abhandlung  von  Herrn  Bonn  eil,  betitelt: 
„feinige  Worte  über  die  Missionsthätigkeit  und  die 
Metropolitangewalt  der  Erzbischöfe  von  Hamburg- 
Bremen  bis  zum  zweiten  Viertel  des  12.  Jahrhun- 
derts."  5)  Von  Herrn  Cand.  Schirren:  der  erste 
Abschnitt  eines  Aufsatzes  über  den  berühmten  pol- 
nischen Chronisten  Matthias  Strykowski  und 
seine  Quellen,  enthaltend  Biographisches  und  Un- 
tersuchungen über  die  kleineren  Schriften.  (Das 
Biographische  findet  man  abgedruckt  im  Inlande 
18S2.  Nr.  58.) 

In  den  monatlichen  Versammlungen  des  Jah- 
res 1852  wurden  gleichfalls  fünf  selbstständige  Auf- 
sätze zum  Vortrage  gebracht,  und  zwar:  1)  ein 
sehr  umfangreicher  Aufsatz  von  dem  Herrn  Cand. 
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Schirren  über  die  Frage:  „Welche  Aufklärung 
giebt  die  kritische  Prüfung  der  sogenannten  Völ- 
kerwanderung für  die  Geschichte  der  Ostsee-Gou- 
vernements und  besonders  des  Litthauischen  Volks- 
stammes." 2)  Von  demselben  Verfasser  eine  Ab- 
handlung über  das  Verhältniss  der  von  Strykows- 
ki  in  polnischer  Uebersetzung  aufbewahrten  Ron- 
neburger Chronik  zur  kleinen  Dünamünder  Chro- 
nik; 3)  lieferte  derselbe  einen  Aufsatz  zur  altern 
Topographie  und  Ethnographie  des  Dünaufers; 
wobei  er  eine  Karte  des  ältesten  Dünaweges  und 
der  Kriegszüge  auf  und  neben  ihm  zur  Ansicht 
vorlegte.  4)  Ein  Aufsatz  unseres  Correspondenten, 
des  Herrn  Staatsraths  v.  Busse:  „Die  Kreuzfahrt 
des  Grafen  Albert  von  Arnstein  nach  Livland 
und  die  alte  Burg  Arnstein  am  Harz,  aus  den  Er- 
innerungen eines  Livlanders"  (abgedruckt  im  Jn- 
lamle  1883.  Nr.  5?7.).  5)  Ein  Aufsatz  des  Herrn 
Staatsraths  Dr.  Napiersky:  „Ueber  das  Wap- 
pen des  ehemaligen  Herzogthums  Livland"  (abge- 
druckt in  diesem  Hefte  S.  4ßI—468J. 

Der  in  der  öffentlichen  Versammlung  des  Jah- 
res 1851  verlesene  Aufsatz  hatte  den  Herrn  Cand. 
Schirren  zum  Verfasser,  und  lieferte  „einen  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  schwedischen  Universität 
in  Livland."  (Abgedruckt  in  den  Mittheilungen 
VII.  S.  £ — Die  in  der  öffentlichen  Versamm- 
lung des  Jahres  1852  verlesenen  beiden  Abhand- 
lungen waren:  1)  ein  Aufsatz  des  Herrn  Staats- 
raths v.  Busse,  enthaltend  die  Biographie  des 
Grafen  Magnus  Ernst  Dönhoff,  Starösten  von 
Dorpat,  und  2)  ein  Aufsatz  des  Herrn  Jul.  Ereih. 


Digitized  by 


506 

v.  Bohlen  unter  dem  Titel:  „Eine  Notiz  über  Jo- 
hann Reinhold  Patkul  aus  dem  Jahre  1694" 
(Beide  abgedruckt  im  vorliegenden  Hefte  der  Mit* 
I '  Heilungen,  ersterer  4*.  S8I — 505.  mit  einem  An- 
hange von  Dr.  A.  Buohholtz  S.  304—549, 
letzterer  S.  46S-469J 

Das  wissenschaftliche  8treben  unseres  Verei- 
nes  hat  sich  auch  in  diesen  beiden  Gesellschafts- 
jahren durch  die  Herausgabe  von  jährlich  einem 
Hefte  der  Mittheilungen  aus  der  livländiscken  Ge- 
schichte herausgestellt,  Von  welchen  das  dritte  Heft 
des  sechsten  Bandes  im  Jahre  1852,  das  erste  Heft 
.  des  siebenten  Bandes  im  Jahre  1853  erschien.  Den 
besondern  Dank  der  Gesellschaft  bei  der  Heraus- 
gabe dieser  Vereins-Schrift  haben  sich  auch  dies- 
mal, wie  in  den  frühern  Jahren,  durch  ihren  rast- 
losen  Eifer  und  ihre  unermüdliche  Thätigkeit  die 
Herren  Redactoren  derselben,  der  Herr  Staatsrath 
Dr.  Napiersky  und  der  Herr  Dr.  Buchholtz, 
sowohl  durch  die  von  ihnen  gelieferten  schätzbaren 
Beiträge,  als  durch  die  Zusammenstellung  und  An-r 
ordnung  des  Stoffes  und  durch  eine  sorgfältige 
Correctur  des  Druckes  erworben. 

Ausserdem  wurde  von  der  Gesellschaft  in  Ver- 
anlassung der  Feier  des  fünfzigjährigen  Bestehens 
der  Kaiserlichen  Universität  Dorpat  im  Jahre  1852 
eine  Gxatulationsschrift  unter  dem  Titel:  Livoniac 
commentarius,  Gregorio  XIII.  P.  M.  ab  Anto- 
nio Possevino,  S.J.,  seriptus%  (Riga  1832.  57 
S.  gr.  4*)  durch  den  Druck  veröffentlicht,  für  der 
ren  Wahl  und  Herausgabe  die '  Gesellschaft  dem 
Herrn  Staatsrath  Dr.  Napiersky  sich  abermals 
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zu  dem  aufrichtigsten  Danke  für  seine  ununterbro- 
chene, erfolgreiche  Wirksamkeit  für  die  Zwecke 
des  Vereins  verpflichtet  ruh  lt.  Nicht  minder  ist 
das  Verdienst,  welches  den  Herren  Dr.  Buch- 
ho  Hz  und  Cand.  Schirren  bei  der  Herausgabe 
dieser  Schrift  gebührt,  mit  Dank  anzuerkennen, 
indem  sie  zu  der  von  der  Gesellschaft  niederge- 
setzten Commission  gehörten,  die  Materialien  zu 
der  erwähnten  Schrift  zusammenzustellen  und  der 
Dircctorial-Sitzung  Vorschläge  zur  Beschlussnahme 
vorzulegen  beauftragt  war. 

Die  Idee,  die  durch  wissenschaftliche  Forschun- 
gen für  die  Geschichte  der  Ostsee-Gouvernements 
gewonnenen  Schätze  auch  in  weitere  Kreise  des 
Publicums  zu  verbreiten  und  für  diese  durch  eine 
populäre,  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissen- 
*  Schäften  entsprechende  Geschichte  unserer  Provin- 
zen zugänglich  zu  machen,  ging  von  dem  damali- 
gen Herrn  Schatzmeister  Mag.  jnr.  A.  v.  Bulme- 
rincq  aus.  Er  brachte  zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  eine  Prämien-Stiftung  in  Vorschlag,  wel- 
chen er  in  der  167.  Monats-Sitzung,  am  13.  Febr. 
18Ö2,  der  Gesellschaft  vorlegte,  und  welcher  von 
derselben  mit  allgemeiner  Theilnahme  aufgenommen 
wurde.  Nachdem  die  Kealisirung  dieses  Planes 
Gegenstand  der  Berathungen  in  einigen  Directorial-  - 
Sitzungen  geworden  war,  gedieh  diese  Angelegen- 
heit endlich  so  weit,  dass  von  dem  Directorium 
am  28.  November  1853  eine  literarische  Bekannt- 
machung, welche  in  mehrere  Zeitschriften  des  In- 
und  Auslandes  eingerückt  wurde,  veröffentlicht  wer- 
den konnte,  welcher  zufolge  1000  Rbl.  S.  M.  als 
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Belohnung  für  die  beste  Bearbeitung  einer  „popu- 
lären Geschichte  unserer  Provinzen44  bestimmt  sind, 
indem  das  Directorium  bei  dieser  Publication  von 
dem  Grundsatze  ausging,  dass  nicht  durch  die  Aus- 
setzung eines  Kampfpreises  die  Anstrengungen  zur 
Ausarbeitung  eines  solchen  Geschichtswerkes  an- 
zureizen seien,  sondern  dass  dem  Gelehrten,  wel- 
cher auf  die  Bearbeitung  unserer  Geschichte  Fleiss 
und  Mühe  verwandt  hat,  eine  ehrende  Anerken- 
nung durch  die  ausgesetzte  Belohnung,  zugesichert 
werde.  (Vergl.  Ueber  Schule,  Universität,  Aka- 
demie. Eine  in  der  Akademie  der  JVistenschaf- 
ten  am  8.  Nov.  1849  von  Jacob  Grimm  ge- 
haltenen Forhmna.  Berlin  £860.  4.  S.  54. 3£  ) 
Als  Frist  zur  Einlieferung  der  betreffenden  Ge- 
schichte wurde  vorläufig  ein  Termin  von  3  Jahren, 
vom  1.  Januar  1854  an,  festgestellt. 

Die  schon  früher  durch  Austausch  der  Vcr- 
einsschriften  geknüpften  Verbindungen  mit  den  in- 
und  ausländischen  Geschichts-  und  Alterthumsfbr- 
schenden  Vereinen  wurden  regelmässig  fortgesetzt; " 
—  die  bisher  nur  nominell  bestandene  Verbindung 
mit  dem  historischen  Vereine  für  das  Grossherzog-  , 
thum  Hessen  zu  Darmstadt  trat  im  Jahre  1853 
vollständig  in's  Leben.  Auf  die  in  demselben  Jahr 
unserer  Gesellschaft  zuerst  zugekommenen  Sen- 
dung des  Vereins  für  Geschichte  der  Mark  Bran- 
denburg zu  Berlin  erfolgte  eine  Gegensendung  von 
unserer  Seite. 

Neu  angebahnt  sind  Verbindungen  mit  dem 
Gesammtvereine  der  deutschen  Geschichts-  und 
Alterthumsvereine  zu  Dresden,  mit  dem  Königlich- 
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Sächsischen  Verein  für  Erforschung  und  Erhaltung 
vaterländischen  Alterthunis  ebendaselbst;  mit  dem 
historischen  Vereine  von  und  für  Oberbayern  zu 
München  und  mit  dem  Alterthums  verein  zu  Lüne- 
burg; der  Erfolg  davon  aber  ist  noch  zu  erwarten. 

Die  Bibliothek  gewann  in  Bänden  und  Bro- 
chüren  als  reinen  Zuwachs  zu  ihren  bisherigen 
Sammlungen  im  Jahre  1852:  115  Nummern;  im 
Jahre  1853  aber  bei  einer  nicht  unbedeutenden 
Zahl  von  Doubletten  die  Anzahl  von  456,  unter 
welchen  namentlich  die  Schriften  mehrerer  auslän- 
dischen Vereine  und  inländische  Zeitschriften  in 
wünschenswerther  Vollständigkeit  sich  finden. 

Unter  den  erworbenen  Manuscripten  ist  beson- 
ders des  in  Zusammenstellungen  so  überaus  thätig 
gewesenen  und  geschickten  Bürgermeisters  Gade- 
busch  „Geographische  Beschreibung  des  Herzog- 
thums Livland"  zu  erwähnen,  nicht  eben,  weil  sie 
grosse  Ausbeute  für  die  jetzige  Zeit  geben  konnte, 
sondern  weil  sie  als  Muster  im  Gompiliren  Jedem, 
der  ähnliche  Zusammenstellung  machen  möchte, 
dienen  kann. 

Die  Sammlungen  von  Portraits  hat  so  wohl 
im  Jahre  1852,  als  im  Jahre  1853  nur  eine  Ver- 
mehrung von  je  zwei  Nummern  erhalten,  so  dass 
sie  gegenwärtig  313  Bilder  von  254  Personen  zählt. 
Die  Anzahl  unserer  Pergament-Urkunden  vermehrte 
sich  um  zwei  Originale. 

Die  archäologische  Abtheilung  des  Museums 
wurde  im  Jahre  1852  durch  eine  Sammlung  von 
Alterthümern  aus  Mesoten  bereichert.  Ferner  ist 
eines  8,66  Kubikfuss  haltenden  Granitblocks  zu  er- 
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wähnen  $  der  1906  Pfd.  schwer,  gegen  8  EHiss  breit 
und  eben  so  hoch  ist.  Er  zeigt  in  rohen,  aber 
stark  vertieften  Umrissen  das  Angesicht  eines  Men- 
schen (Götzen?)  und  würde  im  Winter  1851  unter 
mehreren  andern  Granitblöcken  zwischen  Uexkull 
und  Kirohholm  aufgefunden.  (Mehr  darüber  findet 
sich  im  Monatsbericht  vom  i4.  Mai  18S2,  —  im 
Ihlande  186-Ü.  Nr.  40.  Sp.  969.) 

Die  numismatische  Sammlung  wurde  im  Jahre 
1852  um  12,  im  Jahre  1863  um  51  Iheils  erzbi- 
schöffiche,  theils  herrmeisterl.  Liv ländische,  theils 
Schwedische,  theils  ausländische  Silber-,  und  um 
62  theils  russische,  theils  ausländische  Kupfermün- 
zen vermehrt. 

Der  diplomatisch  -  genealogisch  -  heraldischen 
Abtheilung  des  Museums  floss  eine  sehr  reiche  Aus- 
stattung durch  zwei  Siegel -Sammlungen  zu. 

Die  plastische  Abtheüung  des  Museums  erhielt 
im  Jahre  1852  einen  Zuwachs  von  einer  (Herr- 
-  meister  Wolter  von  Plettenberg),  im  Jahre 
1863  eine  Bereicherung  von  3  Gypsbüsten  (Bür- 
germeister J.  C.  Schwartz,  Gen.-Superintendent 
Sonntage  Landhomteister  Baron  Kloptnann). 

Das  Vermögen  der  Gesellschaft  betrug  am  6. 
December  1852:  940  Rbl.  ß.  M.  in  Werthpapieren 
und  146  KW.  77  Kop.  S.  M.  in  baarem  Gelde,  zu- 
sammen also  1086  Rbl.  77  Kop«  Dazü  kam  bis 
zum  6.  December  1853:  an  Jahresbeiträgen  von 
101  Mitgliedern  404  Rubel,  an  rückständigen  Bei- 
tragen von  3  Mitgliedern  28  Rubel,  an  Renten  18 
Rbl.  10  Kop.,  in  Summa  1681  Rbl.  87  Kop.  Die 
Ausgaben  des  Jahres  1853  betrugen  666  Rbl.  65 
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Kop.,  so  dass  der  Bestand  des  Vermögens  am  6. 
Dccember  1853  sich  auf  865  Rbl.  22  Kop.  her- 
ausstellte, wovon  850  Rbl.  in  Documenten  mit  an- 
klebenden Renten,  und  15  Rbl.  22  Kop.  in  baarem 
Saldo  vorhanden  waren. 

C.  Kurtzenbaum, 
Secretair. 
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